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uia ſaciat laetas ſegetes, quo ſidere terram

Vertere, Maecenas, ulmisque adjungere vites
r Vã

Conveniat, quae cura houm, quis cultus habendo

Sit pecori, apihus quania expe:ientla parcis:

Hinc canere incipiam. Vos, o clariſſima mandi r.

Lumina, labentem caelo quae ducitis annum;

Liber et alma Ceres: veſtro ſi munere tellus

Chaonlam pingul glandem mutavit ariſta,

Poculaque inventis Acheloia miſcuit uvis;

Ei vos, ugreſtum praeſentia numina, Fauni,

Ferte ſimul, Faunique, pedem, Dryadesque puellae:

Munera veſtra cano. Tuque, o, cul prima frementem

Pudit equum magno tellus perculſa tridenti,

Neptune; el enltor nemorum, cul pinguia Ceae

Ter centum nivei tondent dumeta juvenci:

Ipſe nemus linquens patrium ſaltusque Lycaei,
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L A N D B A U
ERSTER GE S ANG G.

V.. mit Gedeihn Saatfelder erfreut, und welches Geſtirn

Kelhren die Erd', o Micęnas, und hoch die Reb' an den Ulmbaum

Fũgen heiſst; was Rindern an Pſleg', und welcherlel Wartung

Schaſen gebuhrt, wie erſalirener Fleiſs den ſpai ſamen Bienen:

Hievon rede mein Lied. Ihr, ſtralende Lichter des Weltalls,

Die ihr mit gleitendem Zuge das Jalir umlenket am Himmel;

Liber und nãhrende Ceres: woſern, euch dankend, die Ei de

Gegen den fruchtbaren Halm Chaonias Eichel vertauſcht hat,

Und mit erfundener Trauh' acheloiſche Becher gewurzet;

Auch ihr näheren Mãchte der Landbe woliner, o Faunen,

lã

Hebet zugleich, ihr Faunen, den Fuſs, und dryadiſche Jungſraun:

Euere Gaben beſing ich! O du, dein die Ei de das erſte

Brauſende Roſs hinſtrömte, durchbebt vom gewaliigen Dreiæack,

.Komm, Neptunus; und Pſeger der Waldungen, dem dreiliundert
Schneeſge Stier abſcheren die ſruchtbai en Buſche von Cea.

Selbſt auch den heimiſchen Wald und L) caus Windungen laſſend,
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4 GEORGICON I.
Pan, ovium cuſios; tna ſi tibi Maenala curae,

Adlis, o Tegeaee, ſavens; oleaeque Minerva

luventrix; uncique puer monſtrator aratri;

Et teneram ab radice ſerens, Silvane, cupreſſum.  320
Dique deacque omnes, ftudium quibus arva tueri:

Y

Onique novas alitis non ullo ſemine fruges,

Onique ſatis langum caelo demitlitis imbrem..
NLI

lſul a nque adeo, quent inox quae ſint habitura deorum

Concilia, incertum eſt: urbesne iniviſere, Caeſor, 25
Terarnmque velis curam, et te maxumus orbis

Anetorem ſrugum tempeſtutumque potentem

Accipiar, cingens materna tempora myrto;

An deus immenſi venias maris, ac tua naulae

Numina ſola colant, tihi ſerviat ultima Thule, 30
Teque ſibi generum Tethys emat omnĩhui undis;

J

Aune novum tardis lidus te menſibus addos,

Ona locus Erigonen inter Chelusque ſequentes

Panditur: ipſe übi jam brachia contralit ardens

Scorpios, et caeli juſta plus parte relinquit. 35

EY

Guidquid eris: (uam ie nec ſperent Tartara regem,

Nec tibi regnandi veniat tam dira cupido;

Quamvis El; ſios miretur Graecia campos,

Nec repetita ſequi euret Proſerpina matreni:

Da lacilem curſum, atque audacibus adnue coeptis; 40

lnarosque viae inecum miſeratus ugreſtes

Irgiedere, et votis jannune adluelce vocari.



LANDBAU I. 5
Pan, o Hũter der Sehaſe, ſo dir dein Munalus werth iſt,

Komm, tegeũiſcher Gott, huldreich; und Mineirva, des Oclhanuis

Schöplerin; komm auch, Jungling, des hakigen Piluges Ii ſinder;

Und in der Hand, Silveanus, die junge Cepreſt' aus der Wui zel.

Gotter und Gottinnen alle, der Flur wollth liue Schirmen:

Die ilir neue Gew.aehſ ohn' einigen Samen eriehet,

Und anf geſaete reichlich den himmliſchen  e/1 herabgtelet.

Dann auch du, den hald, nieht wiſſon wir, velche Verlannmung

Waltender Gotter beſiæt: ob der Stad Anoi dnung, o Ciſar,

Dir und die Hut der Lande gefallt, und der raumige Weltkreis

Als Uiheber der Frucht und der Witterungen Gebieter

Dich empſingt, um die Schlafe der Ahuin Myrte dir flechtend;
Ob du dem Meer ein Gott, dem unendlichen, kommſt, und die Schiſſer

Deine Gewalt nur erhohn, die auberſte Thule dir dieret,

Und dich i ethys zum Eidam eikauſt mit allen Gewaſſein

Ob du, tein neues Geſtirn, den langlamen Monden dieh anſut-.,n

ul

Dort wo Erigone weit den ſolgenden Scheeren vorangeht:

Schau, wie er ſelbſi, dir weichend, die Klaun einzieht, der enthrannte

Skorpion, und mehr denn ſchuldigen Himmel dir iaumet.

Was du auch wirſt; (denn dich hoſſe der 1artarus weder-m Ionb.

Noch entſlaimme dein Heræ ſo grauſe Degierde der IIeiſchaſt;

Wenn gleich Grajergelang die eli ſiſchen Thalo hew undert,

Und, nicht achtend der Mutter, Proſerpina will'g nuhbleibi

Schenke mir gluckliehen Lauſ, und Heil  hihuen Eeginnen,

Wandle, mit mir dich eiharmend des ſaalos hirenden-Ty dinm-

r rvwreunditech voran, cuon jeæt an Geiinu und Iiuhin dldhohnen

A



6 GFORGICON I.
Vere novo, gelidus canis quom montibus humor

Liquitur, et Zephyio putris ſe gleba reſolvir;

Depreſſo inciplat jam tum mihi taurus aratro

Ingemeie, et ſulco adtritus ſplendeſcere vomer.

Illa ſeges demum votis reſpondet avari

Agiicolae, bis quae ſolem, his ſiigora ſenſit:

Illius immenſae ruperunt horrea melſes.

At prius ignotum ſerro quam ſcindimus aequor,

Ventos et varium caeli praediſcore morem

Cura ſit, ac patrios cultusque hahitusiue locorum;

Et quid qnaeque feral regio, et quid quaeque recuſet.

Hie ſegetes, illie veniunt ſelicius uvae,

Arboreũĩ ſoctns alibi, atque injulſa vireſcunt

Gramina. Nonne vides, croceos ut Tmolus odores,

India mittit ebur, molles ſua thura Sabaei,

At Chal: hes nndi ferrum, viroſaque Pontus

Caſtorea, Eliadum palmos Epeiros equarim?

Continno has leges, oeteruaque foedera certis

impoſuit natura locis, quo lempore primum

nNencalion vacuum Inpides jactavit in orhem:

Unde homines nati, du; um genus. Ergo age, terrae

Ph.gue foluin primis ertemplo a menſihus anni

Tortes iuvortant tauri, glebasque jacentes

 nlverulenta eoqual uain, ſolibus aeſtas.

At ſi uon ſuerl. telln; ſoecunda; ſub ipſum

Arciminn teni hi er? ſiſoenddere ſuleoV
4
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50
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60



LANDBAU T. 7Früh imi Lenz, wann dem grauen Gehbirgeche eiſiorene Naſſe

Niederſchmilæt, und dem Weſte die lochere Scliolle ſieh anſbſt;

Dann ai heite mir ſehon vor dem tel e ndiin nden PHuge

Keichend der Stier, und es blinke die Schar ſ: der Furehe geſcheuert.

Jene Saat vollendet ſogar des gei-zigen I. udinanus

winſche, die zweimal Sonn', und æaweinint  lte goduldet:

Voll ſind ihm zum brechen mit Korn helaſtet diæ Speichiem.

Doch nicht ſpalte mit Eiſen ein nubehanntes Ge lde,

Ehe du ſorgſm die Wind' und die andernde Weiſe des Himmels

Auslernſt, und die geerbte Natur und bliege der Oerter:

Was dir jeglicher Boden gewalirt, was jegiicher weigert.

Hier ſteigt üppig die Saat, dort heben ich glücklicher Tranben,
Andersuo Frichte des Baums, dort /rint ungelieiſsen die Gralung.

d

Schaueſt du nicht, dir ſendet des Saſians Duſie der Tinolus,

India Elſenbeiu, und den Weilirauch zarte Suhaer,

Nackende Chalyber zollen dir Stahl, und Pontus des Bibers

Vidrige Gei, und Epeiros die Palmzweig eliſcher Stuten?

Dieſe Geſeze befahl, dies ewig beſtehende Bundnis,

Anfangs gleich die Natur den Gegenden, als in die ode

WVWelt Deukalion Kieſel zuerſt ausſtreute: daſs Menſchen

Wurden, das harte Geſchlecht? Wohlan denn, iſi dem Gelilde

Fett der Grund; dann gleich von den fruhcaen Monden des Jalitesr

Keh? er es um mit Stieren voll Kraſt, dals die liegenden Schollen

Ganz der ſiaubige Sommer mit reifen Sonnen dncnioc e.nu

Aber gebriehts dem Acker an Fruclitharbeit; dam whũd /n ſĩn

Gegen Arkturs Auſgang mit ſchonender Furc-: lc.

A



8 GEORGICON
Illic, olſiciant laelis ne hrugihus hei hae,

IIic, ſierilem exiguus ne delerat iunior ai enam.

Alternis idem ronſas ceſſare novales,

Et ſegnem paliere ſitu dureſcere campum.

Aut ihi ſlava ſeres, mutato ſidere, ſarra,

Unde prius laetum ſiliqua quaſſante legumen,

Aut tenuis ſoetus viciae, triltisque lupiui

Suſtuleris ſiagiles calamos, ſilvamque ſonantem.

Urit enim linl campum ſeges, uit avenae,

Urunt Lethaeo peiſuſa papuvera ſlomno.

Sed tamen alternũs Iacilis lahor: arida tantuin

Ne ſatirare fimo pingui pudeat ſola, neve

Eſſortos cinerem inmundum juclare per agros,

Sic quoqne mutatis requieſcunt foetibus arva,

Nec nuila interea eit inaratac gratia terrae,

Saepe eliam ſteriies incendere profuit agros,

Atque levem ſtipulain erepitantibus urere flam mis:

Sive inde ocenhas vires et pahula terrae

Pinguia concĩpiunt; ſive illis onme per ignem
J

Excoquitur vitium, atque exſudat inutilis humor;

Seu plures calor ille vias et caeca relaxat

Spiramenta, novas veniat qua luecus in herhas;

Seu dutac magis, et venas au.. ingit iluntes.an

Ne tennes plaviae, rapidive potentia ſolis

i

70

J

80

35

90



LANDBAU I. 9

Dort, daſs dem frohlichen Rorn nicht ſchad aifwucherndes Unkiaut;

Hier, daſs die wenige Naſſe den mageren Sand nicht verlaſſe.

Gieb im Weehſel der Jalit auch Fiiſt den geſchorenen Brachen,

Dals die ermũdete Flur durch Ausruhn Harte gewinue.

Oder ſa, in andrem Geſtirn, dort gelblichen DUAl,

Wo du die Hulſenfrucht, die in klappernder Sehote ſich freuet,

Oder ſchimũichtiger Wicken Ertiag, und der heilien Lupine

Biechliche Stengel zuvor aufhohſt, und 1auſchende Waldung.

Denn es verſengt Leinſaat die Gehld, es eriengt ſie der Haber,

Auch auszehrende Mohne, getrankt mit lethaiſchem Sehlummer.

Dennoch wird beim Wechſel die Arbeit leichter: woſern du

Nur das entkrũſtete Feld unvęrdroſſen mit ſtarkendem Dunger

Sartigeſt, oder die Oede mit ſelmnzi et Vne eſieneſi.

Alſo rulin dir auch hei verãnderter Frueht die Geſild aus,

Ohne daſs du den Zins der mũſſigen Bracl.e veiliereſt,

Oſtmals maehte die Flamm unfruchthaie Felder e. giehig,

Waun du die nichtige Stoppel in knatternder Luhe ver hrannteſt;

Seis weil heimliche Kraſt dorther und markige Nalirung

Lechæend die Flur einſauge; ſeis well in cler hochenden Glut ilir

All' Vntugend verdampſt, und die ſehadliehe Peuchtiſkeit anſ. viæt;

Oder auch melir Zuginge die Hiz' und verhorgene Luſtæuę

Ocſnet, wodurch der Saſt in die jungen Krauter emporſteigt;

Oder mit hdriender Macht anzieht die Malienden Adern,

Daſs einſchleichender Regen ſie nicht, und der lieſtigen Sonne

A
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10 GLORGICON J.
Acrior, aul Boreae penetrabile frigus acurat.

Mnultum adeo, raſtiis glebas qui ſrangit inertes

Vimineasque trahit crates, juvat arva: neque illum

Flava Ceres alto nequidquam ſpectat Olympo;

lt qui, proſciſſo quae ſuſeltat acquore terga,

Iurſus in obliquom ver ſo prornmpit aratro,

Iixercelque ſiequens tellurem, alque imperat arvis.

IIumida ſolſtitia atque hiemes orato ſerenas,

Agricolae: hiherno laetiſſima pulvere farra,

Laetus ager. Nullo rantum ſe Myſia eultu

Jactat, et ipſa ſuas mirantur Gargara meſſes.

Quid dicam, jacto qui ſemine comminus arva

Inſequitur, cumulosque ruit inale pinguis arenae?

Deinde ſatis ſluvium inducil)ivosque ſequentes;

Et, quom exuſtus ager morientibus aeſtuat herbis,

Ecee, ſupercilio clivoſi tramitis undam

Jlicit? illa cadens rancum per levia murmur

Saxa cior, ſeatebi isque arentia temperat arva.

Quicl, qui, ne gravidis procumbat culmus ariſtis,

v]

Luxuriem ſe0etum tenera depaſcit in herba,

Quom mimum ſuleos aequant ſata? quique paludis

Collectum humo: eni bibula deducit arena?

Pracſertim iucertis ſi meuſibus amnis abundans

95

100

105

IIO

115



 LANDBAU 11

Ungeſtüm, noch des Nords durehdriugender Froſt lie verſcree.

Viel auch nüzet der Flur, wer die ſanmigen Kloſe mit Ka ſten

Malmt, und weidene Flechten nmue. ſeleiſt: nicht mhelohuent

Schaut dis blonde Ceres auf ihn vom hohen Olvmpr s;

Auch wer des Brachgeſildes emporgevoneone Ruchen

viedernm in die Breite, durehwuhlt mit cewendetem Pituge,
t

Haäufig die Erd aufregt, und mit Zu ang den Fluren gebieret.

Regnichte SommertæęQ und heitere Winter e ſlehit ench,

Ackerer: krohlich iſt des Winterſtaubes der Dinke., J

Fròhlich das Feld. Nicht Aemſigkeit ſchaſts, daſs Myſien alſo

Prangt, und Gargarus ſelhſt die elænen Ernten beveundert.

Aber wie preiſ ich ihn, der die Flur nach geſtreuetem Samen

Nahe verſolgt, und die Haufen zerſeinegt des æn ſeiſten Geſildes?

Dann in die Saaten den Fluſs einlenki nnd die folgenden Buche];

Und, wann in Glut der Acker mit ſterbenden Planzen verſchmachtet,

Siehe, daher von der Stirne des hüglichten Pſades den Bergquell

Lockt? ſein Geſprudel ergieſst dumpſrauſchend ſich über die glatien

Kieſel herab, und tränkt die durſtigen Felder mit Labſal.

Oder, damit nicht der Halm mit belaſterer Aehre ſich lege,

Der den ũppigen Wuchs rer Saat abweidet im Kraute,

Wann die Furchen ilir Grän kaum ebnete? und der des Sumples

Auſgeſemmelte Naſſ abfahrt mit ſchlurſendem Sande?
l

Wenn zumal der Strom in den vrankenden Monden die Uſer



12 GEORGICON I.
Exit, et ohducto lale tenet omnia limo,

Unde cavae tepido ſudant humore lacunae.

Nee tamen, haec quom ſint hominumque boumque labores

Vei ſando rerram experti, nihil improbus anſer,

Strymoniaeque grues, et amaris intuba ſibris, 120
Oltucinnt, aut umbra nocet. Pater ipſe colendi

Ilaud facilem eſſe viam voluit, primusque per artem

Movit agros, curis acuens mo: talia corda,

Lec torpere gravi paſſus ſua regna, veterno.

Ante Jovem nulli ſubigebant arva eoloni; 125
nec ſiguare quidem aut partiri limite campum

Fas erat: in medium quaerehant; ipſaque tellus

Omnia liberius, nullo poſcente, ferebat.

llle malum viius ſerpentibus addidit atris

Pracdarique lupos juſſit, pontumque moveri, 130
Mellagqne decuſſit ſoliis, ignemque removit,

Et paſſm rivis currentia vina repieſlit:

Ut varias uſus meditando extunderet artes

Panllatim, et ſuleis humenti quaereret hetbam,

Et lilicis venis abſtruſum excuderel ignem. 135
Tunc alnos primum ſluvii ſenſere cavatas: J
Nuvita tum ſtellls numeros et nomina ſecit,

Pleiadas, Hyadas, elaramque Lycaonis Arcton.
ræt h l 71 un atiiteis captare ſetas, et ſallere viſco,



 LANDBAU I. 13
Schwellend verliſht, und alles umher mit Sehlamme hedecht hiũlt,

Duls die niedrigen Lachen von girender Feuehtigheĩt dunſten.

Doch wie miliſamer Fleiſs der Menſchen und Stier auch die Erde

Wendete; droht nicht minder ſtrymoniſeher Kianiche Raubſucht,

Und ‘unmãſiiger Ganſ, auch bittre Cichorienſaſern

Stören den Wuchs, und der Schatten verdumpſt. Selbſt wollte der Vater

Nicht zu leicht der Geſildd Anbau, und erregte die Aecher

Erſt dureli Kunſt, init Sorgen den Gei©t der Sterblichen ſeharſend;

Daſs nicht ſtarrte ſein Reick in ſchwer betaubendem Schlunimer.

Nie vor Jupiter bauten der Ackerer Hande das Fruchtſeld;

Auch nicht Mal noch Theilung durchſehnitt die groſe Gemeinheit:

All erwarben für alle zugleich; und die Erde, da niemand

Foderte, ſtrebte von ſelbſt, willfahriger alles zu tragen.

Jener verlieh Giſigeiſer den ſehwarz aulſehwellenden Nattern,

Sandte die hungrigen Wölle zum Raub', und regte das Meer ani 5

Schüttelt' ihr Honig den Zweigen herab, und entruckte das Feuer,

Hieſs auch ſtocken den Wein, der in Ichlangelnden Bachen umbherlieſ:

Daſs der Gebrauch nachſinnend die mancherlei Kunſte hervor2wang

Allgemach und in Furchen den Halm des Getreides eræeugte,

Auch das verborgene Feuer eniſchlug aus den Adern des Lielels.

Jezo fühlte zuerſt der Strom die gehohleten Erlen;

Jezo gab dem Geſtirne der Steuerer Zahlen und Namen,

Merkend Plejod und Hyad' und die leuehtende Barin L kaons.

Jezo laurte die Sehling aul Gewild, und die lute voll zahes



GEORGICONI.
Inventum, ei magnos canibus eircumdare ſaltus.
Aiue alius latum Iunda jam verberal amnmem,

Ala pelens; pelagogqne alius trahit humida lina.

Tum ſerri rigor, alque argutae lamina ſerrae,

(Daat piimi cuneis ſcindebant fillile lignum)

Tuiu valiae venere artes. Labor omnia vinceit
L4lini;molus, et duiis urguens in rebus egeſtas.

Tiima Ccres ſerio inortales vertere terram

Inſtituit; quoni jam glandes atque arhuta facrae

Delicerent ſilvae, et vietuin Dodona negaret.

Mox et Irumentis labor additus: ut maila. culmos

Eſſet 10higo, ſegnisque horreret in arvis

Carduus: intereunt ſcgetes, ſubit aſpera ſilva,

Lappaeque trihulique, interque nitentia culta

Iuſelix lolium et ſteiiles dominantur avenae.

Quod niſi et adſiduls terram inſeetabere raſtris,

Et ſouitu terrehis avos, et ruris opaci ſ
JFalce premes umbias, votisque vocaveris. imbrem;

Heu, magnum alterius fruſtra ſpectabis acervum,

Concuſſaque ſamem in ſilvis ſolabere quercu.

Dicendum et, quae ſint duris agreſtibus arma,

Quels ſine nee potuere ſeri, nee ſurgere meſſcs.

Vomis et inſlexi primum grave robur aratri,
E B hl1ardague reuſinae matiis volventia plauſira,

140

150



LANDBAU I. 15
Vogelleims; es drohten die Hund um das gioſe Gehligihal.

Dort nun fuhr in die Tieſe des breiten Stromes das Wui ſnez

Rauſchend hinab, dort ſchwebt in dem Meer das trieſende Zuggarn,

Jezo ſtarrte das Eiſen, es klang die gezogene Sage;

Denn ſonſt pſlegte der Keil den kluſtigen Scannn zu Zei ſpalten;

Jezo kamen die Kunſt' und Erſindungen. Alles beſieget

Unablãſſiger Fleiſs, und die Noth des dringenden Mangels.

Ceres zuerſt hat die Menſchen, das Land mit Eiſen zu keliren

Angeſubrt, da bereits Hagapſel und nahirende Eicheln

Fehlten im heiligen Wald', und Koſt Dodona verſagte.

Bald auch rang das Getreide mit Kimmernis: daſs an den Halmen

Nagte der tuckilohe Roſt, und trits' im Geſlde die Diſtel

Starrete:, matt entſchwindet die Saat, ein geſtachelter Wald ſteigt,

Kletten und Dorngeſträueh, und in ſehongeoi dneten Aeckern

l

Herſeht unſeliger Lolch, und ein Schwarm des verwilderten Habers.

Wenn nicht immer die Flur von gitender Hacke verſolgt wird,
Nicht ein Gerãuſch die Vogel æerſcheucht, und des dump ſigen Feldes

Schatten die Hippe bezahmt, und Gelũbd herrufen den Regen;

Ach, dann ſchauſt du umſonſt den groſsen Hauſen des Miẽhars,

Schleichſt ĩn den Wald, und ſtulſt mit erſchutterter Eiche den Hunger.

Jezo vernimm die Gerãthe des abgehãrteten Landmanns,

Sonder welche nicht ſallt die Saat, noch die Ernte hervorkeimt.

Erſt des gebogenen Pſlugs Kernholæ und die ſehneidendæ Pſlugſehar,

Eangſam rollende Wagen der eleuſiniſchen Mutter,
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16 GEORGICON I.
/a„rihulaque tnaheaeque, et iniquo pondere raſtri;

Vurgra praeterer Celei vilisque ſupellex, 165
Aihuteae erates, et my ſiica vannus lacchi:

Onminia quae unilto ante memor proriſa repones,

1*Sĩ to uiZna manel dis ini gloria ruiis.

Continno in ſilvis niagna vi flexa domatur

In hurim, et curvi lurmam accipit ulimus aratri: 170.
IIuic ub ſtipe pedes temo protentus in oeto,

Binae aures, duplici aptantur dertalia dorſo.

Coeditur et tilia ante jugo levis, altaque fagus

Stivac, quae cnrrus a tergo torqueat iinos; —üüee

Et ſulpenſa ſocis explorat rohoia ſumus. 175

Poſſum multa tibi veterum praecepta reſerre;

Ni reſugis, tenuesque piget cognoſcere curas.

Area cum primis ingenti aequanda cylindro,

Et vertenda manu, et ereta ſolidanda tenaci:

Ne ſuheant herhae, neu pulvere victa ſatiſeat; 180
Tum vaiiae illudant peſtes:. ſaepe exiguus mus

Sub terris poluitque domus atque horrea ſecit;

Aut oculis capti ſodere cubilia talpae;

Inventusque cavis huo, et quae plurima terrae

Monſtra ſerunt; populatque ingentem farris acervum 185

Curculio, atque iuopi metuens lormiea ſenectae.
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Schleifen und Dröſehgeſtell', und die Laſt unmãſiger Karſte;

Dann, aus Reiſit gewebt, die geringere IIahe des Celeus,

Flechten des Erdbeerbaums, und die my ſtiſche Wanne des Bacchus:

Welches du alles zuvor mit Bedacht einrichtend zurüeklegſt,

Wenn dich wirdiger Rulim des gottlichen Feldes erwartet.

Frühe mit Kraſt im Walde gebũndiget, ſehmiegt fieh zum Krümmel

Schon die Um', und empſaht die Geſtalt des gebogenen Pſluges:

Ihr an den Stamm vird die Deichſel, die vorn acht Fũſse ſich ausſtreckt,

Auch zwei Ohren gefugt, und mit doppelem Rucken der Scharbaum.

Früh auch haut man zum Joche die leichte Lind', und die hohe

Buche zur Sterz', um hinten die unteren Rader zu lenken;
Hängt dann aber den Heerd dem probenden Rauche die Hölzer.

Manches Gebot der Alten vermag ich dir zu enthillen,
Flieheſt du nicht, dein Ohr den niedrigen Sorgen verſagend.

Erſt die Tenne mit ſehwer hinrollender Walze geebnet,

Wohl durchſtampſt mit der Hand, und aus zahem Thone gehũrtet:

Daſs nicht ſproſſe das Kraut, noch vom Staube heſiegt ſie zerlechze,

Dann ſo manche Verwũſtung ihr droh: ein winæiges Mauslein

Baut' oſt unter der Erde das Haus, und höhlete Speicher;

Oder es ſchaæuſelte blinzend umher ſein Lager der Manlwurſ;

Oſt auch lauret die Kròvin der Kluſt, und was anderes Sclicuſals

Häufig die Erd' ausbriũtet, es praſst der verheerende Wiebel

Durch das Getreid, und, beſorgt um ihr darbendes Alter, die Ameis.

B
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Contemplator item, quom ſe nux plurima ſilvis

Induet in florem, et ramos curvabit olentes:

Si luperant ſoetus, pariter ſrumenta ſequentur,

Magnane cum magno veniet tritura calore;

At ſi luxntia ſoliorum exuberat umbra,

Nequidquam pingues palea teret area culmos.

Semina vidi equidem multos medicare ſerentes,

EL nitro prius, el nigra perſundere amurca:

Girandior ut ſoetus ſiliquis ſallacibus eſſet,

Et, quamvis ini exiguo, properata maderent.

Vidi lecta diu, er inulto ſpeetata labore,

Degenerare tamen, ni vis humana quot annis

Alavnina quaeque nmianu legeret. Sic omnia ſatis

In pejus ruere, ac reiro ſublapſa roferri:

Non aliter, quam, qui adverſo vix flunine lembum

Remigiis ſubigit, ſi achia ſorte remiſt,

Atque illum in praecens prono rapit alveus amni.

4

Praeterea lam ſunt Arcturi ſidera nohis,
IIaedorumque dies ſervandi, et lueidus Anguis:

Quam quibus in patriam venioſa per aequora vectis

Ponlus, et oſiriſeil ſances tentantur Abydi.

Libru die ſommique pares ubi fecerit horas,
li mediuu lucrarque umbiis jam dividit orbem;

J

190

I95
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Auch betrachte genau, wann der Mandelbaum in den Waldern

Haufig in Blüte ſioh hüllt, und duftende Zweige herabſenkt:

Siegt an Menge die Frucht, dann erfolgt auch reichos Getreide,

Und viel Arbeit kommt mit vielem Schweiſse den Droſchern;

Aber ſtroæt von des Laubes umwueherndem Sehiu all die Beſchartung,

Danm wird umſonſt der Halm, an Spreu nur ergiebig, Zerdroſchen:

Oſtmals ſah ich den Samen ge ſtirkt dureh Kimſte des Siers,

Und Zuvor mit Salpeter getrinkt und ſchwärzlichem Oelſlchaum:

Daſs von gròſserer Frucht die teuſchende Schote ſich ſillte,

Und das Gemũüſ', auch an maſsiger Glut, ſehnell murbe 2zerquölle.

Selbſt die gewahltere Saat, mit Arbeit lange gemulſteri,

Sah ich dennoch entarten, wenn menſchliche Muhe nicht jährlich

Gròſseres nur mit der Hand auslas. So ſturæt dureh das Schickſal

Alles zmn Schlimmeren fort, und entſlieht ausgleitend den Ruckweg:

Wie wenn gegen den Strom ein Mann ſchwerrudernd den Nachen

Kaum hinaufarbeitet, und, ſinken ihm etwa die Arme,

Ungeſtüm ihn entraft in reiſsendem Sturæ das Gewaller.

Ferner gebührt auch uns des Arkturs Erſcheinung ſo achtſam

Samt dem Geſtirn der Böcklein æu ſchaun, und die leuchtende Schilange:

Als wer durch brauſende Flut zur Heimat ſahrend des Pontus

Schrecken verſucht, um die Schlünde der auſterreichen Ab, dus.

Wog dem Tag und dem Schlaf gleichſehwebende Stunden die Wage,

Und zentheilt' in der Mitte ſur Iieht und Schatien den Umkieis;

L 2
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yi i Exercete, viri, tauros: ſerite hordea campis, 230

Usque ſub extremum brumae intractabilis imbrem.
5

T Nee non et lini ſegetem, et Cereale papaver-

Tempus Iiumo tegere; et jamdudum incumbere aratris,

Dum ſicca tellure licet, dum nubila pendent.

Aln Vere ſabis ſatio; tum te quoque, Mediea, putres 215
5
5 Accipiunt ſulei, et milio venit annua cura:
ã
J

Candidus auratis aperit quom cornibus annum
5

Taurus, et adverſo cedens Canis occidit aſtro.

At ſi iriticeam in meſſem robuſtaque farra

Exercebis humum, ſolisque inſtabis ariſtis3 2 a20
Ante tibi Eoae Atlantides abſcondantur,

Gnoſiaque ardentis decedat ſtella Coronae,

Dehita quam ſulcis committas ſemina, quam que

Invitae properes anni ſpem credere terrae.

Multi ante occalum Majae coepere; ſed illos 225

Expectala ſeges vanis eluſit avenis.

Si vero viciamque ſeres, vilemque faſelum,

Nee Peluſiacae curam adſpernabere lentis;

Hand obſeura cadens mittit tibi ſigna Bootes:

Incipe, et ad medias ſementem extende pruinass 230

Ideirco eertis dimenſum partihus orbem

Per duodena regit mundi Sol aureus aſtra.

Quinque tenenl caelum æonae: quarum una coruſęo

Semper ſole ruhens, et torrida ſemper ab igni;

—2
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Treibt dann, Manner, die Stiere zum Werk: ſtreut Gerſt' in die Ebnen,

Bis zum àuſserſten Regen des ungebindigten Winters.

Auch den Samen des Leins, und den Mohn der Herſeherin Ceres

Eile zu decken mit Erd; und ſogleich nun drange die Pſlugſchar,

Weil es der trockene Boden vergönnt, und die Wolle noch hanget-

Bohnen im Lenze geſdt; dich, mediſcher Klee, auch empſahet

Dann die gelockerte Fureh', und es kehrt der Hirſe Beſtellung:

Wann der ſchimmernde Stier das Jahr mit goldenen Hörnern

Oeſnet, und weichend der Hund dem drohenden Sterne hinabſinkt.

WVo du zur Weizenernte jodoch und kraſtigem Dinkel

Durcharheitet die Flur, und allein um Aehren dich kimmerſ;

Laſs zuvor in der Frihe die Atlantiden ſich bergen,

Und den gnoſiſchen Stern hinfliehn der funkeinden Krone,

Eh du des Samens Schuld den Furchen vertrauſt, und der Erde

Mit vorellendem Zwang auſdringh die Hoſnung des Jahres.

Mancher hegann, eh nieder ſich Maja ſenkte; doch ſolchen

Trog die erwartete Saat, mit nichtigem Haher ihn teuſchend.

Aber geſallt dirs, Wicken zu baun, und gemeine Faſelen,

Und verachteſt du nicht peluſiſcher Linſen Erziehung;

Nicht undeutlich ermahnt dich der Untergang des Bootes:

Dann heginn, und dehne die Saat in die Mitte des Reiſes.

Darum lenkt den in Theile genau Zerghederten Umlauſ

Durch 2wölf Sterne daher die goldene Sonne des Aethers.

Fünf ſind Zonen am Himmel geſtreiſt: die elne beſtandig

Roth im Schimmer der Sonn, und gedörrt von ev igem Feuer.

B 3
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22 GEORGICON I.
Quam circum extremae dextra laevaque trabuntur,

Caerulea glacio concrelae atque imbribus atris.

lIas inter mediamque duae mortalibus aegris

Munere concelſae divom Via ſecta per ambas,

Obliquus qua ſe ſignorum verteret ordo.

Mundus ut ad Scythinm, Rhipaeasque arduus arces

Conſurgit, premitur Libyae devexus in auſtros.

IIie vertex nobis ſemper ſublimis; at illum

Sub pedihus Styx atra videt, Manesque profundi.

Maxumus hic ſlexu ſinuoſo elabitur angnis

Circum, perque duas in inorem fluminis Arctos,

Arcios Oceani metueutes aequore tingui.

Illic, ut perhibent, aut intempeſta ſilet nox
Seinper, et ohtenta denſantur nocte tenebrae:

Aut redit a nobis Aurora, diemque reducit;

Nosque ubi primus equis Oriens adſlavit anhelis,

Illie ſera rubens accendit lumina Veſper.

Hine tempeſtates dubio praediſcere caelo

Poſſumus, hinc meſlisque diem, tempusque ſerendi;

Et quando inſidum remis impellere marmor

Conveniat, quando armatas deducere claſſes,

Aut tempeſtivam ſilvis everLere pinum.

Nee ſruſtra ſignorum obitus ſpeculamur et ortus,

ſemporihusque pare m diverſis quatuor annum.

ſrigidus agiicolam ſi quandò continet imher;

235

245

250

255
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Rechts am ĩuſserſten End' und links umlanſen ſie 3ingsnm

Zwo, von blãulichem Biſ erſtarrt und ſchwarzem Getraufel.

Zwiſchen dort und der mittleren gab den beummnier ten Menſtdhen

Zwo der Gotter Geſehenk. Ein Pſad durchl angelt ſie beide,

Wo ſich ſehrag' die Folge der Hlimmelszeichen umher drehi.

Wie die Welt nach Scy thia hier und dem ſieilen Rlupaus

Auſſieigt, ſinket ſe dort zu Libyas Sand' und dem Sadsa ind.

Dieſer Pol ragt ũher uns ſtets; doch jenen eihlichel

Unter dem Fuls die umnachtete Styx, und die Geilier der Tieſe.

Dieſen umſchlingt weitkreiſend die machtige Bielenſehlange

„LRingsumher, wie ein Strom die Bärinnen beide dui chſelalupſend,

Burinnen. die ſtets ſchen vor Oceanus Bade zurucklliehu.

Dort, wie die Sag erzahlet, verſtummt unthatiger Nacht Graun

Euig, und diehigedi ungt ſtarrt initternachiſiches Dunkel:

Oder es kelirt Aurora von uns, und ſulret den Tag lin;

Und wann zuerſt der Morgen mit ſehnaulienden Rolſen uns anhaucht,

Röthet ſich dort auſglihend in ſpätem Lichte der Abend.

Hieraus die Weehſel der Luſt am Zzweiſelnden Himmel vorlierfehann

lail
Können wir, hieraus die age der Ernt, und die Zeiten des Saens,

Wann es gebührt, mit dem Ruder des Meeis treuloſes Gevaſſer

Umzudrehn, vom Strande gerũſtete Flotten węlæen,

Oder die zeitige Ficht in den Waldungen niederzuſelmettenn.

Auch nicht ſpahn wir umſonſt den Untergang und den Anſgong

E æ3pveutender Stern', und des Jalus vierſach abweehſelnde Glelelheit.

Wenn einſt ſroſtiger Regen daliehnm den Ackerer auſhalt:

I 4
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Multa, forent quae mox caelo properanda ſereno, 260

Maturare datur. Durum procudit arator
ir Vomeris obtunſi dentem; cavat arbore lintres;

Aut pecori ſiguum, aut numeros impreſſit acervis.

Exacuunt alii vallos, furcasque hieornes,

Atque Amerina parant lentae retinacula viti.777
265
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S Nunc torrete igni fruges, nunc frangite ſaxo.

Quippe etiam ſeſtis quaedam exercere diebus

Fas et jura ſinunt. Rivos deducere nulla

Relligio vetuit, ſegeti praetendere ſepem,
270

Inſidias avibus moliri, incendere vepres,

Balantumque gregem fluvio merſare ſalubri.

Saepe oleo tardi coſtas agitator eſelli,

Vilibus aut onerat pomis; lapidemque revertens

Incuſum, aut atrae maſſam picis urbe reportat.
275

Ipſa dies alias alio dedit ordine Luna

Felices operum. Quintam fuge Pallidus Oreus,

Eumenidesque ſatae; tum partu Terra r :fando

Coeumque ſapctumque creat, ſaevumque Typhoda,

Er conjuratos caelum reſcindere ſratres. 280

Ter ſunt conati Imponere Pelio Oſſan

Seilicet, atque Oſae frondoſum involvere Olympum;
lã

Ter pater exſtructos disjecit fulmine montes.

Septuma poſt decumam felix; et ponere vitem,
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Manches, was hald 2u beſchleunigen wär' am heiteren Himmel,

Schaſt er mit reiferem Fleiſs. Er ſcharft vorhdmmernd dos Pſlnges

Stumpſen Zahn; er höhlt ſich Nachen und Trog aus dem Boumſtamm;

Zeichen auch prãgt er dem Vieh, und die Zahl den Hauſen Getreldes.

Andere Ipizen ſich Pſahl und 2weigehornete Gaffeln,

Oder bereſten der Reb' ameriniſche Weiden 2zur Feſſel.

Jezt geſchmeidige Korl aus Brombeerranken geſluchten;

Jezt die Frueht am Feuer gedòrri, und mnit Steine gemalmet!

Denn auch an feſtlichen Tagen vergönnt uns mancherlel Uebung

Religion und Gelez. Den Bach æu lenken verbietet

Keines Gottes Gebrauch, die Saat mit Gehege æu ſichern,

Hinterliſt dem Gevögel æu baun, zu verbrennen den Dornbuſch,

Und die hi5ckende Heerd' im heilſamen Bache baden.

Oftmals laſtet mit Oel dem langſamen Eſel die Schultern
hil

Oder gemeinerem Obſte ſein Herr, und bringet den Mũhlſtein

Oder den Klumpen des Pechs von der Stadt heimkehrend zur Wirtſchoſt.

Andere Tagè verlieh in anderer Ordnung uns Luna,

Glücklich zum Werk. Den funſten geflohn! der erbleichende Orkus

Sproſi und die Furien dann; es brütete Tellus zum Unbheil

Cous ſamt ſapetus aus, und den grauſen Tyſotus,

Aueh das Rieſengeſchlecht der verſchworenen Himmelsſtiirmer:

Dreimal rangs, zum Bau auf Pelion Oſſa zu walzen,

Siehe, und hoch auf Oſſa den waldumrauſchten Olympus;

Dreimal zerſchmetterte Zeus mit dem Stral die gethürmeten Berge.

Heillam iſt nach dem Zehnten der ”iebente, Reben zu ſenken,

B S
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l Ei prenſos domitare hoves, et licia telae 285
Addere. Noua ſugae melior, contraria ſurtis.

74

Multa adeo gelida melius ſe nocte dedere,

Ant quom ſole novo terras irrorat Eous.

Nocie leves melius ſtipulae, nocte arida prataæ

Tondentur; noctes lentus non deſicit humor. 290
m4 Et quidam feros hiberni ad luminis ignes

Pervigilat, ſerroque ſaces inſpicat acuto,

J Interea, longum cantu ſolata laborem,
ã

5 Arguto conjunx percurrit pectine telas;

J Aut dulcis muſti Volcano decoquit humorem 2D255
Et ſoliis undam trepidi deſpumat aheni.

At rubicunda Ceres medio ſucciditur aeſtu,

Et medio toſias aeſtu terit area ſruges.

ræa VfarqD vndns: hiems ionava /niono.

N 1Ii11115 a1 rFrigoribus parto agricolac plerumque fruuntur, 300
Mutuaque inter ſe laeti convivia curant.

Invitat genialis hiems, curasque reſolvit:

Ceu preſſae quom jam portum tetigere carinae,

Puppibus et laeti nautae impoſuere coronas.

Sed tamen et quernas glandes tum ſtringere tempus, 305

Et lauri haccas, oleamque, cruentaque myrta;

Tum gruibus pedicas, et retia ponere. cervis,

1
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Zur Einjochung geſangener Stier, und des nenen Gewrebes

Zettelung; beſſer der neunte zur Flucht, ungunlſtig dem Diel ſtahl.

Vieles ſogar wird beſſer in nüchtlicher Kuhle vollendet,

Oder wann Lucifer fruh die geròtheten Felder bethauet.

Nachts wird nichtige Stoppel, und Nachis die nockene Wieſę

Beſſer gemiht; die Nachte verlaſst nieht æahc Beſeuchtumm.

Mancher wacht, vom Glanze des Winte: hterdes uialeuehter,

Spit in die Nacht, und ſpiæt mit ſchai ſem Siohle ſich Fackeln:

Wahrend das Weib, durch Geſang der Arbeit Weile ſich Iindernd,

Aemſig mit raſſelndem Ramm die gewechſelten Faden durchiwebet;

Oder dem ſuſsen Moſ an der Glut die Feuchtigheit auskocht,
Olt mit Laub abſchàumend die Wallung des æitternden Keſſels.

Aber das rõthliche Korn mãht ab in der Hize des Tages,

Und in der Hize des Tags Zzermalmt auſ der Tenne die Aehren.

J

Nackend gepflügt, und nackend geſat; im Winter geſeiert.

Wahrend der Kilte geneuſtt des Erworbenen gerne der Landinann,

Froh mit der Nachbarſchaft umgehende Schmaulſe heſorgend.

Feſilieh ruſt der Winter zur Luſt, und Zerſireuet die Sorgen:

Wie wenn ſchwerbelaſtet der Kiel den Haſen erreichet,

Und ilir Stenerverdeck umkränzeten ſrohliclic Sehiſſer.

Aber auch dann iſt Zeit, die laubige Eichel zu ſammeln,

Lorbeer auch und Oliv, und blutige Rceren der My rte;

Dann dem Kraniche Schlingen, und Gain Zu legen dem ronhi ſeh,
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Auritosque ſequi lepores; tum ſigere damas,

Stuppea torquentem Balea: is verbera ſundae,

Quom nix alta jacet, glaciem quom ſlumina trudunt. 310

Quid tempeſtates auctumni et ſidera dicam?

Arque, ubj jam breviorque dies, et mollior aeſtas,

Onao vigilanda viris? vel quom ruit imbriſerum ver;

Spicea jam campis quom meſſis inhorruit, et quom

Frumenta in viridi ſtipula lactentia turguent? 3I5
Saepe ego, quom flavis meſſorem induceret arvis

Agiicola, et fragili jam ſtringeret hordea culimo;

Onmia ventorum concurrere praelia vidi,

Quae gravidam late ſegetem ab radicibus imis

Sublime expulſam eruerent: ita turbine nigro 320
Ferret hiems culmumque levem Itipulasque volantes.

Saepe etiam immenſum eaelo venit agmen aquarum;

Et ſoedam glomerant tempeſtatem imbribus atris

Collectae ex alto nuhes; ruit arduus aether:

Et pluvia ingenti ſata laeta houmque labores 32
Diluit: implentur ſoſſae, et cava flumina ereſcunt

Cum ſonitu, ſervetque fretis ſpirantibus aequor.
J

Ipſe pater, media nimborum nocte, coruſcaæ

Fulmina molitur dextra; quo maxuma motu

Terra tremit: fugere ferae; et mortalia corda 330
Per gentes humilis ſtravit pavor. Ille flagranti

Aut Atho, aut Rhodopen, aut alta Ceraunia telo
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Auch langöhrige Halen im Lauf, und die Gems zu durchbohren,

Drehend die hanſene Schnur der baleai iſchen Sehlender,

Wenn hoch lieget der Schnee, und dei Strom Eisſehollen herahdi ungt.

Was erwälin' ich des Herbſtes Orkan und tohende Sterne?

Und, wann kurzerer Tag ſehon iſt, und milderer Sommer,

Welcher Bedacht uns geriem? auch wann plazregnend der Lenæ ſinkt;

V'ann mit Aehren bereits die Saat den Geſilden emporſtarrt,

Uud in dem grünen Schaſt die milehichten Korner ſich blahen?

Ofſt ſogar, wann den Schnitter in gelbliche Fluren der Landmann

Fuhrte, vom ſpròden Halm die bärtige Gerſte zu ſchneiden;

Sah ich zum Kampk ringsher der Winde Tumult ſich verſammeln,
Welche die ſchwangere Saat weithin, mit den untei ſten Wuræeln

Hoch in die Luſte geraſt, ſortſchlenderten: ſo wie des Winters

Schwarzer Orkan den nichtigen Halm und die ſliegende Stoppel.

Oſt auch ſehwärmt um den Himmel ein Heer endloſer Gewaſſer;

Graunvoll drãngen den Schwall dickwogender Schauer die Wolken,

Schwarz aus dem Meer aufziehend; es ſtürzt mit Gepraſſel der Aether,

Dals der gewaltige Guſs Fruchtpſlanzen und Werke der Rinder

Weit zerſchwemmt, und die Graben erſullt; der gehohlete Bergſirom

Steigt mit Getòſ, und es brauſet in ſturmenden Sunden die Meerſlut.

Selbſt der ewige Vater, grauſen Nacht,
Schwingt helllenchiende Stral' in der Hand: ringsum in Erſchũttrung

Bebet die Erd'; hin ſloh das Gewild, und den Menſchengeſchlechtern

Sank das zagende Heræ dem Schrecklichen. Jezo den Athos,

Jezt der Ceraunien Haupt, und des Rhodope, ſchlagt ſein entbrannter
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Dejieit! Ingeminant anſtri, et denſiſſimus imber;

Nunc nemora ingenti vento, nunc littora plangunt.

Haec metuens, caeli menles et ſidera ſerva: 3

Fiigida Saturni ſeſe quo Itella receptet,

Quos ignis caelo Cyllenius erret in orbes.

Inprimis venerare deos, atque annua magnae

Sacra reſer Cereri, laetis operatus in herbis,

Lxiremae ſub caſlum hiemis, jam vere ſereno. 340
Tune pingues agni, et tunc molliſſima vina,

Tunc ſomni dulces, denſaæeque in montibus umbrae.

Cuncta tibi Cererem pubes agreſtis adoret:

Quol tu lacte ſavos, et miti dilue Baccho;

Terque novas eircum ſelix eat hoſtia ſfruges, E 345
Omnis quam chorus et ſocii comitentur ovantes,

Et Cererem clamore voceut in tecta. Neque ante

Talcem maturis quisquam ſupponat ariſtis,

Quam Cererĩ, torta redimitus tempora quercu,

Det motus incompoſitos, et carmina dicat. i 350

Atque haee ut certis polſemus diſcere ſignis,

Aeſtusque, pluviasque, et agentes frigora ventos;

Ipſe pater ſtatuit, quid menſtrua Luna moneret;

Quo ſigno eaderent auſtri, quod ſaepe videntes

Agricolae propius ſtabulis armenta tenerent. 555
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Donner hinab Es erneun ſich die Wind', und der dichteſte Regen;

Daſs nun Hain, vom Orkane zerwihlt, nun Meeresgeſtad hallt.

Deſſen beſorgt, erforſche der Monate Gang und der Sterne:

Wo der kalte Saturnus ſich hingewendet am Himmel,

Welche Kreiſe verirrt das cylleniſehe Feuer durchwandure.

Doch die Unſterblichen ehre zuerſt, und ernene der groſsen

Ceres ihr jahriges Feſt, in frõhlichen Auen ihr opſernd,

Wann der àuſserſte Froſt ſich verzog, ſchon heiter der Lenæz iſt.

Dann ſind ſett die Limmer, und dann die mildeſten Weine,

Daun iſ ſuſs der Schlummer, und dicht auf Bergen der Schatten.

Flehe der Ceres gelamt dir die landliche Jugend in Andacht:

Du Zzerlaſs ihr Honig in Milch und der Sũſse des Bacchus;

Dreimal umgeh' hellbringend die jungen Fruchte das Opſer,

Welches der ganze Chor und die jauchzenden Freunde begleiten,

Und mit Gefehrei in die Hàuſer die Gottin ruſen. Auch niemand

Wage zuvor die Sichel an zeitige Halme zu legen,

Bis er, vom Eichenkranze die Schlaf' umwunden, der Ceres

Ungeordnete Reigen getanæt, und Lieder geſungen.

Aber damit wir ſolches an ſicheren Zelchen erkennten,

Sonnige Schwũl und Regen und kalt anhauchende Winde;

Ordnete Jupiter ſelbſt, was die Monatwandlerin Luna

Deoutete, welchenm Zeichen der Siidwind ſank', und wie oftmal

Vorgewarnt der Baner ſein Vieh nah hielte den Stallen
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Continuo, ventis ſurgentibus, aut freta ponti

Incipiunt agitatu tumeſcere, et aridus altis

Montibus audiri ſragor; aut reſonantia longe
J

Liltora miſceri, et nemorum increbreſcere murmur.

Jum tibi tum curvis male temperat unda carinis, 360
Quom medio celeres revolant ex aequore mergi,

Clamoremque ſerunt ad littora; quomque marinae

In ſicco ludunt ſulicae, nolasque paludes

Deleiit, atque altam ſupera volat ardea nubem.

Saepe eliam ſtellas, vento impellente, videbis 365

Praecipites caelo labi, noctisqgue per umbram

Flammarum lIongos a tergo albeſcere tractus;

Saepe levem paleam et ſrondes volitare caducas,

Aul ſumma nantes in aqua colludere plumas.

At Boreae de parte trucis quom fulminat, et quom 390
J

Eurique Zephyrique tonat domus; omnia plenis

Rura natant ſolſis, atque omnis navita ponto

Humida vela legit. Numquam imprudentibus imber

Obfuit. Aut jllum ſurgentem vallibus imis

Aẽriae ſugere grues; aut hucula caelum 375
Suſpiciens patulis captavit naribus auras;

Aut arguta lacus circumvolitavit hirundo;
Et velerem in limo ranae cecinere querelam.

Saepius et tectis penetralibus extulit ova

Anguſtum ſormica terens iter; et hibit ingens 380
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Gleich wenn die Wind' auſſteigen, beginnt entweder des Mecres

Ahndende Flut unruhig emporæuwallen, und hochher

ni rocknes Geknack za ertönen vom Berg wald'; oder entlang wühlt

Hallend der Strand, und es Ichwillt der Waldangen dumpresGemm mel.

Aber haum enthalt ſich des a1um.nen hies dun d'e Wore,

Wann aus der Mitte des Meers die verſchuehterten ſauchel entſhten,

Und mit Geſclirel zum Geſlade daheræichu; waonn uſ dem iochnen

Spielet das Waſſerhuhn; uud die heimiſehen Sampte verlaſſend,

Ucher das hohe Gewölk ſich der fliegende Reilier empoi ſehwingt.

Oſt auch ſieheſt du Sterne, ſobald andi.inget der Sturmw ind,

Juhes Falls am Himmel entfliehn, und das nichtliche Dunkel

Hell nachſtreiſende Flammen in langem Zuge durehſehimmern;

Oſt, wie nichtige Spreu umlliegt unil geſeilene Blatier,

ũ i TOder wie ſchiwimmende riaume den anæ auſ dem Waſſer heginuen.

Doch wam Boreas wild androht mit Leuchtungen, aueli wanu

Eurus und Zeſyrus Burg laut donnerte; ſchwimmen die Aecher

Alle, die Grahen geſillt, und jeglicher Sehiſfer im Meeie

Rollt die triefenden Segel zuruck. Nie, olme zu warnen,

Schadete Regenerguſs. Entweder ſlohn, weun er auſſiieg,

læ æ L1ief in die Thal' aus dem Aether die raniche: oder die lilelikuh

Schnoh, gen Himmel gewandt, die Luſt in oſtene. Nuſtern;

Oder die æirpende Schwall umfiog hinſtreiſfend die Weiher;

Oder es töneten Froſeli' im Moraſt ihr ewiges Klaglied.

Oſt auch enttrug die Eior den inneren Zellen die Ameis,

Tietend den ſchmalen Steig; auch trank der ſa bige Bogen,

C
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rArcus; et e padu decedens aguune magno

Corvorum inerepuil denſhs exercitus alis.

Jam vuias pelagi volueres, et quae Alia cireum

-rDuldihms in ſtigui riinantur prata uay-ui,

V]
C. latim lai 7os humeris iufuudere rores, EEE

EXLVI

Nine capuit objectare fretis, nune currere in undas,

?9r 1 a-?ndio incaſſum viueas geltne lavandi.

ma um comix plennplisiam vocat impioha voce,

II ſo'a in ſicea ſecum ſpatiatur arena.

aNec nocturna quit.em carpentes penſa puellae 399
1Neſcivere uieniem, terta quum ardente vide: ent

Scintillare oleum, el pulres concreſcese ſungos.

nDec miuns ex inibri loles et apgitu larena
rPio.picere, et certis poteris eognoſcere ſignis.

Nam neque tiun lielis acies ohiunſa videtur,
395

Nec fratris iecliis ubno)ſe ſurgere ..unn,T

rr ennia nec lanae per caelum vellera ſerii.

ar Q nIeHon tepidum ac totei pennas in littore pandunt

Dilectae Thetidi Ilalexones; non ore ſolutos

Iinmuudi meminere ſues jactare maniplos. 400
Al nebulae niagis ima petunt, campoque recumbunt;

Sulis et occaſum ſervans de eulmine ſummo,

Nequidquam ſeros exercet noctua cautus.

Adparet liqniuo ſuhlimis in adre N.ſus,

Et pro purpuireo poenas dat Scy lla capillo. 405
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Weitgeſpannt; und in mächtigem Trupp die Weide verlaſſend,

Rauſchte das Volk der Raben daher mit wimmelnden Flugeln.

Dann die mancherlei Vogel des Meers, und was in Ka, ſtins

Suſsem Geſumpf ringsum die aſiſchen Wieſen du chſchnappelt,

Siehſt du mit reiehticheint ſhan Loh eitert, ſ'n.vrm hie schalern,

Bald ihr Haupt dai ſtrechend der Fiut, bald laulend ius W alſer,

Und wie hethint ſroilocken im eitelen Spiele des Budes.

Seham'os 1uſt aueh die Krahd aus vollem Hua ſe dem Regen,

Die allein ſur ſich auf trockenem Sande dahe trit.

Selhſt an nachilicher Spindel beſchäſtiget, w aren die Magdlein

Nicht unkundig des Sturins, wann ſunkelnd in irdener Lampe

Sprũihte das Oel, und den Docht verglimmende Sehwammchen ums uchſen.

Auch ueht minder aus Regon die Sonn und hentere Blaue

Kannſt du zuror erſy ſin und an ſicheren Ceichen erbennen.

Denn nicht ſcheint den Sternen nunnhr iur dehimmer verdunkelt,

Noch des Bruders Stralen die ſteigende Luna verpſichtet,

Oder wie wollige Flocken der Duſt am Himmel zu ſehweben.

Nicht am Geſtade verbreiten die Hule; onen der Thetis

Gegen die wärmende Sonne die Fittige; nicht auſ dem Hoſe

Werfen beſudelte Saue zeruuhltes Gebund mit dem Rullel.

Aber es ſinki der Nebel herab, und deckt die Geſlde;

Auch die weſtliche Sonn auf hohent Giebel hemei hend,

Ueht umſonſt den ſpaten Geſang die jammernde Lule.

Hoch im lauteren Aether erſcheint der ſeliwebende Niſus,

Und ſur das purpuine Haar bulst ihm die Verratheiin Seylla:

C a
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Quacmnque illa levem ſugiens ſecat aethera pennis,

Lece inimicus, atrox, magno ſiridore per auras

Inuſequitur Niſus; qna ſe ſert Niſus ad auras,

Illa leveri ſugiens raptim ſccat aethera pennis.

Tum liquidas corvi pieſſo ter gutture voces, 410
Aut quater ingeminant; et ſaepe cubilibus altis,

Neſcio qua practer ſolitum dulcedine laeti,

Inter ſe ſolils ſtrepitant: juvat imbribus actis

Progeniem parvam duleesque reviſere nidos.

Houd equidem eredo, quia ſit divinitus illis 415
Ingenium, aut rerum ſato prudentia major:

Verum ubi tempeſtas et caeli mobilis humor

Mutavere vias, et Juppiter uvidus auſtiis

Denſet, erant quae rara modo, et, quae. denſa, relaxat;

Vertuntur ſpeeies animorum, et pectora motus 420

Nune alios, alios, dum nubila ventus agehat,
t

Concipiuut. Hinc ille arium concentus in agris,

IL laetae pecudes, et ovantes gutture corvi.

Si vero ſolem ad rapidum lunasque ſequentes

Ordine, reſpicies; numquam te craltina fallet 425
Ilora, neque inlidiis noctis capiere ſerenae.

Luna, revertentes quom primum colligit ignes,

Si nigrum obſcuro comprenderit adia cornu;

Maxumus agricolis pelagoque parabitur imber.

At ſi virgineum Iuſfuderit ore ruborem, 430
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Wo ſie die luftigen Hähn im Entfliehn mit der Sehv inge datebſelmeidet.

Siehe, voll feindlicher Wut, mit lautem Geranſch dui eh den Aethe:

Folgt ihr Niſus umher; wo Niſus ſicn hebt in den Aether

Flieht ſie, die luftigen Höhm pfeilſchnell mit der Sches inge duichſehneidend

Jezo erſchallt den Raben aus helleren  lilen ilir dreitach

Oder vierſach Geton; und oſt in erhabenen Lagerm.

Uceher Gewohnheit entzüekt von unerklerbarer Wollnĩt,
ĩrauſchen ſic wild mit einander im Laub, 1 ch verwehetem negenN

S

Froh, ihir hleines Geſchleeht und hehagliehes velt zu heſuchen.

Zwar nicht heg icl den Wahn: weil etwa iln Geiſt vonder Gottheit

Ausging, oder Verſtand, dem das Schickſal gehorcht, ſie heſeelet

Sondern ſohald der Sturm und die wankende Naſſe des Himmels

Andere Balinen gewahit, und Jupiter, triefend vom Sudwind,
V

Lu
Vieht, was ver dinnt war, dranst, unch, wreer vorcieltete, auſlon;r

Wandelt ſich auch der Seelen Geſtalt, nud Begungen tullen.

Andere nun, und andre, da Wind die Gewolle verſolgte,

Ihnen die Bruſt. Daher der Vögel Gelang in den Feldern,

Und die Freude der Heerd', und die jauchnende Stinnne der Raben.

Wenn du zur reiſsenden Sonne jedoch, und der ſolgenden Monde

Ordnungen, wendeſt den Blick; nie ſoll dich die moi gende Stunde

a euſchen, noch Hinterliſt der heiteren Nacht dich betriegen.

Wann die erneuete Luna, das kehreude Feuer :ei ſummeſhnd,

Jezo mit trübem Horn den dunkelen Aether umiſpannet;

Drohn unendliche Güſſe dem Ackermann und dem Segſer.

Doch ſo ihr Angeſicht junglraulſiche Rothe bedecket.

C 3
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77

1

Venins etit: vento ſemnel rubet aurea Phoebe.

4

Simorta ditatto, nameue is certililmus auctor,

Puira, neque ohtulilis per cacliuin cornibus ihit;

Totns erille arr, et qui naſcentur ab iſſo

Lvactum ad menſein, pluvia ventisque carebunt: 435

Vontque ſervati ſolvent iu littore nantae

Glauco el Panopeae et Inoo Melicertae.

Sol qnoque et exoriens, et quom ſe condit in undas,

Signa dahii; ſolem certiſſuma ſigna ſequuntur,

Et quae mane 1eſert, et quae ſurgentibus aſtris. 440
Ille ubi naſcentem macnlis variaverit ortum,

SConditus in nuhem, medioue 1eſugerit oibe;

Suſpecti übi ſint imbies: nainque urgne: ab alto
Arhoribusque ſatisque Notus pecorique ſiniſter.

Aut ubl ſul Iucem denſae inter nubila ſeſe 445
Divorſi rumpent radii, aut ubi pallida ſurget

Tithoni eroceum linquens Aurora cubile;

Heu, male tun mites deſendet pampiius uvas:

Tam multa in tectis crepitans ſalit horrida grando.

Hoc etiam, emenſo quom jam decedet Olyupo, ua50
Proſueiit imeminiſſe magis. Nam ſaepe videmus

Ipſius in voltu vaiios errare colores:

Cuaeruleus pluviam denuntiat, igneus Euros.

Sin maculae incipient rutilo miſcerier igni;

Omnia tunc paiiter vento nimbisque videbis 455
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ſilHebt neh Wind: vor dem Wind' erio thet die 50:uene1 n e.
r 1

rWann ae im vierten Laut, denn der it uneſf.uer Deutung,

Klar den IIimmel durel.ſeheht nb un unpſeten IIunern;
lãl adDaun iſt ganæ der æog, und ſo vie! nach jenem hienvorehn,

J— 1 1Bis ænm rollendeten Morle, vor nmd liegen geliuert:

uuu. 11  29unu erhaltene Schiſfer he,zainen am Saa d un Galuade
El

EEEEEEDir, Panopca, und Glankus, und Inos doli cortes.

1 J rr rAuch o.edonn, auntralend, und wiederi. Meer achverbergend,

Leichnet die Luft; es ſolyen der Sonn' unn gtiche Zeielen,
alBeides, die ſrihe ae trãgr, und vraun ſich hehen die Sierne.

nm7rWird ſie eben erwachend den vianz mit.ccken beſpr enheln,

xingehullt in die Wolſk', vnd halb mit da Sheibe zurücklliehn;

5 JDann lei dir des Regens werdecht: denn huen aus deur neere

Stürmet der Seat und den Daumen der Sud t.nd der Ilerrde zum Unbeil.

iAber  oſern im Jagen ihr Licht duieh gedteuvete Wolkeu
S

Rings ausbrechende Stralen umhergieſit; oder Aurora

Blaſs im Geſicht anſſteiget vom Saſranlager Tithonus;

lã JAch dann vertheidiget ſehleeht die reiſenden  raunen das w einlaub:

So dichtpraſſclnd umklirit der entſezliche IIagel die Dacher.

Mehr noch ſrommts, verlãſit ſie die Bahn des cuichu ande: ten Iinmmels,

liingedenk des Gehotes æu ſein. Dann ſchauen v ir oſimals
rinr entfſlammetes Antliz umirrt von mancherlei a1hen:T

N r
Blaugeſleekt wird ſie negen verkundigeu, temig den Oſiwiud.

Aher Iohald ihr Flecken zu röthlichem „eusr ſich nüſchen;r

Uelerall dann zugleieh von des Sinrmes Gew all und des Regens

C 4
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Fervere. Non illa quisquam me nocte per altum

Ine, neque ab Iena moneat convellere ſunem. J

At li, quom reſeielque diem, condetque relalum,

Lucidns orbis erit; ſiuſtra terrebere nimbis,

Et elaro lilvas cernes aquilone moveri.

Deniqne quid veſper ſerus vehat, unde ſerenas

Ventus agat nubes; quid cogitet humidus Anuſier:

Sol tihi ligna dabit. Solem quis dicere ſallum

Andeat? Ille etiam caccos inſtare tumultus

Saepe monet, ſraudemque et operta tumeſcere bella.

Me etiam exſtineto miſeratus Caeſare Romam

Quom caput obſcura nilidum ſerrugine texit,

Impiaque aeternam tiniuerunt ſaccula noctem.

Tempore quamquam illo tellus quoque, et acquora ponti,

Obſcenique canes, importunaeque volucres

Sigua dahant. Qnotiens Cyclopum effſervere in agros,

Vidimus undantem ruptis ſornacibus Aetnan,

Flammarumque globos, liqueſactaque volvere ſaxa

Armorum ſonitum toto Germania caelo

Audiit; iuſolitis tremuerunt motibus Alpes.

Vox quoque per lucos volgo exaudita ſilentes

Ingens, et ſimulacra modis pallentia miris

Viſa ſub ohſeurum noctis; pecudesque loguutae,

Inſandum! ſiſtunt amnes, terraeque dehiſonnt,

Ei moeſtum illacrimat templis ebur, aeraque ſudant.

470

475
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Sirudelt es. Rathe mir keiner, in jener Nach dureh die Meerſlur

Auszugehn, noch dus Scil vom ſicheren Lande æu loſen!

Doch woſern, wann ſie bringet den Tag, und entfulirt den gehrachten,

Stralt ihr leuchtender Kreis; unſonſt dann ſſhi ecken dieh Sehauer,

Und du ſiehſt die Walder in hellem Norde heweget.

Endlich, was ſpat der Abend heranftras', od1 von wamnen

Heitre Gewoll anwehn, was der ſeuchiende Sud ms bereite:

Kindet dio Sonne zuvor. Wer mag die Sonne der Falldl.hvit

Schuldigen? Jene hat oſt die Geſalir des verboigenen Auſi uhrs

Angeſagt, und Verrath, und heimlich garende Kriege.
Jene hlickt'. àuch auſ Roma, nach Caſlurs Full, mit Er barmung,

Als ſie das ſtralende Haupt in dunkele Bruune verhũllte,

Und, wie vor ewiger Nacht, die ſievelnden Volker erſchraken.

Damals zwar gab ſelber die Etd, und die riuten des Meeres,b æll

Auch wehdrohende Huncd', und unwiſkommene Voger,

Zeichen genug. Wie oft auſ die Aecker umher der C; klopen

Sahn wir im Schwall vorhrauſen aus herſtender Eſſe den Actna,

Dem rothflammende Ball und geſchmolzene Felſen entrollten!

Klirrende Waſſen vernahm Germania rings in des Aethers

Regem Gewölk; ungew ohnter Ei ſehũtterung hebten die Alpen.

Auch ein haufiger Ruf durehſcholl die ſehweigenden Haine

Maochtvoll, und die Gebild' in gralslicher Todeshluſſe

Schwebten dureh Dunkel der Nacht; es redeten Thiere des Feldes,

Schauerlich Ströme tehn, zerſpaltet das Land, und vor Wehmut

Thrãnet das Elfenboin, und ſchwizet dus Erz in den Tempeln.

C 5
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42 GEORGICON I.
Prolnit inſino contorquens voriice ſilvas

7I'Imiorum rex gridanes, camposque per omnos

Cum ſtalilis aninenta tulit. Nee tempore eodem
r iſtibns aut extis ſibrae apparere minaces,

Aut puteis mauare eruor ceſſavit; et altæe
485

Per noctem reſonare lupis ululantibus urbes.

Non alias caelo ceciderunt plura ſereno

2tugutra; nee diri totiens m ſere conetac.

Tigo inter ſeſe paribus concurrere telis

Ilomauas acies iternm videre Philippi;
490

„vre ſuil indignum ſuperis, his ſanguine noſtro
2

Linathianm et latos laemi pingueſcere campos.

5cilicet et teinpus veniet, quom ſinihus illis J

Auricola, incurvo terram molitus aratro,

r„cela inveniet ſcabra rohigine pila,
495

Aut gravibus raſiris galeas pulſabit inanes,

Giandiaque eſſuſlis mirahitur oſſa ſepuleris.

Di patrii, Indigetes, et Romule, Veſtaque mater,

Quae Tuſcum Tiberint, el Romana Palatia ſervas:

Ilunc ſaltem everſo juvenem ſuccurrere ſaeclo
i

500
Ne prolibete ſatis jam pridem ſanguine noſtro

TmLaomedonteae luimus perjuria a rojae.

rJam pridem nohis caeli te regia, ueſar,

ImIdet, atque huminnm queritur curare triumphos:
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Hochauſ ſchwoll, und, dreliend in raſendem Strudel die Walder,
Eæ 3Irug der König der Strönr' Eridanus durch die Gehlde

Weit mit den Ställen die Heerden uniher. Auch iaſtete nimmer

Traurigom Eingeweide der diohenden anern Eiſcheinung,r

Noch den Brunnen die Ader des rothenden Blutes; und teſ auch

Hallten in Alitternacht von Leolerdon Wollen ate diadte.1*

Niemals ſonſt entzuckten dem heiteren IIlminel ſo viele

Leuchtungen; nlemals brannten ſo oſt graunsolle Rometen.

Darum ſah in der Schlacht zum zweitenmale Phllippi

Ordnungeũ romiſeher Burger init gleichem Geſchols ſich hegegnen;

Und nicht daucht es den Himmliſehen hart, daſs Emathia zvw ieſach

Floſs, und des IIamus Geſilde, mit unſerem Blute gedunget.

T/,Siche, dei einſt whd konanen cer -ag. da in jenen Begirbeu,

Mit gehogenem Pſluge die Erd auſruttend, der Landinam

Iõmiſehe Speer auswihlt, vom ſchartigen loſte vernaget,

Oder mit ſchwerem Karſt hohlklingende Helime hervorſchlagt,

Und die groſsen Gebein' anſtaunt aus durchliohleten Grabe:n.

Heimiſche Macht, Indigeten, und Romulus, Veſta duMntter,

Welohe den tuskiſchen Tibris und Roms Palatium ſchirmet:

Dieſem Junglinge wehret doeh nicht, dem zerrutteten Alter

Beizæuſtehn Schon haben wir längſt mit unſerem Blute

Abgebũſet die Schuld der laomedontiſehen Troja.

Schon vorlãangſh misgönnet dich uns, o Caſar, des Himmels

Ronigsburg, unwillig, daſs Menſchentriumſ dich noch kumnienrt.
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Quippe uhi ſus verſuim atque neſas, tot bella per orbem,

Tam multae ſeclerum ſacies; non ullus aratro

J Dignus houos, ſqualent abduetis arva colonis,
rl Ei ouvar rigitdum ſalces conſlantur in enſem.

Ilinc movet duphrates, illine Germania bellum;

Vieinae inptis inier ſe legibus urhes

Aima ſerunt; ſaesit toto Mais impius orhe:

Ui, quom carcerihus ſeſe eſfudere, quadi ig*ne

Acdunt in ſpatia; et ſruſira retinacula tendens

Fertur equis auriga, neqne audit currus hab enas.

505

510
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Hier wo Recht ſich verkehret und Unrecht, Rrieg durel den Erctkrels
-a1obt, und des Grãuls vielfache Geſtalt; wo die Ene des Pſtuges

Hinſchwand, öde das Feld die entſiln eten Pſeger betrauert

Und zum ſtarrenden Schwert umſchniilæt dic gebogene Sichel.

Dorther droht Eufrates, und dort Germauia Rriegsent;

Stadte brechen den Bund mit benaehbaiten Stdten, un iaenl

Feindliche Wehr; rings witet der frevele Mars dureh den Lidhacib.

Wie wenn geöfneten Sehiranken ein Viergeſpamm lich eutuurzend
J

Kreis vollendet auf Kreis, und umſonſt das Gegaume der Lenker

Spannt; ihn entreiſyen die Roſſ, und es troæ: der Wayen den Zugeln.
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v
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v. 338, und vor der Tunte J. 347350.
d. Wetterzeichen uberhaupt v. 351, des Windes v. 356,

des Regens v. 370, des Maren Weutes v. 393423:

e. Wetterzeichen am Moude v. 424 437.
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ſ. an der Sonne v. 438463.
8. Ungluckszeichen der Sonne nach Julius Caſars Tode

v. 464; noch andere Vorzeichen v. 469; folgender

Buigeikriez v. 489 Gebet ſur Caſar Octavianus

v498S5IL4-

ANMIERKUNGEN.

14 Inhalt der ſolgenden vier Geſange: I. Ackerban,
II. Baumpſlanzung, III. Viehæucht, und IV. Bienenpllege.

E

Eine ſehbne Steigereng von Holm und Schote æur Mannigfaltig-

keit der Buume und Goſiriuche, dann Zuin Leben der Thiere,
nud endhidi zur Witſchaſt der kunſtreichien bienen. Schon

Varro bei Serrius (im Eingang) theilte dus Feld in Saatacker,
Baumpſtanæung, Viehiwelde, und Gartènland fur Bienen und

Blumen. Die Vei ànderungen des Sternhimmels, wie ſie in den

Taſeln alter Sternkundigen waren berechnet worden V. 257,

dienten dem römiſchen Landwirte ſtatt des Kalenders. Vertere

terram ſc. aratro, dus Land mit dem Pſuge kehren oder um-

kehren; nach Lucrez I, 212 vertentes vomere glebas. Das deut-

ſche hehiren in dieſem ſich ſelbſt darhietenden Sinne (denn wer

vird an auskenren oder ſegen denken?) wagte ſchon Duſeh in
ſeiner Ueberſezung. C. Cilnius Mũcenas, der hekannte Ver-

tiaute des Calar Oclavianus, nachmaligen Auguſtus, ein Ken-

ner und Belohner der Dichthunſt, auf delſen Wunſch III, 41

Virgil dieſes Gedieht, um das Jahr der Stadt 717 (Ecl. X, 1),
im dreiunddi eiſsigſ©en ſeines Alters unternahim, und bis in ſein

cinundſunſæigſ©es, da er 735 ſtarb, ausbelſerte. In Italien zog

nan die Iieben am haulizſten in Baunipſlanæungen, arbuſta, wo
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ſie beſonders an ausge ſehnittenen Umen, deren Laub 2zur Fut-

terung diente, auſrankten, II, 89. Dies Bild umſalst alſo die

nũzlichſten der wilden und der fruchtbaren Baumarten. Quis

cultus, alt ſtatt qui; wie umgekehrt qu ſtatt quis Eel. I, 19.
Habendo necori, für das zn naohrende lleineie Vien, nemlich

Schafe und Ziegen. Aus Unkunde des Veisba, der einen un-

verſchlungenen Vokal in der Hebung erlaubt Ecl. III, 6, ander-

ten einige atque apibus Bei apibus iſt habendis wieder holen:

welche Erfahrung zur Haltung der Bienen erſcdert werde. Pli-

nius XI 15 ſa5 beurugt cdie äuſserſte Snarſamkeit der Bienen,

und daſt ſie Marſòhunder und Gefraſsige, nicht anders als
Fanle und Unthãrige, ausſtoſsen. Hinc, fur ex his, horum

tem, etwas hieron: ein- heſoheidener Ausdruck, gleich Ho-
mos rayr aust”: So ll,; æa64 und III, 308 hinc, ex his; ſo II, 243
huc, in huec; ſo llL. 490 inde, ex ea; bei lloraz Sat. J, 4, 6 hinc

pendet Lucitius, für ab his; bei Ovid Iaſt. V, 509 minor inde, ſtatt

ex iis, eorm Servius erkiarts dehinc, detnceps, nach einan-

der, ohue Beiſpiel; audere nunc, von nun un, nach den Eilo-

gen: welches Mancimellus mit Recht thò icht nennt. Kopenh.

alle quitcultus. A. B pecori, apibus; A am Rande arque; die

ũbrigen atque ap.

5 23. Anruſung der Iandiichen Gottheiten.  Man ver-
lange die Gotter nioht in æu kalter Ordnung des Alhandeluden.

Sol und Luna heginſtigen alle Arbeiten des Landmanns; Liber
und Ceres, die gemeinſehaſtlich verehrt wuirden, den Wein-

und Ackerbau; die Fauren nebſt den Dry uden die Valder und

Weiden; Neptunus die Pferde; ariſtaus vorguglich die Bienen,

u. ſ.  Deder Gottheit iſt die Ui ſacle der Anruſung zugetugt.

D
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Alſo konnen die ſtrulenden eltlichter,, welche das jabr in ſei-
nem duich Monate und Tage hingleitenden Umlauſe v. 231 am

llimn.el fiiren, nicht andere ſein; als Sol und Luna. Denn

Racchus und Ceres, mit welchen ſie nur in gewiſſen Myſierien

vermengt wurden, erſcheinen hier in ihrem gewöhnlichen

Anite, als Geber des Weins und Getreides. Nicht zu geden-

ken, daſs Vairo, der Vorginger des Dichters, im Anſange
ſeines landliehen Werks, nach Jupiter und Tellus jene vier Gott-

heiten heluuders anruſt: erſt Sol und Luna, deren Zeiten man
heim Saen und Enſammeln beobaobten; und hierauſ Ceres und

Liher, von velchen Speile und Trank herkommt. Mundus,
das Weltall, Ecl. IV, 9. 50; mæn. glathite gewohulich' nur Ein

Sonnenſyſem. Die welt, Ingt Plinlus lI, 1, und was wir mit
auder em Namen Ilimmel- nennen, umſaſst alles; was aus-

warts iſt, æu erforſchen, daran liegt den Menſchen ſo wenig,

als menſchliche Mutmaſsungh es hegreifi Liber, ein altitali-
ſeher, mit der Libera und der Ceres gemeinſehaſtlich verehxter

Gott der Anpilanæung, war jezo mit Bacęhus vermiſleht worden

Ecl. VII, 58. Si, wenn, wofern, in Anrũſingen fur weil. Die
Lrde, hier dic Erdebewohner, nicht die Göttin. Bei Dodona in

Epirus, vormals Chaonia, war Jupiters Orakel im Eichenhain:

daher das ehironde Beiwort der Eichel. Vor der Ceres Ge-
ſehenke lebten die Menſchen von Baumfrüchten, oder, wie die

x

griechiſehe Fahel ſagt, weil Buum. deus, vorzugsweiſe eine

Eiche hedeutete (Theokr. XV, 112), von Eichelnn Zwar trigt

im Säden die ſo genannte kleine Eiche, Quercus Esculus L,
ſuſse Licheln, in Palaſtina von der Gröſse des Taubeneis, die

man nicht nur hei Kornmangel zn Brotmeh] nimt, ſondern
nach Pliulus cder Hiſpanier zum Nachtiſche roh und in Aſehe

gehraten auſſeætle, und nach Varro der ròmiſche Schiwelger
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nus Iberien holte, wo noch Don Quixote ſie bei den gaſiſreien
Ziegenhirten lich wohl ſchmecken lieſs; daſs alſo die Benennung

eicheleſſendæ Mũnner, die den Arkadiern das Orakel bei Hero-

dot gab; nicht entebrend war. Aber auch Eichel hedentet

mehrere Kernfrächte, als Buchmaſt, Datteln Qonixoæææo;),
Kaſtanien und Wallniſſe: wovon die le7zten hei den Komern.
wie bel den Griechen auch die veredelren Kaſtanien oder Mar-

ronen, Jupiters Eichelun uglandes, Aus gæxem), und hei Ovid

art. III. 183 die Kaſtanien, Eicheln der Amaryllis, mit Anſpie-

lung auf Virgils Ecl. II, 52, genannt werden. Achelous, der grò-

Isete Fluſs in Griechenland Il. XXI, 194, æiſchen Akarna-
nien und Aetolien, war den Dichtern der alteſte der dreitau-

ſend Stromgòtter, welche Oceanus und Tethys gezeugt. Mit
ſeinem Namen; der in der alten Sprache groſse Flut hedeutete,

ward nach Eſorus Macrob. Sat. V, 18) das Waſſer hel Eid-
ſchwüren, Gebeten und Opfern genannt. Die Alten tranken ihre

hizigen Weine mit Waſſer vermiſcht: wozu nech Hyginus der

Aetolier Keraſus, nach anderen Stafylus, der Erfinder der
Rebe, zuerſt das Waſſer des Achelous gebraucht haben ſoll;
weshalb der gemiſehte Wein in den griechiſchen Schauſpielen

oft wein mit Achelous gemiſcht heiſst. Michte für Machthaber

V. 30. Näkere Mãchte, die als Feldgòtter mit Hülfe dem Land-

mann immer nahe ſind, indem ardere ert nach Gebet und

Opfer von fern kommen I, 337. Ecl. I, 41. So nennt Pindar
(Pyth. IX, 114) den Ariſtäus den niichſten Hüter der Heerden.

Der altitalilche Faunus ward ſpater zum aikadi ſchen Pan umge-

dentet, und die mit der Fauna erzeugten Faunen æu Panen,

worunter der neuere Grieche krummnaſige Waldgötter mit
Hörnern, Schwãnzen und Fuſsen eines Geishocks verſtand, Ecl.

D a



52 ERKLARUNG.
VI, 27. Myth. Br. II, zo. Fur Faunijue lieſt die erſte Gothaer

l

Handſehriſi Satyrique: welehes auch Pomponius erklärt. Aber

jene lebhafre Wiederholung des vorigen Fauni bezeugen die àlte-

ſten und Macrobius V, 17. Dryaden oder Hamadryaden nannte

man, zuert in Arkadien Ecl. X, 62, die Baumnymſfen, die

mit ihren Biumen Zugleich lebten. und ſtarben. Ferre pedem,

den Iuſs heben, oder ſehwingen, fur. hommen. Als. Neptunus
und Minerva uber die Benennung der Studt Arhen ſtritten, ent-

ſehieden die Gotter, lie ſollte nach deſſen Namen genannt wer-

den, der den Menſchen das nũælichſte Geſchenk hervorbrin-

gen wirde. Neptun ſchlug dist Erde mit dem DreiZack, und

J

es ſprang das kriegriſche Roſs hervor; Minerva warf ihren
Speer, und, wo er hel, ſproſste der friedliche Oelbaum. Ihr

Geſchenk ward ſur das heilſamſte erkannt, und die Stadt führte

ihren giiechiſchen Namen Athene. So lautet die Fabel bei Ser-

vius, Ovid Met. VI, 70 (wofern v. 77. fiir ferum micht, wie es
ſcheint, fretum zu leſen iſt), und dem Scholiaſten des Statius

Theb. XII, 632. Dagegen bezeugen glaubhaftere, Herodot

VIII. 55, Apollodor III, 14, 1, Varro hei Auguſtin Civ. D.
XVIII, 9, Pauſanias I p 43, Himerius or. II, 7, Ariſtides Pan-
ath. p. 183: daſs in jenem Wettſireite Neptun einen Brunnen

mit Meerwaſſer, oder, wie der Geoponiker IX, I ſagt, Hafen
und Schifsplaze, ei ſchafen habe, daſs aber dem Erzeugnis
des Landes vor den Einkiinſten des Meers der Preis ſe? ertheilt

worden. Schwerlich wieh Virgil von dieſer hei ſchenden
Erzahlung ah: ſo urtheillen die alten Grammatiker, und ãn-

derten equum in aquam, uneingedenk, daſs Meerwa ſſer dem

Landinanne nichl ſronimt. Deshalb, und weil Minervens Er-

findung nicht unmittelhar ſolgi, nehmen wir mit Cerda die

andere, von Probus erhaltene Sage an: nach welcher Neptu-
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nus ohne Wettſtreit in Theſſalien, der gep: leſenen Heimat der

Pferdezucht, das erſte Roſs Skyfios aus einem Fellen ſehlug,
und den Belnamen iæææ, der Roſsnalirer, und, nach Pindais

Scholiaſten Pyth. IV, 236, der etwas auders eræahlt, zugleich

nerguios, der Felsherſcher, ſich erwarb. Die ſelbige Suge hat

Lucan VI, 396:

Hier Zuelſt aus Geklipp, vom Schlage des ſpizigen Mee: ſtabs,

Sprang der theſaliſche Giul, unſeligel Kriege Veillnder,

Stampſend empor; hier käut' er zuerſt den Stahl und die Zügel,

Und beſchàZumte das neue Gebiſs des lapitiuſchen Lahmeis.

Pnima das Adjectiv fur das Adverhium primum, I, 485. Iun-
dere, ſehutten, mit Kraft hervorbringen, Ecl. IX, 413 Lucreæ

V, 315 tempore quo primum tellus anmalia ſudit. Ariſtuus, Apol-

los Solin von der Nymſe Cyrene IV, 317, var beruhmt durch
Erfindungen im Ackerbau, in der Viehzueht, in Pſan7ungen,

und in der Bienenpſlege IV, 3331. In Cea oder Ceos,
siner ſruchtbaren Inſel des Archipelagus, wo ſein Opfer, wel-

ches juhrlich beim Auſgang des Sirius wiederholt wurde, die
peſtbringende Hize durch Erregung der kũhienden Eteſien,

oder ſtehenden Nordw inde, gemaſigt hatte, ward er æuerſ,

als Zeus Ariſtäus, und Apollon Agreus und Nomios, der jugende

und weidende, gottlieh verelnt III, 2. Memus, eigentlich wei-

dereiches Gehölz, Eel. VIII, 86. Die runde Zahl di ethundert
(wie anderswo hundert IV, 383) bereichnet loſs die Menge

der ceiſchen Farren und Rinderheerden. Duneta, dieht ver-
wachſene Buſche, wo, des nahrenden Lauhes wegen III, 131,

die Rinder weideten. Von der Fruchtbar heit der Inſel hereugt

D 3
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Theoſraſt, daſs der wilde Feigenbaum anderswo zweimal træge,

in Cea dreimal. Der Hirtengott Pan (Eel. II, 31) ward von den

Arkadiern in der Stadt Tègea, und auf den heerdenvollen Gebir-

gen Lyciius und Mdnalus, vorzüglich gefeiert. Saltus, die auſ-

ſtuſenden Windungen der Bergthaler mit Waldung. Der Sim

it nach Ruaus: Wenn oder weil du den Minalus wegen der
Pſlege der Heerden lichſt, ſo komm und begeiſtere mich æum

Hirtengeſange. Minervens Oelhaum auf der Burg in Athen, aus

dem ohgedachten Wertſtreit mit Neptunus, ward noch zu
den Zeiten des Plinius, Pauſanias und Himerius or. X, 3 geſelin.
Den Gebrauch des Pſluges lehrte Ceres Zuerſt in Eleuſis des Ko-

niges Celeus Sohne Triptolemus, der die Ackerkünſte, auſ ſei-

nem mit geſlugelten Drachen beſpannten Luftwagen (Myth.

Br. II, 15), durch die Welt ausbreitete. Ovid. Met. V, 645
nennt ihn juvenis:

r

Jezt dem Triptolemus bringt ſie das luſtige Drachengeſchirr hin

Zur tritoniſchen Burg, und giebt ihm Samen 2zu ſtreuen,

Theils in rohes Gefild', und theils in endlich erneutes.

Hoch ſchon uber Europa und Aſias Lande getragen,

Fuhr der Jüngling einher, und Scythiens Kuſten erreicht er.

Der ägyptiſche Oſiris gehört nicht hiehexn. Uncum aratrum,

der hahige Pſlug, von der gebogenen Plugſehar v. 169. Silva-
nus, ein latiniſcher Gott der Anpſlanzung &el. X, 24), trãgt

als ſolcher in alten Abhildungen, wie Achilles Statius beim

Catullus bemerkt, hãuig eine mit der Wuræel ausgeriſſene

Cypreſſe. Sein Liebling Cypariſſus, der, unverſehns getödtet,

in dieſen Baum ſoll verwandelt worden ſein, wird von Ovid

Aet. J, 106 dem Apollo zugeeignet, Ab radice, von der Wnorzel
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an, mit der Wurzel, wic v. 319 ab racdicibus imis; nichr, wie

Burmani will, den bloſsen, von der Wurzel getrennten Stamm.

So trägt hei Catull LXIV, 289 der Stromgott Penèos radicitus
altas fogos, hohe aus der Wurze gerafte Bachen. Es war Re-
ligionsſitte, daſs man uach der heſonderen Anruſung der Got-

ter, um keine durch Vergeſſenheit zu heleidigen, mit der all-

gemeinen ſchloſs. Quique, quique, im Gegenfaz II, 185. Einige

Gewũchſe, ſagt Ariſhioteles mehrmal, entſichn aus Samen,

audere bringt die Natur gleichlam von ſelbſt: vergl II, 10.
Alſo die alte Lesart ullo ſemine, die agch in der Kopenh.

D iſt. Fruges üherhaupt Erzeugniſſe, nicht bloſs Feldſruchte

II. 424. Kopenh. A. B. C non nullo. A dimittitis von der er-

ſten Hand; C deducitis,

24 42. Den angeruſenen Göttern wird Caſar Octavianus

zugeſellt, unter deſſen wohlthäüger Verwaltung der Dichter

hoſt, daſs die durch Birgerkriege nnd Aeckervertheilnngen
erſtorbenen Rünſte des Ackerbans wieder auſblihn werden.-

Nur 2u bald, wenn auch ſpat v. 500, werde aueh Caſar unter

den Gottern ſein, und die Walil hahen, ein Gott der Eide
v. 25, oder des inneren und auſlseren Meers v. 25, oder des

Himmels v. 32, æu werden; denn faar die Unterwelt ſei er zu

gut v. 3642.

Ob du ein Erdengott ſein willſt v. 2328. el. whd dop-
pelt mit urbes inviſere und mit terrarumm curam verhuncten, wis

Ecl. V, 4647 quate. Lh. lll, 23 24 videre. III, 29/
edico. Hor. I. Od. æ, a9 50 amos. Wh ſenteiben urbs, nica

urbis, welches zweideutig w.rd; auch jenes binn nm1

D 4
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ausſprechen. Inviſere, aulſehen: denn die menſchlich gedach-

ten Golter des Alterthums muſiten, den Zuſtand der Dinge æu

eiſahren, nicht nur die Augen darauf riehten, ſondern ſelbſt

vomm Himmel heiabſteigen; wie der althebruiſche Jehova, und

Jupiter Lel Ovid Met. I, 211:

Unſere Ohren erieichte der Ruſ des veidoibenen Alters:

Dieſen geſalſcht mir vüunſchend, entſchneb' ich den Hohn des Olympus,

Und durchſpahie die Etd', ein Gott in menſchhicher Bildung.

Unter Welthreis verſtand der Römer oſt nur-den Ring von he-

zwungenen Lundern um das innere Meer Ecl. IV, 17; hier
doch wolil, wie Ecl. I, 66, die ganze bewohnbare Veſte der

damaligen Erdkunde. Iruges, alle Erzeugniſſe des Landès.

Tempeſtates, die Abweeliſelungen des Vetters, die der Er-
dengott Caſar zum Gedeihn der Früchte mãſsigt; nicht die
Jalirszeiten: in der Aeneis I, 30 heiſst Aeolus tempeſtatum

potens, well er ſtirmiſche und heitere Winde ſendet. Die
juliſche Familie, in welehe Octavius von ſeinem Groſsoheim
Juliũis Caſar, unter dem Namen Octavianus Caſar war auſge-

nommen worden, rihmie lich durch Iulus oder Askanius, von

Aeneas, dem Sohne der Venus, abæuſtammen, Ecl. IX, 47.

Da nun der lucreziſchen Naturgòtiin Venus die Myrte heilig

war Ecl. VII, 62; nit welchem bedeutungsvolleren Kranze
Lhonnten die Eidhewohner das Bilduis ilires neuen Schuæz-

gottes ſehmicken? Dazu die Nehenbegriſſfe, daſs die Myrte
die hãuslichen Laren und dle blurloſen Sieger im kleineren

Triumſ ovatio) kranzte; auch daſs ie, nach Plinius, vorbe-
deutend ſur Roms Schickſal war: denn am Tempel des Quiri-

nus oder Romulus ſtanden zwei uralte Myrten, der Väter und
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des Volks genannt, die mit der weehſelnden Uebermacht um
einander aulſtrebten und ermatteten. Kop. A. D ubis, den

Genitiv meinend.

Oder ob du als Meergott v. 20/3I, von den Seliiſſern des

Mittelmeers, und ſelbſt iun Ocean, ſo weit er beichiſt werden
kann, verelirt ſeid wiliſt. Imn.enſus, unendlieh, ſum moſ;

vergl. bei IV, 287. Numen, Wink, Vorhedeutuns, Lelehl,
Macht, IV, 7. Daſs man doch endlich das anurendig gelerute

numen, Gottheit, vergeſſe, und ſich zu vundern auſhore,
wenn Einer Gottheit mehrere numina beigelegt werden!

war, ſeit der Oceanſahrt des Maſſiliers Pytheas, dem ſelhſt
Eratoſthenes zu glauben wũrdigte, die auſserſte unter dem 60
Grad liegendè Inſel nordwãrts über Britannien, dem rings

um den Erdkreis lauſenden Kreiſe von Mee gallert, o das

allmãhlich erſtarrende und windloie ieer keine lernere Sehu-r
 r

fahrt verſtaitete. Dieſes aus itrigen Vorſtellungen vom Erdkieiſe

und fallchen Schäzungen der Iiohe entſtandene Fabellaund,
welches man ſo wenig, als Cerne, Baſilia und dergſeichen,

auſſuchen ſollte, ward von Spãteren ſur eine der ſchotlandi-

ſchen Inſeln, oder für die nachſte Kuſte Norwegens, die man

noch lange nach der chriſtlichen Zeitrechnung fur unilloſſen

J

hielt, und ſogar für Island erklart. Nach der gewolnlichen
Sitte des Heldenalters mulsten die Freiwerher einer edlen

und ſehönen Braut den Eltern und ihr ſelbſt Geſchenke brin-

gen: deswegen ſagt Odyſſeus zur Nauſikaa, Od; ſſL. VI, 158:

Aber wie ragt doch jener an Seligheit hoch vor den andein,

Der, mit Geſchenk obſiegend, als Biaut zu Hauſe dich ſfuhret!

D 5
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Einem Achillens hingegen laſst Agamemnon Il. IX, 145 die

crawahl unter den ſochtern,

und fithr er umſonſt die erkohrne

Heim in des Peleus IIous; ich geb' ihm ſelber noch Brautſchaz,

Reichlichen, melir als je ein Mann der Tochter gegeben.

So wird dem erhahenen Calar auch Tethys (Iuòus), des Ocea-

nus Cemahlin, alle Gewaller ihrer Herſchaſt zum Brautſchaæ

mitgeben. Dieſe Beherſcherin des äulseren Weltmeers ver-
 eehſelte der grieehiſeho Ueberſæzer Eugenius mit der Nereide

Thets (Deris), einer Nymſe des Mittelmeers.

Oder ob du als himmliſeher Gott v. 3335 im Thierkreiſe

leut hten wililſt. Die Geſitirne waren den Alten theils Gotter

II, 342. IV, 225, theils von Göttern verhe;lichte Menſchen,
Thiere und lebloſe Weſen der Fabelæelt: daher die Sternbilder.

Nach Plinjus II 8. ſ. 6 glaubte der gemeine Romer, jeder Menſeh

habe ſeinen eigenen Stern, der, mit ihm gehohren, ſeinem

c

Schickſale æmiſs hiell oder dunkel ſcheine, und bei ſeinem
Tode vom Himmel ſalle Nur die Sterne auſerordentſicher

Manner, ĩe des Julius Caſar Ecl. IX, 47, ſehienen ihm nach

ihrem Tode noch heller zu enthrennen. Hier aber gilt, wie
V, 225, die griechiſehe Vorſtellung, deren Ariſtofanes Pac. 832

gedenkt: dals die Seele nach dem Tode in einen Stern verwan-

delt werde, Je ſem iger alſo, jo ũtheriſcher die Seele, deſio

vorſiralender der Stern. Dem herlichen Cäſar Octavianus ſreht

5 frei, in die Zahl der leuchtenden Hi mmelszeichen, die das

Jalir' in zwall Monate theilen, einzutreten. Schon öfnet ſich
hm ein Raum, zwiſchen der Jungfrau Erigone (andere nanm-
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ten ſie Dike, die Gereehtigkeit, oder Aſrrãa Tcl. IV, 6. IL. II,
474), und dem Shorpion, der ſeine Scheeren aus Lhrſnel

ter, als er ſchuldigQ war, nemlich uher eln Zuolſtheil des Thier-

kreiſes, zurückzieht. Auf den alten Sierntafeln reiclae der

Skorpion dureh zwei Zelehen oder Zwolſdreile ratoſih. 7.r

Ov. Met. II, 1959, indem er das Zeichen Zviſæhen ſich und der

Jungfrau mit den Scheeren ausfullte. Spatere Aſuoloren, wie

Theon beim Aratus v. 55 hezeugt, (nach Hygin Port. ſtr. il, 26

waren es römiſche), nannten das Zeichen der Seheeren dio

Wage: welehe Wage nach Theon in den Handen der Jungſian
Dike, als ein Sinnbild der Gereehtigheit, nach ancderen, wie
auſ dem farneſiſchen Marmor, um die Gleichheit des Tags und

der Nacht zu bezeichnen, in den Scheeren des Skorpions
Ichwebte; daher auch bei Manilius IV, 203 librantes

lae, die nachtubwũgenden Scheeren. Daliir giebt ſie der ſeine

V

Dichter, als Bild der Gerechtiokeit, dem Caſar Octaviauus in

die Hand, der umer Ciceros Konſulate im Jahr der Stadt 691

am 23 September, nach der gemeinen er wirrten Jahinechnung,

unter dieſlem Zeichen gebohren war Suet. 4ug. 5; ubgleich di-
Mathematiker ſeinen Geburtstag, vielloicht wilikubrlich, auſ

den ſchmeichelhaſten Einſluſs des Kapriorns zurückrechneten

Suet. Aug. 94. Manil. II, 509, wo Scaligers Anmerkung 7u ver-

gleichen iſt. Die Sommermonate, deren Zuge ſich Caſars Ge
ſtirn anſchlieſsen ſollte, hieſsen dem Rumer die langſamen,

der Lange der Tage und der bũrgerlichen Tagesſtunden III, 326.

Manilins ſagt II, 202, daſs in den Sommerzeichen

Sol das ſoinmernde Juhv mit langſamen Monden emporhebt.

Und Nemeſian cyneg. v. 1643
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Doch wann Phöbus nunmehr die glühende Axe des Himmels

Biauſend etieicht, und die langſamen Weg', und des ſaumenden Krebſes

Seein beuit.

Eben ſo pllegen wir den trãgen Winter wegen der Langſamkeit

u1 Ahenge 7u tadeln. Eutbrannt, nichl bloh hell, wie jeder
Stern; ſundern mit dem Nebenbegrif, daſs unter dem Skarpion

naeh der alten Sterndeutung Knäblein von hiziger und martia-

liſeher Gemütsart geholiren wurden, Manil. IV, 217: ſo hatv. 217

der sſchuminerude Stier den Nebenbegrif der Heiterkeit. Die

Abx eichung reliquit ſur relinquit hahen auch zwei Kopenh. A. B.

Mit Scorpius Iangi die Madriter Handſehrift des Hrn. D. Molden-

hawer in Kopenhagen an.

In der Unterwell zu herſchen v. 3642, hiſt du zu erha-
ben: obgleieh auch dort ein von Griechen beſungenes Blyſium

iſt, deſſen Reiz die von Pluto entſuhrte Proſerpina ſo beæau-
perte, daſs lie ihrer verlangenden Mutter Ceres nach der ſehö-

nen Oberwelt zu ſolgen vor ſchmãht. Proſerpina durſte nemlich,

vreil ſie von einem unterirdiſchen Granatapſel geloſiet hatte,

zwar nicht ganz, aher doch zwei Drittheile, oder, wie an-
dere faheln, die Halſle des Jahrs, bei der Mutter ſein. Ihr

ſieiwilliges Zuruckbleiben hezeugt auch Lucan VI, 699;

caelum matremque peroſa

Perſephoue.

4A4—pPerſefone, welche dem Himmel

Und der Mutter entſagt.

Grajor und Gräken, woraus Griochen verdorben iſt, nannte der

N 1
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Römer die Hellenen. Der Tartarus iſt hier nicht der Ort der
Verdammnis, ſondern die ganze, aber gehaſh' voigeſiellte Un-

terwelt. Dieſe erſcheint bei Virgil ſehr verandert von der alt-
griechiſchen, die ſich mit der Geſtalt der Erde und den Begiiſ-

fen der Sirtlichkeit allmahlich umhildete: duber ſo viel irne Ge-

lehrſämkeit, beſonders beim ſechſten Gelange der eneis. Ho-

meii und diè nãchſifolgenden Dichter fabeln inneihall, der Eid-

ſeheihe das Reich des Aĩdes oder Hades (Pluto, Oreus9), in wel-

chem die Todten,. gute und boſe, wie hier dic Lebenden, durch

tinander ſchwehen, und nur wenige Gotteiſeinde Qualen er-
duldẽn. Unter die Erdfeheibe ſo weit hinah, als der Hinimel

fich ber ihr wölht, reicht der dunkele Tartarus, das Geſing-

nis der verſtoſsenen Titanen. Elyſium aber denkt man lich als

eine oder mehrere glickſelige Inſeln weſtwarts im Strome Ocea-
mis, der die Erdſcheibe umringt: wohin nur beſondere Lieb-

linge Jupiters zum Genuſs der Unſterblicheit verſeæt wei den.

As hierauf die Weltweisheit dureh kuhnere Vermuiungen von

der Eraſcheibe, und endlieh durch Behauptung einer ſchwre-

benden Erdkugel, den uralten Tartarus verdrangte, und der

Glaube an Vergeltung nach dem Tode ſich ausbreitete; ward

das Todtenreich, æuerſt allein innerhalb der Scheibe, dann

auch von einigen um die Mitte der Kugel, in Elyſium und Tar-

tarus geſondert v. 243. Dort zur Rechten des Eingangs wolin-

ten die Edelſten an Geiſt und Tugend, in anmutigen Gegen-
den, vom reinſten Aether und eigenen Geſtirnen beſiralt. Hier

zur Linken die Frevler, von einer dreiſachen Mauer und dem

feurigen Strome Phlegethon und dem auſſirudelnden Acheron

umſehrinkt uV, 4799), in einem Schlunde, der, nach Viigil aen.

VI, 577, ſich zweimal ſo tief unier das Todtenreich ſtieekt, als

man zu des Himmels àtheriſchem Olympus aulſchaut:
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Unda der Tartarus ſelber uuòr

Stieckt Zweimal ſo tieſ ſich hinab in die Schatten des Abgiunds,

Als duich den IInnmel der Blick zu àtheriſchen Hohn des Olympus.

JWelcue Tieſe nielit anders Raum ſindet, als wenn mæn an-

nmt: Virgil ſolgie hier, u ie allenthalben, wo er nicht ei-
gentliclie Sehullehre vortrug, der ſinnlichen Erſcheinung einer

Erdſchelbe unter dem Ilimmelsgewũſbe, auſ deſſen Gipſellũher

der Mitto des Erdkreiſes der Wohnſi der Götter Olympus, mit
dem Namen des homeriſchen Gotterbergs, genannt wurde: Ecl.

V, 56; ſIo daſs er den Tarlarus unter der Erde nach Gefällen
vertielen konnte. Wer Homers Einmal ſo tief dureh Virgis

Zweimal, und dies vieder mit Thomas Newton dureh Miltons

Dreunal (Par. loſt I, 74) heſiegt glaubet; der rechnet, ſtatt æu
empſinden, und wird ein überbietendes Neunmal, odęr-ſo. viel

einer doran wagen will, fur neue Beſiagung annehmen müſferit

Wie man indeſs ſehon hei Heſiodus (Aſp. 255) heide unterirdi-

Iehe Abgrũnde, der Todten und der Titanen, zuſammen Tar:

tarus genannt findet: hraę

u

wund es ſuhr die Seele æu Ais,

Tief in den ſchaudrichten Tartarosſchlund:-

i i

ſo konnte noch eher die verànderte Unterwelt der Späteren un-

ter dem Namen ihres ſchrecklichſten Theils, des Tartarus, um-

Ialit werden; 2. B. II, 292. IV, 482; und bei Moſchus III, 125:

So vie Orfeus ſtieg zu dem Tartaros, und wie Odyſſeus.

Was du auch künftig ſein wirſt, ein Gott der Erde, des Meers
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oder des Himmels; ſel ſehon jero mein Sehuægott: hegeiſtere

mich, durch deine Aufmerklemkeit, zur Vollendung des Lul-

nen Werks. Mecum mit dem nàachiten miſeratus verhunden.

Aus Mitleid fur den urkundigen Landmann (denn durch die lan-

gen Burgerkriege und Ausſioſsungen der alten Eeſizer war der

italiſche Landbau ganz im Verlall) unternahin ich, vras meine

Kraſte ũberſieigt, ſein Fulirer durch das verwilderte Gehiet der

Wirichaſtskunde æu ſein; aus Mirleid ſur ihn erleichtere Du

mir den Weg, als hegleitender Schuzgott, und empſange, noch

lebend, die Ehren deiner kinſtigen Vergotterung. Rop. A

jam te nec; und quamvis bis matrem ſehit.

43 70. Ackerhau,; der Inhalt des erſien Geſangs. I. Ge-
sſchãfte vor. der Saut. a.Anfaug des Pſlügens, gewolmlich im
erſien Frühling v. 43 und. 64; manchmal ſchon im vorigen

Herbſt v. 47; welehes von Himmelsgegend und Boden ablangt

V. 50; auf leichtem Lande eiſt im Spatſonimer, xurz vor der7

Saat v. 657 70. Den Friihling rechnete der Römer vom?

oder 9 Februar bis zum ro Mai; er hegann mit dem Favonius
oder Zefyris, dem Jugendkizel der Natur, wie der Landmann

ihn nannte; vergl. II, 330. Der Dichter meint die erſten mil-

deren Tage des Jahrs, die, nach Columella II, 4 im Februar,

manelimab ſehon um die Mitte des Jenners (Col. XI, 2. Pallad.
II, 3), den Pſluger auf fette und dabei trockene Anhohen rie-
ſen. Nichtjener Tag, ſagt Plinius XVIII, 65, 2, ruſt Ge-
ſehãſt, wann der Favonius wehn ſollte, ſondern wann er weht:

alſo nicht grade der7 Hontung, ſondern ſròher, wann es vor-

Jenzt, oder ſpäter, wann es nachwintert. Putris, murbe.

Gleba, Scholle, fur ſettes Erdreich, -:8037, das grolsere Schol-
len aufwirlft I, 94. II, 236. Der Boden, den man pllugt, Iehren
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Columella Il, 4 und Palladius l, 3, ſel weder ganæ ſaſtlos, noch
allzu naſs, ſondern von gemaſhigter Feuchtigkeit: zu viel Naſſe

gieht holhige Aecker; ausgedorretes Land widei ſtelit durch

Ilarte der Pſurſehar, die, ſtatt es klein zu zerkrümeln, ge-
waltige aſenſtucke auſreiſst. Der keichende Stier vor dem tief-

dringenden Pſluge hezeichnet ſchweres Land; denn leichtes

v. 67, das ſluch gepflügt wird, beſtellte man auch mit Kuhen,

Maulihioren und Eleln. Die blinkende Pflugſchar iſt ein mahleri-

loles Kenn/cichen des rũſtigen Ackerers. Der iſt ein Bieder-

mann, ſchileb Cato ſeinem Sohn, und kundig des Aokerhaus,

deſſon Eiſengerath blinket'  Kopenh. B in ſulco.

Manchmal ſchon im Herbſt'v. 47 49. Schweres Land
ward gewohnlieh dieimal gepſlügt: Varro l, 29 34. Col. Iſ 4.

Pall. Il, 3. VIII, 1. X, 1. Zuerſt imi Frühling, trockenes ſrũ-
her, naſſes ſpäter: proſcindere, brachen, aufbrechen; ver-
vactum, Brachacker. Dann wieder, und zwar, wo es der Bo-
den vei ſtattete, querũber v. 97, den ròmiſchen Sommer hin-

durch vom Ausgang des Aprils bis um den lingſen Tag: of-

fringere, iterare, wenden, zweibrachen, felgen. Endlich um
die Herbſtgleiche waid zur Saat gepſlugt, oder ſpãter die Saat

unterge pſlugt (tertiare), oder der beſdete Acker auſgeſurcht
Uirare imporcare): indem æwei an die Sohlhölzer des Schar-

baums geſugte Ohren oder Streichbretter v. 169 die Saat auſ

ſchrãgen Eidrücken oder Beeten (norcae, auch lirae), zwiſchen
tieferen und weit von einander ſtehenden Furchen (irae), æu-

gleich eluſcharrten, und gegen die Winternãſſe ſicherten; das

dritte Pſlugen zur Saat nennen wir rihren, das Auffurchen

nennt der Franke in die Beet ſtreichen. Bei Plinius XVIII, 19
ſ. 49, 3, der das geſagte kuræ zuſammenfalst, iſt ein Schreib-
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fehler; Aratione per traverſum iterata (nach dem erſten und

Zweiten Pſlugen), occatio ſequitur, ubi res poſcit, crate vel raſtro;

et ſato ſemine tertiatio (das dijtte Pſlagen, nicht iteiatio):
huec quoque, ubi conſuetudo patitur, crate dentuta, vel tabula

aratro adnexa quod vocant lirare, operiente ſemina. Diele den

Griechen. und den Römern gewohnliche Beſtellung richtete lich

nach der dreifachen Blũte der Narciſſen IV, 122. Ecl. II, 48. 66

und des Maſtyxbaums. Hierbel ward das Feld his zur Ernte

zweimal von der Sonnenhize, und einmal om Froſi dui eh-
drungen. Aber noch ſehwereres Land pllegten tüchtige Land-
wirte ſchon im Herhſte vorher auſzubrechen oder æu ſtiiræen,

und erſt, wie Plinius XVIII, 49, 3 ſagt, in die vierte Furche

zu ſaen: daſs, dem Sprichworte gemãſs, der Acker æweimal
dem Froft, wie ziveimal der Sonrnenhizæ, geoſnet ward. Beider-

lei Aecker baueten nach Theokiit XXV, 25 dem Augeias ſeine

Enechte:

in dreimalgewendetes Biachſeld

Jeæo ſtreuend die Sast, und in viermalgevenderes jeæo.

Sehr dichter Grund, fügt Plinius binzu, wie der meiſte in Ita-
lien iſt, wird beſſer in die finſte Furche beſat, und bei den

Tuskern ſogar in die neunte. Dort am Fulie des Apennins
rühmte der jüngere Plinius ep. V, 6 ſeine Ehenen, die nur groſse

Stiere und die ſtärkſten Pflüge durchbrechen konnten: mit ſo
groſsen Schollen erhub ſich, wann er auſgeriſſen ward, der
zahelte Boden, daſs erſt die neunte Furche ihu bändigte. Seges

in der Landſprache das Saatfeld, Eel. IN, 48. Ruperunt fur
rumpunt, lie haben manchmal gehrochen: ein übertreibender

E
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Ausdrucl der Fille U, 5188 Horrea, Speicher, das gedro-
ſehene Korn zu verwahren. Iop. A. B. C ſentit.

li

Aber wann man ein Feld aufbrechen ſoll v. 5363, hängt

theils von der Lage ab, welchen Winden, welcher herſchen-

den Witterung es ausgeſeæt, ob es kalt oder warm, feucht

oder trocken ſei; theils von der eigenen Beſchaffenheit (iæbitus)

und Anbauung ſcultus) der Gegend, was ſie trage oder nicht..

Ein vollkomniener Landwirt, ſagi Columella in der Vorrede ſei-

nes Werks, muls genau wilſen, was jeder Himmelsgegend ge-,
mals, ihr entgegen ſei; erwäge den Auſgang. und Un-

tergang der Geſtirne, damit er nicht hei bevorſtehendem Regen,

und Sturm die A; beit anſange, und ſeine Mühe verſere; er
betrachte die gegenwãrtigen Sitten des Himmels und des Jahrs:

denn nicht immer ſind ſie, wie nach Vorſchriſt, von gleicher
Beſchaſſenhelt; nicht alle Jahre erſcheint Sommer und: Winter
in derſelben Geſiali, nicht immer iſt regnicht der Fruhling, oder

ſeucht der Herbſt. Selbſt die Verſchiedenheit des Landes, und

jegliches Bodens Art, was er uns weigere, was verſpreche,

wiſſen wenige zu untei ſeheiden. Unerkanntes Gefilde, neuge-
J

Kauftes, deſſen Natur und Anbau man, nach Columella I, 4,
den hisherigen Beſtellern ablernen ſoll; doch ohne dabei eige-

nen Erſahrungen und Verſuchen zu entſagen. Für varium haben
einige Handſęhriſien des Columella proprium, wahrſcheinlich

aus der Gloſſe des ſolgenden patrios. Denn patrius iſt, gleich-

ſam von Eltern crerbt, angeſtammt, eigenthimlich: dem Diel-

ter lebt Himmel und Erde. Von der Verlehiedenheit des Bo-

dens wird Il, 177 weſtlanſtiger gehancdelt. Foeius, jeder Er-

trag IV, 231. Nonne vides, eine bei Lucrez (Il, 196 Lambin.)

hiuſige Formel. Ut mittit III, a50. Ecl. V, 6. Tmolus, ein
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Berg in Lydien, vorzüglich dureh edlen Wein berühmt II, 98,
aber auch, wie das nahe Cilicien, dureh zahmen wohlriechen-

den Safran IV, 182. Des Dichters Zeugnis beſtatigen Colu-
mella ſIl, 8, Solinus LIII, Martianus Capella VI, und der

Grammatiker Probus. Salran, in Waſſer oder Wein aulgelsſt,

ward des Wohlgeruchs wegen geſprengt; auch wurzte er Sal-
ben und eingeſortenen Wein. Der Name Indien umſaſile Zu-

gleich Aethiopien uber Aegypten II, 116. Sabhier, ein Volk des

glücklichen Arabiens, im jezigen Yemen, weichlich wie alle
Morgenlãnder: von ihnen kam das wohlriechende Harz des

Weihrãuehhoums II, 117. Die Chaly her, ein metallreiches Volk

der alten Weltunde, von welchen das feinſte Iernhaſteſtie Ei-

ſen oder Stahl chalybs bieſs, werden gewöhmich an die Sidoſt-

küſte des euxiniſchen Meers, um den Fluſs Thermodon ũher

Armenien, gelezt. Nach Plinius XXXIV, i4. ſ. 41 kam das
beſte Eiſen von den Serern dureh Kauſleute, we che zugleich

Seide und Pelzwerk mithrachten II, 121. Cuntius IX, 8 nennt

weiſses Eiſen unter den Geſchenken der Indier; und die Pan-

deten, als zollbare Waaren, indiſches Eiſen, nebſt bahyloni-
ſchen und parthiſchen Fellen, und ſeidenen Stoſſen. Vielleicht

ward vor Alters der indiſche Caravanenſtahl um den Ther-
modon verarheitet, oder nur niedergelegt, und dieſe dunkele

Gegend aus gleichem Irrthume ſur die Heimat des ſeinſten Stahls,
wie Aſſyiien ſur des Seidenwurms, gehalten. Juſtinus findet
Chalyber in Hiſpanien am Chalybs, deſſon Walſer, wie des

Bilbilis, das Eiſen zu Stahl härte. Nackend, im bloſen Leih-
rock, als Schmiede, v. 209. Aus Pontus, zwiſchen dem Halys

und Kolchis Ecl. VIII, 96, kam das ſirengſte Bibergeil, eine

gelbliche ſtarkriechende Materie in zahen Kugelchen, welche

E 2
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der Biber in einer beſonderen Blaſe æwiſchen den Hinterbeinen

trägt. Man halt es, nach einer alten, ldngſt berichtigten Fabel

fur die Geilen des Thiers; daher auch der deutſche Name. Vi-

rus, ſuenge Feuchligheitb, wie bei Luerez Meerwaſſer und

Krautei ſaſt. Epirus, griechiſeh Epeiros, die viehreiche Weſt-

Kuſte von Noidgrieehenland, war durch Rinder und Roſſe be-

ruhint. Ovid ſagt Met. VIII, 252 vom Ealydoniſehen. Eber:

Nicht miichtiger nühret Epirus

Tarren im Kraut, in den Auen der Siluler waten ſie kleiner.

Dorther kamen die edelſten Raſſe III, 121 zu den olympiſchen

Kampſſpielen in Elis, einer peloponneſiſchen Landſchaſt, wo
die ſiegenden Kumpſer und Roſſe mit Palmaweigen gekranzt

wui den. Die Sturen haben, nach der Bemerkung der Alten,

den Vorzug im Rennen. Palinweige der Stuten, ſtatt bepalimte,

ſiegowerthe: eine Kuhnheit, die der moderne Kritiker nicht-

leieht hingehn lieſſse. Eine ſo verſchiedene Miſchung der Luſt

und der Eidarten zu mannigſaltigem Ertrage entſtand gleich

in der Sundflut. Die Fahel iſt bekannt, daſs nach einer Ueber-

ſelwemninng in Griechenland, die der alte lellene mit ſeinen

Begriſſen von der Erdſeheibe, wie der Hebraer die noachiſehe,

fur allgenein hielt, Deuhalion, der Sohn des Prometheus, und

ſeine Gemahlin I, r7ha, dem Orakelſprueh der delſilchen The-

mis zuſolge, die Geheine ihrer Mutier, d. h. Steine der Erde,

hinter ſich warſen, wodueh das menſchliche Geſehlceht wie-
der hergeſiollt wurde; ſiehe Iel. VI, 41. Ovid ſehlieſst ſeine

malleriſche Beſelireibung Met. I, 414:

Drum ſind wn ein hartes Geſchlecht. ausdauiend zur Arbeit;

Und nan geben Benene, woher wn æogen den Urſprung.



LANDBAU J. 69In der griechiſchen Eræahlung nimt ſich das volksmiũſsige Wort-
ſpiel aus, Anas Stein, und æ Volk; welehes ſelbſt Pindar Ol.

IX, 70 nicht verſchmahte. Eopenh. A. B. C. Madr. Lengn. ac.

Die beiden lezten cultus. B. mittat. C. ſua molles. B. aut Chal.
C. aquarum und fodere.

Jene ſür Ialien allgemeinere Lehre, womit v. 43 begann,
vird nach dem Zwiſchenſaz wiederholt v. 65266. Die erſten

Monden ſind ohne genauere Beſtimmung das Frühjahr, wann

der Favonins das Land lockert. Im alten Kalender des Rlomu-

lus und Numa fing das Jahr mit dem Meræ, im julianiſchen mit

dem Jenner an: jenes wãre zu ſpãt, dieſes zu ſrun. Der Mo-
loſs 2wiſchen zwei Spondeen, sfortes invortant tauri, mahit die

Anſtrengung der ſtarken Pſlugſ©iere, v. 324. Die mediceiſche

Lesort invortant verſtarkt dureh Alterthi mlichkeitt. Warum
denn Virgil nicht immer vorto ſir verto gebrauche? Aus eben

der Urſache, warum er jerzt miſcerier, jeæt miſceri voræieht,
und warum wir, zum Verdruſs der Grammatiker, hald geuſst

fahen, wapnen, bald die neuere Form wahlen. Durch den rò-
miſchen Pilug ward nicht der Raſen rückwärts gelegt, ſondern

groſse Erdſchollen aufgewühlt. Sommer, die warme Iahrszeit

vom Auſgang der Plejaden an, im Gegenſaz des Winters,

v. 138. Moturus, reif, vollzeitig, kraftig. Gratius cynceg. 58
ſagt: Wann die aufgehende Plejade mit reiſen Gluten, maturis,

ignibus, das Jahr entflammt. Virgil will, daſs das fruhe geoſ-

nete Land, nach einiger Weile, wann das Unkraut auſgeſehoſ-

ſen iſt, von neuem umgekehrt, die gebörige Zeit hindurch an
der Sonne vollkommen auswittere. Kop. C hat kein a vor

menſibus; und invertunt.
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Mageres leichtes Land v. 65770, damit es die Hize nicht

ausdorre, werde zuerſt im Anſang des Seplembers ſeicht ge-
pllugt. Eſn uiagerer Acker, ſagi Columella II, 4, in einer wal-

ſerigen Ehne wei de æuerſt gegen das Ende des Auguſts gepſlũgt,

dai aul ini Septeniher geſelgt, nnd zur Saat um die Herbſigleiche

bereitet. Mageie Anhohn pfluge man nicht im Sommer, ſon-

dern um den Aufang des Septembers; denn bricht man ſe ſrũ-

her auſ, ſo wtd der Siund, ohne Fruehtharkeiſt und Saft, von

der Sonne verbrannti. Am beſten wird dort æwiſchen Anfang

und Mitte des Septembers gepllügt, und gleich darauf geſelgt,
damit man bel dem erſten Regen der Herhſtgleiche ſaen kinne.

Ein ſolches Land aber muſs nicht in auſgeſurchten Erdrücken

Uirae), ſondern in gewthnlichen Furchen (ſute) beſät werden.

So Columella, mit welehem Palladius IX, 1. X, 1 einſtimmt.

Der Arcturus, im Sternbilde des Bootes v. 204, ging nach der

gemeinen Rechnung, welcher Columella XI, 2 folgt, frühe den

5 September auſ, nach Cãſars Rechnung beim Plinius bis æur
2—

Mitte den I2 Septembher, ganz aber nach Columella den 16 Sep-

tember, nach den Quintiliern Geop. J. 9 den funſzehnten.
Suſpendere, ſchweben laſſen, auflockern: Col. III, 13 ſuſpenſiſ-

simum paſtinum, ſehr locker gegrahenes Land.

71 93. b. Stärkung des Landes, durch Ruhe v. 71, ver-
ãnderte Saat v. 73, Dunger v. 79, Anzünden der Stoppel v. 84.

In gròſeren Landguütern, welches Plinius X VIII, 19. ſ. 50 be-

zeugt, lieſs man, zur Eiſporung des Düngers, den Acker ab-
weehſelnd brach liegen. Novalis, eigentlich urhares Land,

Neubruch II, 206; hiernãchſt ein Acker, der unbeſtellt aus-

ruht,  oder nach der Ruhe gebrochen wird, Brache Ecl. 1, 70.

Geſchoren, gemiht. Verhot jenes der Raum, ſo wechſelte man



LANDBAU I. 71mit Hũlſenfrucht und Getreide, und erſezte die Krãſte dureh

Dünger. Man kaun, ſagt der Geoponiler II, 12, in Ehencn,
wo man Brotkorn geerntet, das nächlie Mal Hulſenfrucht ſuen,

r

weil ſie durch ſehwache Wurzeln das Land ausruhen laſt und

erleichtert, ausgenommen die Kicher. Ein jahrlich beſaeter

Acker hieſs reſtihilis. Feſtus ſagt, daſs ihn einige zwrei Jahre
nach einander mit Aehrenſrucht heſaeten: welehes den Pach-

tern von den Eigenthümern verhoten ward. Der Acker, be-

ſiehlt Varro I, 44, muls Jalir um Jahr raſten, oder mit etwas

leichterer Saat beſat werden, die das Land weniger ausſaugt.

Segnis campus, ein ermũdetes, kraſtloſes Feld; dies ſoll ein
Jabr lang durch stillliegen (ſo ſtelit ſitus, Ruhe des Landes, im

Gegenſaz der Bewegung, agitatio, bel Columella II, 2. 6) ſich
wieder abhirten, dureſcere, das iſt, ausdaurende Stärke erhal-

ten. Ovid Her. IV, 89:

Quod carer alterua requie, durabile non eſi.

Was abwechſelnde Ruhe vermiſit, pflegt wenig zu dauern.

Mutato ſidere, bei verändertem Geſtirne, in anderer Jahrszeit:

denn die Saat jeder Feldfrucht foderte eigene Geſtirne v. 208
230. Sidus ſur ſich, ohne nahere Beſtimmung, heiſit ſo wenig

Sonne, als Sirius, den man IV, 425 dazu nöthigen will. Dinkel

oder Spelt, Tritioum Spelta L, ein Mittelkorn æw iſchen Weizen

und Gerſte, das gemeinſte Getrelde der Römer, die es ſchon
in den teſten Zeiten, unter dem Namen adoreum, æu Brei und
Ki&ſsen, als ihrer Hauptſpeiſe, vorzogen. Columella II, 6 ge-

denkt einer ròthlichen und einer weiſen Art. Hulſenfrichte

zog man nach Palladius im Junius auſ. Als ſt rkend ſrir das

E 4



72 ERKLARUNG.Land, doch mit Columellas Einſehrankung II, 14, wurden ge-L3

rihimt die Lupine, Bohne, Wioke, Erve, Linſe, die kleine
Kicher, und di- Erbſe. Die frohliche Hùlſenfrucht, der ſchmiich-

tigen Wicke eutgegeng. ſeæl, erldart Plinius ſur die rundkörnige

Bohne, faba v. 215; doclt wird die Erbſe nicht ausgeſchloſſen

ſein. Quaſſuns intranſtiv, die ſich ſehüttelt. Lupine, Feig-

Lohne, Lupinus albus L, ein Viehſutter, womit auch arme

Leute, und die eyniſelion Naturweiſen, wie unſere Kraftmän-

ner mit Kartoſſeln, ſich beliulſen; Kinder und Schauſpieler ga-
hen ſich Lupinen ſur Goldmunzen. Triſtis, mũrriſch, herbe;
von der Miene des koſtenden: nach triſte ſinapi bei Ennius; vergl.

II, 126. Tollere, aufheben, aufziehn: lupinum noviſſimum tollitur,

Plin. XVIII, 14, I. 36. Auch die Halme wurden in manchen Ge-

genden auſgezogen, v. 287. Silva, verwachſene Waldung, wie

auſ höheren Gebirgen; dann ũberhaupt dichter Wuchs v. 152.

II, 310. IV, 273. und ſchon in gemeiner Rede als kihneres
e—

Bild: Cicero orat. 3 omni. ubertus et quaſi ſilva dicendi. Mit

Lein, Haber und Mohn weehſelt auch mancher, aber nicht ſo

gut; weil ſie das Land auszehren. Von dieſer Verhindung mit
denn ſiehe II, 212. Bei Columella II, 14 werden den nachthei-

ligen noch Hirſe und Heidekorn, und bei Plinius XVII, 7, Ki-

cher, Gerſte, griechiſches Heu oder Bockshorn, und Erve hin-

zagefägt. Urere, brenuen, fur ausdũrren, ausmagern, auch

bei Plinius XVIII, 12. I. 32 cicer ſolum urit. Der Lein ward von
den Alten, die ſich lieber in feine Wolle kleideten, wenig ge-

haut: meiſt zu Segeln und Nezen, zu weilsen Gewanden der

Prieſter, welchen der Auswuchs des trägen Schaſs nicht heilig

genug ſchien, æu Handtüchern und Decken, und zum Schmuck

der Weiber; ſelten als glatte Leinwand, gewöhnlich zottig ge-

walle, IV, 377. Er fodert, nach Columella II, io, fettes und
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dicht in mageres Land gelaät. Der Haber æehrt durch die Menge

der Wurzeln und Halme. Der àMohn ward in Garten und auſ

Aeckern gebaut, ſowohl zum Veikauſ der Blume Ecl. II, 47,
als ſur Bienen, und zu anderem Gehrauch. Den Samen des

weiſsen gab man geròſtet mit Honig zum Nachiiſeh; auch dio

Landlente ſtreuten ihn, als gnt zur Verdauung, auſ die obere

mit einem Ei beſtrichene Rinde des Brots; und aus dem Saſte

des ſchivorzen d. i. dunkelſarhigen IV, 373 waid Opium gemacht.

Lethe, der Strom der Vergeſſenheit in der Unterwelt der Neue-

ren IV, 493; lethãiſch, Vergeſſenheit bringend, betäubend.

Kop. C aud ſegnem. B erſte Hand und Madr. tenues.

Stärkung dureh Dunger v. 7983. Ohsleich die ab-
wechſelnde leichtere Saat ſehon ſir ſich æur Erholung des Ackers

mehr oder weniger beiträgt; ſo wird ihm dennoch fiir jene Ab-

wechſelung der Saat (aolternis frugibus) die Arbeit noch eileich-

tert, wennn man nur düngt. Alsdann erholt ſich bei verãn-
derter Saat das Land vollig ſo gut, als ob es brach läge, und

man gewinnt Zugleich jährlichen Ertrag. Dieſe Erklarung wird
durch den Zuſlam menhang mit dem vorigen ſowohl, als heſon-

ders mit dem folgenden, ſo gerechtſertigt: daſs die gewòhnliche,

die alternis auf die abwechſelnde Ruhe v. 71, und die bers-

manniſche, die es allein auf die weniger gute Ahwechſelung
min Lein, Haber und Mohn, zurückzieht, ſamt ihrer Verwir-

rung von ſelbſt wegſallen Vòlligſſo erklärt anch Columella II,
14. Denn nachdem er die von Saſerna vorgegebene Stärkung

der Hülſenfrüchte eingeſchrãnkt, und, daſs aueh ſie den Boden

ausſaugen, gezeigt, und drauſ die vorzügliche Schaädlichkeit
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einiger Geſame hekraftigt hat; ſeæt er hinzu: Aber für jeden

Boden, der durch die Saat der ohgenannten Hulſenfrũchte lei-

det, ilt die einzige Heilung, daſs man mit Dunger erquickt,

und die verlorenen Krafte gleichſam durch Nahrung wieder
herſtellt. Die Romer, welche auf des Dingers Bereitung und

Verniehrung viel Sorglalt wandten, verehrien einen Dũngergott

Sterculius, Stercutus oder Sterquilinius, welches nach einigen

ein Beiname cles Iand jehen Saturnus war, nach anderen des Pi-

cumnus Eal. IV, 63. Mit Aſche dungte man in Virgils Vater-

land. Jenleit des Padus, ſagi Plinius XVII, 5, geſallt der Ge-
braueh der Aſche ſo ſehr, daſs man ſie dem Miſte der Zugthiere

vorzieht. Auch Columella II, 15 und- Didymus Gæop. xiI, 4
empſehlen die Aſche. Die Misdeutungen des lezten Verſes rüh-

ren daher, daſs man nec nulla ſur aliqua, und dieſes als Milde-

rung ſur maxima zu halten pſlegt. Aber nec lengnet den gan-

zen Saz: nullu interen eſt inuratae gratia terrue: der bei võlliger

Ruhe des Landes Statt ſande, und bei verãnderter Frucht nicht
lStatt findet. Gratia terrae, Gutes, das man vom Acker hat,

womit er gleichſain dankt oder lohnt, Col. II, 2,7. Kopenh.

B nec ſaturare. A reyuieſcent mit der römiſchen. C requieſcant.

D. ulla.
i J

Durch Anzünden der Stoppel v. 84 y3. Zur Verbeſſerung
des Ackers verbrannten einige die Stoppel, welche der Römer

oft bis zur Mitte des Halms, oſt bis dicht an die Aehre ſtehen

lieſs v. 289. Dadureh gewann der magere Boden Nahrungsſaſt,

der ſumpſige verlor die uberſlũſſige Naſſe, der zähe öfnete ſich

mehr, und der lockere Zog ſich zuſammen. So erklãrt Bers-

mann. ,Nichtige Stoppel, nach ahgeſchnittener aehre. Der

Vers mahlt das Getoſe des Feuers durch ſtlirmiſehe Bewegung
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und Klang. In knatternder Lohe, ſtart des gemeinen mit. Die

Gewaltſamkeit dieſes Stoppelbrandes iſi bei Otid Met. I, 492
ein Bild von der Liebe des Apollo zur Daſue:

Wie nach genommener Aehre die nichtige Stoppe verbrannt wird.

Nahrung, aus der fetten Alche. Säure, ſtrenger Saſt, enigegen-

geſeæt der ſuſsen Nãſſe II, 184. Kräuter, die kuntligen Ge-

treidepſlanzen v. 112. Zarter Regen, der die feinſten Gange

durchdringt; wie Aenro æ5 bel der Sappho. Redſsend, heltig

Ecl. II, 1o. Penetrabilis activ; wie bei Horaz I. Od. 3, 22 ai-
ſociabilis Ocennus, der Ocean, der durch das elnbrechende Mit-

telmeer die Linder zertrennt und Lucrezens t II
2 pene ra is 4995.536 vom Froſ und Feuer. Beim Regen

gedacht, ſondern- der Grundbegriſ beſchiidige: von dieſem
Zeugma I. IV, 530. Plinius XVIII, 72 reclmet belm Anzinden

der Stoppel am meiſten darauf, daſs der Same des Unkrauts

mit verbrannt werde. Dieſer Gebrauch ſindet ſich noch in Ita-

J

lien und dem ſudlichen Frankreich, wo man um Stroh nicht

verlegen iſt. Auch Viehweiden wurden am Ende des Sommers

angezũndet, um zartes Gras zu gewinnen III, 126; imgleichen

die Rohrſtumpſe und, Spargelſtengel gegen den Frihling II,

414. Kop. C nec tenues.

94 99. c. Sorgſãaltige Auſlockerung: indem man Kioſse
zerſehlagt v. 94. egget v. 95, das zweitemal quer pſlugt v. 98,
und häufig v. 99. Hat man das zweitemal, ſagt Plinius XVIII,

19. ſ. 49, 3, querũber gepſiũgt, dann ſolgt die Malmung, occatio,

wo es die Umſtände fodern, mit der Flechte oder dem Rarlſte.

Nemlich auſ ſehwerem Lande wurden die groſsen und zahen
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Erdſchollen mit einfachen, auch zwei- und vierzahnigen Karſten

arculi, raſtri) zermalmt, und dann, wie es ſcheint, mit ei—

ne. Zalinigen Flechte oder Egge geebnet; war aber der Acker

Ieicht, ſo geſchan das lezte allein. Die beſondere Malmung
der Winzer, um Staub ſur die reifenden Trauben zu erregen,
hieſ auch pulveratioll, 418. Das beſaete Feld ward von neuem

geeggt, oder nach dem Saatfurchen mit Karſten gemalmt v. 104.

Trige Klôſsc, die nichts ſchaſſen: ein belebender Ausdruck, wie

v. 151. Die menſchlich gebildeten Götter wandten ihir Antliæ

auf die, welehe ſie ſegneten, V. 25. Ecl. I, 27. So Kallima-
Va

chus von der heilbringenden Diana (vergl. unten v. 351), hymn.

in Dian. 129:

Welche mit lachelndem Blick anſtralt dein freundliches Auge,

Voll wallt ſolchen die Flur von Getreid' auf, voll iſt des Viehes
Junges Geſchlecht, voll mehret die Habe ſich.

Olympus, bei Homer der theſſaliſche Gotterberg, den Spãteres
die Höhe des gewölhten Himmels III, 261. Ecl. V, 56. Unbe-

lohnend, wie unbedeutend, ungeziemend, welche ſelbſt Adelung

anerkennt; von dem mittelzeitigen un ſiehe IV, 242. Man pllüge,

lehrten Columella II, 4 und Plinius XVIII, 49. 2, Zzuerſt grad-
aus, dann überzwerg, und ſo dichte Furchen, daſs man kaum

erkenne, wohin die Pſlugſcher ging; weil ſo alle Wurzeln der

Krãuter zerfezt ausſterben. Selbſt an Bergen, wo man nur
quer herunipflügt, muſs man die Furchen etwas ſehrãg hinauf

und hinab ziehn, daſs ſic beim folgenden Pflügen durchkreuæt

werden können. Auch werde durch öfteres Plũgen der Acker

ſo in Staub aufgelöſt, daſs er nach der Saat keine oder wenige

Zermalmung der Klöfse erfodere; und damit der Pſſũger nicht
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rohe Balken (ſeamna) unter dem Muln zurücklaſſe, forſcie man

oſt, ob ein eingeſteekter Stab ohne Anſtoſs quer dureh die Fur-

chen hingehe. Erdriicken, die Striche der auſgepſigren Erd-

ſchollen zwiſchen den Furchen II, 236. Obliquom, alt. Pio-
rumpit iſt edler, als das gemeine perrumpit. Imperare, mit

Sti enge gebieten: ein militariſehes Wort. Kop. A ſectet. B

perrumpit, die ubrigen und Madr. prorumpit.

100 103. II. Nach der Saut. a. Dienliche Witierung.
Das landliehe Spriehwort, wunſcht die Itegenzeit des Winters

du ęb Heiterkeit, den trockenen Sommer durch Naſſe gemã-

ſsigt- Plinius, den dieſer miſsverſtandene Wunſch beſonders
For die Baumg beſorgt machte, hũtte ſeine Straſpiedigt XVII, 2
gegen den ſehwarmenden Riehter lich ſparen Ronnen. Die ei-

genen Worte der ſprichwörtlichen Lelre, die ein Vater dem

Sohne giebt, ſind dieſe:

Hiberuo pulvere, veruo luto, grandia forra, tamille, metes.

Aus Winterſtaub und Frũihlingskoth

Wichſt groſes Dinkelkorn zu Brot.

Solſtitium, nach römiſchem Sprachgelrauch, die Sonnenwende
des Sommers; die des Winters heiſit bruma. Durch dieſe gluck-

liche Miſchung der Luſt geſchieht es, daſs, ohne vorzügliche
Beſtellung, Myſien ſo ſehr prangt hinweiſend), und Gargarus

die eigenen Ernten anſtaunt. Nullo cultu Ecl. IV, 18, ſaſt ohne

Beſtellung; wie II, 420 non ulla eſt oleis cultura; und Columella

XI, 3 von der Kapper, cultu aut uullo aut leviſſimo contenta eſt.

Die Ilomer erinnern oſt, daſs in Aſiens und Lihyeus Kulten

der Anbau weniger mũhſam ſei; 2. B. Columella IV, 12 und Pli-
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i nius XVIII, 47, 51. Myſien, eine ſruchthare Landſchaſt in

 x Kileinaſien am Hellespont; wo Gargarus, die oberſte Höhe des
J

quellreichen Ida. Von der geſegneten Gegend ward Gargarus

ſprichworilich ſur Ueberfluſs gebraucht. Myſien, ſagt Colu-

mella, und Lihy en ſind mit reichlichem Getreide angefüllt; doch

fehlt es auch nicht den appuliſchen und campaniſchen Aeckern

an ſetten Saaten. Madr. und Kopenh. A. B. D Meſia, Lengn.

Moeſiu. Kopenh. C iyſe.

10105. h. Zermalmung der Klöſse. Nach geſtreue-
ter Saat, lehrt Plinius XVHI, 19. ſ. 49.3, wird die Malmung

CL æ

I (occatio) wiederholt, indem, wo es die Gewolinheit duldet, eine

gezubnte Flechte, oder ein zum Plluge gefugtes Brett, durch

das ſogenannte lirare, die Samen hedeckt. Und Varro I, 29:

Pugt man zum drittenmal, nach geworfener Saat, Io heiſst
es lirare; wann man nemlich durch Bretter an der Pſlugſehar

zugleich das geſãete orn in den Feldbeeten (porcis) bedeckt,

und Graben furcht, die das Regenwaſſer abziehn: einige, die

nicht ſo geraumige Aecker haben, lalſen ein ſolches Fæld noch

wieder dureh Gathacker malmen, wenn auf den Beeten grũ-

ſsere Schollen zurücleblieben. Auf leichtem Boden allo ward
die Saat untergeeggt; auſ ſchwererem aber durch den geöhrten
Pſlug v. 169. in auſgefurchte Beete verſcharrt: worauf einige,

die weniger Feld ſorgſamer bearheiteten, noch die nachbleiben-
den Erdklumpen Zerſchlugenn Wiewohl Columella II, 4 den

Acker ſo gelockert und mulmig verlangt, daſs nach der Saat

Eeine oder wenige Klöſse zu æermalmen ſein; und ein altromi-

ſehes Sprichwort anſuhrt: Schlecht beſtellt ſei der Acker, wo

man nach geſàeter Frucht noch malmen müſſe. Auch bei He-

ſiodus Lb. 462 471 wird, nachdem man zweimal, im Frũh-
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unte: gtackert, und durch zerſehlagene Rlöſſse bedecki:

-—und ein jüngerer Bube
Folgt, den Kaiſt in der Hand, dals er Aibeit ichaſſe den Vögeln.

Wonl verbeigend die Saat.

Und Leontinus Geop. II, 24 ſagt: Die Saat werde am beſten
durch Menſchen eingeſcharrt, damit alles bedeckt wei de; ſonſt

auch. dureb Stiere. Ieh verſtehe Stiere, die eine Egge ziehn.

Cominus, nahe: gleieh hinter dem ſaatſurehenden Pſluger, ehe

die Schollen an der Sonne ſich gehärtet. Vor dem Saatſuicher

ging nemlich der Siemann; denn er muſste verhüten Geop. II,
19, den Samen dureh die Härner der Stiere æu ſtreun: wovon

hartes unnüzes Korn (xæęæ85802, Hornwünſe) entſichn ſollte.

Oft ſäete der Pſluger zugleich, wie Eros in dem Epigramm des

Moſchus:

Vaokel und Pſeil ablegend, ergriſ den Stecken des Treibers

Eros der Schalk, und ein Sack hing ihm die Schulter herab.

r

Als in das Joch er geſpannt den duldenden Nacken der Stiere,

Streuet' er Weizenſaat über der Deo Geſild.

Auf zum Zeus nun bliekt' er, und redete: Fulle die Furchen
Oder ich hole dich gleich, Stier der Europa, zum Pſlug!

Cumuli male pinguis arenae ſind alſo, wie Aſcenſius und Ruãus

ſahn, die aufgepflügten Haufen des allzu ſetten und klumpigen
b

Erdreichs, die nur der ſorgſaltigere Beſteller dieht hinter dem

Saarpſũger Zermalmen lieſs, andere aber vernachlaſſigten. Das

Eggen des mageren Sandes, welches nie unterhlieb, w urde nicht
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ſo gelobt werden; und Klöſse zu zerſchlagen waren da nicht.

Arena, gewohnlich Sand von mebreren Farhen, ſowohl der

durre und magere, als der mit fetten Theilen gemiſehie; dann

aber auch die Körner jedes Erdreichs: welches II, 232 unwider-

ſprechlich heweiſt, wo arenae die Beſtandtheile nicht nur des

lockeren und fetten, ſondern ſelbſt des zahen und feſtbindenden
Erdreichs heiſsen; inigleichen IV, 293, wo die Anſehlärnmung

des Nilus, nigru arena genanut wird. Male pinguis, ſchãdlich

Iett; denn allzu ſteiſes Land, weil es ſchwer zu hearbeilen

war, liebte, der Römer weniger, als lockeres: ſiehe Anm. Il,
226. So Horazens male ſalſus, und Ovids male ſedulus.

1

106 110. Cc. Waſſern. Die Alten wiſſerten in der Dürre
nicht nur Wieſen, kinſiliche und natiirliche Ecl. III, 111, ſon-

dern auch ihre meiſt abhingigen Garten IV, 115 und Korn-
felder. Virgils Gemahlde wetteiſert mit dem homeriſchen I.

xxI, 257:

Vie wenn ein wãſſernder Mann von des Bergquells dunklem Geſprudel

Ueber Saat und Gürten den Lauf der Gewũſſer daherfilhrt,

Und in der Hanã die Schauſel, den Schutt wegraumt aus der Rinne;.
J

Jèæo ſtrömt es hervor, und die Kieſelchen alle des Baches

Werden gewalæt; denn geſchwinde mit rauſchenden Wellen entſtliræt es

Vom abſchuſſigen Hang?, und eilet zuvor auch dem Führer.

Das ſtaunende Siehe zeigt unvermutqte Schnelligheit, wie v. 407.
Der hiiglichte Pfad iſt der abhhangige Gang des Bergwalſers, del-

ſen Damm jeæt oben geöſnet wird. Nach dem daktyliſchen
Uebergange elicit, druckt der Choriamb illa cadens die Schnel-

ligkeit, und durch ſeine tönenden Mitlauter v. 328, Zugleich
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herſtürzenden Waſſers aus.

111113. d. Abweiden. In fruchiharen Gegenden lI,
252 ward das junge Rorn, damil es nicht a/n hoeh in Suoh

ſehoſſe, wie bel uns, ahgeweidet oder genahi. Dies hegeugt

Plinius XVIII, 17. ſ. 45 nach Theoſraſt, und ſugt XVIII, 21.
I. 50 hinzu, es gehe Aecker, deren truclibarkeit die grüne

Saut mit Eggen von eilernen Zinken auſæmeien nothige, und

die man gleichwohl nachher noch abweide; die ahgeweideten

mülſe man wieder mit dem Karſ auflockern. In Babylon, ſagt

Tlieoſralt, wird das junte orn 7weimal oemalit das duitte-
d J

mal treibt man Schaſe darauſ; und doch gewinnt der nachlaſ-
ſigo Beſteller funfæigfatigen Ertrag, der ſorgſame hunde: Iſal-

tigen. Ovid hittet ſür ſeinen Landinann am Saatſeſte, ?qſt.

J. 689:

Weder ſchmachte die Saat vor Magerkeit, noeh zu genähret

Beuge ſie unter der Laſt eigener Schaze das Haupt.

Um Neapel ſah. der Graſ Siolberg am Ende des Merzes ũppige

Weizenfelder von Pſerden abweiden.

113 117. e. Austrocknen.  Auſ ſeuchten Acckern ſo-
derte man, auſser den weiten Furchen der erhöhten Beete

Uirae), noch hanſige Waſſerſurchen (elices), welehe das Waſ-

fer in Rinnen (colliquiae) oder Grahen auſser dem Sanifelde ab-

leiteten: Col. II, 3. Plin. XVIII, 19: ſ 49, 2. Dichter Lem-
buden, wie Columela II, 2, Plinius XVIII, 3 und Palladius VI, 3

F
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lehren, hatte nur oſſene Graben; lockeres Land hingegen theils

oſfene init ſehragen oder verzaunten Wanden, damit ſie nicht

einſielen, theils blinde Abzuggraben (foſſae caecae), drei Fuſs

tieſ, zur Halſte mit kleinen Feldſteinen oder grobem Sande,

oder auch nur mit Reiſighunden und feſtgetretenem Laube dar-

über, angeſullt, und mit der ausgegrabenen Erde wieder gleich

gemacht; deren init Steinen aus”eſeæte Mindungen auſser dem

Acker in gròſsere und oſſene Graben ahſioſſen. Solche durch

Sand abziehende hlinde Graben könnten wohl unter Virgils bi-

rrrbula arena zu ver tem em: welchen Ausdruck Lucrez II, 376
vom Meerhies gebraucht. Aber da hier der Sand nicht die Ent-
ſiehung ſumpſiger Stellen zum Voraus verhüten, ſondern die

ſchon geſammelte Näſſe der Niedrungen, heſlonders in den Re-

genmonaten, abziehn oder austrocknen ſoll; ſo gefallt mir die

Feuchtigeit ſammelt, bloſs mit Sande beſtreut hahen,: damit22

ſich das Waſſer verziehe, und nicht modernde Lachen zurück-
r hleiben. Zur Fruchtharkeit räth Columella II, 16 und Paila-

dius X, 1 verſchiedene Erdarten 2u miſchen, und auf ſandige

Aecler Thon, aul thonige Sand (woſur Plinius XVII, 3 bei der

ſelbigen Vorſchriſt magere und ſchlirfende Erde ſagt) zu brin-

gen. Sonſi empſiehlt Columella II, o, daſs man die kahlen
Stellen des Saaiſeldes, wo ſich ſchädliche Nãſſe hält, aus-

merke, um ſie künſtig, nãchſt einer ableitenden Furche, durch

untergepſiigien Taubenmiſt oder Cypreſſenlaub æu lockern.
Die wankenden Monde, die verànderlichen Herhſt- und Früh-
lingsmonate, wann die geſchwollenen Bergw aſſer die Saatſelder

üherſchwemmen, und die zurückbleihenden Pfüzen, von der

Somme erhizt, dus Korn verderben. Pindar Iſthm. IV, 30 nennt

die Wintermonate suxòas, veranderliche; Ovid Met. I, 117 die
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Herbſte inaequales, unſtäte. Rop. B diducit, aus einander
führt, verziehn laſst: eine nicht verãchtliche Lesart, welche

1aubmann auch aus Daniels Handſehriſt anmerkt. C inde cavae.

118 159. ſ. Vorkehrungen gegen die Plagen der Saat,
die Jupiter ſandte: Raubvögel, Unkraut, Beſchattung, Roſ,

Dirre v. 118; Ausſchweiſung vom goldenen Weltalter, welehes

Jupiter abſtellte v. 125; Einlenkung v. 147/ 159. Docl
vwermm man auch dieſes alles gethan hat, ſo iſt man noch immer

nicht frei von Mithe. Hominvmque boumque: die gleichlautende

Endung verſtärkt den Begrif des Hauſigen II, 441. Die Gans,
hier die wilde graue, ſchadet nach Palladius I, 30 ſowoll durch

ungeſtüme Gefraſsigkeit, weil ſie die Gewachſe mit der Wurzel

ausreiſst, als auch, wie überhaupt alle Waſſervogel, durch
ihren brennenden Miſt. Strymon, ein Flul im kalien Thracien,
woher den Griechen die Kraniche im Herbſt nach wãrmeren

Lundern ziehn, und die unbeſàeten Felder verwũſten: wogegen

man Feldhũter mit Schleudern beſtellte Das Belwort ſerymo-
niſch ſteht alſo nicht müſſig, ſondern hezeichnet den durchrei-

ſenden Zugvogel. Intubum, hier die wilde blaublihende Ci-
chorie, Wegwart, Cichorium Intubus L; Vegetius V, 41 nennt

lie auch heliotropium: ein weitwucherndes. Lieblingsgew ichs

der Ginſe. Bitter hèiſsen die Zaſerichten Wurzeln, ſibrae v. 484,

der wilden Art von Intubum (cegis), welche Dioskorides II, 160

Bix”is, Bitterling, und xiæu nennt; zum Unterſchied des zah-

men endivium, unſerer Endivie, wovon IV, 120. Fihrae v. 484-
Schutten, yon Unkraut und Feldbãumen V. 157. Nec leugnet

auch hier, wie v. 33, den ganzen ſolgenden Saz. Kop. C

avaris ſibris;: eine nicht unglüekliche Abiirung.

F 2
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Jupiters Fugung v. 121 I24. Iupiter, der Sohn des So-

turnus, des Hei ſchers im goldenen Zeitalter Ecl. VI, 41. Lb. II,

173, verbannte das alberne Schlaraffenleben aus ſeiner Velt,

und hieſbd die Menſchen, nicht im Zorn, ſondern aus weiſer
Voi ſehung, um ſie dureh Noth zu wizigen, im Schweiſe des

Angeſichts ilir Brot eſſen. Es iſt angenelim æu ſehn, wie der

Geiſt unſeres Dichiers, geſtärkt durch die Weisheit forſchender

Jahrhunderte, über die bindiſchen Begriſſe der Vorwelt lich er-

hebt; da Miſſiguang für Seligkeit, und Arheit ſir Fluch neidi-

ſcher, und dureh ſremdes Vergehin gereizter Gottheiten gali,
und ſelbſt der ſanſte Heliodus Lb. 42 ſang:

Tief verbargen die Gotter des Lebens Nahrung den Menſchen.

Leicht erſtiebteſt du ſonſt an Einem Tage durch Aibeit,

Was auf ein ganzes Jahr dir aibeitloſen genligte;

Bald dann ruhte das Steuer des Meerſchifs uber dem Rauehe,

Und es verſchwiinden die Werke der Stier und laſtbartn Miiuler.

Aber Zeus verbarg mit zürnendem Herzen die Nahrung,

Weil inn geteuſcht die Ranke des ſchlaugeſinnten Prometheus.
J

Jupiter erregte zuerſt die Aecker durch Kunſt, d. i. er zwang die

Menſchen æur kinſilichen Beſtellunga Im Etymologikon wer-
den von Zevs die  orter gutui, ſpannen, und cnæi, Spelt, ahge-

leitet: weil Zeus zuerſt Maulthiere zur Saat der Früchte ins

Joch geſpannt, und Spelt erſunden habe. Des Guten und des

Schoneu, ſagt Xenoton, gahen niehts die Götter den Menſchen

ohne Arbeit und Sorge. Und lleſliodns in der Huustaſel:

Vor det Treſhclien ſeæten den Schweiſs die nuſteiblichen Götter.
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ſollteu. àlortalia corda, ſterbliche Her?en, menſehliche See-

Ien; Ierz für Seele, ſowoll die denkende als die emplinde nde

nraſt, die in den Sprachen der Alten nieht ſo genau, wĩe von

D

unſeren Schulvreiſen, vetrennt werden, 484. Auch nach11

unſerem Sprachgebrauch aeaki das Ilerz, oligleieh auch Herz

ſur Empſindung gill. Deswegen durſie Homers xææ ꝗ;næ nu
xæræ Svu, in des Herzens Geiſt und Linpſinduam, d. b. inllen

NKriſien der Scele, viberſezt werdeu.

Ausſchweiſung, wie Jupiter das goldene Weltoller ah-
Itellte v. 125 r4a6.  Der Romer beeichnete die Grenzen

J

durch Steine, Pfal;le, Baume und dergleichen Alale; er theilte
die Felder düren Graben oder Wege von Oſten nach Weſten,
und von Norden nach Süden. Der Huuptu eg von Oſten nach

Veſten, am breiteſten 40 Fuls, hieſs decumanus Lines; der

Querweg, am breiteſten 20 Fuſs, cardo, von ſelner nordliohen

Richtung: beide dienten zn Landſtralsen. Nachſi dieſen liefen

die Nehenwege, limites lineares oder ſubruncivi, von 4 bis 8 Fuſs,

zu Feldwegen beſtimmt; wovon jeder ſunſte, 12 uſs breit,

actuarius limes hieſs. Tibull I. El. 3, 35:

LUnter Saturnus Gebot wie lebte man glücklich, bevor man
Vã

Durch die Erde ſo weit laufende Wege gebahnt!

Nirgends hatte noch Thüren ein Haus; und niigends im Felde

Stand, zu ordnen der Flur ſichere Grenzen, ein Stein.

Bei Ovid, Met. I, 135, ſullt die Abthellung der Felder in das
eiſerne Weltalter:
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Auch die Fide, zuvor wie Luft und Sonne gemeinſam,

Zeichnere jezt vorſichtig mit langer Grenze der Meſſer.

In medium, zu gemeinſehaſtlichem Gebrauch, wie die Bienen
IV, 157. Forderte, durch Zwang der Beſtellung. Ausſubrlicher

ſagt es Ovid. Met. I, IOI:

Selbſt annoch, unbeſchazt, und dem Karſt nie pflichtig, noch jemals

Wund vom ſchneidenden Pſlug, gab freudiger alles die Erde.

Die bisher unſchãdlichen Thiere wurden für Menſchen und Vieh
verderhlich, Ecl. IV, 20 24. Die Natter helkam mit dem
Gifte ihre ſchwärglicke Geſtalt. Virus v. 583. Wolfe und andere

Raubthiere irrten nicht mehr ſriedlich unter anderen Thieren,

und verlangten, ſtatr der zuvor genoſſenen Erdgewũãchſe, an-

jeuo Fleiſch. Die Sehiſfahrt hegann, und mit ihr Meerſtitirme.

Den Honig hielten die Alten IV, 1für ätheriſchen Thau, der
im goldenen Weltalter reichlich und lauter von den Blättern der

Banume geſloſſen ſei, und jeæt von den Bienen, durch fremde

Saſte verſalſcht, kümmerlich in Wachstafeln, die ſie aus Blu-

menſaſt hilden, geſammelt verde. So Cornelius Severus,

Aetna v. 13:

Als fieiwilliges Laufs ſich Bacchus ergoſs, und dem zahen

Laube der Honig enthing, und Pallas dem fettigen Oelbaum.

Und Tibull I. El. 3, 45:

Honig gaben die Eichen von ſelbſt, und willig entgegen

Trug Soighoſen von Milch ſtrozende Euter das Schaf.
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Man ſagt der Honig, und das Honig. Das Feuer ward ans dem

tãglichen Gebrauch entriickt, und im Kieſel verborgen. Wein,

Mileh, Oel, und alles Leckere ſtromte in beſonderen Bachen

Ecl. II, 89: daher die dicken Rieſen fugt ein Dichter Icomiſch

hinzu. Extundere, erzwingen, IV, 355. Frumenti herba, die

Pſanze des Getreides. Quaerere, ſuchen, ſur erzeugen, hat

Lucrez V, 214, und ſelbſ Cicero or. c. Rull. II, 35: nilil ſerendo,

niſi multa cultura et magno labore quaeſitum, und Juſtinus XLIV, 4

Jrumenta ſulco quaerere. Im Eieſel, glauhte man, ſelilummere

der Same des Feuers, weder der Nahrung bedurſend, noch

durch Walſſer vertilghar; am meiſien im ſo genammten lehendi-

gen Feuerſtein, pyrites, den der Kundſchaſter ſulirte, um
durch Feuer Nachricht zu geben; auch die IIolzer, die gerie-
ben am leichteſten Feuer ingen, vorzuglich vom Manlbeer-

baum, Eſen und Lorber, nennt Plinius hizige. Aen. VI, 6:

uA-4—4-Theils ſuchen ſie Samen des Feuers,

Tieſ im Kieſelgeader verſteckt; theils raſfen ſie Waldung.

Einige leſen et ſilicis. Aber das wiederholte ut nach et iſt leb-

haſter, wie II, 259 261 ante, et, ante. Jezt lernten die Men-

ſchen, auf Fluſſen in gehthlten Baumſtammen, auſ dem Meere

in Schiſfen nach beobachteten Sternen æu ſahren. Von der Erle,

betula alnus, ſiehe II, 110. 45. Die Plejaden, d. i. Sterne der
Schiffahrt v. 254, ſind ſiehen Sterne am Halſe des Stiers, wo-

von jedoch nur ſechs vorſtralen, nach der Fabel Tochter des

Atlas. Wir nennen ſie Siebengeſtirn und Gluekhenne; die Ito-

mer Vergiliae oder Fruhlingsſterne: weil ihr Frihouſgang etwa

vom 22 April his gegen den 10 Alai den beſtandigen Frithlin,

7F 4
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oder die heitere Jahrszeit (eeſtas), wie ihr Untergang vom
20 Octoher his gegen den 8 oder 11 November die ſtürmiſche

Jahrszeit (uems), hrachte. Die Hyaden, d. i. Regenſterne, weil

ihr Auſgang in der Frühe vom 7 his zum 21 Mai gew ohnlich

Kegen andeutete, lind ſieben Sterne am Haupte des Stiers. Der

romiſehe Landmann, verleitet durch die Aehnlichkeit des grſe-

chiſelien Namens mins, Schwein, nannte ſie Suculue, Ferhlein.

Ealliſto, die rochter des arkadiſehen Königes Lykaon, ward,

nueh Ovid aet. II, 00/532, von der eiferſuchtigen Juno in
eine Barin ve wandelt, aber von ihrem Liebhaber Jupiter un-
ter die Sterne verſezt: Arctos major, der groſse Bär, IIelice

oder D. eliſtern, Septemtrio, Plauſtrum oder Heerwagen III, 381.
Nach dieſem. vorſtralenden Geſtirne richiteten ſich die griechi-

ſchen Sceleute; die Phtnicier ſieuerten ſicherer nach dem klei-

nen Biren, Cynoſura, der naher um den Pol ſich dreht. Ovid

Faſt. IlI, 107:

Daſs zZvo Barinnen ſein; wovon Cynoſura der Segler

Sidons, Helice ſich meiket der grajiſche Kiel.

Wilde Thiere ſowohl als Vögel fing man in Schlingen und Ne-

zen: wobel der Grieche, wie Plutarch (amotor.) meldet, den

Erhinder Ariſtaus (IV, 317) anriefl. Aus den Beeren der Miſtel

iſcum), einer wurzelloſen Pflanze auſ den Zweigen der Bau-
me, wid Vogelleim (uiſeus) geſotten. Saltus v. 16. Das Wurf-

nez funda oder juculum) iſt trichterformig, und unten an dem
breiten Kandé nmher mit Bleikugeln heſehwert: man lalst es,

über eine Tiefe ausgebreitet, ſchnell hinabſinken, worauſ beim

Ausziehn die Fiſche durch das zuſammenſchlieſsende Blei ein-

gehegt werden. Daher alta petens: welches andere, gegen die
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riehtige Wortſtellung, mit dem Folgenden verhinden. Viel-
leiehi daſs Junda a ueh den Hamen odei eſſor begreilt, ein Eeu—

telneæ, deſſen Oefnung um einen Bugel mit einem langen Stielo

beſeſtint iſt. Die Lesart funda latum gieht eine gemeinere Stel-

Iung, und mit dem ſulgenden jam Uebelblang. Das Zuggarn

odei die Wathe (everricutum) iſt ein Iunges Nez, mit einem Sack

in der Mitte, und 7zæel Wauden oder Flugeln, woson die un-

tere Leine mit Blei, die ohere mit Kork odei Taunem inde ein

geſaſi wird: hiermit unſpannt man, watend oder in Kalinen,

einen hiſchreichen Ort, und zieht es dann mit beiden Enden

ans Land. Ferri rigor, nach Lucieæens auri rigor I, 493. Iiſen

und Beai beitung des Holzes nennt der Dichier in Beziehung aul

1 “u

den Ackerbau v. 147 und deſſen Gerathſehaſt v. 160, und nimt
Eeine Rückſicht auf den friheren Gebrauch des Erzes oder
Eupſers. Nach Ovid Met. VIII, 244 erfand die Sige eiu Neſſe

des Dadalus:

Dieſer, nachdem er im Fiſche die zackigen Giaten bemerket,

Nahm ein Muſter daran, und ſchnitt in die Schaife des Eiſens

Bortgereihote Zahn, und erfand die Sage zum Werkzeug.

Daſs man vor der Erfindung eiſerner Werkzeuge nur hliftiiges,

leichtſpaltendes ſehieres Holæ mit Keilen kiimmerlich getrennt

habe, iſt eine nicht ũherſitſſige Einſchaltung. Die fortgehende

Eræahlung verleitete mehrere Abſchrelber æu vicit; aher vincit,

welches Pierius in der mediceiſchen Handſehriſt ſand, und die

meinigen alle haben, ſagt den Gedanken ſtarker, als allgemei-

nen Saz; wie Theokrit in der Fiſcheridylle XXI, 1:

Fs
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Armut nur, Diofantos, erweckt die betiiobſamen Künſte,

Sie, die Lehrerin iſt der Thangheit.

Kop. C partiri aut zweite Hand. Lengn. Madr. excuderet, D ge-

àudeit eatruderet. Madr. crederet herbum. A und Lengn. et ſili-

cis. Madr. sluvii primum. C cnvatos. C clarumque. C nam pri-

mum. A ſciſſile, am Rande ſiſſile.

Einlenkung: dureh Noth ward auch der Feldhau erfunden

v. 147 149. Unter Iupiters weiſer Herſchaſt erbarmte ſich
Ceres der darbenden Waldmenſehen, und Iehrte durch Tripto-

lemus v. 19 den Ackerbau. Mit Eiſen, Pſflugſchar und Karſ.
richeln v. J. Hagũnſel, welches eigentlich wilde Aepſel und

Hambutien bedeutet, habe ich nach Friſch gewagt, auſf die

Frucht des immergrünen, und in ltalien wild wachſenden Erd-

beerbaums, nouugs, Arbutus Unedo L, auszudehnen, Eel. III, 32.

Die im Sominer oder Herbſt reifende Frucht, uiuumvòoo, arbu-

tum, die einer gelblichen oder rothen Erdbeere gleicht, nur

daſs ſie gröſser iſt, und den Samen nicht auswirts trägt, wird

von geringen Leuten gegeſſen. Dioskorides ſagt, ſie hbeſchwere

den Magen, und verurſache Ropſwen. Plinius verwechſelt ſie

mit unedo, einer Ari Mispel, ſo genannt, weil man nicht leicht

mehr als Eine hoſtete. Ovid æet. I, 103:

Und mit den Speiſen veignligt, die ſonder Zwang ſich erhuben,

pfluekten ſie Arbutusſrucht, und des Bergthals würzige Erdbeern,

Auch des rauhen Geranks Biomheer, und die rothe Kornelle,

Und vom gehieiteten Baume des Jupiter fallende Eicheln.

Der heilige Wald, wegen der Gotterverehrung; als der vorzüg-
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lichſte wird der zu Dodona v. 8 genannt. Silv7æe iſt der Geni-

liv: quum glandes ſ. ſ. deſicerent ſe. homines. Nop. B. arbuſta.

Rückkehr æu den v. 118 erwähnten Plagen, mit welehen

der Landmann zu ringen hat v. 1501I55. Labor, Muliſe-
ligceit, Leiden. Der Roſt, robigo, iſt ein gelbiother hlebriger

Staub, der die Gewachle anſiiſst; den weifeſichen nenut man

jezt Mehlthau, weil man das alte Alal, Flecken, nit Mell ver-

wechſelt. An Bäumen und Weinſtocken hiels Stoekung oder

Ahſterhen dureh Froſt uredo, durch Hize corbunculus; doch

wurden die Worte auch vertauſeht, ſlin. XVII. 37. 6. XVIII.
68. 3: Brand, Brænner. Dem Feldgott Robigus, oder, nach

einer anderen Dogmatik, der Feldgottin Robigo, die ihn ab-
wenden ſollte, feierte man nach Numas Anordnung ein Feſt
um den 25 April, und opferte einen roihlichen Hund: weil man

den Hundsſtern, der dann des Abends untei ging v. 218, fur die

Urſache hielt, daſs in windſreien Thalern Wein und Geireide

vom Roſte litt. Gärten und Weinpſanzungen ſchüzte man
durch Rauch von Strohſener. Träg heilst die Diſtel, well ſie
nicht, wie das Getreide, dem Menſchen ſruchtet: obgleich ſie

von unſern Landw irten als Futter fur Schweine, und beſonders

für Pferde empſohlen wird, welches den Rappen æugleich durch

ſcheckichte Farbe auszeichnen ſol. So glebue inertes v. 94
ſegnes terrae II, 37, ignava nemora II, 203 Ein Samenkorn,
ſagt man, trage das erſte mal 24000, mithin in der zweiten
Fortpflanzung 576 Millionen Körner. Martyn glaubt, es ſei hier

Carduus ſolſtitialis, die St. Barnabas Diſtel, gemeint, die hũufig

auſ den ornſeldern Italiens wachſe. Warum nicht jede Diſtel?

Silva, dichter Wuchs v. 76. Lappu, entweder Galium Aparine L,

oder vielmehr alle Arten von Kletten. Tribulus, Bui7æeldorn,
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Tribulus terreſtris L, oder Fagonia: ein Kraut mit einer ſtach-

Jiehten 1rneht, welehes in Italien ſehr gemein iſt. Lolium,
Tinnelloleh, Tiespe, Lotium temulentum L; nach anderen auch
die rothhlnhiende arle, Agreftema Githago L. Vilder oder tau-

ber Iabeæ, Avenae ſutua .L. man glaubte, daſs Weizen und Gerſre

in Loleh, die Gerſte anch in wilden Haber ausarte Ecl. V, 37.
So niaunisſaltiges Unkraut hedarf häußg gegltet zu werden.

Quocd, fur prapter onoid II, 425. Die Alten, welche kleinere

ſtrundlinebe und viele Sklaven hatten, reinigten die Aecker ſo

ſoroſaliig, wie die Girten. Wann die Feldſruchte, ſagt Colu-

mella II. 12 uund Plinius XVIII, 5s0, über die Furchen grinen;
ſo werden lie, und zwar die Herbſſaat an heiteren Winterr
tagen, oder im eiſten Frühlinge mit der Gãthacke aſtrum, ſar-

culum v. 94), 2ur Tilgnng des Unkrauis gelockert, und zu-

gleiel, damit ſie ſich ſiärker beſtauden, aufgehäuſt; dann nach

einiger Zeit wieder gelockert: ſorriree Hierauf, kurz vor oder
nach der, Blute, wird mit der Hand das Unkraut ausgerauſt:

runcare. Die Vogel, die unter Saturnus auch der glatten Aelire
nicht ſchadeten IV, 28, muſsten jeæt, bei ſehirmenden Acheln,

noch dureh Klappern, Schellen und mancherlei Scheuſale ge-

selirecht werden. Aunſ den Aeckern umher duldete das warme

Italien weigeordnete Ulmen, mit Reben gepaart, Olivenpſlan-

zungen und Oblthaume, auch an den Grenzen der Aecker Fieh-

ien, Ulmen, Eſchen, Cypreſſen: deren Wuchs man jedoch mit
der Hippe einſehränken mulste. Premere, für coërcere, vergl. IV,

131. Am Saotſeſt, feriue ſementivae, nach beſtellter Saat im

Winter, ward mit Geliibden um Gedeihn derſelben, und um
9

Abwendung alles Schadens gefleht, auch um günltige Witte-

rung, hei Ovid Faſt. I, 679:
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Gebt der Iindlichen Saat, o gebt anhaltenden Wachsthum;

Nicht von kaltendem Schnee weide die Pilanæe geſengt.

Wann wir ſan, dann ofnet mit heiteten Winden den Himmel;

Ruhet die Saat, daun ſprengt Regen vom Aether herab.

Soigſam ſchirmet die Flur, daſo nicht die Gabe der Ceies

Schwinde, vom feindlichen Schuatm iailender Vogel ææti ſlitt,

Schonet auch ihr, Ameiſen. der wohl verſchaireten Kuiner;

Nach der Ernte bedeckt groſsere Beute das Feld.

Wachſ indeſs und gedeih', unkundig des ſi eſſenden Melilthaus,
J

Und nicht krankele blaſs garenden Liiſten, dię Saat,

Weder: ſchmachte ſie hin vor, Magerkeit, noch zu genahret

 Beuge ſie unter der Laſt eigener Schize das Haupt.

Auch des blendenden Lolchs ſein leer die geſleiGigren Aecker;

Wauchere nicht fruchrlos wildernder. Haber empor.

Solches Flelim mit Gelithden, dic am heibſtlichen Dankſeſie he-

zahlt wurden, erneute man an mehreren Feſten, helonders bei

der Feldumwandlung im Frũhling v. 333. Die Athener, ſagt
Antoninus V; 7 heteten in der Dürre: Regne, regne, lieber

Zeus, auf dus Feld der Athener und auſ die Ehenen! Heſiodus

Lh. v. 394:

Datks nicht inzviſchen du darbend

BEettelſt vor anderen Thüren um Tioſt, und kemen erlangeſt.

Kopenh. alle Itobigo. B ſignisque. C. D vocaberis. B imbres.

160175. IIL. Erſorderniſſe für helderſei Geſch iſte, vor

und nach der Saat. a. Feldaerath s. 160, heſonders der Pſlug

v. 169. Arina, alle Gerathe, des kriegs, der Scantahrt, des
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Landhaus. Queis ſine, doppelt veredelt ſur ſine quibus; im Deut-
ſehen dureh ſuuder ſur ohne. Der fette und mit Buaumreben und

Obſthanmen hepſlanæte Boden Italiens verlangte groſsentheils

tieſe Turchen, daher einen ſchweren Pſlug: daſs manchmal, wie

Pliuius XVIII, 18. ſL 47 ſagt, wohl acht Stiere abwechſelnd da-

vor kenchten, und nach Varro I, 19, wem die Stiere mil gro-
ſer Gewalt das Feld auſriſſen; oſt das Krummholæ in der

Furche hrach. Columella lI, 2 tadelt den Celſus, der, durch
die Koſthuikeit ſtarker Rinder gelehreckt, hleine Pſlugſcharen

und Scharbuume anrieth: dies diene wolil ſur Numidiens und

Aegyptens baumloſe Aecker, nicht furſtalien, wo tieſo Furchen

der Saat und den Banmſruchten Waehsthum verleibn, und die

oberen WurZeln der Reben uud Oelhaume abgepflügt werden

miſſon. Ein alter Landwirt, wie Plinius XVIII, 6. ſ. 8 erzählt,
der auf dem Eleinen Gitchen weit mehr baute, als die Nach-
barſehaſi auf den geriumigſten Feldern, ward angeklagt, daſs
er fremdes Korn durch Zauberei anlockte. Er hrachte ſein

ganzes Ackergerath vor Gericht, ſein ſtarkes wolilgekleideles

Geſinde, das treſliche Rilenwerk, die ſchweren Hacken, die

laſtvollen Pſlugſcharen, die ſatten Stiere. Dies ſind, ſprach er,

meine Zaubermittel, ihr Quiriten; doch zeigen kann ich euch

nicht, noch auſden Markt ſuhiren, meine Arbeiten früh und

ſpit, meine Nachtwachen, und meine Schweiſstropſen. Er

waid eintimmig frei gelprochenn. Von der Pſugſchar v. 172.

Robur, hartes, kernſeſtes Holz. Die von Rindern gezogenen lang-

samen Laſtwagen, plauſtra, hatten, ſtatt der Rüder mit Speichen,

2zwei oder vier ſtarke Scheiben, tympana Il, 444, mit eiſernen

Schienen umlegt, und an den Axen befeſtigt, welche mit ihnen

ſich umdrehten. Man findet ſie noch, vorztglich im untern Italien.

Volventia, intranſitiv, die ſich umdrehn; wie volventibus annis
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Aen. JJ 233. Auſ Iolchen Karren oder. Wagen ward, nach dem

Zeugnis der Grammatiker, in den römiſchen Feſten der Ceres,

das Bild der Göttin mit den Helligthumern von Rindern unber-

geſuhrt. Eleuſis, eine attiſche Stadt, wo Ceres den Tiiptole-

mus, einen Sohn ihres Gaſtfreundes Celeus, im Ackerbau un-

terrichtet hatte, und in den eleuliniſchen Gehe limnilſen verchrt

ward. Das. Droſchgeſtell ribulum oder ploſrellun pocnicum)

war ein Fuhrwerk aus Brettern, deſſen niedi ige Iluder nach

Hieronymus El. XVIII, 27 ſdgenartig mit Eiſen gezacki waren;

diè Schieife trahea, auch tribulum) eine mit Stein oder Eiſen

gezackte Bohle ohne Rader. Beide, vom Fubrmann oder ei-

nem Gewichte beſchw ert Varro I, 52, wurden von Laſtthieren

ũber die Aehren. gezogen, um ſie zu Zermalmen. So driſeht
man nooh in Italien, und den: Morgenlandern. Schwere Eerſte
zum Zermalmen der aufgepflügten Eidſchollenn Iniquum pon-

dus, ein Gewicht, das faſt uber die Krafte geht, III, 347.
Weldunec Gerätn, Korbe, Kelterſeigen, Raſeſormen ſf. Auch

aus der Rinde der Buchen, Linden und Tannen wurden nach

Plinius XVI, 14 Geſchirre der Ernie und der Weinleſe gemacht.

Flechten zum Eggen oder Ebnen des gepſlugten Ackers v. 95.

Die aus Ruten yeſlochtene Wanne oder Schwinge, das orn
von der Spreu zu ſondern III, 134, vard an elnem Tage des

elouſiniſehen Feſtes, in dem Feieræuge des Iacchus (denn ſo hieſs

Bacchus den Eingeweihten), als Sinnbild der Reinigung, mit Erſt-
lingsfrüchten vorgetragen. Der nãchſte Vers iſt aus Heſiodus
Lb. 457. Columella I, 8, 8 verlangt, daſs der Meier die Feld-

gerãthe und Eiſen doppelt fur jeden Knecht halte, und ſie im-

mer ausheſſere und verwahre, damit er nichts von dem Nach-

bar holen dürſe. Des. gòrtlichen Feldes, welehes Goiter or-
mals, und noch jezo, dureh ihre Gegenwart ehron v. 10.
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Lengu. violentiu plauſtra, traahaeque- raſtra. openh. B ſehlt
divtni.

Der belehriebene Pſlug v. 1691i75, welchen Virgil wahr-
ſcheinlieh um antua ſah, weicht ſehr von den unſrigen ab.
Das erſte Stuch, das Erumnhol2æ (buris oder bura, Rinder-

ſchweil), wovon der krumme Pſlug genannt wird, iſt das ſel-

bige, was am llenen der Krummet. Viigil rath, einen jungen

Ulinhaum im Walde zu biegen, dal erkrumm wacehſe; andere,

wie Scerrius und Philargyrius ſagen, krümmten om Holæ, in-
dem ſic es vorhrannten. Auch ſiir dei griechiſchen ſſiug ward

nach Heſiodus Lb. 2u27 zum riummeæl, yuæ, ein krummge-

vachſenes Holæ vom Sieineichen mit Mtihe geſuclii; und das

mecklenburgilche 5piichwort ſagt: Was ein guter Halen wird,

haauimt ſich hel Zeiten. Oſt hatte man den Kriunmel mit der
vorragenden Deiel.ſel aus E inem Stüoke, lund nanũivo dus Ga3æe

bura. Varro ſagt L. L. IV 333 Was gleichlam die Deichſel
zwilehen den lündern iſt, heiſst bura von den Rinderu; andere,

fugt er hiuzu, nennen es von der Krümmung urvoum: welches

nach Servius hingegen nur der untere Theil der buris war. Bei

Virgil hat buris die eingeſchrankterèe Bedeutung des Hriimmels

allein; denn an den gekrüummten Stamm jener Ulme, huic ul-

mo ab ſftirpe, wird oherhalb die achtfilſsigze Deichſel gelugt: temo,

Iroorus (gvu; war die Deichſel ſamt dem Krümmel), hei uns Pſlug-

baum, Grendel oder Grengel; welches alte Vort, mit Runge
und Prangel verwandt, eine Stange hedeuter? Unten daran hangt

der Scharbaum, dentale und dentalia, bei den Griechen  vuæ,

hei uns Pſughaupt oder Hakenſchuh: ein Holz, welches die Ptlug-

ſchar tragt, und in der Furche ſorigeht. Dentalè, ſagi Seivins,

iſt das Holz, auſ welches die Pſlugſchar geſteckt wird; und hei
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Perſius IL, 73 heiſst Cincinnatus ſulco terens dentalia, der in der

Furche den Scharbaum reibt. Das Wort kommt von dens,
Zahn, wodurch man die zahnſõrmig gebogene Spize, bald der

Pſlugſchar v. 262, hald auch des Scharbaums, hezeichner. Fe-

Itus (urvat) vergleieht die Furehe, die um den Raum einer æn

gründenden Stadt gezogen ward, mit der hakigen Krumme der

buris und des daran gefugten dens, oder ſpizigen Scharbaums,

dem man die Pſlugſchar vorheſtet; und Varro L. L. IV p. 33,
nach der Erklãrung von vomer, deutet dens, als einen beſon-

deren Theil, der in die Erde einbeiſst. Dieſer Scharbaum hat
einen doppelten Riicken: das iſt, er heſieht aus zwei Schenkeln

oder Sohlhòlzern, die ſpiz in die Pſlugſchar Zæuſammenlauſen,

und hinten aus einander ſtenn. So laſst ihn ſchon der Pluralis

dentalia vermuten; und das Zeugnis des Servius, daſs die
Phüge in Italien gewòhnlich zweiſeitige Scharbaume hahen, wird

durch die Wahrnehmungen neuerer Reiſenden beſtãttiget. Der

Grieche hatte zuweilen Deichſel, Krümmel und Schai baum

aus Einem Stück (evroyvor ugorgor); oſt, wie bei Heſiodus Lb.

435, aus drei verſchiedenen Hölzern zuſammengeſeæt (ænxtov

ugorgor). Auſ die vorlaufende Spize des einſachen; oder doppel-

ten Scharbaums ward die Eſlugſchar, mis, die Virgil hier, wo

nur von der Bereitung des Holzwerks die Rede iſt, ũhergeht,
entweder aufgeſteckt (vomeris indutilis Cat. 135), oder vorge-

heftet (Feſtus: urvat), manchmal ſo, daſs er ſich ſchrãg herun-

ter bog eſupinus, uncus vomer). Der Pſlugſchaaren, ſagt Pli-
nius XVIII, 18. ſ. 48, giebt es mehrere Arten. Meſſer wirdJ

genannt (culter, Sech), was ſehr dichtes Land vor dem Auſbre-
chen zer ſchneidet, und den künltigen Furchen die Spur dureh

Einſelinitte vorzeichnet, wo der herabgekrümmte Pſlug einbei-
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ſsen ſoll. Die andere iſt die gemeine Art, eines geſclinabelten

Baums, roſtrati vectis (das iſt, wo der Pſlughaum mit einer

langlpizigen Schar vorlieſ) Die dritte auf leichtem Boden; die
nicht am ganzen Scharbaum ſich ausſtreckt, ſondern mit einer

Keinen Spize am Sehnabel. Breiter iſt die Spize hei der vier-

ton Art, ſcharſ und dolchartig ſich verlierend, die Zugleich

einhohrend den Boden ſpaltet, und mit der Sehãrſe der Seiten

die Wurzeln der Kräuter abſchneidet. Die lezte Art ilt es, die

Columella II, 2 zur Zerſchneidung der Baumwuræeln auf Ita-
liens ſerten Fruchtfeldern verlangt, mit Abweiſung jener klei-

neren von Celſus vorgezogenen Pſluge, die nur zum leichten
AuſVũhlen baumloſer und lockerer Aecker dienlich ſein. Eine
fünfte Gattung, fãhrt Plinius ſort, habe man vor nicht Ianger

Zeit im galliſchen Rhũtien erfunden, daſs man 2wei Rãdchen

hinzufuge: die breite ſpadenformige Pſlugſchar kehre den Raſen

um, und der ſogleich heſaete und mit zahnigen Flechten geeggte

Acker brauche gar nicht gegätet zu werden. Hierans ſolgt,

dals der gewöhnliche römiſche Pſlug, auch jener mit der grò-
ſseren, ſpiæ ausgehenden und ſcharſſeitigen Pugſchar, den Ra-

ſen nicht umkehrte, ſondern, wie der Haken, hur wũhite.

Deshalb muſste, nach Columella II, 2, der Pſlugireiber, um
mit der Schiar unter dem Mulm nieht rohe Balken (ſcamna) zu-

rückzulaſſen, eine Wendung um die andere den Pſlug ſehieſ

halten, daſs er nach der geackerten Seite anſwarf, und ab-
weehſemd grade und voll hinſurchen. Deswegen aueh ward,

wie Cato bei Servius Aen. V, 755 erzahlt, hei der Uimſurchung

des Rauins fur eime neue Stadi, die Pſtugſterze krumin gehalten,

daſs die Sehiollen nach innen ſielen. Zn ſolehem Gebrauch diente

hinlãnglich die Pſlugſchar ſelbſt, und der doppelte Scharbaum,

der die Fureha erweiterte; ein Streichbrett oder Reſter war
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ũberſlũſſiz. Was ſind denn die zwei Ohren? Freilich zwei an
den Sohlhblæern und dem Krümmel befeſligte Streickbretter, die

aber nicht zum Auſbrechen und Wenden, ſondern erſi zur Auſ-

furchung des beſaeten Ackers in hohe Beete 47 und I04), N

und auſserdem noch zu Waſſerſuichen s. 1153, gebraucht wur-

den. Varro I, a5 ſagr, daſs zur Aulſuchung des Saatſeldes

Bretter an die Pſlugſchar geſugt werden, damit man die Saat

auf höheren Beeten einſcharre, und Grahen zum Ablanſen des

Regenwaſſers ziehe. Und Palladius I, 43: Der Pſlug iſt ent-
wveder einfach (d. i. mit einfachem Schai baum), oder, wenn

es die ebne Gegend verſtaitet, geönrt (dus heiſst mit doppeltem

Scharbaum, woran vorſtehende Hölzer oder Bretter gefugt wa-

ren): um durgh hthere Furchen die Saat gegen die ſtehende
Wiaoternaäſſe au orheben. An Bergen nemlich, wo der Pſluy
quer herumging v. 97, hiãtten die auſgefui chten Beete das Wal-

ſer gehemmt. Virgil alſo beſchreibt den Pſlug, nicht in ſeiner

einſachen Geſtalt, wie er heim gewohmichen Pilugen var,
fondern in der vollſtandigſen Zuſlamnienſeæung, mit bretternen

Ohren zum Saatfurchen, die auf der Zeichnung durch Punkie

bemerkt worden ſind. Die achtfiſsige Deichſel, welche fir
das Pſluggeſiell, 2wei Rader und ein Joch Stiere zu kurz ſein

wirde, ruhte, wie an unſerm Pſluge, auf der Axe einés Klei-

nen zweirẽdrichten Vageus Ceurrus imi), aus welcher eine un-

dere Deichſel ugbaum) hervorging. Servius verdiẽnt Glauben,

daſs dieſe, nach Plinius, rhãtiſehe Sitie auch um Mantua war.
Auf des Pugwagens Deichſel war mit einem Pſlocke heſeſtigt

das Joch von leichtem Liudenholæ, welches den Stieren über

den Nacken lag. Die Stiere wurden, nach Cato 63. 135, vor

dem gewòhnlichen Pſuge ohne Wagen, mit 2wolfſuſigen Rie-

G
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men am Joche (ſubjugia lora) vorgeſpannt, und mit Lenkriemen

J

ora retinacula) von ſechsundzwanzig Fuls gelenkt; auch wa-
ren ſie abgerichtet, um nicht auszufurchen (delirure). Die bu-

chene Sterze endlich eiva), eluen Stiel, der von hinten durch
den Krummel in den Scharbaum ging, und ein Querholæ zum

Handgrif hatte nanibula), filirte der Pluger zur Lenkung des

Pſlugwagens, dureh welchen die Pſugſehar flach und tief ge-
ſiellt werden konnte. Fur das gemeine a ſtirpe ſteht das ãltere

ab ſtirpe lu der mediceiſchen Handſehriſt von der zweiten Hand
17

und in mehreren bewahrten, ſiehe Heinſ. Aen. VIII, 130. In/
Proſa ſagen wir acht Fuſs, wie tauſend Mann, Arei Pſund Gold
oder Goldes; in der Poeſie acht Fiiſse, tauſend Manner, drei

Pſunde des Goldes. Die Abſchreiber verbanden, wie Aſeenſius

erklärt, mit jugo ſowohl tilia als fagus, und flickten daran das

mislantende ſtivaque, quae oder ſtiva quoque et? wodurch der

Sterze kein Holæ heſtimmt wird. Martyn ſah die richtige Less
art ſtivar, quae: worauſ auch ſtivaque currus der bodlejaniſehen

Handſchrift zu deuten ſcheint. Exæplorat iſt, wegen caeditur,

die beſſere Lesart; exploret ſehrieb man, durch torqueat ver-

leitet. Der Rauch Uber dem Heerde (der, weil Schornſteine

ſehlten, das Gemach fullte II, 242) priſt die Hölzer, ob ſie auch
a

Riſſe bekommen. Kop. C dentilia. A. B. D. Madr. exploret.

Das beigefugte Kupſer Zeigt, auſser Virgils vollſtandigem
Pſluge auſ ſchwerem Acker, noch mehrere bei den Nachkom-

l

J

men der Romer ũbrige Spielàrten der ſelbigen Gattung, mit

doppeltem und einfachem Schai haum, mit mannigſaltigen Oh-

ren, mit breiter und ſpiiger Schar, alle ohne Pflugwagen und

Sech; und den allmãlilichen Uebergang zu den einfachſten Pſlu-

gen auſ leichtem Boden, wie alte Kunſtworke und
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die Zeichnungen beim gräviſchen Heſiodus ſie darbieten.
Manche Ahweichung, ſowohl hier, als an den heiden mantna-—

niſehen Pllügen hei Martyn, entſtand wohl bloſs aus der Schwie-

righeit, ein krumm gewachſenes lIlolz ſur den Krümmel zu ſin-

den. Um Tarent helaſtet man oſt den Scharbaum mit einen:

durchhohrten Steine, dureh welelien die Steive geht. Die
Sammlung italiſcher und ſiciliſeher Pfluge verdonke ich mei—

nem Freunde Nieolovius, der den Graſen Stolberg aul ſeiner

Reiſe hegleitele; den Pſlug der Provence eineim franzöſiſehen

Gelehrten.

176236. b. Von der Tenne. Zuvor ein Wort æur
Milderung des Lehrtons, deſſen Gehũſſigeit der ſeine Grieche

und Römer auf das ſorgſaltigſe vermeidet: er eræihle nur,
vras andere gelehirt; dieſe ſein ehrvrürdig darch hewahrendes

Alterthum; er geſtehe die Nedrigheit der Geſchaſte In dem

milden Italien, wo ſeltener und wenig anhaltender Regen die

Ernte ſtört, wurden gewòhnlich im Felde die mit der Halſte
des Halms abgeſchnittenen Aeliren auſ eine erhöhte und luſtige,

mehrentheils runde und abſlũſſige Tenne gehuuſt Varr. I, 51;

damit ſie, den Schnitt gegen Mittag gekehrt Geop. II, 26, oder

nach Theokrit X. 46 gegen den Nord- oder Weſiwind, nach-

reiften, und, wie man glaubte, ein gröfseres Rorn hokamen.
Hijerauſ droſeh man, oder malmle die Aehren dureh ũberge-

iriebene Laſtthiore, oder zugeſùgte Droſchwagen und Schleiſen

v. 164; und nachdem durch Wind oder Woiſeln die Spreu,
nemlich das zermalmie kurze Stroh ſamt den Acheln und Hül—-

ſen, ſich geſondert hatte, ward das reine Getreide mit Körben

in die Scheuren oder Speicher gebracht. Wo die Witierung
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unheſtandi? war, hatte man entu eder hedeekte Feldiennen

Vair. J. 5153 oder man trug die lingeren Aehren unter luſtige
Regenſchauer am Hoſe (æubilaria), vor welchen man lie an hei-

teren Tagen auſ geſtampſien oder gepſlaſterten Teunen aus-

droſeh Varr. I, 13. Col. I, 6. II, 21. Pall. I, 36; oder die ohen

ahgeſchnittenen Achren in die Speicher, um ſie im Wimer mit

Sttelen ausguſellagen, oder vom Vieh austreten zu laſſen Col.

II, 21. Jene Feldtenne ward um den Anſang des Junius herei-

tet Col. XI, 2. Pall. VII, 1, daſs ſie gegen die Ernte anstrocknete.

Die anſgegrabene Eide, am beſten Thon (ereta II, 215, oder

orgilla Varr. I, 51), ward nach Cato 9im. 129 mit Olſchaum
getrankt, wozu Columella II, 20 noeh Spren faget; dann wohl

dumehgearbeitet, und mit IValzen von rundèm Stèin oder Bruch-
uſtucken einer Seule Pall. VII, 1 geebnet, oder mit Schlãgeln ge-

ſtampft; damit weder Regen noch Hize ſie auſſöſte, und dem

Graſe und Ungeæieſer gewehrt würde. Mehrere, ſagt Plinius

XVIII, 71, ebnen die Tenne nur, und heſireichen ſie mit ver-

dunntem Kuhmiſt; dies ſeheint genug, das Zerſtäuben zu ver-
Vi

hüten. Fatiſcere, zerlechzen, aus einander gehn; d. i. zugleieh

zerkrümeln II, 249, und zei ſpalten Aen. I, 123. Vom Staube

beſiegt, indem der Staub, wie wir ſagen, überhand nimt.

Die Spalten der Tenne, ſagt Varro I, 51, verbergen Korner,
ziehn Walſſer ein, und öfnen Zugãnge für Mauſe und Ameiſen.

Das Getreide log nemlich einige Zeit auf der Tenne, ſowohl

vor dem Droſehen, als nachher, bis es gereinigt, im Schatten

gekühlt, und eingehracht wurdes Que atque, eine poetiſche
Fugung; denn gehildete Sprachen entfernen in der Poeſie vom

Alltãglichen nicht Hauptworter allein, wie die Unſrigen, ſon-
dern auch die kleinerer Redetheile. In dem ungewöhnlichen

Schluſſe des einſilbigen mus ſand Quintilian eine, heſondere An-
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mut; und Horaz, der wie Virgil den Ausdruck des Verſes er-
gründet hatte, wihlte einen àhnlichen Ausgang, ſaſt mit noch mel-

rerem Glücke, 4. P. 139:

Parturiunt montes, uaſcetur  ridicilus nin.

Es giebt ihrer, die ſich über das Urtheil ſoleher Meiſter mit Lu-

cheln hinwegſezen; weil ſie nicht begreiſen, wie der lelbige Rhyth-

mus. hier Kleinheit, anderswo Groſse, atque hiominum rex, oder

Schwere, procumbit humi bos, oder ſogar ſeierliche Stille, intempe-

ſta ſilet nox, u. ſ. ſ. ausdrũcken kKönne. Der Grund dieſes ſtarken

rhythmiſehen Mitausdrucks, den ſich kein IIorer von Gefihl wiid

vreglacheln lallen, ſcheint mir die unerwartete Sehwere der

leztęn langen, und zugleich als Hauptwoit hervorſchallenden

Silbe, dort wo man eine gleichſehwebende Linge oder eine

Kiirze zu horen pſlegt. Dies erregt den dunkeln Begriſ der

Wiehtigkeit, der, durch den Wortſmn beſtiiamt, die verwand-

ten Vorſtellungen von Grölte, Feierlichkeit, Grauen, erhoht;

und, wird er auf verãchiliche Gegenſtande angewandt, die

Wirkung der Ironie hervorbringt. Zu der lezten Art gehört
Horazens prachtvolle Einſubrung des kappadociſchen Landesva-

ters I. Ep. 6, 39:

Mantipiis locuples eget aeris Cappadocum rex.

Sklaven beſizt, Geld Lrauchet der Kappadocierkönig.

Ungern hahe ich den Ausdruck auſgeopſer weil in nuſerer
Sprache, die etwas zu reich an trochaiſchen Endungen iſt, das

Beiwort vor dem Hauptworte nie eine Lange giebt, aulser dos
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abgekürzte geſchleclitloſe, ein borſtenumſtarrt Scluvein. Etwas

von dem Komiſchen, das hier ſowohl in dem Klange des exi-

guus mus, als in der Bewegung liegt, enthalt dieſer Vers, eine

nachahmung des Io aziſchen:

Schauet den Ireiſsenden Beig, wie er auſſchwillt! Komm doch heraus, Maus

Der Maulwurf ward ſeiner kleinen bedeckten Augen halber ſur

blind gehalten. Talpa im männlichen Geſchlecht gehtrte zu

Virgils Kiilimheiten, die der proſaiſche Zeitgenoſs Sprathiſehler

ſchalt. as mit dem Genitiv, aus der alten Kernſprache: was

Lobes. Der Wiebel, oin brauner oder ſchwarzer Kornwurm.
Die Ameiſe, die bei uns den Winter in tiefen Wohnungen ver-

ſehlaſt, in warmen Landern nur ruht, ſammelt ſur ihr Alter,

d. i. ſur den Winter, weil lie nicht viel iiher ein dahr leben

ſoll. Kop. A quam primum; D eum primum; Madr. tum pri-

mum; Lengn. cum primum ingenti eſt aequanda. B eſt cavis.

187 192. c. Anzeige der Fruehtbarkeit. Die feler-
Jiche Form des Uebergangs iſt von Lucreæ II, 113 entehnt, con-

templator enim. Unter nux begriſ man mehrere Gattungen der

Nuſſe II, 69, auch den Mandelbaum, der lange Nuſs, auch grie-

chiſche und thaſiſche, genannt wurde, und in Italien wild
wũãchſt. Plinius XVI, 41 ſagt, daſs er im Januar, ſobald er

ausſchlage, bluhe, und ſeine Frucht im Meræ zu reiſen anfange;

und Addiſon ſand auſ dem Apennin, wo es kälter als am Meere

iſt, im Februar die Thaler voll bluhender Mandelbãume. Daſs
aus der Mandelbliute der Landmann den Ertrag der Felder und

der Baume goweiſſagt habe, bezeugt Theophylatus probl. nat.

17 und Philo vit. Moſ. 2 bei Cerda; auch Servius und Iſidor ver-

li
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ſitehn hier den Mandelbaum, dem gewiſs aliuin unter den Nul-
ſen das Gemuhlde der einhtullenden und ſehwer niederhangen—

den Blute æulkommt. ſan konnte faſt alle Nuſdhanme umlaſut

glauhen; da nach Oppius hei Macrohius Sat. ſl, 14 2ugleieh irit

der griechiſehen Nuſs die Kaltanie, die llaſel und die Wallnuſ

Knospen und Blũte treiben, und, wie Aſcenſius hemerki, auch

die Haſelblute dem Landmani zur Aun.cire dient. Am

nigſten aber darſ man mit Mort;n den Walluuſibaum ausſehiie-

ſiend verſiehn. Induere (von duo, do) eigentli h eimhun oder

anthun; alſo induere ſe flore, heh mit Blure anthun, hel.lei-
den; und in florem, ſich in Blite, wie in ein Kleid, hinein-

thun, cinhũllenn Daher auch induere ſe in laqueum, ſich in die

Sohlinge ſrürzen; und mit dem Dativ induere pectus tetis,
N

croni, nicht muerone, Aen. X, 681. Frucht, die werdende der
Blüte, wie IV, 143. Umbra, nicht ſchattiger Baum, wie Bur-

mann will; ſondern eigentlich: wenn aber durch Ueppigheit

des Laubes der Schatten vorwuchert, wenn dichter das Laub

ſchatret. Pinguis, ergiebig, wohl verſehn, I, 8. IV, 118.
Kop. C idem. Madr. exuperat. Kop. B. D und Lengn. paleae

zweite Hand. Madr. pinguis palene; aber mit dem Ablativ, den
Heinſius in den ãlteſten ſand, lieht pinguis gewohnlich II, 159.

193 203. d. Einweichung des Samens v. 193, und jahr-
liche Auswahl v. 197 203. Die erſte Lelire: Man weiche
den Samen der Hülſfenfrüchte in einer Sode von Salpeter und

Oflſchaum ein; damit die Körner in den Scholen, die ſonſt

durch Ieere Behaltniſſe tenſchen, theils groſeer werden, und

theils (was bel Bohnen, Erbſen und Liuſen eine vorzügliche

Tugend iſt) ſchneller gar kochen. Columella II, 1o ſuhrt dieſæ

G
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alte Baurenregel, wie Plinius XVIII, 45 und Palladius XII, I,
von Bohnen an, und ſugt aus eigener Erſalirung hinzu, daſs

die Frucht dann vom Wurme verſchont bleibe. Auch Didy-
mus Ceop. Il, 35 ſagt von den Bohnen, daſs ſie ſich beſſer ko-

chen, vwenn ſie einen Tag vor dem Saen in Salpeterwaſſer ge-

weieht werden. Florentinus Geop. II, 36. 37 verlangt ſur Ki-

chern und Linſen, damit ſie groſser in der Schote wachſen, Ein-

weichung in laulichem Salpeterwaſſer; und alle Hülſenſrüchte

werden nach Demokritus Geop. II, 41 leicht mürbe gekocht,

wenn man beim Saen den Dünger mit Salpeter vermiſcht, oder

nach Theoſraſt den Samen eine Nacht in Salpeter einweicht.

Andere riethen Einwoichung in Urin und Waſſer (Plin. XVIII,
17. I. 45), oder Vermiſehung mit trockenem Miſt (Col. II,  10).

Oclſchuum, die vorlanfende waſſerichte Unreinigkeit der Oliven

IlI, 448; der nachhleibende Bodenſaz hieſs ſæex, Oelhefen, Oel-

droſen. Madere ſur coqui, gar Icochen, aus der- Sprache des

Plautus. Properata igni quamuvis exiguo, vom noch ſo kleinen

Feuer heſchleunigt; ſemina in allgemeiner Bedeutung wird aus

dem vorigen wiederholt. So erklarten Servius, Mancinellus,

Aſcenſius, Taubmann. Andere verbanden das ſalſlch genom-

mene quamvis mit maderent, und zogen das Iomma zum fol-

genden Saz: Wenn die Dohnen auch noch ſo ſchnell an gelin-

dem Feuer gor kochten; ſo ſah ich doch, daſs immer erneuerte

Auswahl nothwendigQ war. Einige (es thut mir leid, auch

Duſch darunter zu finden) meinten mit Cerda, maderent ginge

auſ das Einweichen zurück: Wenn auch die Saathohnen ũber

einem gelinden Feuer getrieben und durehgeweicht worden, ſo
entarten ſie gleichwohl ohne jahrlich wiederholte Auswahl.

Gekochte Saathohnen!
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Jihrliche Auswahl des Sainens v. 197 203. Die zweite
Lehre: Man leſe jahrlich von neuent die arſeten Aehien nnd
Körner zum Saen aus; ſonſt verſeblimmert ſieh jede Fruceht.

Varro l, 52 räth zum Saarkorne die graſekarnioſten und gelin-

deſten Aehren ahgeſondert anſ die Teune u le; en; Columella

II,  und Plinius XVIII, 23. ſ. 55 empſehlen die Kärner, die

beim Worſeln zn unteiſt ſalen. Dea vorſelig, den auch Di-

dymus Geop. IT, 17 auſulirt, aus kalten Gegenden den Sainen

in warme, oder aus ſithzeitigen in ſpulieilende zu ht ingen,

verwirſc Plinius: wodureh er ſich unſeren Laudvirten nicht

empſehlen wird. Vis humana, nach Luerea V, 208. Quot an-

nis getrennt, wie quot menſibus; nemlich rot, quot ſunt, vergl.

Ecl. Ill, 111. Das Bild des ausgleitenden ichgangs wird Acn. ll,
168 wiederholt. Der Mòloſs qui auverſo im dritten Takte,

man einen Ahſchnitt erwartete, æw iſehen zwei langen einſil-
bigen Wörtern in der Senkung, drũckt ſtarke Anſtrengung aus,

die im Deutſchen durch andere Mitiel erſent werden mulſste.

Subigere remis, aufwärts rudern; wie Aen, VI, 301 von Chaæron:

Ipſe rutem conto ſubigit, velisqu: miniſirat.

Stroman drangt mit dem Schalter der Greis, und bedienet die Segel.

Im Altr&miſchen hieſs atque zuweilen gleich; Virgils Zeiigenoſ-
ſen, die Grammatiker ausgenommen, dachten dabei

Der Zuſlammenhang iſt: Wie wenn einer, der den Strom hinauſ-

rudert, einmal die Arme ſinken làſst, und ihn jãhlings hinab

die Flut reiſset. Kopenh. B et A impraeceps.

204207. IV. Beobachtungen der Zeiten, die durch den

Auſgang und Untergang der Sterne bezeichnet werden. Wir
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Landleute mũſſon die Srerne eben ſo wohl bemerken, als die

schiſſer. Der Lelinaftigkeit wegen werden heſonders merk-

Lv

vn dige Sterne genannt, nnd Schiffer, deren geſahrliche Reiſe

cine beſondere Auſimerſumkeit erſodert. Der Arcturus v. 67,
Vã

ein Stern der erſten Groſe im Bootes, nahe am Schwanze des

groſsen Baren, whd auch ſur das ganze Sternhild genannt: vel-

ches ſruhe den 5 Septeniber, und bis zu ſeiner Mitte, da es

nach Plinius ſunf Tage hindureh den heſtigſen Sturm ankin-
digie, den 12 September, ſpãt aber vom 13 Februar an; auſ-

ging; anch ſein Fi uhuntei gang etwa vom 22 Mai his zum 7 Ju-
nius, wie ſein Spatuntei gang vom 29 October, hrachte nach

Columella XI, 2 Unwetter. Bei Plautus rud. 71 ſagt er ſlbſ:

Auf gel? ich heſiig, unter geh' ich noch heftiger.

Die Böcklein, zwei Sterne am Armo des Fuhrmanns, heiſsen
bel Plinius XVIII, 28. ſ. 69, wie Aroturus und Orion, ein rau-

hes Geſtirn: ihr Frùhauſgang war nach Plinius XVIII, 26. ſ. 66

am 25 April; ihr Spatauſgang nach Columella den 27, nach

Plinius XVIII, 31. ſ. 77 den 29 Septemher; ihr Spütuntergang
nach Plinius XVIII, 27. I. 77 im Geſolge der Capella um den

21 Mai: worüber Pſaſs Abhandlung de ort. et occ. ſid. p. 85

nachzæuſehn iſt. Die Sehlange,, ein Geſtirn am Nordpol v. 244,

windet ſich durch die heiden Leitſterne, den groſsen und Elei-

nen Bären. Von den Schiſſern, denen die Kenntnis dieſer Sterne

noihwendig war, nennt der Dichter die hei Horaz häukg er-
wahnten Aſienſahrer: welche, in ibr Vaterland Italien durch

ſtürmiſele Fluten heimkehrend, die Schrecken des Pontus und

der ahydiſehen Meerenge verſuchen; d. i. die gegen den Herbſt

aus dem ſchwaræen Meere dureh den Hellespont nach Italien
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zurũekſchien. Vectis, dum vehuntur Aen. VI, 335. Tentare,
verſuchen, mit Geſalir angehn Ecl. IV, 32. Pontus, das ſchwar-

ze Meer. Abydus, eine Stadi an der afiatiſcheon Seite des Hel-

lespontus. Die Auſtern (oſtrea, oſtreae) von Abydus (welchen

gleichwohl der Römer die vom Luer inus, von Tarent, von
Circejl, und nachmals die biitanniſlchen vorzog) rühmte Ar-

cheſtratus in dieſem von Ennius uherſezten Veiſe:

Groſse Mãuſ hat Aenos in Meng', und Auſtern Abydos.

Vielleicht aber meint Virgil die Meerſehnecke, die Purpur
(oſtrum) gab; denn der Tragiker Seneca Med. 10 ruhmt den

;liſchen Purpur, und Athenäus die groſsen Purpurſchnecken

um Siguum.

208230. a. Zeiten der Saat.  Von der Herbſtgleiche
4 Sept.), da die Sonne in der Wage, gleich weit von heiden

J

Polen entfernt, Tag und Nacht in 7wolſf gleich lange hirger-

Liche Stunden theilt llI, 327, bis gegen den hũræeſten Tag
(25 Dec.) im Steinhock, wahrte die gewohnliche Saatzeit nach

Varro I, 33. Weder nach dem hiræeſten Tage, lehrt er, miſſo

man ſaen, auſser wozn die Noth zwinge, weil das vorher ge-
ſiete am ſiebenſen Tage, das nachher geſaete kaum am vier-
Zigſten anſgehe; noch miſſe die Saat vor der Herbſtgieiche J

ſehlennigt werden. Andere bei Plinius XVIII, 24. ſ. 56 wollten
in kalten Gegenden (wie Virgils Heimat war) von der Heibſt-

gleiche an geſaet haben; in warmen ſpater, damit nicht vor
dem Winter das Korn Zu geil würde. Zuerſt aber, ſagt PR-

nius XVIII, 7. ſ. 13, vor allem Getreide wird die Gerſte geſat.
Die sor diei, nach dem Anſehn der ũlteſten Gra mmatiker und
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Handſeliriſten; im Dativ braucht es Plautus Amph. J. 1, I20.

Den anderen alten Genitiv dies, den hier Gellius wũnſcht, ver-
Va

ſehrieh man wahi ſeheinlich, dureh das ſolgende s getenſcht,

oder den Acenſitiv des Pluralis meinend. Orbis, des Himmels
Eil

Unikreis, den die Sonne in vierundzwanzig Stunden durchlauft;

S anderswo IV, 426 der zwöllſtündige Umlauf des Tags oder derZ

Nacht von Oſten nach Weſten; manchmal der juhrige UmlaufsESEY

æ

v. 231. Vebt die Stiere, pſhigt zur Saat, oder auf ſteifem Bo-

den pilugt die Saat unter, wie v. 213. Des Saatpſlũgens wegen

heiſht Griechen und Römern die Saatzeit ugoros und tempus aran-

di v. 253. Gewolinlich ging dann der Samann vor dem hede-

ekenden Pſnge elrher; manchmal ſaete der Pllüger ſelbſt, v. 104.

Man ſtrenete aus einem Sack, wie Amor bei Moſchus, oder

aus einem Saatkorhe. Die Hand des Saers, ſagt Plinius XVIII,

24- I. 54, mulſs mit dem Schritt eintrefſfen, und ſiets mit dem

rechten Fuls; er fugt hinæu, daſs einige in der Art des Schwun-
ges etwas gehcimnisvolles, und was Segen brächte, zu finden

glaubten. Serius erzahlt vom Hörenlagen, daſs den nach dem

griechiſehen æſ æ5-æ gewagten Pluralis hordea die weiland' be-

1uhmten Bavius und Mavius in einem germeinſchaſilich ausge-

heckten Hexameter, den wir Ecl. V, 36 mitgetheilt haben, als

unrömiſeh tadelten. Brumæ, die Zeit um den kirzeſten Tag;

wie Ecl. VII, 47 ſolſtitium die um den làngſ*ten? Gegen den du-
Vti Regen (denn ſub bezeichnet Anndherung); d. i. ſo lange
der Froſt noch nicht eintrit, nach Palladius his in den Decem-

ber: doch inuſste nach Plinlus die Gerſie nur an trockenen Ta-

gen geſat werden. Der ungebindigte Winter, da 15 Tage vor

und nach dem kürzeſten Tage, wie Varro I, 35 und Columella

I, 8 lebren, die meiſten Geſehiaſte des Landbaus ruhten. Lein

v. 77 ſaete man, nach Columella, vom Anſang des Octohers bis
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zum Frühauſgang des Adlers am? December; atonn im Septem-

ber und Octoher: wo es ſtirmiſcher war, beides gegen den

8

Merz. Der Mohn, der zur Wirtſchaſt diente v. 73, war der
Erſinderin Ceres heilig, als Sinnbild der Fruchtbai heit, und
weil er ihren Schmerz um die geraubte Piuſerpina gelindert

hatte. Das Etymologikon ſagt, Ceres hahe den Mohn æuer©

in Melone, dem nachmaligen Sicyon, geſunden. Iamdudum,
a

ſogleich; Aen. Il, 103 jamdudum ſumite noenas, Ovid art. llI,

457. Eop. A dies. C dividet. B und Lengn. mit mehreren
alten incumbere raſtris, aus Unkunde der Abſchreiber, daſs hier

vom Saarpflugen v. 210 auſ feſtem Boden die Rede iſi.

Frhlingsſaat v. 215 218. Auſser der Herhſtſaat, ſagt
Columella lI, 9, die wir ſir die vorzügliehſte halten, iſt noch
eine andere, wann die Noth zwingt: dreimonatliche (trimeſtris)

nennen ſie die Landleute. Dieſe wird kalten und ſchneereichen

Gegenden, wo der Sommer ſeucht und ohne Hize iſt, mit Recht

verſtattet; in anderen gedeibt ſie ſelten. Doch muſs man ſie

ſchnell, und wenigſtens vor der Frihlingsgleiche heſchicken.

Wenn Gegend und Witterung es leidet, ſo wird ſie, je krüher

geſat, deſto ergiebiger ſein. Denn es giebt nicht, wie viele ge-

glaubt, von Natur ein Dreimonatskorn; da das ſelbige, im
Herhſt geſtreut, heſſer lohnt. Indeſs vertragen ſich einige Arien

mehr als andere mit der Frũhlingswarme. Man vergſeiche hie-

mit, was Plinius XVIII, 10, 1 und 12, 3 von der TFruhlingsſaat

Jehrt. Die Bohnen (fabae) eine runde und kleine Gattung, die

Plinius XVI, 6. I. 2 mit den kleinſten Gallapſeln vergleicht, wur-

den anderswo im Herbſt ausgeſiit; um den Padus aber, wie Pli-

nius XVIII, 12. ſ. 36 anmerkt, des halteren Winters wegen, im

Fiihlinge. Die Dreimonatsbohne ward nach Columella II, 1o
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an Stroh und Schoten ſo kärglich, daſs alte Landleute ſagten,

ſie wollten lieber vellzeitige Bohneni anken zum Viehſutter, als

dreimonatliche Frucht. Auch die Erbſen, ſagt Plinius, die
Griechenland im November ſdte, wurden unter dem rauheren

Himmel Italiens im Frũhling gelegt. Mediea, mediſches Kraut,
Bæ

vell es die Meder im perſiſchen Kriege unter Darius nach Grie-
7

chenland brachten, Medicago ſativa L; bel uns Lucerne oder bur-5*

gundiſcher Klee, well wirs aus der Schweiz und Frankreich

lill

E einpfingen: einmal geſat, daurte es zebn Jahre, und ward jahr-
Iich vier bis ſechsmal gebaun., Die Saatzeit war nach Plinius
im Mai, nach Columella und Palladius im Ausgang des Aprils.
Die gelockerte Furche: denn Columella II, 11 befiehlt den Acker

im October auſzubrechen, daſs er den Winter hindurch locker

werde, dann im Februar und Meræ ihn zum zweiten und diit-

1 tenmal zu pflügen, die Schollen zu malmen; zu ebnen, und
Beete æu machen. Die Hirſæ, deren Beſtellung, im Gegenſaæ

der lange daurenden Lucerne, jedes Jahr wiederkeirt, ward

nach Columella II,  nicht vor dem Frũhlinge geſdt, weil ſieVi

die Warme liebt, ſondern etwa im Ausgang des Merzes; in
kalteren Gegenden nach Palladius im Mai, und nach Plinius

XVII, 66 nicht vor dem Auſgang der Plejaden,, wann die
4Fenerwũrmer dem heimkenrenden Land ann funkeln, bis in

den Sommer hinein; gegen den Winter nur in dem wärmeren

Griechenland und Aſien.. Dies bedachte Seneca nicht, der es

dem Dichter vorwirſt, daſs man im Ausgang des Junius vor
ſeinen Augen zugieich Bohnen geerntet, und Hirſe geſat habe.

In den Stier trat die Sonne nach Columella den 17 April; und

der groſse Hund oder Sirius, welcher nach Plinius vom 26 29,

nach Columella am 30 April, Abends mit der Sonne (ekrony-,

J

un,



EANDBAU I. 113

chiſch) unterging, war ſchon einige Tage vorher in den weſ-

lichen Sonnenſtralen verſteckt, oder heliaiſeh untergegangen.

Der schimmernde Stier (candidus, heiter v. 34) òfaet das Jahr:

d. i. unter ihm beginnt mit dem Aufgang der Plejaden v. 138
die ſchöne Jahrszeit, da der entwolkte Himmel dem Sonnen-

ſchein, die Erde den Gewachſen, und das Meer der Scliiſſaliit

ſich öſnet; daher Varro und Ovid faſt. IV, 87 von aperire, of-

nen, den Aprit ableiten. Oeſnung des Jahrs und des Himmels

dachte ſich auch unſer Vorfahr, da er die erſten Lenzblumen
Zeitloſen oder Zeitlöſerinnen, und Sehlũſſelblumen oder Himmels-

ſehliiſſel (nieht jene papſttichen) benannte. Das ũbrige iſt poe-

iiſche Anwendung der Sternhilder. So wie die Wage v. 208
die Stunden gleiohſam ahwagt: eben ſo öfnet der Stier das Jahr

mit gòldſiralenden Hörnern, die er von zvwrei hellen Sternen be-
ſtralt in alten Sterntaſeln führte, und lehreckt, indem er rück-

wärts geht, mit zugewandtem Haupte, den nachfolgenden Hund,

daſs er, ſeitwärts ausweichend, in die Stralen der Abendſonne,

und hald unter den Horizont ſich verliert. Die Lesart averſo

aſtro erklart Pomponius Sabinus, daſs der Hund vorwãrts, alſo

mit ubgewandtem Geſtirne, veiche. Aber des Hundes Stellung

ſellte ſich auf den Stier, welchem er weicht, nicht auſ den
Sternſeher oder den oberen Himmel beæiehn; und dem rück-

wirts gehenden Stier iſt der vorwãrts ſolgende Hund ja æuge-

wandt. Abgewandt, bloſs ſur ſliehend, wenn es aueh die Spra-

ehe verſtattete, wäre hier unertrãglich matt. Oder ſbll ewa
der Hund dem abgewandten Geſtirne (averſo aſtro im Dativ),

nemlich dem rückwärts untergehenden Stiere, ausweichen?

Der rückwarts aulgehende Stier heiſst hei Manilins, in Beæie-

hung auf den Bætrachter, mit Recht abgewandt, averſus; aber

H



EvV iòi

æ iill

114 ERELARUNG.D

nicht der ruckwärts nntergehende: und dem Hunde hleiht er
beltandig aidverſus, zugewandt. Die übrigen Misdentungen wer-

8 den heſſer verſchwiegen, als widerlegi; auch verandert es das

Vei hiltnis des Ilundes æu dem Stiere nieht, daſs er, ſeiner
E

Schieſc wegen, niit dem Hinterleibe zuerſt untergeht. Madr.

cum te. Kop. C accipient erſie Hand. B. C averſo.—SJ

i

Starlee Getreide gegen den Winter v. 219226. Nachdem

Columella II,  einige Feldſruchte zur Frühlingsſaat ausgemerkt,
8

fugt er dieſes hinzu: Die übrigen ſtarken Getreidarten mulſſen

allezeit vor dem Winter geſat werden, wo die Gegenden ge-
muſsigt ſind. Weizen, wovon. die. Römer verſchiedene Gattun-

7gen hatten, und Dinkel v. 73, nach Plinius XVIII, 19 das hiir-

teſte, gegen jede Witterung in jedem Lande ausdaurende (bei

uns aber vernachluſſigte) Getreide: ſaete man nach dem Frih-

il untergange der Plęjaden, der Tbehter. des Atlas,, im Aufang
der ſtürmiſehen Jahrszeit v. 118, wann die Xrone der Ariadne

in den Stralen der Abendſonne verſchwand. Fiir ſiarkes Ge-

ireide muſs ein ſetter Boden durch hãuſiges PHũgen v. 99 exer-

eri, wohl durchgearbeitet werden. Aeliren, im Gegenſaz jener

Ieichteren Hülſenfrüchte und Futterkrãuter, die im Frihlinge

gelat werden konnten. Die Plejaden gingen des Morgens unter,

nach Columella XI, 2 vom 20 Octoher his zum 8 Noveęmber;
Plinius Il, 47 ſezt ihren völligen Untergang auf den 1I Novem-

ber, womit auch Varro I, 28 die ſtirmiſche Jahrszeit anſangt.

In jener aus griechiſehen Landu irten genommenen Lehre wird,

nach Plnins XVIII, 60, der vollige Untergang um den 11 No-
vemher gemeint; nicht, wie Columella II, 3 (der in Italien frü-

her, in kalten und ſeuchren Gegenden ſehon um den Anfang

m des Octobers, geſat hahen will) den Dichter misdeutet, vom
J
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24 October an. In Griechenland und Aſien, ſugt Plinius XVIII.

10 und 56, wird alles Getreide beim Untergang der Plejaden
gelat. Und Didymus Geop. II, 14: Die ſorgſaltigeren heſiim-

men die Saat der Gerſte von der Herhſtgleiche an, des Wei7ens

vom Untergang der Plejuden, der am 11 Novemher geſchielr.

Die Erone der Ariadne, der Tochter des kretilchen Koniges

Minos, der in Gnoſus wohnte, ward von ihrem Liebhaber Bac-

chus unter die Sterne verſeæt: ſie enthalt einen vorſtralenden

Stern der 2weiten Gròſse, welchen man Edelſtein nennt. De-

molritus Geop. II, 14 empfahl den Sũern heſonders den Uater-

gang der Krone, weil dann die Erde von Regen durchnãſst und

fruchbarer ſei; und Didymus ſagt, ſie fange in Phtnicien an des

Abends unterzugehn am 25 November. Nach Ptolemãus ſank
ihr hellor-Stern des Ahends rom 15 Novemher bis 19 De-

cember; nach Aetius am 27 Novernber; wogegen Bayer ihrem

vormaligen Spàtuntergang in Rom den 18 Decemher, in Alexan-
J

dria den 30 November beſtimmt. Da die Romer griechiſchen

Berechnungen folgten v. 257, ſo dirſen. wir den beginnenden

Untergang in der lezten Hallte des Novembers annehmen. Li-

nige Zeit zuvor war ſie des Abends ſehon in den Sonnenſtralen

verſteckt, oder hellakiſch untergegangen. Wir hãtten allo das

ſelhige Verhältnis zwiſchen den Plejaden und der Krone, wie

es oben æwiſhen dem Stier und dem Hunde war. Selliſt Co-
lvmella X, 52, ſeiner vorigen Misdeutung uneingedenk, be-

ſtuttigt unſere Erklärung. Denn nachdem er fouchtes Land
ſchon von der Herbſtgleiche umzugraben beſolilen, ſagt er:1*

Wenn aber der Boden weder durch ſich ſelbſt, noch vom Him-

mel, gewullert iſt;
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Expectetur hiems, dum Bacenhi Guoſius ardor 5r

Aequore caeruleo celetur vei tice mundi,

Solis et advei ſus metunut Atlantides ortus.

Harie der Winteizeit, bis Bacchus gnoſiſches Feuer

Schon im blaulichen Meere ſich birgt am iollenden Himmel,

Und von der Sonn' Aufgange geſcheucht die Plejaden hinabfliehn.

LiidlJ Wo man ehenfals, um beide Untergänge zu vereinigen, noth-
wendig den vollendeten hkobsmiſchén der Plejaden, und den be-

ginnenden heliaiſehen der Krone, annehmen muſs. Einige

wnnſchen Virgils decedat von der Entfernung der Krone aus

den 6ſtlichen Sonnenſtralen, oder von ihrem heliakiſehen Aur-

gange, zu verſtehn; weil ſie nach Columella kosmiſeh mit der

Sonne vom 5 his 14 ctoher auſging, und alſo gegen den 24 Octo-

her ſichthar ward. Aber der 24 October aus Columellas irri-
l ger Erklärung geht uns nichts an; und,. decedere; von Geſtirnen

gebraucht, heiſst ohne Beiſaz heſtundig abgehn, 7um Unter-

gonge ſich neigen Ecl. II, 67. Lb. I, 450. IV, 466. Ob Virgily
von Griechen entlehnte Regel in Italien allenthalben anwendbar

geweſen ſei, iſt eine andere Frage. Bei einer Ausnahme davon

gedenkt Plinius XVIII, 60 jenes Frũhanſgangs der Krone: Die

meiſten, ſagi er, ſden bereits vom eitften Tage nach der llerbſt-

gleiehe (5 Oct.), wann der Auſgang der Krone beginnt, weil

in den folgenden Tagen faſt ſicher Regen erwartet wird. Das
ſelhige wird in dem griechiſchen Hauskalender aus Varro und

den Quintiliern gelehrt Geop. lll, 13: Im October fangen viele

zu Iſden an.. nur vor dem erſien iſt es nicht rathſam. Man
beobaclite den Aufgung und den Untergang der. Krone; denn

was in dieſen Tagen gelaet wird, gedeiht vorzüglich. Aber
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Virgil tadelt dieſe voreilige Saat vor dem Untergang der Pleja-

den, zu welchen Maja von Aratus gezahlt wird:

1 Merope, und Keläno, Alkyone, ſamt Elektia,

Sterope, und Taÿgete auch, und die heiliche Maji.

Denn ſete man zu frithe vor der Regenzeit, die mit dem Un-

tergange der Plejaden hegann, ſo glaubten einige n ieh Plinins

XVIII, 17. L. 44, daſs der vom langen Liegen geſehwaehte Se-

men in Flughaber v. 154 ausartete. Alſo die Losart avenis; wer

aus Haber nichts zu machen wuſste, änderte ariſtis, oder ver-

Iehrieb acervis. Zwar vei ſichert Columella II, s gegen Varrol,
34, dals auch bei ſpatem Regen im trockenen Boden das ver-
ſcharrte lorn unverſehrt ruhe; doch drang man darauſ (Plin.

xVIII, 24. ſL 56), das Getreide müſſe vor der Strenge des Win-

ters ſich nur bewurZeln,, aber nicht zu ſtark auſſehieſen, und

erlaubte daher die frühere Saat nur kaligrindigen Ce”rnden.

AllZu ſpüt indeſs durſte noch weniger geſat werden, nach dem

Sprichworte: Frũhe Saat ſchlage oſt ſell, ſpãte ſtets. EKop.
C menſem. C ariſtis, die übrigen avenis.

Selhſt von den weichlichen Hĩlſenfrichten vertragen es meh-

rere, gegen den Winter geſät zu werden v. 227 230.
Wichen, ſagt Columella lI, 11, ſit man in 2zwei Zeiten: zuerſ;t
des Futters wegen die Herbſtgleiche, dann zur Saat im Ja-

nuar oder auch ſpäter. Nach Plinius XVIII, 15. ſ. 37 werden ſie
7uert um den Spatuntergang des Arkturus im Anſang des No-

vembers geſat, damit ſie im December das Vieh abweide v. 112,

und demungeachtet tragen ſie dann die beſte Saat; das 2wreite-

H 3
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118 ERKLARUNG.
mal im Jeuner; und zulezt int Meræ, um ſie griin zu verſfiuttern.

Faſelen, tuthilſche Bohnen, Schweribohnen, Seliminkbohnen,

wurden nuch Plinius XVIII, 12. ſL. 3z3 mit den Schoten gegeſſen,

und gelit in der lezten Haãllle des Octobers; Columella XI, 2

beſlimmt dieſe Zeit,  enn man Sanen erhalten will, aber ſir

die grim zu eſſenden den Ausgang des Septembers. Columella

ſagt ſuſelus und ſuſeolus, und im Gartengedicht X, 377 longa fa-

selus, die langrankige Falele; Plinius nur faſeolus, und Palla-

dius dagegen nur ſuſelus, welches auch Iſidor allein anerkennt,

Bel Galenus alim. fac. l, 35 werden indeſs Faſeolon von Faſelen

untei ſchieden. Vilis, wohiſeil, wegen der Iläufigkeit. Linſen

wurden nach Columella II, io ſrüh in der Mitte der Saatæeit,

d. i. nach Plinius und Palladius im November, ſpãt im Fèbruar
ausgeſut. Die beſten (Plinius nemt Zwei Arten, wovon eine

ründer und dunkeler war) wuchſen in Aegypten, wo die Stadt

Peluſium an der 5ſtlichen Nilmündung lag. Das ungeheure Schiſ,

worauf Cajus den Obelisk aus Aegypten nach Rom bringen
lieſs, fulirte 120 ooo Modius Linſen als Ballaſt. Der Bootes, auch.

Arktophylax oder Birenhũter, und von ſeinom hellſten Sterne
Arkturus genannt v. 204, ging des Abends unter, nach Colu-

mella den 29, nach Caſar den 31 October, nach Plinius den

2 November. openh. B viciam ohne que; A ſeges erſte

Hand. i
233256. Sonnenlauſ und Sſire: Zonen v. 233, Pole v. 240,

Nuzen ſur den Landmann V. 252 256. Um die Geſchãſiæ

des Landbaus zu beſtimmen, lenkt die Sonne v. 6 den juhrigen

Ereislauf, in Jahrszeiten, Monate und Tage getheilt, durch die

2zwolf Sternbilder des Thierkreiſes. Orbis ſur Jahrkreis, wie
Aen. V, 46; anderswo Tageskrels in zwiefacher Bedeutung,
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v. 209. Die 2zwölf Sternbilder, deren jedes ein Zwölftheil oder

dreiſsig Grade der Ekliptik enthãlt, ſind ſolgende:

Widder zuerſt, und Siier, und Zuillinge, klten den Frühling;

Drauf entſlammt den Sommer der Krebe, der Low und die Jungſrau;

Herbiſtlich ſtuürmt auf die Vage der Storpion, und det Schäte;

Stenbock wintert zulezt, und der IVaſſerniaun, unt den Fiſhen.

Duodena, je 2wölſ, in jedem Umlauſ. Mundus, hier die ein-
gebildete Hohlkugel des Himmels Ecl. IV, 9. 50, innerhalb de-
ren die Sonne mit den übhrigen Wandelſiernen, über dem Luſt-

Ireiſe des Mondes, in immer reinerem Aether ſich umdreht Ecl.

V, 56. Munæt mit dem nãhſtfolgenden Sol verbunden,  ęder,
areil ſeine Stellung nach duodena- es u einem gemeinſamen Be-
griſfe macht, mit aſtra. Eine àhinliche Stellung iſt Aen. V, 835

Jomque ſere mediom caeli Nox humida metam contigerat. Ennius

hatto ſchon Sol aureus geſagt.

l i

Abtheilung der Himmelsſſire in funfZonen v. 233239.
Die Beſchreibung der fünf, von den Wende- und Polarkreiſen

hegrenzten Zonen, denen fünf drunter geſtreckte Erdgiirtel ent-

ſprochen, iſt dem Eralothenes, aber gediegener und ſchòner,

nachgebildet (Achill. Tat. iſag. 29):

5Eũnf auch wurden ihm Zonen umher im Kreiſe gedrehet.

Zwo duvon geſchwũræter wie dunkele Bliue des Staliles;

Eine zur wuſtæ' geäsrrt, und als vom Feuer geròthet.

Dieſe kam in die Mit?, und Ioderte ganz durch den Umfang,

AMngeprellt von den Flammen; denn grad' auſ jenen Bezirk her

H 4
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Licgen gediingt und gltihn ſtetsſommernde Sonnenſtralen.

Aber die Zwo ſenuarts an den Polen umhe: geſchimiegten

Sind ſtets ſchaudei nd in Iioſt, und ſtets von Gewaſſer belaſtet:

Wallei auch nicht, nein ſelber gehärtetes Eis von dem Himmel

Liegt un weiten Geſil, und umher Itarit alles vor Kalte:

Drum ſind doit Lmoden, den Sterblichen unzuganglich.

Doch die andeiẽn beud' el ſtiecken ſich gegen einander,

Zuiſchen denSommeiglut und dem ſchlackigen Regen des Eiſes:

Wohl gemaſciget beid', und der eleuſiuiſchen Deo

Lebensgewãchs anhaufend in Segnungen; dieſè bewohnen

Gegenſuſige Manner.

Die alten Erdmeſſer von Eudoxus an theilten den Umſang der-
Kugel, alſo auch jeden dureh die Pole gehenden Mitlagskreis,

in 60 Theile, wovon einer 6 unſerer Grade enthalt; und jedes

aus 15 Theilen beſtehende Viertel ward vom Aequator 2u den

Polen in 4, 5 und 6 zerlegt (Hipparch ad Arat. Ph. I, 26). Die
4 erſten Theile oder 24 Grade an den Seilen des Aequators

reichten zu den Wendelreiſen, und begrenzten die verbrannte

Zone unter dem Sonnenlauſ; die nãchſten 5 Theile oder 30

Grade enthielten die gemãſigten Zonen, hier bis zum arkti-

Ichen Polarkreiſe oder Bàrenkreiſe unter dem 9 Theile oder 54

Grade, dort bis zum entſprechenden antarktiſchen; die ũbri-

gen 6 Theile oder 36 Grade an jeder Seite vom  zum 15 Theile,

d. i. vom 54 bis zum 9o Grade, gehörten den erfrorenen Zonen.

Dieſe eudoxiſchen Grenzen der Erdgürtel verdienen Auſmerk-

ſamkeit, weil wir ohne ſie weder, was den alten Dichtern und

Abhandlern vor Hize oder Rälte unbewohnbar ſehien, noch
die vorgegehenen Umſehiffungen des Bewohnbaren im Siden

und im Norden, beurtheilen können; und- gleichw ohl ſind ſie,
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ich weiſs niclit wie, ſelbſt von den fleiſsigſten Foiſehern der

alten Geograſie vernachlaſſigt, und mit der ſpateren Einihei-

lung des Poſidonius, da die gemalsigten Zonen die Breite æwi-

ſehen dem 24 und 6 Grade elnnahinen, ocder gar mit der al-

lerneueſten Abgrenzung von a33 und 664 Giaden, ve, weehſelt

worden.. Die mittelſte heiſse Zone demmach, 7wiſchen den

Wendekreiſen, ſchien wegen der Glut der heribſtralenden und,

wie man hingufügte, nuheren Sonne; und die beiden aufeeren

Lalton, innerhalb jener Polaikreile, vor anhaltendem Froſt

und Regen (iehe IV, 235), thells unbewohnbar, theils vom
Oceanus bedeckt. Vielleicht wurden die Farben der Feuerrothe

und des Duiikelblais, womit Eratoſthenes und Viigil ſie aus-

zeichnen, von Ahbildungen der. Sfare entlehnt. Wenigſtens
Jaſat Clandian XXXIII. 244 im Gewebe eine viglſarhige Wels
wirken, worin die heiſse Zone mit rõthlichen Faden, und die

übrigen mit ihren Naturſarben ſich darſtellenn Durch die nord-

liche gemũſsigte Zone, zwiſchen dem Wendehreiſe des Krebſes

und dem arktiſchen Polarkreiſe, oder zwiſchen dem 24 und

54 Grade, und etwas darüber, ſtrechte ſich der dreiſach ge-

theilte Erdlreis, vom Oceanus umſtròmt, in Gelſialt eines ei-

runden Ringkaſtens (couderi) oder eines langlichrund geſchnit-

tenen Kriegsmantels chlamys), der Länge nach von Morgen ge-

gen Abend indem weſtwirts Europa und Aſrika in zwei lang-
lichen Bogen gegen einander ſjch zulpizten, und oſtwũrts Aſien

etwas breiter auslief; gemeinere Erdtafeln, worüber Geminus

Kiagt, dringten den Erdreis in Ründe unter einem gewolbten

Himmel, an dèſſen Rande die Sonne auf- und unterging In
der ſiidlichen gemtiſsigtan Zone, vom Wendekreiſe des Steinhocks

bis zum antarktiſehen Polarkreiſe des 54 Grads, vermuteten ſio

H 5
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eine àhnliche Evdinſel, die ſie Antichthon oder Gegenerde

nannten, und verglichen heide Erdkreiſe zuſammen mit einem

doppelien, vom. Oceauus durehſtrömten O. Einige nahmen

vier ſoleher Weltinſeln an, in jeder. gemiſsigten Zone eine

obere und untere; andere noch mehr. Mortalibus aegris aus

Luerez VI, 1, nach Homers duluv: gęeruei. Iyivom, die dlteſte

dem Griechiſchen ahnliche Form, auch in Caelicolum, die ſpũ-

ter in orum und arum gedehnt wurde. Die Ekliptik oder Son-

 E ũ ũ

nenbalin innuihalb des Thierkreiſes, delſen zwälf Zeichen die

S Sonne in zwolf Monaten durchlauſt, dreht ſich ſehräg durch
J

2
v die heiſse Zone, 7wiſchen den beiden gemaãſsigten hin, wovon

ſie die nõrdliche mit dem Krebſe, und die ſudliche mit dem
Steinbock beruhrt. Per ambas, durch heide, für zæwiſchen durch

wie v. 245 die Schlange beide Bärinnen durchſchlipſt. Seeare,

ſchneiden, zeichnen, bahnen: ſeouit ſub nubibus arcum Aen. V,
658; ſecat viam Aen. VI, 500. So braucht der Grieche ruru,

und ſchon Lucrez V, 273 via ſecta. Lengn. ab igni eſt. Kop.
B. C caeruleae, welches auch Servius ſamt glacie concreta ſcheint

geleſen zu haben. B. C. D. Madr. et via.

Zwei Pole v. 240; Meinungen vom Erdkreiſe gegen den
Südpol v. 247 251. Die Welt, oder die èingebildete Hohl-
kugel des Sternhimmels v. 232, ſcheint uns ſich über unſern

nòrdlichen Erdkreis zu erheben, und jenſeit Libyens nach der
Iũdlichen Antichthon hinab æu ſinken. Man denke nicht an die

nòrdliche Hohe der Erde, die den Ipãteren Behauptern ihrer

Flache ſidwirts, von Gewächſen belaſtet,. in die dünnere Luſt

niederhing, Myh. Br. lI, 21. Scythien hieſs der nòrdliche Erd-
Itreif, der durch Europa und Aſien von Nordweſt bis Nordoſ

um den 54 Grad unter dem hyperhoriſchen Oceanus hinlieſ II,



LANDBAU I x23

r15.III, 349. Die Rhipùen, in den alteſten Welttaſeln nech
Homer eine bergkette, welche, vom VWeſten Euiopas his uber

das ſehwarze Meer, die nachmaligen Pʒ renaen, Alpen, Iler-
cynien fſ. enthielt Myth. Br. II, 13: ſchrankten ſich jeæt, duich

weſtliche Entdèchungen verdrangt, aut die ſabehaſten Noid-

gebirge um die Quelle des Tanais ein, hinter denen in Europa

und Aſien die Hyperhoreer am Ocean w ohuen Inliten IiI, z81.

Aræ in der erſten Bedeutung Hone, Bei gholie II, 172. 535; daun

auch Bei gveſte, Burg. Libyen hiel den ſpateren Giiechen III,

339 der Welttheil Aſrika, der init ſeiner gioſiten Breite am
Nilus etwas ũber den Wendeæirkel des Rrehles hinauſieiehte,

und abnelimend nach der herhuliſchen Meerenge ſich hog. Der

Sũduind ſchien einigen vom Sudpol, anderen Lucan IX, 876)
vom ſiidlichen Rande, unſeres Erdkreiſes 2u wehm. Der Nordnot
iſt alſlo uns ũher den Horizont erliaben und immer ſichthai, der

Siapol unter dem Horizont unſichitbar. Unter Pol verſtand man

gewòhnlich die durch die Polarkreiſe bezeichnote Umdrehung

der àuſserſten 36 Grade (vom 54 zum 9o) nm die Axe; und

weil der arkiiſche Polarkreis die nicht untergehenden Geſtirne

fur den Bewohnor des 36 Grades, als der Mittellinie des Erd-
Ereiſes, einſchloſs, ſo ward er eu Queęo:, der ſtets ſichtbare,

wie der anterktiſęhe der ſtets unſichtbare, genannt. Das Schai-

tenreich nebſt ſeinem umſchrinkenden Flulſe Styæ, einem Ar-
me des Weliſtroms Oceanus IV, 357, war anſangs in der Hoh-

lung der Erdſcheibe, in welche eine Kluſt aim weſtlichen Rande
Europas hinabſibrte. Nachmals Elyſium
Tartarus geſonderi, theils um die Mitie der Erdkugel, daſs dio

Todten ihre Fuſse nach der ſndlichen Autichihon gerichtet
Datten; thoils in das Innere der noch immer von elnigen ge-

glaubten Erdleheibe v. 36. illum ſub pedibus, jenen unter un-
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ſeren Fiſsen, zu verhinden, wäre matt, weil der Gegenſnz at

illua  ſich dieſcn Begriſ ſchon erregt; auch widerſpricht die
Meinung einiger Naturlehrer (Macrob. Sat. I, 21. Serv. Aen. VI,

532), daſs die Todten in der gegenſuſsigen Antichthon wohnen,

der gewũhulichen Anordnung der Dichter. So verſrand indeſs

der Madrirer Ahſelireiber, der videt in tenet verwandelte. Die

à

à 5chlunge, oder der Drache. am Nordpol, krümmt ſich iit dem
r Rucken nnter den hleinen Bären, Cynoſura, hinweg, und ſtreckt
q

den Sehwanz zwiſehen das Haupt jenes Sternhildes und den

i Rucken des groſsen Buren, Helice v. 138. Das Bild eiies ge-
wuudenen Stroms nalhm Virgil von Aratus. Beide vom arkti-

ſchen Polarzirkel eingeſchloſſenen Bären. IlI, 381 gehn ſchon den

unter dem 35 Grade wohinenden Menſchen unſeres Erdireiſes

v. 242 niemals unter; und je hoher nach dem Pole man wohnt,

deſto hoher drehn ſie ſich über dem Horizont. Poetiſch, ſie
ſcheuen das Bad des Oceanus:. ein verſpãteter Ausdruck aus der

alten Weltkunde, da die Geſtirne am öſtſichen Rande der Erd-
ſcheibe ans dem umkreiſenden Strom Oceanus auſgingen, und

ſich weſtlich wieder in den Oceanus ſenkten, um längs der

Nordkiſte zum Anſgange zurückzukehren. Madr. ad auſtros,

am Rande in. Madr. atra tenet. Kop. C in mortem.

Meinungen von den Lãndern der ſudlichen Hemiſfare v.

247 251. Auch nach erfundener Erdründe hatte man
Muhe, der Einhildung æu entſagen, daſs die Sonne nehſt den

Geſtirnen nur unſere Weltinſel umgehe. In den Ocean ſãhren,
hieſs, aus der Welt und dem Sonnenlauf hinweg ſchiſfen; denn

nur wenig vom Geſtacle entſernt, firchtete man ringsumher

allmahliches Abſterhen der Natur und Finſterniſſe des Chaos

anzutreffen. Die Indier und beiderlei Aethiopen, glauhte man,
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ſahen die Sonne in ihrer Nachharſchaſt gröſser und heiſier anf-

gehn und untergehn; und hinter Gades wollte man das Gepraſ-

ſel des ſinkenden Feuerballs im Ocean hören. Die Macedonier

jammerten, daſs Alexander anſerhal Geſiiru und Sonne in

die ewige Nacht des Oceans mit unbeweglicher Flut ſie hin-
9

fahre; die Soldaten des Druſus, der ſich unter Auguſtus æuerſt

ein wenig über den Rhein in die Nordlee, oder den hiyperho-
l

Ll

riſchen Ocean v. 481, hinauswagte, ſahen Tag und Sonne ſchon

kinter ſich; und eben daſelbſt der nördlichen Kuſte Germa-
l

nisns ſchwizten die Fichten von der Hize der nächtlich nmge-
henden Sonne ihr Haræ in den Ocean, woher es 2u Beinſieln

erhärtet wieder ans Land geſpult worde; ja nach den erſten
Ezoberungen in Britannien ſang ein ròmiſcher Dichter (5cal. ca-

tal: p- 209)

Sol citra noſtrum flectitur imperium.

Diſſeit unſeres Reichs drehet die Sonne ſich um.

Nach. dieſer Vorſtellung Ionnte ſreilich der ſidliche Erdkreis
an unſerer Sonne nicht Theil nelimen; ſondern blieb, woſern

man ihm nicht, mit einigen Weltweiſen, ſeine eigene uns un-

ſichthare Sonne verlieh, mit ewiger Finſternis umhullt. Das

ſchwer ſallende ſilet nox v. 181 wird durch die langtönenden

iutempeſta, obtentu, denſentur verſtarkt. Perhibent, ſie mel-
den, alt II, a238. Intempeſta nox, die todte Stille der Nacht,
die, wam alles ruht, nicht durch Menſchenhandlungen in Zei-

ten getheilt wird: anpæ, wẽ agoorn. Denſere, alt ſir denſare.

Epilurs Einfall, oder gleichgiltige Anſuhrung des von Xenoſa-

nes oder Heralitus, den Untei gang und Aufgang der Sonne
für eine tqgiiche Lerſireuung und Wiedei vereini”ung einer leu-



Vi i

Eiu

t

z
æ7

EV

J  J3

126 ERKLARUNG.
rigen Lichtmaſſe zu erkliren, iſt hier darum nielit anwendber:

well Epikur weder die Kugelgeſtalt der Erde, noch einen ſud-.

lichen Erdkreis glaubte, vielmehr ũher die Gegenfuſer ſogar

ſpottete; und weil er zugleieh jene hieher gehörende Meinung

gehen licſ, daſs die in den weſilichen Ocean geſunkene Sonne

kings dem ſchattenden Nordgeſtade nach Indien zum Auſgange

zurüekkehre. Die zweite Lehre vom. abwechſelnden Tage, der

in der ſudlichen Hemiſſàre nicht bei ſchrigen. Gegenwohnern,

ſondern allein bei Gegenſuſsern Statt findet, erſodert entweder

vier Erdireiſe, in jeder gemiũſsigten Zone zwel, oder auch
zwei ũherhanpt von gròſserer Lange. Aurora begleitete in ih-
rem Fuhrwerk den Sonnenwagen vom Morgen an bis zum Abend,

Myth. Br. II, 3. 9. Der Morgen it die Morgenſonne, deren
Lenker Sol oder Helios ſeit den ãlieſten Zeiten mit luftwandeln-
den, und ſpiterſſin geſlugelten Roſſen fahrt, Myth. Br. I, 28.

II, 7. Dem Atkem dieſer ſchnaubenden Rolfe werden poetiſch die

Morgenlũſte, die vor dem Auſgang der Sonne wehn, Zugeeigdet.

Veſper, der Abend v. 4615 anderswo der Abendſtern Ecl. VI,

36. Hier iſt der rothe Abend nicht Heſperus, der den Gegen-

fülsern ſein eigenes Licht, oder die übrigen Himmelslichter,

oder gar die Lichter in den Hãuſern anztndet; ſondern ganæ

naturlich die Abendröthe. Kop. D denſantur.

Nuzen der Himmelskunde ſir den Landmann v. 252 256.
Aus der Annãherung und Entſernung der Sonne im Thierkreiſe

Kkönnen wir die bevorſtehende Witterung, Iowohl des Sommers

als des Winters, ſehon voraus wiſſen, wann der Himmel in
den wankenden Frũhlings- und Herbſtmonaten v. 115, noch
unſchluſſig. ſcheint. Tempeſtates v. 27. Ernte, lür Sommeræeit,

aeſtas, die mit dem Frũhauſgang der Plejaden beginnt; und Sũen
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oder Saatpfliigen v. 210 ſur Winterzeit, hiems, vom Frũhunter-

gang der Plejaden v. 138: war, nach dein Seholiaſten des Ae-

ſehylus Prom. 457, ſogar Volsſprachee. Weswegen Hleſiodus

in ſeinem ländliohen Volksgedichte ſung:

Siteigen frlih die Plejaden empur, die Tochter des Atus,

Djnn begiunt zu ernten;, und phugt zur Saat, wenn ſie ſinken.

Ehe dic Plejaden untergem, ſagt Himerius or. XXIV, 3, rũſte:

ſich cder Landmann zum Saatpſigen, und ehe ſie auſgehn,

Iehãrſt er, die Sichel far die Sommerſrucit. Der Schiffalrt, die

vom Auſgang bis zum Untergang der Plejaden daurte, gedenkt
Virgil im Landgedighte chięr und II, 445 mit gleichem Itechte,
vrie Heſiodus. Pænn auch: ſur das Meerland Italien emplehlen

Cato und Columella und die gelunde Vernunft die Lage eines

Gutes in der Nahe des Meers, oder eines ſchiſharen Fluſſes,

um die Früchte ansfahren, und dagegen Waooren einbringen zu

Kkönnen; und der jüngere Plinius ruhmt von ſeinem thusciſchen

Gute, daſs der durehſtromende Tiber, im Winter ſehiſbar, alle

Früchte æur Stadt ſahre. Die Fahrzeuge ſtanden im Winter

auf Ballen erhtht, an den Uſern, und wurden im Frühling mit
Maſchinen ins Waſſer gebracht. Horaz I Od. 4:

Vinternde Kalte verthaut dem Favonius und dem ſchõnen Frithling;

Und trockne Kiele dreht die Wind' am Meerſtrand.

Die Ruder, denke ich, hezeichnen hier Böte und Fiſchernachen;

die gerilſteten Flotten, mit Segelgerãth vei ſehene Schiſe. Mar-

mor, von der ſchimmernden Meerebne, hrauchten ſchon Ennius

und Lucrez; vergl. IV, 423. Fichten zum Bau der Schiſfe und.
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Hauler II, 443, und andere ſamentragende Biume, hieſs man
nach gereiſtem Samen bis znm Fehruar ansgraben ſ(evertere)

oder ahlaun, im abnelimenden Monde, nach Mittag, ohne

Sudwind, der in Italien.dunſtreieh iſt Ect. II, 58); vorher wur-

den ſie von einigen his ins Mark eingeſchnitten, damit der Saſi

austropſelte, Pallad. XII, 15. Kop. A hic temp. D vario fur
dubio die Gloſſe. C maſſesque. C .armatis erſte Hand. B di-

ducere.

257267. Geſehaſte, wann es regnet. .Die Stern-
Eunde ſichert dem Landmann auch Nuzen von regnichten, und
Feſttagen v. 268. Nicht bhen die Beobaehtung der Srerne ſelbſt,

wie man ſich einbildet, wird dem Eandmanne zugenlutet; dean

davon wuſste er ſo vrenig, daſs ihm Plinius XVIII, 26. ſ 65. 67:

63 zum Wahræeichen für die geendigte Kilte das Ausſchlagen
des Maulbeerbaums, far die Zeiten des drẽimaſigen Elügens die
Blũte des MaſtyXhaums und der Nurciſſen, fur die Annaherung

des langſen Tags die funkelnden Feuerwürmer, dieſe wohl-

thãtigen Erdgeſiirne, wobei er des Aufſehauens zum Sternhim-

mel enthehren kKönne, und, daſs er vorbej ſei, die Umdrehung

der Blatter und das Girren der britenden Holztauben, ja ſogar
XVIII, 25. ſ. 60, um den Untergang der Plejaden und die An-

Kunft des regnichten Winters Zu erkennen, den Abſall der Blät-
ter ihm, der des Himmels unkundig ſei ſ indocilis cueli agricola),

anweiſet. Der Dichter empfiehlt bloſs einen verſtàndigen Ge-

brauch der ũblichen Sterntafeln von Eudoxus, Meton und an-

deren Ecl. IlI, 48, worin die Aufgãnge und Unterginge der Sterne
durch das ganze Jahr nebſt den eintreſſfenden Witterungen ver-

zZeichnet waren, und welehe nach Columella IX, 14, troæ ihiren

Unrichtigkeiten fir die verãnderte Zeit und Polhöhe, zur Be--
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Itimmung der õſfentlichen Opſer und Feſttage ſowohl als der
lindlichen Geſchifte, gebraucht wurden: Sterntaſeln, woraus

die Hauskalender bei Columella XI, 2, den Geoponikern III,
und die bekannten kleineren, gezogen ſind. Man verlangte da-

bei nur ein ungefahres Zutreſſen der Witterung, die, nach Pli-

nius XVIII, 25. I. 57 und Columella XI, 1, ihrem Geſiirne hald

einige Tage voreilte oder, wie Feſtus ſagt, praeſiderabat (æ4-

xtuæcis nannte es der Grieche), hald etwas nachkam (erix-

ucis), und ũberdies oſt dureh die Zwiſchenkunſt der Planoten

zerrũttet ward v. 335. Wenn alſo der Landmann in ſeinem

Hauskalender Belcheid wuſite,, ſo onnte er aus den berechne-
ten Auſgãngen und Untergängen, die Veſaumniſſe des Unwet-

ters und der Feſttage. in den vier Jahrsæęiten vorherſehn, und
ſeine Einrjichtungen in der Wirtſchaft machen. Plinius XVIII, 6.

I 38 gedenkt des Sprichworts: Schlecht ſei der Hausvater, der

bei Tage thue, was er bel Nacht könne, auſser im Ungewitter;

ſchlechter, ver an Wei keltagen thue, was er an Feſtlagen mũſſe;

am ſchlechteſten, wer an heiteren Tagen lieber unter dem Da-

che arbeite, als auſ dem Felde. An regnichten Tagen heilst

Cato 2 die Geſaſse waſchen und verpichen, den Hoſ reinigen,

das Getreide umtragen, die Stàlle ausmiſien, und Dunger be-

reiten, den Samen reinigen, alte Seile ausbeſſern, und neue

machen, Kittel und Ueberzüge ausſlicken. Froſtiger Regen,
nicht bloſs ein Winterregen, ſondern allgomein, wie regnichte

Kilte IIl, 279, froſtiger Siidind IV, 261. Properare, beſchleu-
nigen, übereilen; maturare, mit bedachiſamem Fleiſse betrei-

hen. Wir haben einen àahnlichen Gegenſaz: Spute dich, aher

eile nicht; das griechiſche eneude gęudts. Dens, die gebogene

Spize der PHlugſehar, hier der breiteren v. 172, die mit den

I
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Seiten die Wurzeln ſchnitt. Das alte obtunſi für obtuſi erkennen

die alteſten Handſchriſten und Grammatiker. Linter umſaſst
mehrere aus Baumſtämmen gehöhlte Gefäſse, oder Sohiffe in

altdeutſchem Sinne: als Fiſcherkihne, wie ſie Virgils Lands-
Ieute in der waſſerreichen Gegend um Mantua hrauchten, Tröge

das Vieh zu tranken, Butten und Mulden, zum Tragen der

Weintrauben. Merhmale III, 158, gewöhnlich der Name des

Herrn Calpurn. V, 84, wurden dem jungen Vieh mit Teer ein-

gebrannt Colum. VII, 9, vorziiglich im Ausgang des Januars

und des Aprils, Colum. XI, 2, 14 und 38. Pallad II, 16. Zu
dem Getreide in Körhen und anderen Gefaſsen, oder in geſon-

derten Hauſen auf dem Kornhoden, fügte man Taſlein oder

Kerhltöckke, worauſ die Zahl der Maſse gezeichnet war. An-

dere, dic Weinbau treiben, ſpizen Efünle und Gaffeln, die Re-

ben Zu ſtüzen II, 359: welches Columella XI, 2 zu deh winter-

lichen Lucubrationen oder Lichtarheiten rechnet. Die amerini-

ſche oder ſabiniſche weide, von Ameria, einer Stadt in Um-

brien, nahe dem Tiber, trug nach Columella IV, 30 ſchwanke

und rõihliche Ruten. Um Lyon, wie ich von H. Schneider

lerne, wird noch die niedrige Waſſerweide 4merine genannt.

Auch Brombeerranken mit abgeſchnittenen Stacheln nahm man,

wſe jene Weide, zum Anhinden des Weins und zum Flechten.
Korbe, mit Inbegrif der Kelterſeigen, Kaſefo men, Maulkörhe

fur Pſlugſtiere ff. Das Getreide zu dörren, ſagi Plinius XVIII.

2, ordnete Numa, weil er es ſo für gelunder hielt: dies zu er-
 reichen, ward heſtimmt, zum Opfer ſei nur gedòrretes rein;

auch ordnete er die Fornicalien, ein Opfer der Göttin Fornax.

Man dòrrete am Feuer, oder an der Sonne. Das Dörren, wel-
ches beim Dinkel und bei der Hirſe zum Aushülſen nothwendig

war, diente überhaupt, ehmals um das Getreide leichter mit
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der Keule zu zerſtampſen, jezt es heſſer auſ der Muhle, die
von Sklaven oder Eſeln gedreht ward, 2zu zermalmen; ſiehe

Moret. v. 23. Walſermiihlen, deren Vitruv und Plinius ſchon

gedenken, Icheint man, aus Gewolinung an das Alte, und
weil es an Sklaven nicht felille, noch zur Zeit des Palladius I,

42, nur ſparſam gebraueht 2u haben.  Madr. Kop. C ſpecu-

lantur. C allii ſudes vallos furcasque bidentes.

268275. d. Geſchãfte an Feſttagen. Deſto nòthiger
iſts, bei ſehlechtem Wetter etwas vorzunehmen, da ja ſelbſt

an Feiertugen manche Geſchãſte erlaubt ſind. Eine ahnliche Ver-

bindung durch denn iſt v. 77. II, 212. Fas et jura, göttliche
und menſchliche Geſeæe. Religio, die Furcht, gegen den Ei-
genſimm einer rachſſ&chtigen Gottheit zu handeln: welche aber-
glaubige und unheilſtiftende Angſt zu bebampfen ſich Luerez

zum Verdienſt anrechnet: vergl. II, 391. An Feſttagen heiſst

Cato 2 die alten Graben auſràumen, die Landſtraſse beſſern,

1

Hecken abhanen, den Garten grahen, die Wieſe reinigen, Ru-

ten binden, Dornen ausrotten, Dinkel ſtampſen, die Teiche
ſaubern. Nothwerke, deren Verſàaumung leicht Schaden brach-

te, erlaubte der römiſche Prieſter gern; und aus Columellas

langem VerZeichniſſe II, 22 erhellt, daſs er unter unſerem un-

beſtindigen Himmel dem Landmann wohll noch mehrere Arbei-

ten an Feſttagen und Sabbaten nicht nur verſtattet, oder ũber-

ſehn, ſondern vielleicht æur Picht gemacht hätte. Nattrlich,

daſs die Grenze der Nothwerke hie und da ſehwankie. So

durſte man die Graben und Rinnen, zur Vãſſerung der Aecker
und Wieſen, oder æur Ableitung, wohl auſrãumen, nicht neue
ziehn; alte Gelege ausbeſſern, aber nicht neue Zãunen; auch

Ia
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wittwen Iconnten heiraten, nur keine Jungfraun. Ferner
dui ſte man Vogel ſangen, aber nur ſchãdliche v. 119; Dorn-

hechen ausrotten und verbrennen, ſonſt aber keinen Baum aus-

lichten; und Schafe ſchwemmen, aber nicht zur Reinigung der

Wolle, ſondern bloſs zur Geſundheit, um Räude zu verhuten

III. 445. Denn ohne Noth die Nymfen zu heunruhigen war

nach Varro ſindlich; und hei Ovid aſt. llI, 757) fleht ein

Hirte:

Schad' es auch nicht, zu nũben den See! O Verzeihung, ihr Nymſen,

Wenn das gebadete Schaf dunkel die Welle geſtampſtl

Eũ
Daher das bedeulende Beiwort des Bachs ſalubris, heilſam. Bã:

lantum pecudes ſagte Lucrez II, 379. HolZ und Getreide mit
Stieren einzuſahren, erlaubten die Alten; und für Maulthiere,

Pſerde und Eſel gab es gar keine Ferien, als hãusliche: Nenere

machten einige Einwendungen. Doch duldete man menſehen-

freundlich, daſs der arme Landmann an Feſttagen, da er am

meiſten Zeit hatte, ſeinen Vorrath, als Oel und gemeinere Baum-

friichte, auf ſeinem Eſelein zu Markt brachte, und' die Bedurſ-

niſſe der Wirtſchaft dugegen einkauſte: etwa einen gæſchũrſten

Stein ſür die Handmiihle; oder Pech, zum Verpichen der Ge-

faſse, und den gãrenden Moſt zu würzen II 438. Des Gartens

Beſtellung erlaubte ſich der virgiliſche Simulus Moret. v. 67:

Wenn ihn müſſig einmal in der Hütt' ein Regen daheimhielt,

Oder ein Feſt; wenn etwa dem Pflug' einſt feirte die Arbeit:

Dann war des Gartens Geſchiiſt.

Columella ſagt, was man des Gemuſes wegen im Garten vor-



LANDBAU I. 133
nehme, lei alles erlaubt; auch einen gemietelen Welnherg zu

bauen, gepachtete Oliven zu pſlũcken, und ahnliche Begnufti-

gungen der Armut: welche nachzuahnien, dem Geiſte nnſerer

Religion gemãſser ſein wũrde, als der harte Buchſtab der jndi-

ſchen.  op. B quin etiam. B diducere. A. D. Lengn. in-

cuſſum.

276286. e. Geſchãſte an verſchiedenen Tagen des Mo-

nats. Ein Stück altgriochiſlcher Tagew ahlerei, aus Demo-
Krits Hausbuche Plin. XVIII, 75, im Geſchmaæck unſerer Ka-

lenderregeln: Gut Ichròpſen, gut Haar abſchneiden, gùt Baume

ſillen, und dor Bemerkungen ũber Heiligentage Virgil eilt
ũber. diefen æwar, ſelbſ einem Auguſtus (S8uet. 92) noch bei-

wohnonden, aber doch meiſt veralteten Aberglauben, den He-

ſiodus für ſein Zeitalter in nicht weniger als ſechæig Verſen ab-

handeln durſte, ſeir llüuchtig hinweg, und entſchãdigel noch

durch die erhabene Schilderung der Himmelſtirnier. Ich leſe
alias kur alios, wegen quintam, ſeptuma ete., und weil hoec dies,

vom eigentlichen Tage gebroucht, :ilter und ungewòhnlicher

war. Cicero braucht haec dies nur ſigurlich vom Zeitraum

Verr. I, 23 ſpãtere Proſaiker mit den Dichtern vom Tage. Iſe-

ſiodus ſagt ſprichwärtlich, woſür ihn Heraklit hei Plutarch

(in Camillo) tadelt:

Bald iſt der Tag ſtieſmſitterich uns, bald mutterlich wicde:.

Am fiinften Tage des Monats vermeide wichtige Gelchaſte. Die

Griechen theilten das Jahr in 2wölf di eiſsigtagige Monate, de-

nen ſunf Schalttage æugeſugt wurden; und jeden Monat in dreĩl

J 3
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Dekaden, oder zehntägige ochen. Den fünften jeder Dekade

erllart Heſiodus ſur unglücklich, weil dann die Erinnyen, die
Rãcher innen des Meineids, umhergehn. Der Wahrſager Me-

lampus, wie Tzetzes beim Heſiodus meldet, hatte gelehrt, daſs,

wer am ſunſten ſalſch ſehwire, in fünf Tagen darauf ſtürbe.

Demokritus ſcheint nur den ſũnſten der erſien Delade gemeint

zu haben. Orkus, Plulo oder Dis, den Griechen Aides, der
Herſcher des Schattenreichs IV, 467, wo alles die Blãſſe des

Todes trãgt. Die Furien oder Etinnyen wurden, nachdem der

Muttermòrder Oreſtes ſie verſohnt hatte, von ihm als Eumeni-

den, Gowogene, verehrt; die Griechen, aus Scheu vor un-
glieklichen Worten, faſsten die mildernde Benenntng auſ. Vir-

gil ſagt nicht, daſs ſie zugleich mit Pluto, ſondern an gleichem

Monatstage gehohren ſein. Cöus und Inpetus, Söhne des Him-

mels und der Erde, und Brüder des Kronos oder Saturnus,
7

wurden ſamt den ũbrigen Titanen von Zeus in den Tartarus
unter die Erdſcheibe verſtoſsen. Tyfoeus oder Tyſon war ein

Ungeheuer mit hundert vielltimmigen Drachenhũnptern, in der

ſpiteren Fabel mit Flugeln (Myth. Br. I, 13), welches. die Erde

dem Tartarus gebahr, und Jupiter unter Sicilien einkerkerte.

Die griechiſche Endung ea wird Zzulammengezogen. Des Aloeus

Rieſenſohne Otus und Efialtes on den nicht æn verwechſelnden

Giganten ſiehe Myth. Br. II, 32) falsten naeh Homers Odyſſee

XI, 315 den Eniſchluſs, die Gotter vom Berg Olympus auſ das
Himmelsgewölbe, worin über dem Olympus eine Oeſnung war,

zu verjagen, und den Flichenden ũber zwei andere darauſ ge-

ſezte Berge nechæuſteigen:

Ja die Unſterblichen ſelbſt bedroheten beid', auf Olympos

Feindlichen Kampſ zu erregen, und tobendes Schlachtengettimmel:
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Oſſa zu höhn au? Olympos gedæchten ſie, aber auſ Oſſa

Pelions Waldgebirg, um hinauſ in den Himmel Zu ſteigen.

Und ſie hätten vollbracht, wenn der Jugend Ziel ſie erreichet.

i

Fur Homers Zeit, die ein niedriges Himmelsgewölbe, und die

Gotter durch Leihesſtärke. hbezwinghar glaubie, war die Erdich-

tung ſo ſehieklich als erhahen. Auſ den verlaſſenen Olynipos

dachten ſie den Oſſa, den nächſten Berg an Lage und Gioſie,

und hierauſ den noch kleineren Pelion zu walzen, um die ge-

fluchteten Götter auſ der merallenen Veſte zu erreiehen. Bei

Virgil hanſen ſis lahon. wirklich, und eine nngekehete Pyra-

J

mide, in der hörichten Abſicht, den Goltern, die nach der
jezigen Volks meinung wanigſtens auf höhereim Himmelsgeqilhe,

wen©hanch aiqht, auf. der, Sternenſfare der Aſtronomen., in uj-

endlicher Macht und Seligheit wohnten, nachæulletrern, Irei-

mal wiedęrhohlen ſie ihren Verſuch, und dreimal, ſiatt das
Kinderſpiel groſsmſitig an ũherſehn, zerſehlagt der Donne er
die anfgerhiirmten Felsbęrge. Indeſs hal auch hier die einmal

beglauliigte Wundergeſchichie noch genug von ibrer urſpring-

dichen Erhabenheit, und einen ſo lebhaſten Ausdi uel der Worte

und des Verſes, daſs auch der Kundige ſich gern über einige

Unſchicklichkeiten hinwegſeat. Die Wũrde der ſchwerſchi ei-
22

tenden Wortſulse, conjuratos, reſcindere, conati ſſ., nebſt dem
d muhſamen. Gang des Verſes, Ter ſunt conati ſtatt des leichte-

ren ter conati ſunt), ward mir nohe æu erreichen vergönnt;
aber von den offenen Tönen conati imponere und Pelio Oſſan,

bei deren nach griechiſcher Art gewagtem Zuſammeuſtoſs die

Stimme nothwendig inne hãlt, nur die erſten. Tu dem home-

riſchen Vorbilde Il, 37) Muœv ay0 uòeæs, iln von der Au auj-

I4
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wilzend, ilt die Begegnung des volltönigen o noch ausdrucks-

volle. Das griechiſche Oſſan las hier Horazens Scholiaſt III
Od. 4; non ut ferat Oſſun Olympus, ſagt Ovid Gaſt I,; 387), und

ſummus premit Offan OL, mpus, der Dichter des Aetna v. 49. Sci-

licet iſt hier weder das hohnende freilich, noch das hetheurende

wahrlich, welches unnatürlich ain Ende des betheuerien Sazes

æ

ſtände; ſondern es erregt, wie tünſer ſiehe, die aufmerkſam-
Eeit fur den ſolgenden Gedanker.  Man ſtaunt ſehon, ſich den

J

3 Oſſa auf dem Pelion æu denken; aber, o Wunder! auſ den Oſſa
wird noch ein dritter Berg, der Olympus mit allen ſeinen Wãl-
dern, hinauſgewalæt. Dieſe in den Wörterhüchern vernach-

laſſigte Bedeutung gilt aueh I, 403. II, 245554. IIL; 266. Hor.
II Od. 14, 5. Claud. XXXVII, 116. Der ſiebente nach' der er-

ſten Dekade, oder der ſiebzehnte, iſt glücklich, auch nach He-

ſiodus, von welchem übrigens Demokrit abweicht. Eben ſo
-1

l l heiſst bei Manilius IV, 449 tertia puſtũdecunam deridreizehnte,

i und v. 462 ſeptume poſt decumain dẽr ſiebrehnte. Sehir ge-
Zwungen und willkũhrlich erklären einige: der ſiobente mehr
als der zehnte, oder weniger als er; und der zweite. ſiebente,

der nach dem zehnten ſdllt, nemlich der vierzehnte. Vitem,

welches die Einformigkeit mit montes und boves vermeidet, le-

Ten die beſſeren. Biume und Reber panzæten (Geop. J. 6. V, 16)

einige bei z?unehmendem Monde, andere eiſerten dagegen, an-

dere pflanzten vom 4 bis zum 18 Tage, im Zunehmen. uncl Ab-

nehmen; Columela arb. 3 räth Pflanzgãrien vom to und 20 Tage

des Monds anzulegen. Faſt einſtimmig verlangte man, daſs der

Mond in den Stunden des Pſlanzens unter der Erde Iein ſollte.

Florentinus Geop. X, 2 ſagt, ein Baum, im Zunehmenden Monde

gepſlanzt, wachſe ſehr, im abnehmenden werde er niedriger,
ſil aber ſtärker. Die Stierkätber lieſs: mancher bis æur Zähmung
h

u

L
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nach dem dritten Jahre III, 162 wild auf der Weide gelin Col.
VI, 2, wo mnan ſie an einem heiteren und von eligionsſni cht

freien Morgen, nach Palladius IV, 12 im Ausgang des Me: æes,

eihfing. Lioia, eigemſlich die Enden des Auſzugs, oder Trumin,

Ecl. VIII, 74. Zettel nennt der Weber den Auſæng (We ſt,

Kette), durch welehen der Einſchlag mit dem Webſehil ge-
Ichoſſen wird: daher æertelu oder anzetteln, dos Garn æum Ge-

webe auſZiehn. Der neunte, da der Mond lehon leuclitet, he-

gunſtigt den Fluchtling, aber nicht den Dies, dem Nacht und

Nebel willlkommen iſt. Homer II. III, 11 vom Nebel des Sud-

windes: ula

.1

Der nicht. Hirten/ erwilnſeht, Jdoeh dem raubenden beſſer wie Nacht iſt.

3 0  ſtu unEs wird alſo der Herr dem Sklaven wohl aufpaſſen, und dieſer,

wenn er gleichwoll entlauſt, wenigſtens nichts mitnenmen.

Madr. Eumenidesque ſevae. Dann den ſcheinbaren Feliler zu
vern eiden; rcconati ter ſunt impellere Pelion Oſſan, vielleichi Oſſae

meinendi? Kop. C Zweimal imponere. A. D. Madr. vites.

i 3EES

1 287 296. f. Gẽſchũſre bel Nacht: Sommernacht v. 289,
Winternacht v. 291. Dare ſe, ſich ergehen, lich fugen, will-
fahren: ein belebender Ausdruck fur gerathen. Eous, hier von

eus, hieſs ſehon bei Cinna der Morgenſtern, Ecl. VIII, 17. Vom
DMaunen des Getreides inden wir bei Varro I, 50, Columella II,

21, Plinius XVIII, 30. ſ. 72 und Palladius VII, 2 dieſe Nach-
richten. Wo man; zum Decken. der Hauſer Ianges Stroh
brauchte v. 449, wurden die Halme entweder mit der Wui zel

auſgezogen, oder, wie in Umbrien, dicht von der Eide ge-

I 5
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mãht, und drauſ den Bunden die Aehren abgeſchnitten, und

in Korhen auſl die Tenne gehracht. Oder es wurden auch zu-

eiſt, am beſten in dünuen Saatſeldern, die obheren Aehren
qubel- und kammſormige Geräthe, mergae oder duat

durelr,
mergites und pectines, geſalst, und in angeſugte Rörbe gemthi

So erklärt ſich die Vorſtellung bei Livius XXII, 1, daſs zu An-
tium den Mahenden blutige Aehren in den Korb fielen We-

nig verſchieden von jener, auch bei Plautus und Feſtus vorkom-

menden Mahgaheli, merga, ſcheint Varros piceniſches Gerãth,

mit elnem holuernen gekrümmten Stiel, woran vorn eine zu-

ſammenkneipende Sage die Aehren abſchnitt, und das Stroh

zurucklieſs. Bacillis nennt es Varro; ein Verkleinerungswort

von, baculus, welches Plinius XVIII, 6. I. 3 und 30. I. 7 für

Stockſenſe zum Abmũãhn des Farrenkrauts und der Stoppel ge-

braucht. In den weiten Geſilden Galliens ward ein vierdckter,

ohen weiterer orb von Brettern, am Rande der niedrigeren
Vorderſeite mit mehreren kleinen. zurickgebogenen Sicheln,

auf zwei Räder geſũgt, und von einem hintengeſpannten Stiere

durchedas Kornſeld geſchoben, duſs die Aehren mit mehæ oder
weniger Stroh, je nachdem der Stiertreiber geſtellt hatte, in

den Korl fielen, und der übrige Halm ſtehen lilieb  Aber in
den meiſen Gegenden, wo man aus Hęumangel mehr Stroh æu

Hãckerling oder Spreu v. 176 verlæagte,, wie ſelbſt um Rom,
ſehnitt man die Aehren, ohen mit der Linken. gefaſst, in der

Mitte des Halins mit Sicheln verſchiedener Geſtalt ab, und trug

ſie in Körben auſ die Droſchtenne. Dies Aehrenmãhn geſchah,

wie das Droſchen, in der Hize des Tags v. 297. Die æurick-
gebliehene Stoppel des ganzen oder halben Halms ward theils

7zur Dungung verbrannt v. 85, theils im Auguſt, vier Wochen

nach der Ernte Col. VI, 3. XI, 2, ſamt dem Unterwnehſe von
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Kräutern, die dann geſchnitten gewohnlieh ausgehn, mit ei-

ner Stockſenſe nachgemãht, und æum Unterſireun des Viehs,

oder, wenn es an Spreu fehlte, auch zur Futterung, in Bun-

den unter Dach gebracht, Plin. XVIII, 30 ſ. 22. Dies Stoppel-

mũhn geſchah am beſten in. der rhauigen Nacht oder mit dem

Auſgang der Sonne, da die ſeuchte Stoppel leichter duic©-

Iſchnitten ird, nicht dureh Sprodigkeit der Senſe auss cicht.

Aus gleicher Urſache wurde das Heu, wie bel uns, im Ihau

gemãht, zumal auſ trockenen Wieſen, die man nicht wallern
Eonnte; denn ſonſt pſlegten ſie einige den vorigen Tag zu waſ-

ſern, Plin. XVIII, 28. I. 67, 4. Die Zeit war, wann dei Gras-
halm abblihte,. aher ngeh: nicht dorrte, das erſtemal gegen das

Ende des Mais. Um den Padus mãhte man das Heu nir mit

l

Senſen; in dem übrigen ward das Ubergangene mit der Sichel
nachgemãht (cilire), welches auch an Feſitagen erlaubt war.

Man brachte es leicht gedörrt in vierpſundigen Bunden unter

Dach, oder hãuſtees vorliufig in Ipizige Schober. Meine
Handſchriſien hahen noctis, und meinten wolil nicht den alten
Aceuſativ nocteis, ſondern den Genitiv: noctis lentus humor non

ueficit, ſc. tondentes, wie: v. 149-

l

ii 1

Minternacht v. 2012556. Nach den Vulcanalien am
23, Auguſt, da dem Feuergeber ein rõthliches Kalb und ein Eber

geopfert ward, begainnen die Römer, auch die Gelebrten, wie

der jungere Plinius III, 5, 8, ihre Ilucubratio oder Arbeit hel

Licht, in den Morgen. und Abendſtunden. Winter in weite-

rem Sinne fur ſtürmiſehe Jahrszeit. Varro I, 13 und Columella

I, 6 verlangen in dem Wirtſchaſtsgebãude eines Landhoſes eine

geràumige, und (weil Rauchfange unbekannt varen) durch

hohes Gebãlk vor Feuer geſicherte Röche, wo Speile hereſter
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und genr ſſrn, und von den Hansleuten am Heerde allerlei Licht-

arheit heſchicht werd n konnte. Eine warmende Kiichẽ ohne

Rouchſang II, 22 war auch des. Huttenbewohners gewohnli-

cher Auſenthalt, Ecl. VII, 49. Hier wurden Fackelu oder Leucht-

brànde Ecl. VIII, 29 aus Rien II, 4531 und anderem leichthren-

nenden Holze gelpizt, Weinpfahle und anderes Gerãth ge-

Iehnitien, Korbe und Bienenòcke gellochten. Die Leucht-
brànde umzog man zuweilen mit Wachs, und tupfte ſie in

Schweſel; O.id Heroid. VII, 23: c

Uror, ut inducto cei atae fulfure taedat.

Ach, ich brenne wie Kien, mit Wachs umgogen und Schweſel.

uee

Und Met. III, 373:

4So vie die kienene Fackel, am oberen Ende getupfet

In lebendigen Schwefel, ergreiſt das nahende Feuer.

Spica hieſs eigentlich Spize, wie das verkleinernde ſpiculum he-
weiſt, hiernichſt auch Aehre; davon ſpicare bei Gratius v. 118.

484, woſur Plinius ſpiculare ſagt, und unſer inſpicare Fackeln

ſchneiden, und Talglichter ziehn, mit Tochten von Spart, Plin.

XIX, 7 Wachskerzen hatten nur Vornehme), erlaubt Colu-

mella II, 22, nebſt dem Einkochen des Moſtes, auch an Feſt-

tagen. Die Erfindung der Lichter, welche Homers Helden
nicht kannten, kam nach Clemens tr. 1. p. 306) von den
Aegyptern. Spinnen und Weben war ein ſo gewöhnliches Fa-
niliengeſchaſt, daſs lelbſt Augnſtus, der den Schein der Bur-

gerlicheit heuchelte II, 169, nicht leicht ein anderes Keid an-

zog, als das im Hauſe von ſeiner Gemahlin, Schweſter und
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Tochter war gearbeitet worden; und daſs ſelbſt die vornehme-

ren Matronen in dem tãglichen Zimmer (arrium), welches im

Winter durch einen Heerd geheizt ward II, 242, ihren Web-
Ruhl hatten. Gæaſang liebten die frohherzigen Griechen und Ita-

ler bei allen weiblichen und männlichen Arheiten. Dieſe Sitte

ũbt auch Homers Kirke, Odyſſ X, 221:

ſee ſang mit melodiſchor Stimme,

Webend ein groſses Gewand.

Auch Tibunl bezergt fie, IL E I, 65:

Manche ſodann, arhsitend \der ſtets raſtloſen Minetva,

 sSinge im Geweb; und der Stuhl tönet vom ſchlagenden Kamm,

Der Kamm, auch Blatt genannt, it ein vierèckter Ramen mit

dünnen Roh ſtiben (arundo Ovid Met. VI, 55), um die Faden
des Auſæugs (ſtamen), der bei den Alten auſrecht ſtand, zu tren-

nen, und den Einſchlag  (ſubtegmen) anzuſtoſsen: pectine ferire,
pereutere. Bei Seneca en. 7o wird der durch den harten Aul-

zug geſeholſene weichere Einſchlag von einer ſpatha zuſlammen-

gedrãngt und geſugt. Er meint ein Gewebe mit dickerem Ein-

ſchlag, Heſ. Lb. 557, welches nach Heſychius mit der oææòy
angeſtoſsen wird, nicht mit dem Kamm; nach dem Etymolo-

giker zog die cæan den Einſchlag nieder, der durch den auf-

rechten Auf2ug ging. Das Webſchif nebſt ſeiner Spule, wo-

mit man den Faden zum Einſchlag durehſchoſs, hieſs radius,

und war von Buxhaum, Ovid Met. VI, 132. Siiſser Moſt, his
zum dritten Theil eingekocht, heiſst hei Phnius ſapa, bis æur

Hälſte defrutum; oft braucht man heide Beneunungen ohne Un-
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terſohied. Dieſer nach Palladius im October mit Gewürz ge-

ſotiene Moſt, oder nachgeſallehte Honig, wie Plinius ſagt. (die
Griechen nannten ihn àdmuæ, yhuev und cigaior), ward, wann

er jährig war, zu audern Woinen gemiſcht, um ſie daurend zu

machen; auch mit Milch verdunnt, gab er detm Landmann ein

Feſtgetrank, Gvid Faſt. IV, 779:

Jezo nach Luſt, auſſtellend die hölzerne Laſe wie Miſchkrug,

Weiſse Milch mit des Weins purpurnem Seime gezecht

Welches Getränk Feſtus von ſeiner Röthe burranicæ nennt. Man

Eochte ihn, wie Plinins XVIII, 74 lebrt, bei Nacht nur alsdann,

wann der Mond nicht ſehien (ilente luna), welchen man fur

die Urſache des Thaues hielt III, 337; im Vollmond hei Tage,
ſonſi vor deni Aufgang des Mondes, oder nach dem Untergang.

Die Trauben mulſsten reif, und weder von jungen noch Sumpf-

reben ſein; und zum Abſchũumen verlangte auch Plinius Blätter,

weil, wenn mit Holz das Geſaſs berührt würcde, die Moſtſode

nach Brand und Rauch ſehmecken ſollte. Statt eherner Keſſel

empſiehlt Columella XII, 20 bleierne, weil jene Grimſpan abſe-
Zzen, und den Geſchmack verderben; die Schãdlichkeit des

Bleis ahndete er nicht. Volcanus, ein mãchtiges Fouer, wel-

ches Homer eine Glut des Heſaſtos nennen würde; wie II, 37

Bacchus, edler Wein, und IV, 29 Neptunus, ein groſses Waſſer-.

Columella rath, mit einem gelinden Feuer anzufangen, und,

wann der Moſt ſiedet, gröſseres Holz unterzulegen. Die lezie

Silbe von humorem ſlieſst, wie II. VIII, 206, in den folgenden

Vokal, ohne Andeutung des Ueherkochens. Solche Pinſeleien

ſind Virgils unwürdig.  Madr. arguto mulier. Alle das fallehs

tepidi.
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297 310. g. Geſchifte hei Tage: Sommertag v. 297;
Wintertag 299. Mahen und Diöſehen ſoll man mitten in der
Hize, d. h. im Gegenſaæ der kuhlen Nacht und Morgenſtunde,

velchen das aber anzeigt, den vollen heiſsen Tag hindui ch, wie

III. 154 und bei Oppian ven. I, 129 ue&æ nuæros; nicht eben grade

am Mittag, der nur zum. Dröſchen vorzugiich gew ahlt wurde.

Theokrit X, 47: J

Flieht, ihr Dröſeher des Korns, o flieht mitãglichen Schlummer:

Denn der Halm wird jezo in Spreu am ſchnelliten zermalmet!

Mit der erwachenden Lerche heginnt, ihr Einter, die Ai beit;

Und mit der ſchlummernden feirt: doch raſtet auch wahrenu der Hize!

Jene Hize der Miuagsſtunden iſt auch bei Tibull I, 5, 22 Zu ver-

ſtehn:

Wenn die Tenne das Korn dorret in ſonniger Glut.

Medio aeſtu, mitten in der Sommerhize, wie Pomponius will,
iſt beiſpiellos; ſelbſt bei Claudian XXXV, 106, wo ein Wald
medio brumam ſibi vindicat aeſtu, und bel Ovid Met. XIII, 81I,

wo es dem Winter entgegen ſtebt, bedentet es Sommermiltag.

a

Und welch eine Bemerkung, daſs man mitten im heiſsen Som-

mer  mãhe und dròſche? Ware es noch Columellas Rath, II,

a1 vor der ſtärkſten Hize des Sommergeſtirns Sirius, alſo nicht
mitten in der Sommerhize, die Ernte betreiben Ceres,

ſtarkes nalirhaſtes Getreide, Brotkorn II, 229; Servius bei v. 7

meldet, daſs. die Sabiner Ceres das Brot nannten. Rothlich, die

ſelbige Farbe, die v. 316 gelb heiſst. Die Ernte hefiehſt Colu-

mella II, a1 zu beginnen, wann die Saat ſchon gleichmalsig ſich
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gilt, ehe die Kirner ganz hart werden, ſondern ehen ins
Rothliche fallen; und Palladius VII, 2 die Weizenernte, wann

die Sehaor der Aehren durchgehends von gereiſter Röthe ſich

gilht. Succiditur, das Korn wird unter der Aehre abgeſchnit-
ten, dals die hohe Stoppel zum Nachmaãhen zurũckbleibt v. 2893

ſo erklart ſchon Aſcenſius. Zermalmt v. 178.

VWintertag v. 299 310.  Das Saatpfligen (arare v. 210)

und Säen goſchieht groſstentheils bei noch guter Zeit 208
230): da in warmen Lindern der Feldarbeiter den Tag über

noch nackend v. 58, d. h. bloſs im aufgegürteten Lelbrock, ohne

Mantel, geht; obgleich der gegen den Kürzelten Tag pflügende
Simulus Moret. v. 122 gegen die herbſtliche Morgenluft ſich

Fuſse und Haupt ſehüzte. Heſiodus, aus deſſen Landgedicht

v. 391 jene ſprichwortliche Regel genommen iſt, ſagt im Schilde

v. 286:
LJ..

Aber die Pſliger

Furchten das heilige Land, den wohlgefalteten Leibrock

Auſgeſchliiæt,

In dem Roman des Euſtathius IV, 5, hat ein Schnitter den gan-

zen Leibrock ſich um die Hũſte herum gegiirtet, und den gan-

zen Leib auſser der Scham enthlöſst. Man weiſs, daſs die Al-
ten keine Beinkleider trugen III, 383, und ihr Leibrock ohne

Ermel war. Selbſ des Leibrocks enthũllt, alſo mit einem ein-
fachen Gurt, erſehien der heroiſche Herkules im Traum ſeiner

Mutter Allmene, indem er einen Graben zog, bei Moſchus IV, 958:

Nackt, vom Mantel enthlillt und ſchongegũrteten Leibrock.
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Eben ſo entblòſst arbeiteten die rõmiſchen Landleute. Denn

Plinius XVIII, 4 erzählt, daſs den Cincinnatus der öffentliche

Bote, der ihm die Dictatur brachte, hinter dem Pſluge nackend

und mit heſtãaubtem Antliæ fand: Verhille den Leib, ſprach der

Bote, daſs ich die Befehle des römiſchen Senats und Volls ver-

künce. Auch Cato, wie Plutarch meldet, pſlegte des Som-

mers nackend mit ſeinen Knechten zu arbeiten. Nur ein Spaſs-

vogel in einer Geſellſlchaſt, wo Virgil vorlas, verdrehte den

Sinn. Es traf ſich, daſs der Dichter nach: Nudus ara, ſere nu-

dus: etwas inne hielt; geſchwind ergänzte jener den Vers: ha-

bebis frigore febres:

Naclcend gepſlligt, und: naokend geſat;  bringt Schnupſen und Fieber.

ſ:b I
Spãſse dieſer Art, waren hei Vorleſungen nicht ungewöhnlich;

ſiehe Seneca ep. 122. Der Winter iſt, durch den Gegenſaz des

vorigen, die Zeit des heſtigeren Regens und Froſtes, da vier

Wochen um den kirzeſten Tag der Landbau ruhete v. 211. Er
heiſst genialis, wie bei Ovidius Faſt. III, 58 der December Geniis

accrptus, den Genien willkommen: weil dann, nach vollende-

ter Jahrarbeit, jeder ſeinem Genius oder Geburtsgott, voræũg-

Keh an den Saturnalien, gũtlich that. Dieſer, ein ſehöner Jüng-

ling, der von Amts wegen, nicht wie andere Götter durch Opfer

Bleichſam gebannt, den Menſchen von der Geburt an beſchirmte,

nahm, wenn ſein Zögling Hausherr ward, ſeinen Plaz als Lar,
oder neben den Laren Ecl. I, 6, auf dem Heerde: wo er, nach Ar-

nobius, dafür ſorgte, daſs das Feuer gut brennte, daſs die Töpfe

nicht ſprangen, und die Speiſen den rechten Geſlchmack beka-

men. Am Geburtstage beſonders ward ſein Bildnis gekranæt,

K
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geſalbt, mit Weilirauch umdũſtel, und mit Wein und Honigſladen

nach dor Zahl der durchlebten Jahre bewirtet; aber auch bel an-

deren Schimauſen: daher die Redensarten, indulgere Genio, de-

fraudare Genium, ſeinen Genins wohl oder knapp halten. Die

landenden Schiſſe waren am Steuerende mit Kränzen geſehmuckt,

zur Ehre der Golter, denen die erhaltenen Scliiſfer ihre Ge-

lähde mit einem fröhlichen Feſiſehmauſe bezahlen wollten. Es
verſeht ſich, daſs ſie Laub und Blumen dazu mitnahmen; ſ. Anm.

II, 528. Preſſac, heſrachtet, Tihull I, 3, 40, iſt ein hedeuten-
des Beiworl der Sehiſſe, dereu Iehwere Ladung dem e lngeſam-

melten Vorralhe des Landmanns entſpricht. Die Eicheln wur-
den im Anſang des Novembers zum Winterfutter der Schweine

und der Rinder gelammelt IV, 81, und in Gruben oder Rauch-

kammern auſbewahrt; die Eichel des Aeſculus II, 16 reiſte noch

im October vor dem Untergang der Plejaden. Quernae, von

der Eiche quercus, denn es gab mehrere Arten, wie bei Colu-

mella IX, 1 quernea glans, et ilignea et cerrea; eben ſo unter-

ſcheiden die Geoponiker V, 9. 24 dvm garwœ. Stringere, ſtrei-

fen, abſtreiſen, pſliicken, ſcheren, Ecl. IX, 61. Geſtreiſte oder

gepflückte Eicheln wird man nicht dulden; alſo mit den jungen

Laubſproſſon abgeſchorene; bel den übrigen Beeren wird durch

ein Zeugma der allgemeineie Begrif abnehmen oder pſlichen

wiedei holi. Columella VI, 3 ſagt, man gebe den Rindern nach

dem Sommer, wann anderes Laub abnehme, Laub von der

Eiche Ilex, der Quercus und dem Lorber. So werden III, zor
den Ziegen im Winter frondentia arbuta, Laubſproſſen des Erd-

beerbaums ſamt der Frucht gereicht. Mit Lorbeeren, und ro-

then, im December gepſlickten Beeren der wilden Myrte, II

112. ECl. II, 54 (denn dieſe ſind nach Plinius würzhaſter, als
die ſehwarzlichen Beeren der zahmen), würzte man voræũg-
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lich Wein und Oel zur Geſundheit. Die Oelleſe dauerte vom

October bis zum Januar, II, 519. Der Xranich, ein Ankomm-

ling des Winters v. 120, wie der Storch des Sommers, vard

J

noch zu Plinius Zeit und ſpãter für eine leckere Speiſe geach-

ter; unter Auguſtus noch mehr der Storch, den man nach-

mals verabſcheuete; auch der Rukuk ſehien einigen wohlſehme-

ckend. Horazens Wucherer Allius hatte gleichen Geſchmack

Epod. II, 35:

Den Haſen in Angſt, und dich, du reiſender ranich, füngt

Die Schling als leckre Feierkoſt.

Von der Jagdfreiheit des Landmanns ſiehe III, 405. Dem Kron-

hirſeh Garne IllI, 372. Die Einwohner der baleariſchen Inſeln
Majorka und Minorka waren vorzügliche Schleuderer; daher

das ehrende Beiwort III, 345. Stupa, eigentlich grober Flachs,

Hede. Verbher heiſst häufig Strick, Schnur, Geiſsel. Die Schleu-

der mit eingelegter Kugel von Blei oder Stein ward einige male

um das Haupt geſlchwungen Ovid. Met. IV, 517:

 —4—LHoch vie die Schleuder
Dreht er ihn dreimal herum.

Gemſen jagt man nur im Gebirge, wo der Schnee, der in wär-

meren Ebenen am Meer niemals daurt, ſich in den Winter-
monaten anhãuft, und die volleren Flüſſe Eisſchollen herabwil-
zen Ecl. X, 477 Eop. B. C. Madr. ſtringere. Madr.

gruibus. A erſte Hand retia componere. A. D. Madr. torquentur.

C fulmina.

7
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331/334. V. Witterung, und Sicherheit dagegen. a. Ge-

fahrlich im Herbſi und Frühling v. 311; ſelbſt im Sommer Sturm

v. 316, Plazregen v. 322, Donner v. 328334. Was ſoll ich
von den Ungewittern des Herbſtes reden, und welche Vorſicht

gegen dieſe Zeit dem Landmann obliege; oder von den Geſah-

ren des regnichten Spũtfrihlings? Selbſt ja in der Gerſtenernte,

da man gutes Wetter erwarten darf, erheben ſich manchmal,
dureh Einwirkung der Planeten v. 335, ſchreckliche Ungewit-

ter. Nach Seneca N Q. IV, 4 entſtehn durch die heſtige Ver-

anderung der erwarmten Friihlingsluft Regenſchauer, die mehr

ſtark und gewaltſam, als anhaltend ſind. Im Frũhling und

Herbſt, lehrt Plnius lI, 51 nach LucreZ VI, 356, bringt die un-
ſtàte Luſt die hãuſigſten Gewitter hervor; häufig ſind ſie daher

in Italien, wo hei milderem Winter und umwölktem Sommer

faſt immer Frũhlings- und Herbſtwetter iſt; ja in den Gegen-
den Italiens, die vom Norden zur Warme ſich entfernen, wie

um Rom und in Campanien, donnert es auch im Winter und

Sommer, welches in einer anderen Lage nicht geſchient. Wer

dieſe Bemerkung im Sinne hat, den wird in dem horaziſchen

Fruhlingsgemãhlde I. Od. 4, wo die Naturherſcherin Venus mit

Grazien und Nymſen, den Göttinnen der Anmut und der Frucht-
harkeit, als frohlichen Mädehen, in lauer Mondnacht wech-

ſelnde Reigen auſſuhrt, der geſchãſtige Vullanus nicht mehr

beſremden, der mit ſeinen Cyklopen dem Jupiter neue Donner

ſur den Frühling zu ſchmieden hat:

TZnze nunmehr mit Geſang ſihrt Cypria, weil der Mond herabblinkt;

Und Grazien, zu Nymfen hold geſellet,

Hehen der ſtampfenden Tritt' Abwechſelung: doch Vullanus glühend

Entflammt der Donnerſchmiede grauſe Weikſtatt.
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Der römiſche Hertſt daurt vom Frùhuntergange der Leier om II

oder 12 Auguſt bis zum Frũhuntergang der Plejaden um den

1I Novemher: gegen welchen Anſang des Winters nach der
Herhſigleiche; der Tag ſich kürzt, und die Hize des Sommers

oder der ſchönen Jahrs7eit, aeſtas v. 138, milder whd. Stũr-

miſche Herbſtgeſtirne ſind nach Columella der Arcturus, der

bis zur Mitte am 12 September früh auſging v. 204, der Cen-
taur vom 23 September, die böcklein vom 27 September, die

Krone vom 5 October ſf. Der Frihling, vom 7 oder 9 Februar

an, endiget (uit) mit dem Frühaufgang der Plejaden gegen den

10 Mai, nach Columellas Kalender XI, 2 gewohnlich mit Re-

gen; wann, wie Claudian XV, 497 ſich ausdruckt, die um-
wölkte Hyasæ. 138 den Stier herauſſ>hrt:

Ob plazregne das Böckleingeſtirn, und die wolkige Hyas

Leite den Stier, und ſich ganz abſenk in die Wogen Orion.

Es ſtarren die emporſtehenden Spizen des grünen und des rei-

ſen Aehrenſelds: ſo ſtarrt von Diſteln ein verwilderter Acker,

von Lanzen ein Heer, von Borſten der auſgeſtrãubte Rüeken

des Ebers. Stipula fur culmus, weil beim Mahen gewöhnlick

der ganze Halm als Stoppel zurũckblieb. Lactere, mit Mileh-

ſafi ſich ſullen, ſagte der Landmann von jungen Gew ãchſen,

und verèhrte, nach Varro bei Servius, einen Gott Lactans, der,

von lacture genannt, den Saaten Milch gäbe: welches Properæ
V, 2, 14 dem Vertumnus zuſchreibt. Kop. C vigilando und

urit. Madr. ut cum ruit: welches, wie et in andern, aus aut
verdorben ſein kKönnte. B und C von der 7weiten Iland.

K
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Selbſt im Sommer Sturm v. 316, Plazregen v. 322, Donner

v. 328/ 334. Die Gerſtenernte war im Junius (Pallad. VII, 2)
gegen den langſten Tag, wann die Feuerwſrmer æu leuchten

anfingen, Plin. XVIII, 66; dann ſolgte die Ernte des ũbrigen
Getreides, in wärmeren Gegenden his um den Auſgang des Si-

rius am 26 Julius, Colum. II, 21. Das heiſse Aegypten erntet

voni Merz zum Mai. Die Gerſte, ſagt Plinins XVIII, 7. ſ. 18,
wird gleich in der erſten Reiſe eillertiger, als anderes Getreide,

vom Felde geraſt: weil der Halm Jpnröde iſt, und das Korn in

der zarteſten Hulſe rnht. Der Sprödigkeit wegen gab die Ger-

ſte, nachſt der Hirſe, die ſeinſte und dem Staube ãhnliehſte

Spreu, Plin. XVIII, 30. I. 72. Stringere v. 305, hier die Aehre
oben vom Haliue abſchneiden v. 289. Zaudert man mit der
Ernte, lagt Columella II, 21, ſo können die Korner und ſelbſc

die Aehren, mit trockenen Halmen und Acheln, leieht abfallen
elches Palladius VII, 2 von der Gerſte verſteht) wenn aber

Windſtiirme oder »irbel einbrechen, ſo ſinkt der gròſsere Theil

zur Erde. Virgils Sinn iſt: Oſt ſchleudert mitten im Sommer
ein Sturm die ſchwangere d. i. àhrenvblle Saat, aus der Wuræel

geraſt, eben ſo ungeſtüm: als ob in der Winterzeit ein Wirbel

leichtes Stroh von der Dròſchtenne, und fliegende Stoppeln, die

vom Stoppelmihn zurückhblieben, umher ſchwiinge. Ab radi-
ihus imis, mit den Wurzeln v. 20. Luer. VI, 140. Welche Mi-
ſchung von Iraſtvollen und ungeſtümen Wortfuſsen, indem drei

Verſe nach einander durch des Gedankens Theilung die ge-
wohnliche Ruhe in der Mitte verbieten  EKopenh. A jom tur-

bine, und sſtipulas voluntes; D und Lengn. ſonantes.

Plazregen v. 322327. DReiſendes Getreide, ſagt Pli-

nius XVIII, 17. ſ 44, wird durch Plazregen verleæt, voræſglich
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die Gerſte. In Italien Ziehn die hauſigſten Regenſehauer mit

dem Südwind aus dem tyrrheniſehen Meer am Hiinmel her-
auſ: ex alto, aus der hohen unabſehharen Mee: ſliche v. 443.

Einſturæ des Himmels hieſs ſprichwörtlich ein heſiiges Unge-

witter mit Regen, ein Wollkenbruch Aen. I, 129. Liv. XL, 58.
Sata, überhaupt Pſlanzungen, von Baumen und Saaten Ecl. I, 72.

Lh. II, a23. Werke der Rinder, beſtellte Aecker, æyæ ſouv.

Das ſelhige Bild hat Virgil Aen. II, 304 als Gleichnis:

vie ein jaher, vom Beig' abtaumelnder Stui/bach

Aecker verſchwemmt, Fruchtpſlanzen verſchwemint, und die Vecike dei Rinder.

Graben v. 114. Die hohlen Pliiſſfe ſind Bergſtròme, die in der
Sommerdirre meiſt verſiegt 2zwiſchen den hohen Felsuſern llie-

Isen IV, 427. Fretum, nach Varro, die wilde gegen das Geſrad
anltürmende Flut, voræuglich in Meerengen: Ilomers guyrar Ju.-

reœqus. Spirare, athmen, ſchnauben, e1hdlt ofr, wie ſpiritus,

den Begriſ des Ungeſtums. Dick wie die endlos auſſſehende

Wolkennacht drängen ſieh die Moloſſe und Spondeen, heſon-

ders collectae ex alto nubes; dann ploælioh mit zwei anſpren-
genden Kürzen vor dem ſinkenden Daktylus, ruit arduus aether,

ein Regenguſs, als ob der Himmel einſtürzte; der, in dem voll

austönenden ingenti, und in den üherwälzenden Ithy thmen
sata laeta boumgue labores, ſoritobęnd, mit der Ileſtigheĩt des

übergehenden ctilliit die Saaten zerſchwemmt; daun die Pulle
des langſilbigen implentur ſoſjae; und der Ungeſtum des anſ-

wallenden Stroms, zumal in dem Uehergang cum ſonitu, und

des wogenden Meers, das durch vier Takte niit den ſtarkſten

und unruhiglten Wortſiſoen hrauſi. Das Deniſehe hat weuige-

errelcht, anderes zu erſegen geſirel.t. Iop. A ſo. ea-e.

K 4
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Donner V. z25 334. Maitten in der Wolkennacht er-

ſeheint Jupiter mit Donner und BEliz; worauſ mit verdoppelter

Kraft der Sudwind und ein noch dichterer Plazregen ſtürmt.

Coruſca IV, 73 hat der Hörer mit fulmina ſchon verbunden, eh er

weiſs, daſs dectra ſolgt; und ein Meiſter der Wortſtellung

ſchickt nicht April. Auch brieht ſehöner, wie in der Natur,
unmittelbar ans der Nacht der helle Bliz; Io ſchn anderswo
(Horaz I. Od. 2, 2) die vom Bliæe geröthete Hand des Donnerers

ſich ausnimt. Der Deuiſche rang, dieſe ahſtechende Zuſam-
menſtellung zu erreichen, umſonſt gegen den Sprachgebrauch,

der das Handlungswort, wie nachdrucksvoll es auch ſehlòſſe,

im Anſange des Prãdikats verlangt, wofern nicht als, weil, wel-

cher vorhergeht. Nimborum nocte ohne in, welches einigen

Handſchriſten ſehlt, wie nocte caeca III, 260. Dieſen Ausdruck

fand der Dichter bei Lucrez VI 252; und ebendaſelbſt v. 254

commoliri fulmina, mit Macht wirken. So moliri bipennem, die

Axt mit Macht ſchwingen, Lb. IV, 331. Stral in Wetterſtral
und Donnerſtral, hat den alten regelmãſsigen Pluralis auf e.
Die ganze Erde, als Scheibe gedacht v. a6, erbebt, und die Be-

wohner, Thiere und Menſchen, entſezen ſich. So der Orſiker

an den Donnerer Zeus, Hymn. XVIII, 13:

Welchem die Erd auf bebt und die weitabſehbare Meerſlut,

Alles Gewild auch bange ſich ſchimiegt, wann betiuhender Hull kracht.

Auch Horaz I Od. 34, 9:

Dem iings die Erdlaſt, ſcheiſende Str&me rings,

Dem unten Styx, und Tanarus grauſige i

Abgriind, und Atlas fernſter Weltſaum

Schütterten.



LANDBAU I. 153

Fugere ferae: man ſieht ſie kaum fliehn, ſondern entflohn. Mor-

talia corda v. 123. Humilis puvor, niederge ſchlogene, ſur nie-

derſchlagende Angſt; wie blalſe Furcht. Von der Kraft des
dakt yliſchen Gedankenſchluſſes vor dem Ausgang v. 356. Siatt

des allgemeinen Begriſs Berge, verden heſondere genannt:

Athos, auf der nördlichen Spize des macedoniſchen Dreizacks,

der zwiſchen den ſtrymoniſchen und thermuiſehen Meerbuſen

hinlãanſt; Rhodope, eine Bergkette des thraciſchen Hamus nach

dem ſchwarzen Meere hinauf; die Ceraunien oder Donnerbe ge,

in Epirus, wo das ioniſche Meer in den adi iatiſchen Buſen ſich

engt. Denn über den ganzen Erdkreis v. 329 erſirecki ſich das

Gewitter dem Dichter ſowohl, wie der ſinnlichen Anſchauung

des umzogenen Himmels. Dejicit, das ſtarke Handlungswort,

im Schwunge des Daktylus, ſchlieſst den Gedanken, und, da-
mit es noch mehr hervortöne, im Anfang des ſolgenden Verſes.

Solche verſtärkende Uebergänge krafüger Schluſsworter, vom

einſilbigen an bis zum Moloſs und Choriambus, haben die Al-

ten, den einformigen Versgang zu vermeiden, nicht allzu ſel-
ten. Ich habe, ſo nahe ich konnte, mich angeſchmiegt; und

man ſagt mir, ſchon hierzu murre der Sprachgebrauch, und
fordere: jezo ſeklägt. Doch habe ich ſelber das Murren nicht

gehört. Nach dem Donnerſchlage verdoppelt ſich Sturm und

Regen, wie in der Natur. So Lucreæ VI, 289:

æNach der Erſchlitterung nun ſolgt ſchrecklicher Regen und Ausguſ5,

Daſs es ſcheint, ob in Regen ſich ganz verwandle der Aether,

Und mit gewaltigem Sturæ hinraff' in zerſchwemmende Sundfiut.

Auch hier folget der Vers theils durch Kraft der Bewegung,

K5
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I

l theils dureh einen hewunderungswirdigen Ausdruek des Klan-

ges: ſaſt lauter oſfene, oder mit ſieſsenden Millautern fort-

Ichallende Tone. Ein ahnliches Getön der Vokale und ſlieſsen-

den Konſonanten m n r, von den Alten auch Halblauter ge-EN/

nannt) hört man bei den Winden in Acolus Höhle, Aen. I, 55:
7 ſa -t

l

Illi indignautes magno cum murmure montis

Circum tauſtra fremunt.

Jev, unmutig s Sinns, umdrehn mit hohlem Gemurmel-

Laut ihr Fellenverſchloſs.

Der gute Voileſer liſt auch die deutſchen Längen etwas voller
austönen, als in gemeiner Rede. Kopenh. C rela.

J  3

A 335 337. b. Dawider Auſmerkſamkeit auf den Stand
m

I

der Planeten im Thierkreile. Bemerke nicht nur die Monatel

ſei v. 252; und der übrigen Geſtirue, welche die Witterung vor-

bedeuten: ſondern auch die Stellung der Planeten, in welchem

der zwölf Himmelszeichen B. der ſerne Saturnus und der ſon-

nennahe Mercurius ſtelie. Durch die Bewegung der Sterne, ſagt

Plinius II, 39 (er meint der wandelnden), wird Regen, Reiſ,

Schnee, Hagel, Wind, Warme, Hize, Thau und alte' ge-
wirkt. Jedes auſsert ſeine heſondere Kraſt: welches voræig-
jich Saturns Vebergange durch Plazregen oſffenbar machun.

Aber nicht hloſs die wandelnden Sterne haben dieſe Kraft, ſon-

dern auch viele dem Himmel anhaſtende, ſo oſt ſie duren An-

naherung der irrenden angeſtoſsen, oder dureh ibre Beſtralung

gereizt werden. Der ſelbige klagi XVIII, 57 über die Unſicher-
Leit der Wetteranzeigen; weil, da ſonſt alles von den ſeſteq
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Geltirnen abhange, durch der Irrſterne Bewegung Hagel und
Plazregen dareinfalle, und die Folge der geſaſten Hoſnnnę ſiòr©e.

Dies tenſche ſogar den ſchãrferen Anndungslinn der Thiere; daſs

die Zugvigel des Sommers von rerſpätetem oder voreilendem

Froſte, die des Winters von Hize getodtet we den. Daher

empfehle Virgil auch die Beobachtung der Irrſierne. Die Woh-

nungen der Planeten ſind nach der alten Aſtrologie (Geop. I,

12, Anm. v. Niclas): des Mars, Vidder und Shorpion; der
Venus, Stier und Wage; des Merkurius, Zwillinge und Jung-

L

frau; des Mondes, der Krebs; der Sonne, der Lowe; des Ju-

piter, Schüze und Fiſche; des Saturnus, Steinbock und Waſ-

ſermann. Saturnus und Mars ſind, voi1nhglich in ihren Woh-

nungen, von hũſem Aſpect, Jupiter und Venus von gutem;
der dienende Merkurius nimt in fremden Wohnungen die Ei-
genſchaſt des herſchenden Planeten an, in eigencn herſcht er

ſur ſich Donner und Erdheben herab. Haec metuens, ſur das

gemeine hoc, lieſt die Madriter mit mehreren Handſchriſten;

dieſe verſchicdenen Ungewitier. Der halte Saturnus, wegen

Ieiner Entſernung von der Sonne, bringt im Steinbock Plazre-

gen, im Skorpion Hagel, in andern Wohnungen Gewirtter und

Sturm. Ob receptet auſ ſeine ſcheinbare Rückgangigkeit æu

durchwanderten Zeichen anſpiele, weils ich nicht. Das lze-
J

niſche Feuer, der Stern des Merkurius, der auſ dem ai kadiſcheon

Berge Cyllene gebohren war, Dieſer Planet, bei den Griechen
Stilhon, der glanzende (daler ignis), und Apollons Stern ge-

nannt, ſcheint, wegen ſeines ſchnelleren Umlauſs im kleinſten

Zirkel, vorzüglich irre zu gehn. Statt des angenonimenen
caeli, welches dem nahen caeli menſes ſchlecht ſolgte, wahlæ

ich die mediceiſche Lesart caelo, am Ihiimmel; jenes honnte

Ieicht aus dieſem, nicht dieſes aus jenem veiderbt werden.
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Kreiſe, die genannten Wohnungen der Irrſterne in den Zeichen

l

des Thicrkreiſes. Kop. alle hoc metuens. D. Madr. quo ſeſe.

Alle ignis caeli.

338 350. C. Verehrung der Götter, beſonders am Ce-
resſeſt, im Fruhling v. 338, und vor der Ernte v. 337. Da-

mit die Gotter den Sommer hindureh alle unzeitige Witte-
rung von der reifenden Saat abwenden; ſo feire der Ceres ein

Feli der Feldwelhe fur die noch junge Saat im Frũhling, und ein
anderes, wann ſie gereiſt iſt, zum ghicklichen Beginn der Ernte.

Naturlich ward, auſser dieſen zwei Sommerſeſten, noch an

mehreren um Beſchuzung der Saatfelder geſleht. Zuerſt, ehe

die Saat geſtreut wurde, bei Heſiodus Lh. 465:

Angeſieht den irdiſchen Zeus und die reine Demeter,

Daſs ſich ſchwer anfulle die heilige Frucht der Demeter;

Wann du Zzuerſt das Saen beginnit.

Dann wieder nach geendigter Saat, am willkũhrlich angeord-

neten Saatfeſt im Januar v. 157, wo nach Ovid Faſt. I, 657 der

Landmarn fur ſein beſtelltes Feld günſtige Witterung und un-
verkummertes Gedeihn erſlehte. Jenes landliche Fruhlingsſeſt

der Feldumwandlung, Amburvalia, welches von einZzelnen Land-

ſamilien oder Dorſſchaſten im heiteren Frũhling, wann ſchon

die lezte nachwinternde Kilte auſhörte, der Ceres und dem
auſ italiſchen Kornfeldern Zugleich herſchenden Bacchus gefeiert

ward: muſs nicht verwechſelt werden mit den àfſentlichen, von

Romulus geſtiſieten Ambarvalien der 2wölt arvaliſbhen Brider,

die am 11 Mai, mit Aehrenkrãnzen und weiſsen Binden ge-

ſchmiickt, das alte römiſche Gebiet innerhalb des fimſten und
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ſechſten Steins durch felerliche Opferumwaondlung weiheten.

Es ſcheint, daſs der Tag, wie bei dem Saatſeſt, willkührlich
ron den Prieſtern beſtimmt, oder von jeder Familie gewahlt

worden ſei. Die Zeit war um das Ende des Aprils, wann die

auſgehenden Pleladen beſt.ndigere Heiterheit brachtenv. 217, im

Beginn der ſchònen Jahrszeit oder der Einte Ecl. V, 70: gewiſ,

wie aus der Ervrahnung des milden Weins ſich ergiebt, nach

den erſten Vinalien am 23 April, da nach Plinius XVIII, 29. ſ.

69 und Feſtus, der junge Wein aus den Kufen, bevor man ihn

koſtete, durch ein fur Jupiter, den Gott des Anfangs Ecl III,

60, geſprengtes Trankopfer, welehes calpar hieſs, geheiliget
ward. Daſs alſo an das ſtadtiſche Ceresſeſt vom ę oder 12 April

hier nicht 2u denken iſt. Die Feierlithkeit hieſs auch Iuſtratio
Ecl. V, 75: welche Benennung allen 5fentlichen und beſonde-
ren Opferumwandlungen, des alten Siadtfeldes (ambarvale pu-

blicum), der Stadt ſelbſt (amburbale), des geſehãazten Volks, des

gemuſterten Kriegisheers und der Flotte, der Wein- und Korn-

àcker, der ausgetriebenen Heerden, zur Ehre der verſchiede-

nen Schuzgottheiten, gemein war. Bei 6ſfeutlichen Weihungen

ward ein Suhnopfer (ioſtia) von drei gröſseren männlichen Thie-
4ren, einem Stier, Widder und Eber, herumgeſuhrt Uolitaurilia

oder ſuovetaurilia mejora); bei beſonderen ſuhnte der Vornehme

mit drei leineren, einem Kalbe, Lamm und Ferkel Guovetou-

riliu lactentia). Mit dem lezten befiehlt Cato 141 von den alten

landlichen SchuzZgòttern Janus, Jupiter und Mars Sicherung des
Landgutes vor Seuchen, Schaden und Ungewittern, und Ge-

deihn der Früchte, des Getreides, des Weins und anderer

Pſlanzungen, der Hirten und Heerden und der ganzen Familie,

zu erſlehn. Geringere Grundbeſizer ſuehten ſich Ceres und

Bacchus und andere Feldgòtter, ſamt den heimiſchen Laren,
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nach Vermũgen, dureh ein Ferkel, welches das wenigſte war,

oder durch ein Lamm, und, wenns hoch kam, durch ein
Kalb, wovon jedes mannlich oder weihlich ſein durſte, æu be-

ſrennden: ſiche Ecl. I, 77. Referre ſacra, das Opſer wieder-
holen: wie referre morem, ſolemnia Aen. V, 598. 605: Jerre ſa-

cra iſt opſern, ohne den Begriſ der Wiederholung. Operari, wie

facere, darſtellen, opſern Ecl. III, 77; operatus ſir operans, wie

bei allen Deponentibus. Die Länuner, die gròſtentheils im
Nove mber und December ſielen Ecl. II, 21, wurden nach vier

Monaten entwohnt und beſonders geweidet. So auch in Grie-

chenland, Theokr. XIII, 25:

Wann der Plejuden Geſtirn emporſteigt, und auf den Angern

Weidet das junge Lamm, im ſchon gewendeten Friihling.

Die Weine in den Kuſen II, 96, waren den Winter hindurch
Iauter und mild geworden, und wurden am 23 April vorgeko-

ſter. Von der ſelbigen Zeit ſagt Heſiodus Lb. 585:

Dann ſind feiſt die Ziegen genahrt, dann edel der Weintrunk.

Dort wird im Folgenden die Sommerhize durch die Auswahl

eines ſchattigen Felſenſizes am luſiigen Quell angedeutet; hier

durch den ſuſsen Schlaf der Hirten, die mit dem Auſgang der

Plejaden ihre Heerden in die ſehon dichtbelaubten Bergwũlder

treiben III, 322. Die felernde Landjugend, nach Tibull I, I.
II, 1, in reinen weiſſen Gewanden, ſelber rein, mit gewaſche-

nen Hunden, und keuſeh, und mit Olæweigen gekränzt, führte
das heilbringende Opfer, und zwar dreimal Ecl. VIII, 73, um
die jungen Feldfr>chte; indem ſie jubelnd und hüpfend die Ceres,
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die als Gorrin des Getreides hier allein genannt wird, æugieich

mit Bacchus und anderen Feldgottern, laut anſlehte und in ihre

Wohnungen einlud. Wann man das Opſerthier an dem errich-

teten Feldaltar ſehlachtete, ward ein vorgekoſteres Trankopfer

von Mileh, Honig und edlem Hein II, 192 auſ dus Thier oder

in die verzehrende Flamme gegollen. Auch in Tibulls Be-

ſehielbungen wei den Ceres, Bacchus und dic Lai en mit Grſchrei

geruſon, und um Gedeihn der Feldfruchte angelleht. Denn

die Gottheiten des Alteithums, die weder allgegenwartig noch

allwiſſend gedachi wurden Ecl. I, 36. III, 73, horten, gleich
dem Baal der Bibel, nur auſ lautes Geſclrei und Wehklagen,

oft ohue Worte (œraduv), daſs ſie, wie aus der Ferne, ihr
Antliz wandten, und mit Hälſe herannahten. Selbſt durch ge-
ehlagene Cymbeln, worſũber Menander bei Clemens p. 49 ſpot-
tet, glapbte man einige, namentlich die Gõttermutter, herbei-

zuziehen. Nur Zeus, als Obwalter der Weilſagungen, horte

aueh leiſes Gebet aus der Ferne, Il. VII, 194; und, durch wel-

chen Zeus ſich offenbarte, ſein Hypoſet Apollo, II. XVI, 5I5,
der ſo angeſlent wird:

r-&4——/—4444du kannſt aus jeglichem Ort ja
Horen den leidenden Mann.

Von dem Ololygmos der àlteſten Iſraeliten, die hinſig zum
Herrn ſchrien, ſind in den Bethäuſern ihæer Nachkommen noch

wortloſe Tösne übrig. Das alte quoi aus der mediceiſchen
Handſchrift. Eopenh. C extremo Madr. ſub caſu. A tum pin-

gues. B. C. D. Madr. tunc agni pingues, aus Scheu des Hiatus.

A. C. D tum ſomni. C comitantur.
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Opſer vor der Ernte v. 347 350.  Wiederum kuræ vor

der Ernte, die um den langſten Tag anfing v. 316, ward der
Ceres eine Sau geopſert (porca praecidanea); pſlichtmãſsig nur,

wie Feſtus und Gellius IV, 6 wollen, wenn einer bei der Be-

ſtattung eines Todren etwas verſehn hatte; aber nach Cato 134
9

auch von anderen Gewiſſlenhaftenn. Eben ſo ward fur die Re-IEæ-

x
ben, auſser dem Frihlingsſeſte des Bacchus II, 385, zum glück.-

lichen Beginn der Leſe, nach Varro L. L. p. 47, an den Zwei-S

ten Vinalien (21 Aug.) von dem Flamen. Dialis oder Jupiters-
prieſter ein weibliches Lamm geopſert: welches die von Feſtus

erwahnte agna praccidanea 2u ſein ſeheinet. Bel dieſem von
J Cato umſtandlich gelehrten Voronfer der Ernte ward, nach ei-

J nigen Gebräuchen und Anruſungen des Janus, Jupiters und der

Juno, das Eingeweide mit Wein der Ceres dargereicht. Fal-

F 2J

n
cem ſupponere ariſtis, den Halm unter der Aehre abmähen v. 289.

Vy

AlI 297. 317. Zum Andenken der Kiehelleéo ſrietug:mar Kranze von

N Eichentaub, und ſang wihrend des Opſermahls Erntelieder mit
rohem Gebehrdentanz; wohei ſich wohl einige für Landleute vor-

zügliche Virtuoſen auszeichneten, wic an den Feſten der Feld-
l

weihe und nach der Einſammlung der Fruchte Ecl. V, 72:

Singen ſoll Damötas mir dann, und der Lyltier Aegon,

Und nachahmen den Tanæ der Satyre Alfeſibòus.

Die Feſte der Alten waren überhaupt Luſtbarkeiten, wozu man

die Götter einlud. Denn nach Polybius Ecl. VII, 4 und Seneca,

verordneten die Geſezgeber Feſttage, um die Menſchen ſfent-

lioh Zur Fròhlichheit zu 2zwingen, als einer nothwendigen Mi-

ſchung der Arbeit, ohne welche ein Volk leicht verwilderte.

Man verbrannte den herbeigeruſenen Gõttern zum ſuſsen Ge-
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ruch ihr geſezmãſsiges Antheil des Opſerihiers, die Knochen

der Hinterſchenkel Myth. Br. II, 33/40) und anderen Ab-
fall, ſamt dem Fette, und Abſchnizeln der Glieder, um dieſe

dadurch 2zu heiligen, und ſprengte in gleicher Abſicht etwas

von dem Wein. Das ũbrige verzehrte man ſelhſt mit den Prie-
ſtern, und ũberlieſs ſich den Freuden des Tanzes und Geſan-

ges, die oftmals weit von unſern Begriſffen der Andacht abwi-

chen, im unſchuldigen Vertraun, daſs die Geber des Guten,

wie andere Gaſte, auch daran Geſallen hätten. Wohl hat man

geſagr, heiſst es bei Strabo X. p. 322, daſs die Menſchen dann

vorZiiglich den Göttern nachahmen, wann ſie wohlthun;
beſſer konnte man ſagen, wemn ſie glicklich ſind: und dieſes

geſehieht dureh Frohlichkeit, durch Feſte, durch Philoſophie,
durch Maſenkünſie. Nicht viel anders wars bei den Hębrãern,
die nach dem Geſeze vor dem Herrn aſsen und fröhlich waren

bei allem, was ſie von ihrem Segen darbrachtenn Wir leſen,

daſs die Proſetin Mirjam dem Herrn, an der Spize der Weiber,

mit Pauken und Reigen ſang; und daſs noch David vor der Bun-

deslade; in einem bloſsen leinenen Leibrock, der ihn, zum

Verdruſs ſeiner Gemahlin, nicht genug verhüllte, mit aller
Macht unter Jauchzen und wilder Muſik vor dem Ierrn ſprang

und tanzte. Die rõmiſche Kirche hat von der Sinnlichkeit ſol-

cher gottesdienſtlichen Auſzüge zu vieles und ohne Wahl be-
halten: dieſen Abweg æu vermeiclen, ſollen unſere Glaubens-

väter auſ der Seite allzu finſterer Buſsũbungen vor einem ſtets
eifernden Sündenrächer ſich verloren haben; welchen Scha-
den mit Vorſicht zu heilen, helldenkenden Liturgen obliegen

möehte. EKopenh. C detque-
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351 355. d. Wetterzeichen aus der gemeinen Natur.

Damil wir Landieute, denen die aſtrologiſche Berechnung vom

jührigen Lauſe der Himmelszeichen, d. i. der auf und unterge-

henden Fixſterne v. 257, und wie durch die Einwirkung der

Planeten die Kraft jener geſtort werde v. 335, allzu hoch und

verwirrt iſt, an ſicheren Naturæeichen die hevorſtehende Witte-

rung walirnchmen könnten; ſo hat Jupiter ſowohl dem monat-
lichen Umlauſe des Mondes, als auch anderen Dingen in der Na-

tur, deutliche Anzeigen der Heiterkeit und des Unwetters bei-
gelegt. Põſſemus, welches die mediceiſehe von der erſten Hand

und die römiſehe hat, bezeichnet die Abſicht Jupiters; das ge-

meine poſſimus zeigte bloſs den Erſolg: ſo daſs wir nun innen.

Fur diſcere haben einige dicere, andere noſcere: jenes verſchrie-

ben, dies aus der Erklarung. In aeeſtusque wird die lezte Silbe

nach griechiſcher Weiſe durch den folgenden Doppelkonſonan-

ten verlängt v. 371. Ecl. IV, 51; deſſen unkundig anderten. die
Abſchreiber. Die Monatwandlerin Luna, deren kürzerer Um-

lauſ mit ihren weehſelnden Geſtalten und Farhen leichter be-

merkt werden kann. Moneret, ermahnte, iſt zutraulicher, als

moveret, bereitete. Vom alten mahnen (uvo, monęo) ſtammt

auin, menſis (nens), Mahn, Mond; weil der Waldmenſch nach

dem Monde 2zuerſt die Zeit abtheiltee Cauull XXXV, 17 an
Diana, die mit der Luna vermiſcht worden:

Du, o G&ttin, die Monatslauf

Halt auf kreiſender Bahu des Jahis,

Diangſt die Hutte des Ackermann;

Voll gedeihender Feldſiucht.

Jene ſinnlicheren Naturzeichen, von uns Baurenregeln genannt,
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verkündigen theils heitere Witterung, wann nemlich der reg-

nichte Siidwind ſion legen will; theils ſtirmiſche, wann der vor-
ſichtige Landmann ſein Vieh in der Nahe der Stalle oder Gehege

III, 224 weidet. Cadere, vom Winde gebraucht, heiſst be-
Randig ſinken, rubn Ecl. IX, 58; das ſelbige nonere Aen. VII, 27.

X, 103; aber æiotu heilst bald herſtiren, hald ſinken, nachdem

der Zuſammenhang es fodert. Quod ſaepe videntes, in Beziehung

auſ ſignum, haben viele der àlteſten; anderè quid, welches, zu-

mal nach dem kurz vorhergehenden quid menſtrua, den achtlo-

ſen Aenderer bekennt. Propius ſtabilis, wie Horazens propior

faneri, poetiſch fur prope ſtabula oder a ſtabulis. Mit den An-
zeigen des Unwetters beginnt der Dichter, der bei der ganzen

Abhantlung den Prognoſtiker Aratus vor. Augen hat, und das
gewihlte verſehönert. Kop. C noſceræ erte Hand. A aeſtus-
que et pluviasque et, aber heide que radirt. C hat das 2zweite

que von ſpäterer Hand. A. B. Madr. Lengn. quod ſaepe; die übri-

gen quid.
l

356 369. Vorbedeutungen des Windes. Von fern ver-

kündet ihn das aufwallende Meer, und der Inackende Wald;
näher dringt er, wann die Wallung in ein lautes Gewühl, und

das Knacken in ein zunehmendes Gemurmel ſich verwandelt;

am nãchſten, waun ſchon die Seevògel an das Land ſliegen.

Den nahenden Sturm beſehreæibt der Dichter auch Aen. X, 97:

vie beginnender Luſthauch,

Wam er geengt durchinurmelt den Wald, und dunhle Geſauſel

Holl hinrollt, die dem Segler die kommenden Winde verrathen.

Und Homer II. XIV, 16:

L
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Wie wenn dunkel das Meer ſich erhebt mit ſtummem Gewoge,

Alindend nur der ſauſenden Wind herzuckende Wirbel,

Kaum, doch nirgendwohin die ſchlagende Woge gewalzt wird,

Bis ein entſcheidender Sturm ſich herunterſtliræt von Kronion.

Von der dunklen Farbe des aufwallenden Meers, worauf
das homeriſehe æęu; deutet, ſiehe IV, 373. Oſtmals, ſagt

Plinius XVIII, 35. ſ. 85, ſchwillt das Meer ſtilllchweigend
an, und mit ungewòhnlichem Aufblaſen bekennt es, daſs

rehon Winde darin ſind; wenn aber Geſtade und Ufer hei ru-

higer Luſt ſchallen, ſo verkiindet es heftigen Sturm. Auch
dor Berge Getön, ſabrt er fort XVIII, 36, und das Brummen

der Waldungen meldet Wind; ſelbſt in den Ehenen geht ein
eigenes Geknack vorher. Virgil belebt ſein Gemãhlde durch die
fortſchreitende Unruhe; wogegen Aratus progn. 177 jedes Ein-

zelne kalt neben einander ſtellt. Dãzu die kraſtvolle Bewegung

der vielfach wechſelnden Wortfuſse, wobei dreimal ein Daktyl,

vie v. 331, den Gedanken ſchlieſst, und, ſo wie dort v. 333,

ein volter Klang meiſt dunkler, dureh ſich ſelbſt oder durch
flielſende Konſonanten austtnender Vokale iſt. Im Deutſehen

hat die Bewegung an Mannigſaltigeit verloren; der Klang

ſcheint Ziemlich erreicht, und durch die ſtummen Konſonanten

in trocknes Geknack nichts verdorben zu ſein. Fretum v. 327.

Aridus fragor, ein Knacken, wie wenn etwas trockenes brieht;

Lucrez VI, 111 fragilis ſonitus und v. 118 aridus ſonus, auch

häufig Homer. Landwarts eilende Waoſſervigel, des Meers und

der Landſumpſe, werden, von andern andere, als Sturmver-

küncler genannt; auch von Plinius der ſpielende Delfin. Die

Flucht der Taucher iſt im Original durch drei Anapãſte nach

einander, ihr Geſchrei dureh einen volltönenden Moloſs uner-
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reichbar ausgedrückt. Man ſagt temperare, auch mit ſe und

ſihi, ab oder in aliquæ re, und temperare alicui rei. Bei ſibi tum
male temperat unda, welches die gemeine Lesart iſt, kann cur-

vis carinis weder als Dativ noch als Ablativ ſtehn. Alſo entwe-

der das mislautende tum a curvis corinis, gegen das Anſehn der

alten Grammatiker, und ſat aller Handſchriſten, auch der
meinigen elbſt in den drei bis vier, die a einſchoben, ward

es zum Theil wieder getilgt); oder es bleiht nichts als Guiets

von Gebhard gehilligter Vorſchlag übrig, tibi temperat carinis,

ſie enthãlt ſich gir des Kiels, d. i. deines Kiels, wie V. 343. Der

Schiffer ſelbſt wird gewarnt, bel dem Anblick der ſfliehenden
Seevögel vor dem Sturme ſich zu retten. Das alte quom ans der

mediceiſchen Handſohriſt. Die Abweichungen ſupra volat, ſu-
per volut (æuch in der Madr.), volitat ſuper und ſuper avolat
in zwei Handſchriſten, deuten offenbar auſ das alte ſupera fär

sſupra, Lucr. I, 430. Fallende Sterne oder Sternſchnuppen beden-

teten, nach dem Geoponiker I, 11 und Plinius II, 36. XVIII, 80,
Sturm aus der Gegend, wohin ſie ſchoſſen; aber nach Theo-

fraſt, Aratus progn. 194, Seneca N. Q. I, 6, und anderen, aus
der Gegend, woher ſie ausgingen. Mit den leæten glaubt Vir-

gil, daſs die Sterne vom Antrieb des ſchon beginnenden Windes,

vento impellente, fortgleiten: welehe von der Madriter und an-

deren Handſchriften und Ausgaben (auch der des Aſcenſius) er-
haltene Lesart durch die Gloſſe impendente verdrãngt worden

war. In Beziehung auf dieſe Stelle ſagt Seneca am angefubr-
ten Orte: Das durech Reiben der Luſt entzündete Feuer wird

vom Winde hinſtürzend gedrãngt, vento praeceps impellitur. Und

im Hippolyt v. 736:
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Stella cum ventis agitata lougos

Corripit ignes.

Wann ein Stern, von Winden geſchnellt, die langen

Feuer dahinraſt.

Als Vorboten des indes werden die Sternſchnuppen auch von

den Schiſfern bel Theokrit XIII, 50 bemerkt:

Wiie wenn funkelnd ein Stern abgieitet vom Himmel,

Jàhes Falls in das Meer, und ein Schiffender ſagt zu dem andern:

Macht euch leichter das Werk, ihr Ruderer; nah iſt der Fahrwind!

Dieſe entzündeten ſetten Dünſte ſchienen dem Volke wirklich

Sterne v. 32; mehreren Weltweiſen aber,, denen Plinius II, 6
ſolgt, überflüſſige Nahrung anſgeæogener Dunſte, welche die

Sterne, wie bremmende Oellampen manchmal einige Funken,

ausſprüheten: ein Wahn, den auch unſere Redensarten, Stern-

ſchnuppen, die Sternc ſchneuzen oder ſäubern ſich, andeuten,

Abſtechende Begriſſe, umbram flamihiarum, ſtehn dicht an ein-

ander V. 328. Umbram aus mehreren der ãlteſten Handſchriften;

umbras würde zu viel Verſe mit s ausgehen laſſen. Das Ge-

mãhlde des langen Flammenzugs iſt nach Lucrez II, 207, longos

flammarum ducere tractus, aher verſchònert, auch dadurch, daſs

es den Vers fillet, III, 367. Umſtãndlicher ausgemahlt iſt es

Aen. II, 692. Wind verkinden, nach Plinius XVIII, 86, die
ohne merkliche Luſt ſpielenden Blätter, die heruinſliegende

Flocke von Pappeln oder Dorn, und die Feder, die auf dom

Waſſer ſchwimmt; nach Aratus v. 189 wenn der Wegdiſtel
diirre Flocken (aunnoi), mit deren Fluchtigheit Theokrit VI, 15

die nintwillige Galatea vergleicht, das noch ſtumme Meer ũber
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und ũher bedeckt haben.  Kop. C increbeſcere. C ferunt ad

ſidera. Madr. ſuper volat. Madr. impellente; die andern das

fallche impendente. Alle per umbras.

370 392. Vorboten des Regens.  Dlizæ aus allen vier
Weltgegenden bedeuten bei Plinius XVIII, 31 das heſtigſ<e Un-

wetter; imgleichen bel Aratus v. 201:

Aber wann vom Euros und Notos Leuchtungen Zucken,

Auch vom Zefyros bald, und bald aus Boreas Gegend;

Ach dann ſei im Meere beſorgt der ſchiffende Seemann,

Daſs ihn hier einſchrinlte die Flut, dort Waſſer von Zeus her.

Virgil nennt hièr, wie Aen. L85, drei Winde für alle, und
laſst ſie, der älteſten Vorſtellung gemäls, als Götter in ihren

J

Gegenden am Rande der Erdſcheibe in Palaſten wohnen; in

der Aeneis kerkert er ſie nach der neueren Fabel in die Berg-

höhle des vergòtterten Aeolus, welehen Homer nur als einen

wetterzaubernden Heros Icannto. Den daktyliſehen Gedanken-

ſehluſs im fünften Takte, daſs der ſechſte den folgonden Ge-

danken anfangt, hat Homer Odyſſ. XII, 1o8:

1

A  uræ Zxvakas oxoria” mes nueos, unu t

Nou nuge' xr.
Drum wenn nah an der Skylla Geklipp du ſteuerteſt, ſchnell dann

Rudre vorũber das Schif.

Auch Il. XI, 102, und sfter. Virgil liebt dieſe Abtheilung, be-
ſonders bei wiederholten Partikeln: wie v. 30 ne... pudeat ſola,

L 4
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neve; v. 223 debita quam.... ſemina, quamque; v. 314 quum meſ-

ſis inhorruit, et quum; auch II, 539. IIL, 24. 133. IV, 65. Ecl.
IX, 48. In welchem Fall er auch wohl mit einem ſchlieſsenden

Anmſibrach den ſolgenden Saz anſangt, wie II, 536 ante... re-

gis, et ante. Aber auch ſouſt wählte er dieſe gegen den Dakty-

lus mit langſamer Kraſt abſtechende Bewegung, nicht ſeltener,

als Horaz in ſeinem gewiehtvollen, von Harthòrigen verkann-

ten Hexameter: u. B. III, 272 oſſibus; illae; IV, 6 gloriu: ſi quem;

IV, 71 canor increpat, et vor. Sogar bei Wortern, wie atque
Aen. XII, 355, und quidquid Aen: XII, 889:

Verte omnes tete en facies, et contrahe, quidquid

Sive animis, ſive arte vales!

Wandle dich ſelbſt in alle Geſtalt, und ſammele, was nur

Irgend an Mut und an Kunſt du vermagſt! i

li]

Der Ueherſezer muſste auch hier öfter, als ihm lieh war, auſ-
opſern. Ein vollkommener Vers dieſer Art muſs dem ſtarken

Ausgange mit ſehr bedeutenden und mannigſaltigen Wortſuſsen

entgegenſchreiten. Von der Meſſung des Eurique ſiehe v. 352. Fehlt

auch jene Warnung, ſo giebt es mehrere; ſo ſchadet doch nie un-

gewarnten der Regen. Die Kraniche, ſagt Ariſioteles H. A. IX, 10,
fliegen in die Hõöhe, um weit in die Ferne zu ſchaun; und wenn ſie

Wolken und Stürme ſehn, fliegen ſie nieder und ruhn. Durch

Herahfliegen verkũnden ſie auch bei Aratus v. 299 Unwetier:

Nicht mehr hoch erſtrecken der Kraniche lange Geſchwader

Ihren Flug; ſie entſliehn, im kreiſenden Schwunge ſich wendend.

Die hoclifliegenden Kraniche demnach fliehn oder meiden in den

u
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tiefſten Thälern voll Gebüſth vergl- IV, 473. 74) den ſern am
Horizont aus dem Meerę auſſieigenden Regen. Surgentem, wie

v. 356, der ſich in aufZiehenden Dünſten zuerſt, noch nicht

n in Wolken gedrãngt, erhebt. Vallibus iſt der Ablativ, der ehen

ſo mit vitare Luer. V, 967. Hor. I. Od. XV, 16 verbunden wird.

Mit ſurgentem verbunden, gähe es Unſinn. Wenn die Kraniche

dagegen im Regenwetter des Sudwinds die Hohe ſuchen, ſo

verkũnden ſie Heiterkeit, Aen. X, 264:

uvie ſtrymoniſche Kraniche Zeichen

Unter dem ſchwarzen Gewölk verleihn, und im ieineren Aether

Ziehn mit Getòſ, und frohes Geſchreis ausweichen dem Sudwind.

Den Griechen beæeichnete die Ankunft der Kraniche die herbſi-

liche Saatzeit Heſ. Lb. 448; und ihr Geſchrei riel dem Regen.
Die Vorbedeutung der Kuh hatte der Atociner Varro aus Ara-

tus v. 222 ſo ũherſezt erv. v. 375):

Et bos ſuſpiciens caelum, mirabile viſu,

Nauribus aërium patulis decerpſit odorem.

Andere (Geop. I, 3. Arat. 381. Plin. XVIII, 88) erwarteten Re-

gen, wenn die Kuh ſich gegen das Haar, oder an dem Vorder-

hut Ieckte, gegen Mittag ſah, ſich rechts legte, oder mit Ge-
brüll in den Stall eilte. Der Vers von der Schwalbe aus Aratus

v. 212. 13 gehört ganz dem Varro. Die Froſche bejammern noch

die Verwandlung ihrer Stammviter, der lyciſlchen Bauern, wel-

che die irrende Latona nicht trinken lieſsen: edler ſo, als bei

Aratus v. 214, wo lie ein Labſal der Hydern und Vater ge-

L
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ſehwanzter Kinder genannt werden. In ranae cecinere querelam

(lies kekinere) iſt Nachahmung des Wrekelex, wie des Koax

bei Ovid Met. VI, 376:

Quamvis funt ſub aquæ, ſub aqua maledicere tentani.

Ob ſie die Flut auch bedecſt, auch bedeckt noch ſchimpfen ſie kecklich.

Bei Aratus V. 224 und Varro tragen die Ameiſen ihre Eier aus

dem hohlen Loche, hier aus Gemichern auf dem ſchimalen Steig,

den ſie im Graſe gerreten; callis anguſtus Aen. IV, 4653 gracilis

times Ovid. V. Triſt. 6, 40. Schon Arilioteles bemerkt, daſs alle

auf Einem Pfade wandeln, und Plinius XI, 36 ſah von ihrem
Gange ſogar harte Steine zum Fuſiſteige gebahnt. Andre ſagen,

wann die Ameiſe das orn an die Sonne trage, ſo hedeute es
Heiterkeit, wann ſie es àngſlich eintrage, Unwetter. Der

Eegenbogen, glaubie man, ziehe Dünſte aus Meer und Land-

gewaſſern zu den Wolken hinauf. Einige fabelten, ſagt Sto-

bãus ecl. I, 31, daſs er mit einem Stierhaupte die Flulſe aufſchlurfe.

Siehe doch, heiſst es bel Plautus Curo. I, 2, 41 von elnem ze-

chenden gekrümmten Mũtterchen: ſiehe doch, wie der Wetter-

bogen da trinkt? gewiſs giebt es heut noch Regen Aratus v. 208

vill vor dem Regen einen doppelten Bogen ſehn; bel Ptolemäus

meldet er, nach den Umſtanden, aus Héiterkeit Sturm, und

aus Sturm Heiterkeit: welche Meinung auch in der hebrãiſchen
Erzahlung von der Sundſlut, mit zugemiſchtem Begriſſe des

Friedens vergl. hei v. 469), Zu herſchen ſcheint. Seneca in

den Naturſragen I, 6 lehrt, nach der Mitte des Tags bringe er

Begengoſs, gegen Abend Thau und Sprengregen, des Morgens
Ieiterkeit. Die Raben ſollen, nach Aràtus v. 231 in Schuaren

ſliegen, und wie Habichte ſehrein; oft auch das Regengetrò-
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pſel mit der Stimme nachahmen, oder mit zweimal abgeſio-

ſsenem dumpfem Gekriichæ laut rauſchen, im heftigen Schwung

des Gefieders. Plinius XVIII, 87 ſagt: wenn ſie mit ſehluchæen-

dem Gebell und mit Schiitteln lange anhalien, hedeute es Wind;

wem ſie abbrechend den Laut verſchlucken, ſturmiſchen Plaz-

regen. Das Gemãhlde der Waſſervigel vercdelte Virgil aus Ara-

tus v. 210 und Varro, der es ſo vortragt:

Tum liceat pelugi volucres, tardaeque paludis,

Ceruere inexpleto ſtudio certare lavandi,

Et veluti inſolitum pennis infuudere rorem.

Dio aſiſchen Wieſen um den weitſumpſigen lydiſchen Kaÿjſter,

der. nicht weit über Efeſus ausſlieſst, hat Homer II. II, 459
verewigt:

Dort, gleichwie der Gevögel unzählbar ſliegende Schaaren,

Kraniche, oder Gänſ', und das Volk Ianghalſiger Schwine,

Ueber die aũſche Wieſ, um Kajſtrios weite Gewiſſer,

Hierhin flattern und dorthin, mit freudigem Schwunge der Flſigel,

Dann mit Getòn apſenken den Flug, daſs weit das Gefild hallt.

Die Schwimmvògel, haben unter dem Schnabel einige Nerven,

durch deren Gefuhl ſie im Moraſt ihre Nabrung heraus ſchnap-

peln. Dies heiſst hier rimari, aus den Löchern hervorſuchen:
welches auch von wũhlenden Schweinen und von Spürhunden

gebraucht wird. Geſtiunt ſtudio lavandi, ſie gebehrden ſich,
als wiren ſie noch ſo hegierig nach dem Bade; aber incaſſum,

umſonſt, ohne Erſolg: die Flatterer treiben nur ein eileles Spiel,

ſie ſind gleich wieder heraus, um von nenem in das Bad zu ren-
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nen. An die dichten und fetrigen Federn, die das Waſſer von

dem Leibe abhalten, wird nicht gedacht. In entnebelter Luſt
i

hingegen zeigt uns Virgil Aen. I, 393 hochſliegende und ſingende

Schwane; noch lieblicher Aen. VII, 699:

Wie oſt unter dem klaren Gewöll ſchneefarbige Schwäne,

Wann, von der Weid heimæiehend, ſie hell aus ragenden Halſen

Tonen Geſang; nach hallet der trom, und der aſiſchen Waſſer

Weites Geſümpf.

Unwetter beginnt nach Aratus v. 217, wenn die geſchwarige

Erihe am Uſer ſich vorbäckt, Haupt und Schultern eintaucht,
oder ganz unterſehieſst, oder mit grobem Gekrächz ſich am

Walſſer hin und her wendet; nach Plinius XVIII, 87, wenn
Landvògel gegen das Waſſer anſchrein, und ſieh beſprengen,

vorzüglich die Krähe. Das rauhe Geſchrei und der ernſthafte
Gang der einſamen Krãhe iſt durch Klang und Bewegung nach-

geahmt. Um die aratiſche Vorbedeutung vollſtãndig zu haben,

flickten einige am Ende dieſen Vers hinæu: At oder aut caput

objectat querulum venientibus undis. Die Erſcheinungen am Licht

ſind bei Aratus v. 244 leblos zuſammengeſtellt; Virgil mahlt be-

merkende Mädehen in herbſtlicher Nachtarbeit v. 291. Nach

Plinius XVIII, 84 weiſſagt Regen der ſehwammartige Anfor in
Lampen; auch wann das Licht Flammen ſpriht, oder kaum an-

brennt; auch wenn ſich anhangende Funken häufen. Putres

fungi ſind allo die dunklon Auswiichſe des Dochtes, uvurt:,
entgegengeſezt jenen helleren Funkehen, die unſere Spinnmãd-

chen Briefæe nennen, womit einige alte Ausleger ſie verwechſeln.

Nec quidem bindet ſtärker, als das proſaiſehe ne quidem, wel-

ehes in einige Handſchriften einſchlich. Carpere penſa, die dar-
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gewogene Wolle zupfen oder abſpinnen.  Madr. aut Horeas;

dann officit für oòfuit; dann increbuit aus increpuit:. Rop. A

in undam. D tunc cornix.

393423. Zeichen des klaren Wetiers: verneinende v. 355,

bejahende v. 400.  Aus dem Regen, d. i. wann es noch reg-

net, kannſt du den kinftigen Sonnenſchein vorherſehen. Einige

Abſchreiber meinten im Regen die Sonne eigentlich ſehn zu

ſollen, und erfanden das unrömiſche eximbres ſoles, aus Regen

enthuũllte Sonnen. Gleichwohl hat die ſelbige Wendung Ara-

tus v. 262:

Schau am meiſten auf turm, weil noch der Himmel dich anlacht,

VUnd uus ſturmiſcher Luſt auf Heiterkeit.

Die Sterne, deren Stral durch Dunſte geſtümpft lehien, funkeln

nun hell; und der Mond leuchtet, wie mit eigenem, nicht ent-

lehntem Glan2. Unheiteres Wetter erkennt Aratus v. 281,

wann die Sterne, ohne Gewölk oder Mondſchein, ihr reines
Licht ſtümpfen und matt werden; und Heiterkeit v. 264, wann

die Krippe aus dem Nebel ſich klärt. Aueh Theokrit XXII, 21:

Hell iſt der Burinnen Glanz, und zwiſchen den Eſelein ſchimmert

Dunkel die Kripp', anzeigend die auſfgeheiterte Meerſahrt.

Die Mondgittin Luna oder Selene war eine Schwelter des Son-
J

J

nengottes Sol oder Helios; die ſpätere Fabel vermiſchte beide

mit Diana und Apollo. Obgleich ſie ſur ihr geborgtes matieres

Licht dem Bruder als Schuldnerin verpſlichtet iſt (obnoxia II,

439), ſo ſcheint ſie es jezo nicht; ſondern fur ſich hell wie eine
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Sonne auſzugehn. Lucrez V, 575 laſst es nach epikuriſeher Art

dohingeſtell]e, ob der Mond mit fremdem Abglanze leuchre,

oder ein eigenes Licht aus ſich ſelbſt worfe. Das erſte war, wio

Plato im Kratylus erzahlt, die Behauptung des Anaxagoras,

der ſelbſt den Namen cAn fur oQæs u, neuen Glanæ, erklãrte.

Umſtandlicher, als Aratus v. 206, ſagt Plinius XVIII, 82: Wol-

ken, dic wie Flocken Wolle vom Aufgang her haufig verſtreut

ſind, drohn dreitigige Güſſe. Luerez VI, 502:

ul

Oftmals ziehen ſie auch aus dem Meer des dunſtigen Nebels

Vieles empor, wann gleich fortſchwebenden Viieſsen der Wolle
Ueber die raumigen Fluten der Wind die Gewölke dahertrãgt.

uu

Umgelehrt vergleicht Ovid Met. VI, 21 feine Wollvlieſse mit

Nebel. Den Unſrigen verheiſst es klares Wetter, wenn dieſe
Schüfehen bei hoher Sonne ſich' am Himmel Zerſtreun. Tenuia

dreiſilbig; ſo tenuia ſouta bei Luerez VI, 1186. Hulvyone, nach

ioniſcher Ausſprache Alcyone, da ſie ihren ertrunkenen Gemahl

Ceyx ans Land treiben ſah, ſtürzte ſich ins Meer; und belde
wurden ihrer Zartlichkeit wegen von Thetis in. Haloyonen ver-

wandelt, Ovid Met. XI, 410 748. Man hãlt ſie mit Wahr-
ſeheinliehkeit für den Eisvogel oder Konigsſiſcher: Alcedo iſpida:

ſiehe Beckmann bel Antigonus 27. Sie ſind, nach Ariſtoteles

hiſt. anim. IX, 14, Plinius X, 32. I 47 und anderen, etwas grö-
ſser als ein Sperling, meiſt dunkelblau mit Purpur und Grün
wechſemd, von grünlichem, langem und dünnem Schnabel,

und lieblich wehklagendem Geſange. Man ſieht ſie ſelten, und

kaum anders als beim Untergang der Plejaden, und um den

längſten und kürzelten Tag; während ihrer Brutzeit, ſieben

Tage vor und ſieben nach dem kürzeſten Tage (Ariſtot. hiſt. anim.
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V, 38), herſehte, beſonders im ſiciliſchen Meere, ſchiſbare Wind-

ſtille. Ovid am Ende ſeiner Erzahlung:

Vnd in der winternden Zeit durch fieben geruhige Tage

Bi litet Halcyone ſtill im ſcliwebenden Neſt auf den Waſſern.

Dann iſt ſicher die Fahrt; dann hemmt die Winde vom Ausgang

Avolus, fcehüzend die Flut, und ſchaſt Meeiſtille den Enkeln.

Aber Virgils Zeichen kann nicht auf die gew òhnliche Heiterkeit

der kurzeſten Tage ſich einſchrãnken; auch Zu anderer Zeit
muſste der Landmann auf Unwetter rechnen, wann die ſelten

erſcheinenden Haloyonen ſich am Geſtade ſonnten, auf Heiter-

Eeit, wann ſie in ihre Meereinſiedelei ſich zurũckzogen. Und
dies ſcheint beſonders im unſtãten Frihlinge geweſen zu ſein. In

einem Fragmente des Alkman bei Antigonus 27 wird der Kery-

los, das Mãnnchen der Halcyonen, den, wenn er vor Alter

 nicht mebhr ſliegen kann, die Weibhohen auf den Fittigen tragen

ſollen, ausdrũcklich ein Frihlingsvogel genannt:

Nicht forthin, o melodiſch, o feierlich ſingende Jungfraun,

Kann mich tragen der Fuſs. Laſt, laſst mich zum Kerylos werden,

Der auf dem Saume der Flut mit den Halkyonen einheifliegt,

 Mit unweichlichem Mut, ein purpurner Vogel des Fruhlings

Columella XI, æ nennt halcyoniſche Tage, worüber die Ausleger
ohne Grund ſtuzen, im Ausgang des Februurs, da das atlantiſche

Meer windſtill ſei; und bel Theokrit VII, 57 wird einer Frih-

lingsfalirt Stille der Haleyonen gewſũnſcht:

Ruhe den Halllyonen des wogenden Meeres Gewäſſer,
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Ruhe der Stid und der Oſt, der den Tang am Geſtade beweget?

Sind doch die Halkyonen des Nereus blãàulichen Töchtern

Lieb vor allem Gevögel, ſo viel ſich ernahrt aus der Salæſiut.

Auch die gorſtigen Schweine, lagt Plinius XVIII, 88, melden

den Regen, wenn ſie die ſonſt verachteten Heubunde v. 290

zerzauſen. Der Nebel, ſagt Ariſtoteles Meteor. I, 5, bezeichnet

mehr Heiterkeit, als Regen, denn er iſt gleichſam ein unreifos

Gewòlk. Wann aus dem Nehel diæ Berghthen klar hervor-
ragen, ſo verheiſst Aratus v. 256 ſehr ſchönes Wetter. Auſæie-

hender Nebel aher bringt Regen, Ecl. VI, 38. Der Nachteule

ſanſtes Getön, ſagt Aratus v. 267, bedeutet aufhtrendes Un-
wetter; nach Plinius XVIII, 57 weiſſagt ibr Geſchwiz im Regen

Heiterkeit, in der Heiterkeit Sturm. Dieſe Regel belebt der

Dichter: Die Eule, ein Ungltcksvogel, ſcheint, wenn ſie an
der untergehenden Sonne Zeichen des ſchönen Wetters wahir-

nimt, neue Ungewitter datrerzuſeufzen; aber umſunſt. Apule-

jus flor. p. 349 gieht der Nachteule ſputen Gefang (gegen Abend),

dem Kãuzlein (ulula) abendlichen, dem Uhu (ubo) nãchtlichen.

Niſus, Konig von Megara, hatte auf der Scheitel ein purpurnes

Haar, an welchem das Schickſal des Reiches hing. Seine Toch-

ter Scylla verliebte ſich in den kretiſchen König Minos, der die

Stadt belagerte, entwandte das Haar, und brachte es dem

Feinde. Minos, die That verabſcheuend, ſegelte, ohne ſie auſ-
unehmen, nach Kreta zurück. Vater und Tochter wurden

in ihrer Verzæeifelung verwandelt: jener in einen Meeraar;

dieſe, nach einigen Ecl. VI, 74, in einen ſchönen, auf einſamen

Klippen wohnenden Seevogel Ciris (von æuev, Icheren), wel-

cher, bunt ũber den Leib geſprenkelt, und roth an den Fũſsen,

7um Andenken des geraubten Haars, einen purpurnen Buſch
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tuf dem Haupte trägt. Liquidus, heiter, klar, ſagt Plautus
moſtell. lll, 2, 64 in gemelner Rede, tum liquidus eſt, quam li-
quida eſſe tempeſtus folet; Luerez V, a13 liquidas auras; und V,

50I liquidiſſimns aether; Horaz liquidae Bajae, das heitere Baja;

Hoſtius bei Malrobius ſat. VI, 3 voces lijuatue, geklärte, helle

Stimmen; und Ovid àiær. III, 486 liquefacta unda, geklartes Wal-

ſer: welches Heinſius umſonſt in Anſpruch nimt. Die durch
Vort und Klang und Bewegung ausdruckvolle Nachhildung des

verfolgenden Fluges entlehnte Viigil, wie mehreres Ecl. VI, 74,

aus der Ciris ſeins jungeren Freundes Gallus v. 538. Einiga

Ablehreiber, duroh den àhnlichen Ausgang des 406 und 409

Verſes geteuſcht, lieſſsen die drei lezten v. 07409 aus. Ara-
tus r. 271 ſagt, dali hei der Aufheiterung einzelne Raben den
Ruf peraoppeln, and dann ſchaarwsis, wann ſie zur Rube ſlie-

gen, mit doller Stimme tönen, und freudig um den Baum ler-

mend die Flugel ſchwingen. Ihr heiſeres Gekrächz v. 381 be-

deutote Regen; aber die helle und dreimal abgeſtoſsene Stimme,

preſſo tor gutturg, klargs Wetter. Denn, wie Lucrez V, 108a

ſagt:

Aueh verändern zum Theil mit den Witterungen gemeinſam

Jene deu rauhen Goſang: wie der Krahn hochaltrige Zeugung,

Oder das Rubengeſchlecht, das bald Plazregen und Waſſer,

Sagt man, verlangt, bald wieder den Wind und die Kuklungen rufet.

vngewihnlich froh IV, 555 oline Beziehung auſ die Natur des
Raben, der ſonſt ſeine Jungen mehrere Tage vergeſſen ſoll. Die

Iungen im Neſte zeigen den noch unſtãten Prũhling an. Woher

ſolches Vorgefähl der Witterung hei einigen Thieren, vorzug-

M l
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Iich heĩ den Raben? Der Dichter verwirſt mit Epikur die Mei-J

nung der Pythagoraer und anderer Naturforſcher IV, 219, dals

den Thieren, mebr und weniger, ein Theil des allbeſeelenden

VWeltgeiſtes, und daher auch weiſſlagende Kraſt beiwohne. Es

ſei nicht Ahndungsvermògen, ſondern bloſs Empſindung der
dickeren und der dunneren Luſt. Bel Statius Theb. III, 482 wird

S
gezweiſelt, ob den Vogeln der Wahrſagergeiſt in der Schöpfung

de verliehn worden ſei, ob Seelen verſtorbener Menſchen in ihnen

wohnen, oder ob der reinere Himmel,. aus welchem ſie ſelten
auſ die ſchuldvolle Erde ſich ſenken,; ihr- Gefühl ſchärſe. Das

lezte war es, warum die ãlteſten Griechon von hochſliegenden
Raubvögeln Vorbedeutung der Natur und des Schickſals durch

Flug und Geſchrei erwarteten: ſiehe bei v. 469. Ein Verſand,

der über das Schicſal der Dinge erkaben iſt, dem das Schigkſal

gehorcht: weil der Wahrſager durch Gewiſsheit der Ausſprũche
der Zukunſt zu gebieten ſeheint;. ſo daſs die Krabe und- der

Rahe den Regen nicht bloſs verkündigen, ſondern herruſen und

fodern v. 388. Lucr. V, 1085.. Gar zu muchtern iſt die. Erklu-

rung: durch das Schickſal der Dinge (wie vorher divinitus) eine

groſsere Vorherſehung, als der Menſchen; noch nũchterner und

gegen die Geſeze der Wortſtellung, wenn rerum prudentiu ver-

bunden wird. Jupiter, der Herſcher der Luft, verdickt ſie
durch dunſtvollen Süduwind, und verdunnt ſie wieder durch auf-

heiternde Winde. Denſet vom alten denſere v. 248. Das æwie-

fache alios poetiſch für alios quam. Kein Wunder, ſagt Plinius

XVIII, 38, dals waſſervogel und überhaupt alle die Vorzeichen

der Luſt empſinden; auch dus Vieh, welches hüpfend in unge-

zogener Ueppigkeit ſpielt, gewährt dieſe Andeutung. Die
jauehzenden Raben beziehn ſich auf v. 415. Lengn. tepide.
Rop. A. C ſoluto. C aut. A campo aus campos. C ſecat aëra.
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B. C. Madr. haben v. 00409 am Rande. A ille levem. C ra-
pidis. C inviſeree D natos. Lengn. quod ſit. B haud rerum-
A. B. D. Madr. denſut. B vertentur. B. C. Lengn. pectore.

424 437. e. Wetterzeichen am Monde. Wer auſ die
Sonne, und den Mond in der Folge ſeiner Phaſen oder Verwand-

lungen achtet, der erkennt ſicher die Witterung des nächſten

Tags, und lãſst ſich durch eine heitere Nacht nicht verleiten,

Geſchãſte bei nahem Unwetter vorzunehmen. Hora iſt ũber-

haupt Zeitraum, wie Stunde im Alideutſchen; dann ein be-

ſtimmter Theil des Jahrs oder des Tages, Jahrszeit, Stunde:

in der erſten Bedeutung braucht es Horaz häufig, 2. B. horae

Septembres, hora caniculae. Den belebenden Ausdruek der Trig-
lichheit,, der aus der hildlichen Volksſprache genommen iſt,

leiht der Dichter auch Aen. V, 350 dem Palinurus:

Soll ich Aeneas vertraun (was iſt trugvoller?) den Winden

Und der Luft, da ſo oft mich tuckiſche Heitre geteuſcht hat?

Von dem Monde Zzuerſt. Des Mondes auſf einander ſolgende Pha-

ſen, lunae ſequentes ordine, ſind ſeine Achiel und Viertel, oder

ungefahr der 4, 7, II, 14, 18, 21, 24 und 29 Tag nach dem

Neumond. Craſtina hora, die morgende Stunde, für Zeit oder

Wetter. Aratus, der die, Mondæeichen mit Weitſchweiſigkeit
abliandelt, bemerkt v. 49 vorætglich den 3 und 4 Tag, 2wi-
ſchen welche die erſte Phaſe fallt. Hiernach meint Virgil 427

den dritten Aufgang, da der neue Mond zZuerſt ſein Feuer ver-

ſammelt, oder ſichtbare Hörner hekömmt; worauf v. 432 der

vierte folgt. Wenn der junge Mond, ſagt Varro bei Plinius

M 2
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xVIII, 729, mit dem oberen Horn dunkel aufgeht, ſo wird er

abnel mend Regen bringen; wenn. mit dem unteren, vor dem

Vollimond; wenn in der Mitte jene Dunkelheit iſt, Plazregen
im Vollmonde. Alſo obſcuro cornu, nicht obſcurae Ie. Lunae,

vie die mediceiſche verſchrieh. Niger und ater heiſst oft dun-

Eel,/ nicht grade ſchwarz. Don vierten Mond, ſagt Plinius
xVIII, 79, heobachtet am meiſten Aegypten: wenn er hell auſ-

gehend mit reinem Glanæ leuchtet, ſo glaubt man, ddſs er Hei-

terkeit; wenn roth, daſl er Vinde; wenn dunkel, daſs er Re-
gen andeute. Das ſelbige lehæt Angtus: v. 7074 vom dritten
und vierten. Fur ore, welches inir unerklirbar ſehien, glaubte
ich die Lesart ora aufnehmen, und ſuſffuderit quoad ora, oder

fuderit ſub ora, erklären æu durſen. Aber die. Fugung iſt ohne

Beiſpiel; und, was Heinſius änderte. ora virgineo rubore, ilt
i

gut genng, aber Aenderung. Ich ſtimme jeæt, dals ore- als der

alte Dativ 2u nehmen ſei, wie morte in der Grabſchriſt des

Plautus bei Gellius I, 24:

Poſiquam eſt morte datus Plautus, comoedia luget.

Mehrere Beiſpiele gieht Auſonius Popma de uſu ant, locut. I, 9.

Virgil, ein Freund von Archaismen, hat auch dieſen nicht ver-
ſehuiaht. Aen. X, 361 haeret pede pes, wo Servius pedi erklurt,

aber falſch eine Antiptoſis unnimt. Phtbe, bei Heſiodus Theog.

136 eine Tochter des Uranos und der Gaa, vard in der ſpäte-

ren Fabel, nachdem der Sonnengott, mit Apollo vermiſcht,

den Beinamen Phobus erhalten hatte (Eel. VI, 62), ein Beiname
ſeiner Schweſter, der Mondgöttin. Mit ungeſtumpfeten Hornern;

denn wenn die Hörner, ſagt Aratus v. 53 und Varro bei Pli-

nius, dick und ſtumpſ ſind, ſo folgt ſchrecklicher Sturm und
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Regen. Obtunſis aus der tõmiſehen Handſchriſt und mehreren

V. 262. Nach Aratus v. 75 gilt die Vorbedeutung nur bis zum

nichſten Viertel. Den menſchenãhnlichen Göttern fiehte man

nicht nur mit Gaben, ſondern in der Noth auch mit Geliibden
oder reizenden Verſprechungen, die man, wenn der Gort das

Seinige gethan hatte, als hedungene Schuld abtrus. Weiſer

dachte Horaz III, Od. 29, 57:

Nicht mir gemüſs iſts, kracht von des Afrikus

Orkan der Maſtbaum, hlãghch emporzufiehn,

Und durch Gekibd'. einhandeln, daſs nicht
a

Cypriſche Waar und die Fracht von Tyrus

Dos Meeres Habſuht ſulle: mit neuem Schaæ.

a .r
Auſser dem gelobeten Dankopſer ſvictima) von Thieren, weih-

ten Seefahrende auch andere Geſchenke mit Inſchriſten, B

in der Anthologie:

Nereus, dir, und Glaukos, und Ino, ſamt Melikertes,

Euch, famothrakiſche Micht, und dem Kroniden des Meers,

Weiht, aus den Fluten geretter, Lulillios hier die geſchornen

Haare des Hauptes zum Dank: anderes hab' ich ja nichts.

Und Virgil Aen. XII, 764:

Einſt, dem Faunus geweiht,

Bitteres Inubs, ehrwurdig vordem ſeefahrenden Munnern:

W) ſie entronnen der Flut, ihr Geſchenk zu heſten gepſeget

Fur den laurentiſehen Gort, und gelobete Kleider zu hiingen.

M 3
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Den lezten Vers nahm Virgil von ſeinem Lehrer im Griechi-

ſehen Parthenius (Gell. XIII, 26), und erlaubte ſich, wie erſaæ æ

bei griechiſchen Namen pſlegt, die Eigenheiten der griechiſchen

Silbenme ſſung: keine Eliſion, ae vor et verkürzt, und den io-NUS

niſchen Ausgang Melicertae IV, 137. Glaukus, ein bòotiſcher

ü
Fiſcher aus Anthedon, ward, nach der neueren Fabel, durch

J

44 die Kraſt eines Krautes in einen wahrſagenden Meergott ver-

Etæ

wandelt, Myth. Br. Il, 24. Panope oder Panopéa (Ilaroneix), eine
der Nereiden. Ino, des thebaniſchen Königes Kadmus Toch-
ter, von dem raſenden Gemahl Athamas verſolgt, ſtürzte ſich

mit dem Sohn Melicertes vom lechãiſchen Felſen ins Meer; und
beide wurden Seegötrer, die der Grieche Leukotkea und Palũ-

mon, der Römer Albunea und Portumnus nannte: Ovid Met. IV,

518 541. Kop. C reſpiciens, gelndert reſpicias: welches
nicht verwerflich ſeheint, Ecl. IV, 58. A comprendit. C coin-

prenderet. Alle ore. B ſi in. C namque hiss Madr. naſcetur.
A Panope, aus Panopeae geändert.

438464. f. Wetterzeichen an der Sonne, des Morgens
v. 441, des Abends V. 450. Der Eingang v. 438440 iſt aus

Aratus v. 87 89 frei ũberſezt, wo auch der Sonne uæAr æ-
xoræ onuuræ, noch genauer eintreſffende Zęiohen, als dem Monde,

heigelegt werden:

Auch auf Helios ach? an jeglichem Ende der Lauf bahn;

Denn bei Helios ſind noch richtiger treffende Zeichen,

Dort wo hinab er ſinker, und dort wo am Rand er emporſteigt.

j J

Die mediceiſche Lesart et non ſe ſoheint aus dem miskannten

quom verdorben. Ein geſprenkelter Aufgang, der den reinen
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Glanz trübet, bedeutet hei Aratus v. o Unwetter; imgleichen

V. 95, wann die Scheibe, in der Mitte gefleckt, gleichſam hohl

erſcheint. Wenn Wolken, ſagt Plinius XVIII, 78, die Sonne
einſchlieſsen, je weniger Licht ſie lalſen, deſto ſtirmiſcher wird

das Wetter., Hiernach erklart Servius: Wenn die auſgehende

Sonne von überzogenen Wolen geſlecki wird, und in der Mitte

der Scheibe gleichſam zurücktrit, ſich vertieft oder hohl er-
ſeheint; wie hei Avienus, ora cavo ſimilis, medioque recedens

orbe. Aber lür dieſes Zurücktreten ſcheint mir refugere æu ſtark,

und natũrlicher die Erklärung von dem Ausleger des Germa-

nicus: Wenn die Sonne im Aufgang fleckicht iſt, und unter der

Wolke verborgen, oder nur halb erſcheint; ſo droht Regen.
Gleich nach dem Aufgang, ſliehit die untere Hãlſte in eine vor-
ſehwehende Wolke æuriich. Daſs der Dichter gleichartige Zei-

chen, die Flecken auſ der Seheibe, und die Umhiillung der un-

teren Hãlſte, mit und ſtatt oder verbindet, wird den lebhaſi

empfindenden nicht befremden. Eben ſo ilt III, 359 und Aen.

X, 709 que für ve gebraucht worden; auch ac. ſür aur unten Il,

492. Urguere, herandrängen, intranſitiv llI, 200. TV, 290.
Ab alto, hier nicht aus der H5he des Himmels Aen. I, 297, ſon-

dern aus der Höõhe der unahſehbaren Meersſlãche v. 324 456,

welche ſich fern, und, wie Reiſende verlichern, vorzuglich

im Mittelmeer, gegen den Horizont zu erheben ſcheint; (daher

auch unſer Ausdruck, auſ der Hohe von Liſſabon); oft heiſst
altum auch Tigfe des Meers Ill, 238. Aen. I, 110, im Gegenſaze

der ſeichten Watten oder des Vorufers. Der reguichte Siidwind,

deſſen Schudlichkeit Eel. ll, 58 gerügt wird, ſturmt den Ro-

mern von der Meerſeite. Der Zerriittung des Sturms entſpricht,

vie ſie muſste, die Wortſiigung. Wenn vor dem Aufgang dnreh

l M 4
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diehte Wollen, lich Stralen umher verbreiten, oder die Morgen-

rötlie hlaſs iſt; ſo droht Hagel. Aratus ſagt v. 97: wann die zer-
ſtreneren Stralen theils nach Sũden, theils nordwũrts ſchieſsen,

und es um die Mitte hell iſt, dann kommt die Sonne dureh Re-

gen oder Wind. Ein hlaſſer Auſgang bringt nach Plinius XVIII,

75 ſtürmiſchen Hagel. Aut ubi, aut nhi iſt Gegenſaz, wie qui-

que, quique v. 22. Se rumpere, hervorhrechen: tantus ſe nubibus

imber ruperat Aen. XI, 548; eben ſo rumpi lll, 428, und ſę arum-

rere IV, 368. Divorſi ſand Pierius in mehreren Handſchriſten.

Aurora, bel den Griechen Eos; die oſtwarts am fahelhaſten
Rande der Erdſeheibe hinter Kolchis einen Palaſt neben dem

Sonnengott he ohnte, und vor ihm täglich dureh den Himmel
einhe: ſuhr, raubte den ſchtnen Tithonus, des trojaniſchen Kö-

nigs Laomedons Sohn, und gebahr ihm die àthiopiſchen Helden

Memnon und Emnathion: ſ. die homer. Welttaſel. Was die Alten

im Ernſt geglaubt hatten, blieb, als die Faliel der helleren Welt-

Kunde wich, in der Dichterſprache zurück, v. 246. Aurora
erſehien, ohne heziehung auſ die Færben der Morgenròthe, wie

andere Gottinnen, im Safranmantel, und ruhete, wie andere

Gottheiten, nach dem Beilpiele der homeriſchen Helden, auſ

feinwolligen Decken, purpurnen oder hothgelben; denn beide

waren die feſtlichſien Farben des Alterthums II, t2ao. Myth. Br.

Il, 9. Reifendæ Trauben II, 419. Italiens Landhã uler ſvillae) wa-

ren zu Virgils Zeit in den meiſten Gegenden mit Ziegeln oder
Schindeln von Eichen- und Fichtenholæ gedeckt; in den nörd-

lichern fanden ſich Dacher von Rohr, Stroh, Binſen und Raſen,

zumal auf Hütten ſcaſae) und Schoppen ſtugurial Ecl. 1, 68.
Das Gelirr des Hagels auf den Ziegeln und Schindeln ahmt der

römiſehe Vers glicklicher nach, als der deutſche. Theils wirkt
die abſtoſsende Bewegung der vier erſten Takte, die alle einen



LANDBAU I. 182

Einſchnitt nach der Hebung haben, und mit drei einlãngigen
Wörtern anſangen (welche Zuſlammenſiellung, nach Quintiliam

IX, 4. a2, in viele Abſeze zerſchnitten, gleichſam auſhupſ);

theils das Geknatter der Konſonanten 7, à, æ und die ein

guter Rhythmiker beſtändig, bald allein, hald durch ſlieſiende

verſtarkt, zum Ausdruck ſchmetternder Bewegungen, gebraneht.

Wer hört niclit dieſes hei deru herabrollenden Steine des Siſæ-

fos Od, ſ. XI, 598:

Avris entuiru medorde x ær Auœs uvuidus.

Hurtig hinab mit Gepolter entrollte der tuekiſche Maimoi.

Oder in Virgili Raſstrabe Aen. VIII, 596:

i 1

S
uadvupedante putrem ſonitu quatit ungula campum.

Malmend Zerſtampſfet das Feld mit gevierteltem Trabe der Hufſclilag.

Vom Untergange gelien die ſelhigen Waliræeichen, und æwar

naqh mehr. Auch Aratus v. 158 erkennt die Anclentungen der

Abendſonne fur zuverliſſiger:

Abends erſcheint dir noch untrüglicher deutende Warnung;

Denn gleich duuret am Abend die Anzeig' immer beſtundig.

Die Anzeige des Morgens wird nemlich hald von der ſteigenden

donne getilgt, die des Abends hingegen ſteht langer. Olympus,

der obere, ſcheinhar gewölbte Himmel, als Gotterwohnung

gedacht, Ecl. V, 56. Oſt zeigt auch die Abendſonne ſorbige

Flecten: ſchwiræliche hedeuten Regen, röthliche Wind, beide

M
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vermiſchit Sturm und Plazregen. Weitſchweifig und ohne Leben

wird dies bei Aratus v. 102 107 gelehrt. Der Oſtuind, Eurus,

iſt Griechen und Römern-als ein dunſtreicher und ſtürmender
J

Mishauch verh iſst, Myth. Br. I, 35. Die Stärke des daktyli-
ſehen Ucbeigangs, fervere, ſtrudelt es, verkennt wohl keiner;

vergl v. 333. Mit Seilen werden die Schiſfe am Geſtade hefeſtigt.

Miſcerier, Itatt des gemeinen immiſcerier, welches nach incipient

iuistönt, haben mehrere Handſchriſtenn. Das alterthũmliche

ab terru erhielt der Grammatiker Probus. Ein heiterer Auſgang

und Untergang bringt klares Wetter. Aratus V. 95:

Wenn ganz louter und klar beim Stierabſpannen ſte leuchtet,

Und unbewollt abſcheidet in milderem Glanze des Abends;

Dann wird heiter annoch am kommenden Morgen ſie aufgehn.

Plinius ſagt XVIII, 73: Wenn rein die Sonne, und ohne 7u ſte-

chen, auſgeht, ſo verkindigt ſie einen heiteren Tag; wenn ſie

heiter ſowohl unterging, als wieder auſgeht, ſo rechnet man

deſto ſicherer auſ Heiterkeit. Auch dann heiſst Aratus v. 126

ohne Fureht vor Regen ſein, wann um die unbewölkt ſinkende

Sonne rothes Gewölk ſchwebet. Referetque diem, herbringet

den Tag, ſtatt der gemeinen. Folge, den Tag herbringt: denn

nachdrũckliche Worte, wie des Gegenſazes, mũlſen in der Poe-

ſie, und ſelbt in der Proſe, durch die Stellung, nicht bloſs
durch den Ton, gehoben werden. Das ſanfte ehn des erhei-
ternden Nordindes ſehwebt auf den ruhigſ©en Rhythmen hin;

ſtirmiſcher tönte es ſo, er claro nemora adſpicies aquilone moveri.
n

Man denke ſich dieſen aufklärenden Wind: in milder Jahrszeit

ohne Kalte und Ungeſtum, wie in HoraZens Frũhlingiode.

IV, 12:
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Schon, dem Lenze geſellt, drangen die thraciſchen

Hauch auf ſunſterem Meer Segel an Segel hin;

Schon nicht ſtarren die Aun, rauſchen die Flüſte nicht,

Aufgeſchwollen von Winterſchnee.

Kurz, was fir Witterung der Abend hringe, ob Heiterkeit oder

Regen, lehrt am ſicherſten die Sonne. Du welſst nieht, was der

ſpite Abend mitfilire: war ein Sprichwort Gell. XIII, 11. Macrob.
Sat. I, 7. Heitre Gewôlke, ohne Regen, wie trockne Gewolke, III,

197. Von wannen, denn der auflãrenden Winde waren mehrere,

inTtalien voræũglich der Nord und der ſanſite Weſt, der in Jonien

ſtürmiſeh war; ſelbſt der Sudwind, dann Leuconotus genanni,

wehte zuweilen heiter und ſriſch; daher Horaz I. Od. 7, 15:

li

Vie oft heiterer Süd den dunkelen Himmel von Wolken

Reiniget, und nicht Regene: gũſſe

Stetig gebiert.

2 1

Der belebende Ausdruck, quid, cogitet, giebt dem Sidwinde

Tücke. Das Medium falſus, ſich tenſchend, ſteht ſchonend
für das härtere fallens, teuſehend. Der Sonnengott Sol, der

nach Homer Il. IIl, 277 alles vernimt und alles umſchauet,
heiſst bel Boethius V, 2, der wahrhaſte, und bei Diodor V, 56

weiſſagt er: Eigenſchaften, die ſeine Verwechſelung mit Apollo

in der ſpãteren Fabel begünſtigten. Schuldigen fur beſchuldigen

bei Luther. Eop. D quoque exor. A condat. Alle ſequentur;
aber ſequuntur ſehüzt ſich durch ãltere und refert. B eſurgenti-

bus. Lengn. auſtris. Madr. orboribus. C ſatis Nothus. C ar

ubi. D aſt ubi. C ſurgit C defendit. Madr, tum multa. D ſi
maculae. A erſte, Hand miſceriee. Madr, omnia tum



SEm

S
3

 tt aa

N

L

L1t3

188 ERELARUNG.454a8 g. Unghickszeichen der Sonne nach Julius Cä-

ſars Tode. Die Zeichen der Sonne nahm der Dichter Zulezt,

um dureh ſie zu den mancherlel, wirklehen oder geglaubten,

Lrleheinungen überzugehn, womit die Natur des göttlichen

Caſars Tod im Jalir 710 n betrauren, und die verheerenden

Eurgerkriege, zwiſchen Caſars Rãchern Antonius und Octa-

vius, und zwiſchen den Vertheidigern der Freiheit Brutus und

Coſſius von 711 Lis 712, ſamt den ſolgenden Bewegungen der
unterdi uckten Itepublikaner bis zum Falle des Sextus Pompe-

jus 718, anzukundigen ſehien. Verſinſterung und nngewohn-

iiche Ruthe der Sonne und des Mondes ſehreckte von jeher die
y

leichtglãubigen Menſchen mit gòttlichen Straſgeriehten; welehe
Volksmeinung auch die judiſchen Buſsprediger zu nuzen nicht

verachterten. Tumultus hieſs den alten Römern ein geſuhrlicher

Anſcuhr im Innern oder an der Grenze (tumultus Italicus, Gal-

licus), wo alle Gutgeſinnten ohns Ausnahme die Waffen ergriſ-

ſen, und Zuſammen ſchwuren (conjuratio); ſiehe Servius bei

Aen. VIII, 1. Tumeſcere, anſehwellen, wird von allem Beginn

des Lebons, des Wachsthums, der Bewegung v. 377, gebraucht.

Von einer eigentlichen Sonnenſinſternis hei Caſars Tode träumt

nur Servius. Aber faſt ein ganzes Jahr nach Caſars Ermordung

an den Merziden 710, erzihlen Plutareh in Caſars Lebæn, Pli-

nius II, 30 und Dio XLV, 17, ging dis Sonne trühe und ſtralen-

los auf, mit ſo matter Warme, daſs dis Luft immer dick und
umnebelt war, und die Friichte halb reiſ und unvollkommen

verwelktenn Ohne Zweiſel ward. ſie, wegen der haakgen Erd-

beben und Feuerergiſſe, durch einen Heerrauch verdunkelt,

wie er nach den lezten Erſehutterungen Kalabriens und Sici-

Jiens über Europa ſieh ausbreitete. Dies nannte nicht nur der

gemeine Romer. eine Finfternis, und fũichtete, die Sonne er-
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leſche allmãhlich in ewige Nacht; ſondern ſelbſt Phnius II, 30
ſagt, nach Caſars Ermordung ſei prodigioſus et longior ſolis de-

fectus gewelen, mit einer fat jahrigen Erblaſſung. Tibull II,

5:75:

Selbſt den Gott der Sonne mit matt erdunkelndem Lichte

ah das neblichte Jahr ſchitren ſem bleiches Geſpann.

Und Ovidius, dem die Schreckwunder ſchon vor Caſars Tode

begannen, Met. XV, 785:

Aauueh Phtbus trauriges Bildnis

 Bot ein gelb erblaſſendes Liche den bekümmerten Läündern.

Neblicht war; und im Antliz mit finſterer Braune beſprenget,

Lucifer; aich mit Blute beſprengt der Wagen der Luna.

Ferrugo heiſst nach Nonius Zuerſt Eiſengrau, dann Bliue: dieſe
Farbe giebt Plautus mil. IV, 4, 43 den Seeleuten, Clandian XXXV,

93 den Violen, Virgil Lb. IV, 193 den Schwertlilien, und Aen.

IX, 592. XL, 772 nach Catull LXIV, 223 dem iberiſchen Purpur

von dunkelem Violet; und hei, Ovid Met. XIII, 960 iſt der Bart
des Glaucus viridis ferrugine, vom hlaugrünen Seemooſe. Hier-

NEElES

näehſt wird ferrugo, wie caeruleus, oft für Dunkel gebræancht:

fo Virgil im Culex v. 272 von der Unterwelt, und Aen. VI, 303
vom ſtygiſchen KRahn, Ovid It. 235 von Todtengeæanden, Sta-

tius Theb. II, 13 vom unterirdiſchen Hain, Claudian XXXV,

275 vomm Gewande des Pluto; ſo auch hier und bei Ovid Met.L]

XV, 789 von der diiſteren Röthe der umnebelten Sonne und des

Luciſer. Daſs ferrugo auch Roſt hedeute, finde ich nicht; im

Gegenthell wird Roſt immer rubigo genannt. In der Stelle des
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Plinius XXIII. 79, die es beweiſen ſoll, ſind unter ferrugo, Ei-
ſenſarbe, die auſgeloſten Thellchen der glühenden Eiſenplatte

gemeint, die mit dem auſgetrõpſelten Saſte von Kornellenæwei-

gen ſich miſchen; eben ſo XXVIII, 37 ilt ferrugo rotarum das

eiſenhaltige Fett um die abgeriehenen Axen. Saecula, Ge-

ſchlecliter hei Lucrez, Ecl. IV, 5.

469488. Noch andere Schreckwunder vor und nach Cã-

ſars Tode, an der Erde, im Meer und in der Luſt, erætihlt in
ſo wilder Unordnung, wie ſie geſehabn. Die ãlteſten Grie-

chen, weil ſie alles aus Luft, Erde und Waſſer entſtehn ſahen,
glaubten von den Gottheiten dieſer drei Grundweſen, denen ſie

zum gemeinſamen Ausleger den wahrſagenden Apollo gaben,

die Zukunſi, Zuerſt der Natur, dann auch des Schickſals, zu

erſahren: nemlich vom Himmel (Uranos, Zeus) duroh hoch-

Hliegende Vögel, Stimmen, Donner und Feuer, ſpäter durch

Geſtirne und Winde; von der Erde (Gaa, Themis) durch Dũnſte,
Erdthiere und ſcharfwitternde, dureli Eingeweide krautfreſ-

ſender, durch Biume und Looſe, durch Todte und Träume;

vom Waſſer (Poſeidon, Nereus, Proteus, Glaukus, Nymſen,

Muſen) durch begeiſterte Quellen und Waſſerthieree Wir wer-
den dieſen reichhaltigen Stof im dritten Bande der mythologi-

ſchen Briefe zu entwickeln verſuchen. Hier genüge der Beweis,

daſs bei Homer ſliegende Sterne und Regenbogen und Blize auch

Krieg oder Frieden andeuten. ll. IV, 75:

Gleich vie ein Stern, den geſendet der Sohn des, verborgenen Kronos,

Schiffenden oder dem Heere gewafneter Voller zum Zeichen,

Stralend brennt, und im Flug unzählige Funken umherſpruhkt.
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Worauf v. 32 die Troer und Achaier Krieg oder Fiieden or-

warten. Il. XVil, 547:

Wie wenn den purpurnen Bogen den Sterblichen hnch am Himmel

Zeus ausſpannt, ein Zeichen zu ſein, entweder des Krieges,
Vã

Oder des Winterſturms, des ſchaudiigen.

.X, 5:

Vie wenn der Donnerer hlizt, der Gemahl der lockigen Iere,
Vielen Regen bereitend, unendlichen, oder auch Hagel,

Oder ein Schneegeſtöber, das weiſs die Gefilde bedecket,

 Odær daſs etwa des Kriege Scheuſal weit öfne den Rachen.

tle

Das Geheul' der Hunde, welche Geſpenſter ſahn, war eine

ſo Ichreckliche Vorbedeutung, als wenn Nachtvogel bei Tage
ſlatterten, oder unmaſsig ſehiien. Ovid Met. XV, 79I. 796.

Tauſendmal gab Vordeutung des Wehs der ſtygiſche Unu.

Laut auf dem Markt, um die Häuſer der Stadt, und die Tempel der Götter,

Scholl der nachtlichen Hunde Geheul.

I]

Obſcenus, in der Zeichęnſchau, von unglücklicher Vorbedeu-

tung; dann ein ſchonender Ausdruck deſſen, was die Scham-
haftigkeit verlezt. Schon Varro fand mit und geſchrie-
ben. Importunus, ungeſtüum, zur Unzeit andringend. Livius

erzählt, wie ihn Servius anführt: So viel Feuer ergoſs ſich vor

Cãſars Tode aus dem Berg Aetna, daſs nicht nur henachharte

Städte, ſondern ſogar das rheginiſche Gebiet von der Flamme

erreicht wurde. Die Cyhlopen, oder eindugigen Rieſen der



192 ERKLARUNG.
Vorwelt, wohnten heil Homer an der Weſtſeite Siciliens, nahe

der Einſiromung des Oceanus und den nãchtlichen Cimmeriern

im Weſten Europas; ſ. Ilom. Welttaſel. Zu Heſiodus Zeit blieb
die cimmeriſche Nacht nur am Uſer des Oceanus; die erhellte

dieſſcilige Gegend ward vor dem Boreas mit metallreichen Rhi-
pien eingehegt, und mit ghickſeligen Hyperboreern bevolkert:

unter welchen die Eindugigen, bald Cyklopen (Coclites bel En-

nius), bald Arimaspen genannt, auf den Rhipãen Erze gruben

und ſchmiedeten, und von goldbewachenden Greifen beunru-

higt wurden, Myth. Br. IIL, 16 18. Rin Theil dieſer. Cyklo-
pen ſehmiedete Jupiters Donner; andere kamen mit Helden,

die Abentheuer am weſlichen Weltende geſucht hatten, nach

Griechenland, wo ſie Gehäude als Denkmaler der eyklopiſchen

Eunſt nachlieben. Bald entwickelten ſich weſtlich aus den
Rliipaen iu etuas wahrerer Geſtalt Pyrenäen und Alpen; und
die Rilnpaen mit ibren Umwohnern vrichen, ajs beſondere Ge-

birge, in die noeh unentdeckre Nachi des Nordens. Jezo ent-

ſtand Verwiriung in der Geſchichte der Einugigen. Einige
verſezlen ſie mit gegen Norden, dals ſelbſt nach Alexander noch

Arimaspen und Cyklopen ũher Thracien vorkommen. Die mehr-

ſten vermiſchten Homers und Heſiods Fabeln, und lieſien die

Cyklopen, als Schmiede Vulkans, wiederum in Sicilien, aber

nnter dem Aetna, oder auf den lipariſchen Feuerfellen, arbei-
ten. Virgil ſolgt denen, die ihnen den Aeinaſchlund æur Eſſe
anwieſen. Plinius ſagt II, 106, daſs der Aetna oſt 150 Millien-

weit Aſche und Sand ausſpele. Daher alſo hel Livius der häu-

fige Regen von Aſche oder Steinen, der durch Buſstage geſulnt

ward. Aen. III, 571:

Aber zunachſt mit grauſen Verwüſtungen donnert der Aetna.
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Oſtmal ſtròmt er zum Aether die ſchwarz vorbrechende Wolke,

Welche wie Pech aufwirbelt den Dampf mit funkelnden Flocken,

Und er erhebt Gluiklumpen, und leckt mit der Flamme die Sterne;

Oſtmal. Graus und Geſteine, dem Schooſs entriſſen des Berges,

Biumet er ſtrudelnd empor, und geſchmolzene Felſen zum Himmel

Drangt er mit dumpſem Gekrach, und kocht aus dem unterſten Grund' auf.

Geſchmolzene Felſen, weil der glihende Lavalirom wieder zu

Stein erhartet. Das alte quotiens für quoties hat Aſcenſius mit

vielen Handſchriften; 4etnan eine bei Heinſius, vergl. v. 281.

Die rmiſchen Beſazungen am Rhein ſahen, vermutlich hel ei-

nem Nordlichte, Kriegshoere zu Roſs und zu Fuſs in den Wol-
ken, wie ſie miv-den Waffen gegen einander ſehwirrten, und

vernehmlich Trompeten und Feldhörner blieſen. Tibull II,

5,73:

Auch Drommeten, erzlihlt man, auch Ruſtungen, raſſelnd am Himmel,

Wurden gehtrt; und des Hains Rufe verkiindeten Elucht,

Imgleichen Ovid Met. XV, 783:

Raſſelndes WaengetSſ in diiſteren Wollen, erzahlt man,

Schreckenvolle Trompeten, und tõnende Horner am Himmel,

Sagten den Jammer zuvor.

Eine ahnliche Wolkenſchlacht hatte den cimbriſchen Krieg an-

gedeutet, Pln. II, 58. Was konnte es allo ſein, als ein neuer
Einbruch der furehtbaren Germaner, die nur Caſars Gröſse zu

hemmen vermocht? In den nòrdlichern Landern ſoll man heim

i N
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Nordlicht manchmal ein Geräuſeh, wie vom Flugelſchlag eines

Vogelſchwarms htren; aber die Angſt bedarſ nicht einmal ſo

vieler Wirklichkeit. Die Alpen und der Apennin wurden, wie

Plinius II, 32 anmerkt, vodmals häufig erſchũttert; aber jeæt

bebten ſie mit ungewòhnlicher Stärke. Selbſt in den Hainen um

die Tempel hörte man die Gotter ruſen, ſle wũrden vor den
Gruueln der Verw ũſtung eniſliehn; und ſah allenthalben grãſs-

lichen Vorſpuk von Verſiorbenen; Ovid Met. XV, 792:

Tauſendmal floſs von Thränen das Elfenbein; und Geſange

Wurden gehòrt, und drohende Wort aus heiligen Hainen.

Bei Sofokles (Zomoge) trugen in Ilios die Götter, kundig der
Eroberung, ihre Bildniſſe auf den Schultern hinweg. Auch
vor der Zerſtõrung Jeruſalems geſchahn Zeichen, die noch in
chriſtlichen Kirchen das Volk erbaun: rman ſah Kometen, mãn

ſah Kriegswagen und Schlachtordnungen in der Luft kimpfen;

und als in der Pſingſtnacht die Prieſter in den Tempel gingen,

hörten ſie Bewegung und Gerãuſch, und plozlich die Stimme:

Laſst uns von hinnen ziehn. Das ſpondeiſche und tönende

Schluſswort ingens im Anfange des Verſes, wie voll Ausdruc!
a

Simulacra modis pallentia miris, aus Lucrez I, 12. Unter den
redenden Thieren æeichneten ſich, nach alter Gewohnheit, die

Ochſen aus, welche Tibull deshalb II, 5, 78 vocales boves, ton-

reiche Stiere, nennt. Einer wandte ſich, wie Eutrop meldet,

hei Rom vor dem Pluge, und brũllte: Was treibſt du mich?
Nicht an Korn, aber an Menſchen wirds fehlen' Bei dieſlem
Zeichen kehrt, wie erſtaunt, die Rede zur gegenwũrtigen Zeit.

Die Ströme, durch ſpaltendes Erdbeben im Laufe gehemmt, ũber-

ſchwemmten mehrere Jahre hindureh ſo häufig, dals man, wie



LANDBAU I. 195

Horaz ſingt I. Od. 2, eine denkalioniſche Sündflut fürchtete.
Ja die Gotterbildniſſe aus Elfenbein und Eræ weinten Thranen

on feuehter Luſt); und ſehwizten, welches immer bedenklich

ſehien; manche ſogar Blut. Mir ſcheint die Lesart der langli-
chen Handſchriſt lacrimat templis fat den Vorzug zu verdienen;

das in vor lacrimat konnte aus dem nahen m, und aus Scheu

des poetiſehen Dativs templis, entſtenn. Rop. A tellus et.

Alle quotiens. D ex toto. C erſte Hand, Madr. montibus.

480 483. Auch der Eridanus oder Padus, der 2war jähr-
lich von geſchmolzenem Alpenſchnee gegen den Auſgang des

Sirius anlehwoll IV, 371, wütete jezt, durch Erdbeben und
anhaltende Ungewitter empört, mit ungewòhnlicher Heſtig-

keit.  Dio Kaſſius erzahlt., nach Cãſars Tode habe der Padus

das Benachharte gewaltig ũberſchwemmt, dann, pluælich Zu-

ricktretend, eine groſse Menge Schlangen auf dem Trockenen
gelaſſen. Zu Virgils Zeit galt Eridonus fur den altgriechiſchen

Namen des Padus; obgleich einige jenen uralten Strom, der
nach Strabo nirgends zu finden war, in die Nahe des Padus
ſezien. Nach der ãlteſten Sage, von welcher das meiſte Hero-

dot aufbewahrt, ergoſs ſich der Eridanus am ãuſseren Rande

des weſtlichen Europas, wo auch die Zinninſeln (Caſſiterides)

waren, in das dortige Meer gegen Norden; und an ſeinem Aus-

fluſs ſand man Bernſteln, welohen Phaẽthons Schweſtern, als
Erlen oder Lerchenbãume, austhranten, Ecl. VI, 62. Auf den
damaligen runden, und nachmals eiſormigen Welttaſeln er-
ſchien Weſteuropa als Ein zuſammengedrangtes welches

zuerſt namenlos war, dann Heſperien oder Abendland, auch

vorzugsweiſle Europa oder Nachtland, und vom entdeckten

N 2
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Iberus Iherien hieſs, und ſich allmãhlich in Hiſpanien, Gallien,

Italien und einen Theil Germaniens entwickelte. Dch die

weſtlichen Entdeckungen ward, mit der cimmeriſchen Nacht

v. 471, auch der Eingang des Todtenreichs und die Wohnung

der Harpyen, an den Ausſluſs des nordw ãrts über Ligurien von

den Rhipãen in den Oceanus ſtrömenden Eridanus, hinauſge-

Jrängt, von welchem, wie es ſeheint, ein Arm, gleich der
heſiodiſchen Styx, in die Unterwelt niederſloſs, Myth. Br. I, 15.

II, 12. Pherecydes zuerſt ſagte, der neu entdeckie Padus ſei
der Eiidanus, Ecl. VI, 62; hald nachhèr Aeſchylus, Euripides

md andere, der Eridanns in Iberien, an deſſen Mimdung man

Bernſtein ſammle, werde aueh Rhodanus genannt, Myth. Br.

II. 18. Die Meinung war, der alte, in den Oceanus ausſtrò-
mende Eridanus, ſirecke zwei Arme in das Mittelmeer, den

Padus in den adriatiſchen Buſen, und den Rhodanus in den ſar-
a Jdoiſehen. So heſehreibt ihn offenbar Apollonius, wo die Argo-

nanten den Padus hinauf in den Eridanus durch die hercyni-

ſchen Walder nach dem Oceanus irren, aber, frühe gewarnt,

mmhehren, und den Rhodanus hinab in das ſardiniſche Meer

ſteuren. Die von Polybius und Straho gerügte Unwiſſenheit
des Eratoſthenes im nordweſtlichen Europa läſst keinen Zwei-

fel, daſs ſein Eridanus die ſelbige Geſtalt eines Y gehabt habe,
wie bel ſeinem gelehrten Nachſolger. Welcher Strom denn

Könnte jener nordwärts' gevandte hercyniſche Eridanus ſein?
Der Danziger Cluver erklärt ihn für das Fluſschen Radaune,

welches bei Danzig, doch wenigſhens in der Nahe der ſamlãn-
diſchen Bernſteinkuſte, in die Weichſel ſlieſst; und Bayer,

ſelbſt ein Samlander aus Konigsberg, wahlt ſich, da kein nãhe-

rer Houptſtrom ſchicklich genug Klingem will, die Düna, wel-

che Ptolemaus und Marcianus Rhudon genannt haben ſollen,
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ſtoriſeh behauptete Saz gegrindet, daſs die Phonicier den Pei n-

ſtein aus Samland erhielten, und nicht dureh Zwiſchenhandel
allein, ſondern, was man auch gegen eine ſo ungehenre aſten-

ſahrt aufs Ungewiſſe dureh Untieſen, ſtürmilche Buchten, und

durſtige Barbaren des Nordens, einwenden mag, ſogar durch

gegenwartigen Tauſch. Hũtten die belden wackeren Alter-

thumsſorſcher, ſtatt ibrer Vaterlandsliebe, die Geſlalt der grie-

cliiſchen Weltkarten von Homer bis Eratoſthenes zu Rathe ge—

zogen; unmöglich konnte es ihrem Schai llme entgebu, daſs
J

die Spuren des Eridanus in Fahel und Geſchichte entweder nir

gends hinzielen, oder nach dem Rhein. Dieſer iberiſche Rhenus,

wie ihn Nonnus nagh Aelteren nennt, war bis zu den Entde
ckungen der Römer hinab der nòrdlichſte und heruhmreſte der

heſperiſehen Ströme, von deſſen dunkel, helkanntem Ausſluſſe

in Einer oder mehreren Mundungen das Nordgeſtade, ohne ein

J

umſchloſſengs haltiſches Meer, in maſig gerundeter Strecke

nahe über den Tanais hinweglieſ: ſo daſi die ſpater entdeckte

Ehe ſehon oſtwãrts mit nòrdieh gewaudtem Lauſe in den hy-

perboriſchen Oceanus ausſtròmte; und die hoheren Kuſten der

Oſtfée ſich entweder herahzogen, oder in den Oceauns verſan-

Ken. Wegen dèr Nachharſehaſt wird der Rhenus mit dem Pa:
dus. und Rhodanus nicht nur von Dichtern geme inſehaſilich ges

prieſen, æ. B. von Ovid Gaſt. IV, 571); ſondern mit dem lez—

ten noch von den Ausſchreihern veralteter Geograſien Julius
und Aethious durch. den Araris verhunden; der aus dem Bicor-
nis, einem Arme des Rhenus, vomm hata iſchen Meer he ſtrò-

men ſoll. Auch bei Avienus ergieſsl ſich der Rhodanus, nach-

dem er den See Accion durchſtrömt, in das atlautilche Meer

N 3
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vreſtwärts, und in das innere: wo die fünf Mimdungen hewei-

ſen, daſs er dem Timäus nachſehrieh. Und was alles vollen-

det: um die Nordmündung des Rhenus, Britannien gegenũber,

wo die Römer auf der Inſel Auſtravia oder Ameland Bernſtein
fanden, ſezten ausdrücklich die neneren Griechen und Plinius

die elektridiſchen oder Bernſteininſeln. Auf der peutingeri-

ſehen Taſel, die mehrere Spuren von der alten Verwirrung

dieſer Fabelkiũſte darbietet, heiſst die Sequana der Fluſs Pata-

vus (Batavus), und in der Nãhe wohnen die Veneter, die auch
Strabo zu den Belgern rechnet, ungt fur Stammvẽãter der Veneter

am Padus hãlt. Leichter noch dorther, als von den ſumlãndi-
ſehen Venetern, konnten die Anwohner des Padus Bernſtein

zum Umſaz gegen Waaren des Mittelmeers erhalten, und da-

durch das Mãhrchen von Verbindung des Padus mit dem celti-

Ichen Eridanus, der auswarts in den Ocean flieſst, und von'
Bernſteininſeln im Innern' des adriatiſchen Meęrbuſens; veran-

laſſen. Am Nordgęſtade allo des weſtlichen Europus, in der
Nachburſchaft der britunniſchen Zinninſeln, um den Ausſluſs. des

ſabelhaften Eridanus, wofür die Geſchichte nachher Rhenus

ſagte, fanden Phönieier und Karthager den wenigen Bernſtein,

den die Griechen, der Seltenheit wegen, faſt hther als Gold

ſchãzten: dagegen er unter den rõmiſchen Kailern, nach Ent-

deckung des ergiebigeren Samlands, æu einer gemeinen Waare

herabſank. Vielleicht ſoll König der Ströme nioht hlols den Vor-
rang des Padus vor Italiens Stromen, ſondern den allen Ruhm

des fabelhaſten Eridanus unter den heſperiſchen bezeiehnen.

So nennt Virgil den Tiberis von Roms Weltherſchaft Aen.

vul, 77:

O du gehõrneter Strom, heſperiſcher Fluten Beheiſcher!
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Und Dionyſius:

Thybris, der ſchön hinflutet, der Strome gewaltigſter König.

Silvae, hier Pflanzungen II, 330. Fluviorum wird zuſammen-
gezogen, wie tenuia, abiete; ſtellio, wie eonſilium und princi-

pium bei Horaz IIl. Od. 4, 41. 6, 6, und avium im Anſang eines

Hexameters von Ennius, Gell. VI, 6 Der Vers erlaubte, wenn

man bloſs fullen wollte, Eridanus ſluviorum rex; aber der pracht-

volle Moloſs im Anfang, und die Kraſt der ſchweren, durch
Nacehdruck vorſchallenden Linge rex, vor dem lebhaſten Chor-

jambus Eridanus, hewog, nebſt der wirkſameren Gedankeu-

folge, zu dieſer Stellung. Das kuræe, aber kraſtvolle Gemahlde

der Ueberſchwe mmung wird Aen. II, 495 erweitert. Madr.
vertice, die neuere Form IV, 529; und trahit aus Aen. II, 499

hier iſt tulit nachdrũcklicher.

483488. Aus dem edleren Lingeveide der Opſerthiere
IL, 396, dem Herzen, der Lunge, voræũglich der Leber, welche

das Blut, den Siz des Lebens II, 484, erzeugt, ſorſchite der
Wahrſager die Zulunſt: vergl. bei v. 469. Tihra, jede Abthei-

lung durch Sehnen, Drũſen und Faſern: als, die zwei Lappen

der Lunge, die tranbichten Drüſen oder Lappen der Leher, die

àſiigen Aederchen und Sehnen des Heræens, die einzelnen Knol-

len vielfacher Zwiehelgew achſe, die geſonderren Ausſchulſe des

jungen Getreides, und die Zaſern der Wurzeln. Ovid Met. XV, 794:

Auch Eein Opfer verſohnt; mit Tumult droht ſchiecklich die Iiber,

Und ein geſtochenes Haupt wird im Eingeweide gefunden.

N 4
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Statt blutiger Brunnen aus geoſneten mineraliſchen Adern, ge-

denkt Ovidius v. 788 eines Blutregens:

Ofſt auch ſchauerte Regen herab mit blutigen Tropfen.

Dies ſoll zuweilen ein Auswurf der Schmetterlinge ſein, oft
auch verwebeter Samenſtaub und andre ſchweſlichte Theilehen,

die der Regen aus der Luſt mitfihrt. Wenn Wolfe einer Stadt

nur nahten, daſs man ihr Geheul hörte, ſo ward die Vorbedeu-

tung eines verödenden Kriegs durch Sihnopfer abgewandt;

und jezo, ſagt Appian helt. ciu IV, 4, liefen ſie üher den Markt.

Altae, für das proſaiſche alte (welches Aſcenſius gab), tief, bis

zum Innern: Aen. J, 26 alta mente; vergl. IV, 144. Servius er-

Klärts ſchwãeher durch groſse Stadte. Bliz und Donner aus

heiterer Luft ſchien ein übernatürliches Zeichen der Gottheit,
das, nach den Umſtanden, oder nach der Richtung, bald Gu-

tes, hald Böſes andeutete. Horaz I. Od. 34, 5:

dZiehe, Diespiter,

Der Wolkennacht mit zuckenden Flammen ſonſt

Zerſpaltet, trieb durch klaren Aether

Donnernde Roſũ und den Flilgelwagen.

Den Aberglauben, daſs Kometen, beſonders Herſchern und Heer-

führern, Unglück drohten, verachtet Ariſtoteles Meteor. I, 7

ſüllſehweigend; doch meint er, daſs die Erſcheinung mehrerer

r

Wind und Dirre hervorbringe. Als Veſpaſian die Seinigen üher

einen Kometen murmeln hörte, ſcheræte er: Nieht mir, Ion-

dern dem Partherkönige hedeutet der Haartern Tod; denn je-

ner iſt behaart, und ich bin ein Kahlkopf. Wahrend der Spiele,
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die Octavius zu Julius Cãſars Ehre in der Mitte des Jahrs 710,

wahrſcheinlich im Julius (Ecl. IX, 46), bei der Einweſhung el-
nes Tempels der Venus Genetrix ſeierte, erſchien ſieben Abende

um die elſte Stunde im Nordweſt ein heller Komet (nach Halley
der ſelbige von 1680), in welchem das Volk Caſars Seele unter

die G&trer verſezt glanbte, v. 32. Ecl. V, 56. Aher viele Ko-

meten in dieſem Jahr? Die Kometen, die nach Cicero N. D.
II,  im octavianiſchen Kriege Vorboten groſser Unfalle waren,

gehòren in das Konſlat des Octavius und Cinna 667. Gewiſs

alſo miskannte man andere Meteore, wovon Ovidins v. 787:

Feurige Brãnde der Luſt durchloderten oſt die Geſtirne..

Und Virgil ſelbt Aen:V, 537:

vie oft am Himmel entheſtet

Fliegende Stern' hinlaufen und hell nachæichen den Haarſchweif.

Auch wird der ſliegende Stern bei Homer II. v, 75 von dem
Scholiaten ein Komet genannt. Fur ſolche Kometen iſt auch

das Beiwort diri, graunvolle, anſtundiger, als für Caſars heĩli-

8gen tern. Totiens ſur toties, wie v. 471 quotiens, erkennt auch

Aſcenſius. Es bedarf kaum erinnert zu werden, daſs Virgil
dieſe Artikel der Volksreligion nur anwandie, durch ge-
falliges Lob den Zweideutigen Cãſar Octavianus, welchem

Woblfabrt und Unglück einer Welt abhing, dem Gedanken
zu erheben, daſs ihn die Vorſehung zum Segen des zerriitteten

Reichs beſtimmt habe. Was er ſelbſt von dergleichen Glau-

bensartikeln gehalten, darüber laſst uns die allenthalben durch-

N;
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ſtralende heitere Weisheit des Dichters, und ſeine Aeuſserung

1I, 39494, nicht zweifelhaft. Kop. D aut putris. Alle
totiens.

489 497. Auſ jene Vorhedeutungen ſolgte der Biirger-

J

krieg, in welchem 712 die Niederlage des Brutus und Caſſius
J bei Philippi das Schickſal Roms entſchied. Hier ſtanden REmer

S

es hegegneten ſich als leiudliche Feldzeichen gleiche Adler, und

Pile drohten den Pilen v. 495. Der Name Macedonien rückt,

WR

gegen Ilumer mit gleichem Geſchoſs; oder, wie Lucan I, 7 ſagt,

wie der veraltete Emathia, hei ſpãteren Geſchichtſchreibern und
 r

rci

Geografen z. B. Strabo und Mela, über die gewöhnlichen Grén-
zen, daſs er manchmal Theſſalien und Epirus und einen Theil

i

J
von Thracien umſaſst. Es durfie alſo Virgil die pharſuliſchen

l Felder in Theſſalien, wo 706 Pompejus von Cãſar beſiegt ward,
und die Stadt Philippi in Thracien, nebſt dem ibraciſchen Ge-
birge Hamus, als Gegenden Eines Landes. nemlich Macedo-

niens, betrachten: ſo wie Ovid Met. XV, 824 heide Schlachten

emathiſche nennt, und Lucan ſowohl Pharſalos VI, 350, als

Philippi IX, 271, zu Emathia zäahlt. Sogar Theſſalien nennt

dies zuſammengefaſste Land Florus IV, 3 und Lucan VII, 847,

l der X, 449 vom theſſaliſchen Hämus redet, an deſſen Fuſse I,

 m

680 Philippi liegt. Mit poetiſcher Lebhaſtigieit ſagt Virgil:
Philippi habe zweimal, zuerſt um die benachbarte Pharſalos,
drauf in eigenen Feldern, Römer von Röniern bhekämpft gleich-

ſam geſehn; und Emathia, von Thelſalien bis Thracien, ſamt
den Geſilden des Hamus, lei zwieſach mit Römerblute gedüngt

worden. Iterum alſo mit dem nächſten videre, nicht mit con-
currere verbunden. Den Himmliſehen war oder ſchien es nicht

indignum, unwurdig unſerer Verſchuldung, eine unangemel-
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ſene, allzu ſtrenge Rache. Um die Schaker, die indignum ſu-
peris 2zu ihrem Vergnũgen tmisdenten onnten, hekümmerte

ſich der ernſthafte Virgil nicht. Scilicet v. 282. Der Dichter

bleibt ſeines Gegenſtandes, des Ackerhans, cingedenk. Fines,

wie orae, Grenzen ung Gegenden. Moliri, mit Macht bearbel-

ten v. 329, wegen des ſchweren Bodens: Lucr. V, 932 ferro mo-

lirier arvu; molitus fur moliensm 339. Der gehogene Pſlug, von

dem Krümmel v. 169. Der römiſche arſſpieſs, pilum, hatte

nach Vegetius einen. Schuſt von 55 Fuls, und ein dreieckiges

Eiſen von  Fuls, womit man geſchildete Fuſsgänger und ge-
yanzerte Reuter zu durchboliren geüht ward. Ilobigine, die

alte Form,. aus der medieeiſchen und gudiſeben Handſehriſt,

und den meiſten des Pierius, Der Karſt zum Beſtellen der Wein-

planzungen; die in jenen Gegenden hãufig ſind. Seit Homers

Zeiten dachte ſich das Volk die Vorſaliren als Halbgotter, Rie-

ſen und Htnen von ũhermenſchlicher Groſse, Schönheit, Le-

bensdauer und Kraft, bei höherer Tugend und Frommigkeit,

und glaubte, daſs die Nachkommen durch Laſter je mehr und

mebr au ſahwüchlichen Zwergen einſchrumpſen wirden. Sol-

che Ausartung erkannte Heſiodus Lb. 129 ſchon im ſilberncn
Veltalter:

Weder an Wuchs zu vergleichen dem goldenen, noeh an Geſinnung:

Sondern ein ganæ Jahrhundert gepſlegt bei der ſorgſamen Mutter,

Wuchs der veræirtelte Knab', unmündig an Geiſt, in der Wohnung.

5

Und ſo wurden die Menſchen immer verdorbener, bis zum ei-

ſernen Weltalter:

Da der gebohrene ſchon mit grauenden ehliifen erſcheinet,
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In gleichem Tone ſtraſt die entarteten Römer Horaz III, Od

6, 45:

un 11
Was untergrub nicht raffender Zeiten Sturæ?

Dei Vatei Stamm, ause tend vom Ahnen, trug

Uns laſte haſtern, bald erwachſt uns

Aftergelchleeht in verſenlinmtrer Bosheit.

S

Jener Wahn, der durch vergròſsernde Heldenlieder des Alrer-

thums, und durch die Erzãhlungen neſtoriſlcher Græiſe von den

Thaten ihier Jugend, natürlich entſtand, konnte durch ausge-

grabene Knochen von Ungeheuern der Urwelt, wie 2. B. dureh

die unter Auguſtus in Capreä gefundenen Gigantengebeine, ge-

nährt werden. Der Sinn iſt allo: Wie wir die Rieſengeheine

alter Helden, ſo wird der entartete Enkel die groſsen Gebeine
unſerer tapſeren Mitburger anſtaunenn Kop. A. C. Lungn: in

curvo. Madr. rubigine.

s

498 514. Gebet fir die Erhaltung des Cãſar Octavianus,
damit er die auf Rom haftende Bluiſchuld tilge. Ihr Schuz-
gòtter Roms, gonnt dem zZerrũtteten Zeitalter wenigſens, nach-

dem Iulius Cãſar ſehied, dieſen Jüngling, der. àllein uns ent-

ſiindigen, und Ruhe und Gerechtigheit herſtellen kann. Genug

haben wir ſchon langſt die Frevel gebüſst, wozu die Gorter,

durch unſers Ahnen Laomedons Meineid gereizt, uns verblen-

deten; aber ſehon längſt auch, o Cäſar, achten dich die Got-

ter fur das ſrevelnde Menſchengeſehlecht und ſeine erhahenſten

Ehren zu groſs. Horaz in einem ũhnlichen Gebete I. Od. 12,

49 wendet ſich an Jupiter, deſſen Statthalter auſ Erden Calſar

ſei:
N
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Vater du, uns Erdengeſchſech?, und Huter,

Kronos Sohn! dir gab das Geſchick des groſsen

Caſars Sorg: Allwaltender du, ein zweiter

Walte dir Caſar!...

Unterthan. Dir, rich? er mit Fug den Erdkreis!

Du durchkrach' auf grauſem Geſpann den Aether;

Du entſchwing unheiligen Tempelhamen

Strafende Leuchtung!

D? putrii ſind Götter der Väter, im Gegenſaz derer, die man
nachmals von vermiſechten oder berwungenen Freniden auf-
nahni. Zuerſt, als geringe Penaten und Laren  familiares), be-

ſohizten ſie nur einzelne Nãauſer und Familaen.

V, x, 3 H
Plautus merec.

Di penates meim porentum, familiaeque Lar pater,

Vobis mando, meüm parentum rem bene ut tutemini.

Gõötter Penaten meiner Vater, und der Familie Vater Lar,

Euch befehl ich meiner Viter ganze Hab' in guten Schuz

Wenn darauf eine Familie 2zu einem herſchenden Geſchlecht

anwuehs, oder dureh Kriegsghick emporſtieg; ſo walteten die
ehemaligen Hausgòtter, als hthere Laren und Penaten (publici),

über Stadte und Lander. Als allgemeinen Lar der Landleute
Kennen wir den Silvanus Ecl. X, 24; ſo hatte nicht nur Rom

òſfentliche Luren, Söhne der Lara Ecl. V, 67, denen der jedes-

J

malige Imperator æugeſellt wurde, ſondern auch jede Stadt die

ihrigen, denen ſeit 713 Octavian ſich anſehloſs; ſo war Mars
ein Lar der Kriegsleute, Muleiber ein himmliſcher und milita-

riſoher Lar, Neptunus und andere Meergòtter Laren der Flu-
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ten, Martian I. p. 16. Die öffentlichen Penaten von Troja, ſamt
der Veſta und ihirem ewigen Feuer, brachte Aeneas. nach Ita-

lien, Aen. II, 297. III, 12. 148; und als Schuzgötter des römi-

ſchen Ieichs folgten ſie dem Caſar Octavianus: denn er ging,

wie Virgil Aen. VIII, 679 ſingt, in die aktiſche Schlacht:

Cum patribus, populoque, Penatibus, et mognis dis.

Er, und Vater, und Volk, obwaltende Mãcht, und Penaten.
j

Dieſe Penaten waren, nachi Varro bei Servius und Macrobius

Sat. III. 4, rohe Bilderchen von Holæ oder Stein æit Spieſsen,

die man von Lavinium nach Rom zu bringen Zweimal umſonſ

verſuchte Olonyſius von Halikarnaſſus ſah ſie nachmals in ei-
nem Tempel zu Rom), und vor welchen die ausziehenden Feld-

herrn, und die Konſuln, Prãtoren und Dictatoren bei Nieder-
legung ihres Amtes in Lavinium opferten; ihre Namen wuſste

man nicht, deutete ſie aber auf manche belkannte und my ſtiſche
Gottheiten. Indigetes hielsen vergotterte Vorfahiren; wahrſchein-

lich ſo viel, als indigenae, eingebohirene, xono, e7x u. Solche

waren Z. B. Janus, Picus, Faunus\Gndigena Aen. VIII, 314),

Aeneas, der am Strom Numicus namenlos als emgebohrener

Gott Vater, Iupiter Indiges, Aen. XII, 794. Liv. I, 2, und Ro-
mulus, der als Quirinus, Lanzener Lb. III, 27, verehrt ward;
ſelbt die ſpãrer geheiligten Tyrannen 2zählt Arnobius I. p. 39

zu den Indigeten. Die indigetes allo konnten auch porrii hei-

Isen, aber nicht alle patrii waren indigetes. Von den viter-

lichen Gottheiten wird hier vorzuglich Veſta, die Geſahrtin
der trojaniſchen Penaten, und von den Indigeten der Stamm-

vator Romulus angerufen; wie hei Ovid Met. XV, 861 865
und Silius IX, 294. Die eigentlichen Namẽn beiderlei heimi-

ſcher Gottheiten, die ibren Stuat vor andern ſchirmten, hielt
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man nicht weniger geheim, als der Hebräer den Namen ſei-
nes Volsgottes Jehova; damit nicht feindliche Prieſter ſie her-

aushannen möchten, Macrob. Sat. IlI, welches æu verhuten,

man ofi ihre Bildniſſe mit eiſernen Banden und untergegoſſenem

Blei befeltigte. Daher ſagt Livius I, 2 von Aeneas: Er liegt,

wie er auch heiſse nach Recht und Plicht, über dem numici-

ſchen Fluſſe; Jupiter Indiges nennen ſie ihn. Auch Roms Schuæ-

gottheit, und ſelbſt der lateiniſche Name der Stadt, wie Ser-

vius und Macrobius ſagen, ward aus Furcht vor auslockenden

oder verwünſehenden Formeln niemals, nicht bel Opfern ein-

mal; ausgeſprochen; und em Volkstribun, der es gewagt,
ward ans Kreuz geheftet. Man vermutete, die Gotrheit hieſse

Jupiter, oder Luna, oder Angerona, deren Bild mit dem Fin-
ter am Munde Stillſchweigen befahl, oder, was Macrobius

wahrſcheinlicher ſand, Ops Conſivia. Sie ward aber nur mit

allgemeinem Namen als Veſta, oder Obwalterin des hãuslichen

und des öffentlichen Heerdes, verehrt; und in ihrem von Nu-

ma gebaueten runden Tempel bewahrten die Veſtalinnen das

ewige Feuer, und, wie man vermutete, das Palladium, ein
der Sage nach aus Troja mitgebrachtes kleines Minervenbild,

woran Roms Schickſal hing, nebſt anderen Talismanen. Der
Tiberis oder Tibris, welcher Rom vorbeiſlieſst, entſpringt aus
dem Apennin in Hetrurien, dem Lande der alten Tusker. Auf

dem. palutiniſchen Hügel, wo der pelasgiſehe Konig Enandrus

aus der arhadiſchen Stadt Pallanteum oder Palantium eine
gleichnamige Burg erbaut hatte Aen. VIII, 313, nahm Romu-

lus, als er Rom anbauete, ſeine Wohnung; und weil eben da-

ſelbſt auch Cãſar Qctavianus wohnte, ſo erhielt Palatium die Be-

deutung eines Herſcherſizes oder Palaſtes, welches Wort da-

von abſtammt. Silius. XII, 703:
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ſiugit quu celſus ad autas,

Aſpice, moutis apex, vocitata Polatia regi

Parrhaſio,

A——Mo hoch Zu den Liſien emporſteigt,
Schaue, der Gipfel des Bergs, den Palatium nannte der König,

Ailadei ſtamms,

Caſar Octavianus war unter Ciceros Konſulat 690 gebohren,
nnd jezt im Jahre 718 ein Jũngling von ſiehen bis acht und Zwan-
Zig v. 505. Schon einmal, ihr Schuzgötter Roms, erſchien,

das zerrũttete Zeitalter zu entſundigen, der gottliche Julius Cã-

ſar, der aber, bevor er die Ordnung herſtellte, von euch ab-

geruſen ward. Stört jezo wenigſtens dieſen Iingling nicht, ſein

erhahenes Suhnamt Zu vollenden  Kopenh. C et Romule et.

C ſuccedere.

501 504. Genug haben wir langſt unſre. uralte Schuld ge-

büſst, um endlich eines Herſtellers wirdig. zu ſein; dennoch
firchten wir, daſs auch dich von dieſem ſundigen Geſchlechte

die unwilligen Götter abrufen. Es war eine Ueberlieſerung
alter Vollslieder, daſs der trojaniſche Rönig Laomedon den
Apollo und Neptunus, die ihm die Mauren der Burg baueten,

um den hedungenen Lohn geteuſcht, und dadurch den Fluch

äher Troja gebracht habe. Aber die rachſiichtigen Götter des

Alterthums, welche die Schuld des Einzelnen, bis vollgiiltige

Lòſung geſchehn, fortſtrafen bis zu den entfernteſten Nachkom-

men, verſtockten nicht nur Laomedons Sohn Priamus und die

Seinigen zu neuen Freveln, um Trojas Untergang zu beſchleu-

nigen; nein, ſelbſt die ſpãten Geſchlechter der trojaniſchen
Pſlanzſtadt Rom bethoren ſie zu heilloſen Burgerkriegen; und
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nur ein unſträſſicher Gõtterſohn, wie Julius Caſar und Octa-
vianus, die nicht von dem ſundigen Laomedon, ſondern

einer Seitenlinie von Anchiſes und Venus abſtammen III, 35,

Eann die immer fortwachſende Blutſchuld lilgen. Nach glei-

cher Vorſtellung bejammert Horaz Epod. VII, 1720, wel-
chen der Prieſter Cerda mit Schächternheit anlulirt, die Bir-

gerriege als eine Folge des Fluchs, der ſeit dem Brudermorde

des Romulus auf Rom haſte:

So iſt es? Herbes Schickſul treibt die Römer um,

Und Miſſethat des Brudermords,

Seitdem zur Erd', o Remus, dein unſchuldiz Blut,

Ein Fluch den Kindeskindern, floſs!
1114

Und wie Virgil Eel. IV, 10i14 die Enitſundigung der verdor-
henen Welt von dem ſluchabwendenden Apollo und ſeinem Ge-

weihten Aſmius Pollio erwartet; ſo æweiſelt Horaz I Od. 2,

29 44, ob Jupiter Roms Entſundigung dem unerkanmt um-
herwandelnden Apollo, oder der ſreundlichen Venus, der Ah-

nin des juliſchen Hauſes, oder dem Mars, Roms Stammvater,

oder dem in Octavians Junglingsgeſtalt erſcheinenden Merku-

rius, auſtragen werde. Dureh diceſen traurigeni Aherglauben
von zZugerechneter, endlos angehauſter, und nur durch ſremde
Einmiſchung æu l6ſender Schuld gengſtiget, ſannen die

men Menſchen ſo mancherlei, theils alberne, theils abſcheu-

liche Gebràuche, um den Zon der eigenſinnigen Gotiheit, nicht
dureh Tugenden, deren ſie unſahig erklart wurden, ſondern

durch Formeln von geheimer Kraſt, freiwillige Biſsungen,
tergeſchobenes Blut von Thieren und von Menſchen, heſrie-

digen. Du, o Ciſar Octavianus, wirſt als au heilig, unter ſol-

O
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chen Menſchen zu leben, oder (was dem ſehmeichelhden Dieh-

ter einerlei iſt) Triumſe anſgufuhren, uns von den oherſien Him-

melsgotiern misgonnt. Zur Rathsverſaiumlung der höchſten

ſjotter diente des Himmels Burg, oder Jupſters Palaſt in der

himmliſehen Gotterſtadt uber der Mitte- unſeres Ei direiſes, die

man nach dem homeriſchen Gõtterberg in engeror Bedeutung

Olyinpus nanute, IIl, 261. Ecl. V, 56. Eegia caeli, ſur die rath-

ſchlagenden Gotter; wie bei Sofokles (Oed. T. 1088) Oly mpos

ſur die Gotter geſaot wird. Den ſelbigen Gedanken hat Horaæ

I. Od. 2, 41:

Oder wenn, aus ſlũgelgeſtalt verwandelt,

Jiinglingsgleich auf Eiden du gehſt, der hehren

Maja Sohmn, und geine genannt dich höreſt

Racher des Caſar:

Rehre ſpat zum Humnel zriruck, und langæ:

Fi5hlich bleib' annoch im Geſchlecht Quirinus;

Nieht, gekränkt durch unſere Sünd', enteil- auf

Schnelleren Lilſten-

Steigend! Hier laſs groſse Trium? auch künftig,

Hier dir werth ſein, Vater und Furſt zu heiſęen

Horazens ſpäter geſehriehene Ode meint anch vergangene

Triumfe; Virgil nur künftige, die dem nunmehr von allen
Beſſeren fur den einzigen Retter des Zerſallenden Reichs angeſe-

henen Caſar Octavianus aus den drohenden riegen im Inneren

und von auſsen bevorſtanden. Denn ſeine hisherigen Siege ũher

Römer wurden ſo wenig als Triumfeibm angerechnet, daſs ſelbſt

im Jahr 718, da er, nach Bez wingung des Sextus Pompejus und

Abſezung des Lepidus nach Rom zuruckkehrend, mit den grö-
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Ieſten Ehren überhäuſt, und in den Städten Italiens unter den

Schuægęottern auſgeſtellt wurde (Appian bell. civ. V, 135132),

im der Senat nur eine Ovation zuerkannte. Es miſote denn

etwa der im Jahr 219 wegen der he?wungenen Salaſſer ihm Zu-

erkannte, aber auſgeſchobene æ riumſ, zu vei ſichen ſein.T

l 2

5053514. Zerrüttung des Reichs dureh innere Frevel und

auswãrtige Kiiege. Dies ſehrieb der Diehter ohne Zueiſel
in den unruhigen Zeiten, da Caſar Octarianus 718 den Sextus

J

Pompejus, der ſeit 712 Sicilien und dos umliegende Mee

Schræeeken der italiſchen Kſt L ſI y ]um
uen eer cit hatte, endlich durchLoino von Agrippa bi 1 Fl d

org e otte, un duich des Lepidus Hilſs-
vlker. aus. Aſrika beſiegte, und nach Aſien verjagte;
Linld darãuſ den ſchlãſiigen Lepidus des ſleers und der Miiher-

ſekaft heraubte, und ſeit 719 der z2w iſ hen ihm und Antonins

öfter zum Schein unterdrückte Groll einen nenen Ausbrueh be-

ſreliten lien. Walnend dieſer Erſchitrerimgen im Innern,

wo unter Auſrubr, Raubſucht und Grauſamkeit die fiuchtba-

ren Aecker Italiens, der alten Anhauer entblölst, verwilderten,
drohten dem Reiche die mächtigſten der ancuãrtigen Feinde:

im Oſien des Erdlr-ſ'  P acres ie arter un ihre Verhündeten am
Euſrates, mit welchen Antonius zu lehaffen hatte; und im We-

ſten die Germanen am Rhenu ſ d
716,0 duroh Calars miſiliche

tenden Auſſiand erregt hatte

737 gegen die Anſalle des Se

miſſen E1 X

s, ie amt en Galliern im Jahr
Lage gereizt, einen ſehr heden-

n, und woher der Sieger Agrippa

xtus Pompejus hatie zui iiekkeliren

1 C: 144. Ja ſelbſt in Italien und an der Grenze ver-
ſuchten die U ?77
waord

nzu rie enen, als Caſur von allen Seiten gedi àngt
eine Umwalæung: dals man die Gräuel des Burgerkrie-

O a



a ſ

u

X

ĩ

4

æ
B

212 ERKLARUNG.
ges ernent, und Städte gegen Städte bewaſnet ſai. Von ſolchen

einheimiſclien Unruhen im Jahr 718 gedenkt Dio eines Auſ-

ſrandes in Etrurien, der nur dureh die Nachricht von Ciſars

Siege ũher Pompejus geſtillt wurde; und mit Appian Illyr. 16
21 einer Empörung der Salaſſer, Tauriſcer, Liburner und ſapy-

der, die, ehenſals dureh Calars Abweſenheit in Sicilien ge-
reizt, in das Benachbarte einbrachen, und für deren Bezũih-
mung 719 ihm der Senat den Triunſ bewilligte. Squalent arva,

"die Geſlde ſimd ſtarr II, 338, von fehlender Beſtellung. Die
Vernachlaſſigung des Ackerbaus, die Virgil; ſeines Zweeks ein-

gedenk, ſo rùbrend bejommert, ſoll.den Mãcenas bewogen ha-

ben, dem Dichter die Verſertigung dieſes Landgedichts aufzu-

tragen. Eine ſo ernſthaſtle Anwendung der ſchonen Kunſte

mag vielen unſerer Gelehrten und Geſchaftsmannern lächerlich

vorkommen; den Alten war ſie es nicht. Die unaufhaltſame
Waut des alles verwirrenden Kriegsgottes wärd mit dem Ungè-
ſtüm eines wettrennenden Viergeſpunns, d. i. vier neben einan-

der in ein Joch geſpannter Roſſe, auf dem groſsen Circus, ver-

glichen: welches, auf ein gegebenes' Zeichen, aus einem der

zwölf geöfneten Wagenbehdltniſſe (carceres) in die Rennbahn

hinſtürzt, um ſiebenmal den Kreislauf um das Ziel (meta) zu
vollenden. Dieſer Ereislauf, von den Schranken um das Ziel und
wieder zurüek, der in den circenſiſchen Spielen iebenmal wie-

derholt ward, hieſs mit eigentlichem Namen spatium, Strecke.

Seneca ep. 30 Ipricht von der Freude der Wagenlenker, cum

ſeptimo ſpatio palmae appropinguant, wann ſie im ſiebenten Um-

lauſ der Siegspalme nahn. Und Ovid halieut. 68:

Seu ſeptem ſpatiis circo meruere coronam. Nl

Wann ſie in ſiehen Kreiſen den Kranz verdient auf der Rennbahn,
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Sueton erzählt von Domitianc. 4, er habe einmal die ſieben

Umläufe auf fanſ herabgeſezt. Siehen Spatien, ſagt Iſidor
XVIII, 37, lauſen die Viergeſpanne, eutw eder den Lanf der

ſięhen Planeten, oder der ſiehen Haupttage zu bezeichnen. Au-

ſonius Epit. 35 nennt die ſieben Umlauſe ſoptenas vias; Properæ

IIL, 25. 26 ſeptem rotas, ſieben Kreiſungen Gergl. Lb. IV, 434);
Arnobius VII p. 245 und andere gyros ſentem; Sidonius carm.

XXIII, 380 385 nennt ein ſpatium auch orbis, circes und redi-

tus. In gleicher Bedeutung ſagt Virgil Aen. V, 316 von Wett-
läufern, corripiunt ſpatia, ſie beſchleunigen die Umlaufe; und

Aen. VII, 381 ſfigürlich vom Ereiſel, curvatis fertur ſpatiis, er
eilt in gekrümmten Umlauſen. Addere in ſpatia, ſtatt des ge-
meineren ſpatia addere in ſpatia, Umläufe zu Umlãuſen ſugen:

 woſur Arnobius replicare gyros ſagt. Gleich kühn war addere
aetati, ſc. aetatem, æur Daver hinzufügen: welches Palladius

1, 19 nach der Sitte der Spãteren in die Proſa hinubernahm.
Nicht viel weniger addere gradum, ſc. gradui, den Schiitt ver-

doppeln, bei Livius und dem jungeren Plinius. Auch Virgils
ã

Nachahmer Silius, bel einem Wettrennen, das nur einmal

zum Ziele hinauf und zu'den Schranken zurüekging, braucht

XVI, 374 addere in ſpatia vom beginnenden Iiũchlauſ, nachdem

die Wettrenner, dem Ziele ſchon nahe, faſt die Hallte der be-
ſtimmten Bahn erreicht, und alſo, jeder ſein erſtes ſpatium hin-

gauf,  vollendet hatten:

Jamque, fere medium evecti certamine campum,

In ſpatia addebans.

El
Iezt, da ſie nahe die Halfte der Bahn wettrennend ereilet,

Schwangen ſie kehrend qden Kreis.

0 3
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In den olympiſchen, pythiſchen und iſthmiſchen Spielen war
Iur die Vettrenner ein 2wölſſacher Uinlauf. Mein Vertraun
zu dieſer Erklirung der ſchwierigen Stelle hat ſich ſeit der er-

ſten Ausgabe noch beſeſiigt. Denn die Lesart des Servius, ad-

dunt ſe in ſpatia, ſie Ichwingen ſich in die Umläuſe, wird ſehon

dureh die Nachahniung des Silius, die kein ſe zulãſst, abgewie-

ſen; und hei addunt in ſpatia ein ausgelaſſenes curſum æu den-

ken, iſt ſo wilikührlieh gehandelt, als addunt fur ſe addunt

nehmen. Was mun aber ſonſt leſen will, addunt in ſpatio, ſo
Ipatio, ſe in ſpatio, iſt offenbar Schreibfehler oder Aenderung
des verlegenen Eiklarers.  Kop. C scelerum ſpecies oſt nullus

D Jqualens. A curvantur. Rop. alle mit den beſten des Pierius
und vielen andern addunt in ſpatia; A. B geändert fein: welche;

die Madr. und Lengn. hahen,
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LIBER SEGCUNDVUS.
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Heten- arvorum eultus, et ſidera caol.

Nunc te, Bacche, canam, nec non ſilveſtria tecum

Virgulta, et prolem tarde creſcentis olivae.

Hue, pater o Lenace tuis hic omnia plena

Muneribus; tihi pampineo gravidus auctumno

Floret ager, ſpumat plenis vindemia labris'

Huc, pater o Lenaee, veni; nudataque muſio

ali Ingue novo mecum direptis crura cothurnis!

Principio arboribus varia eſt natura ereandis.

Namyue aliae, nullis hominum eogentibus, iplae

Sponte ſua veniunt, camposque et ſlumina late

Curva tenent: ut molle ſiler, lentaeque geneſtae,

Populus, et glauca canentia fronde ſalicra.

Pars autem poſito ſurgunt de ſemine: ut alta8

Caſtaneae, nemorumque Jori quae maxuma frondet
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Mies von der Saatenge,l Anbau, und den

Jezo tönt dir, Bacchus, mein Lied, mit dir auch des Valdes
Jungem Geſtriuch, und dem Sproſſe des langſum wachſenden Oclbaums.

Hieher, Vater Lenäus! erfullt von deinem Geſchenk iſ

Alles umher; dir prangt vom traubigen Herbſt in Weinlaub

Blihend die Flur, dir ſebaumt in vollen Kufen die Leſe

Hieher, Vater Lenäus, genaht; und die nackenden Schenkel

Fàrbe mit mir, des Kothurnes eniblòſt, in gekeltertem Moſte!

Erſtlich wachſen die Baum' aus mannigſalter Erzeugung.

Einige gehn, durch keine Gewalt der Menſchen erwungen,

Selbſt freiwillig hervor, und beherſchen die THal und des Fluſſes

Krummen Rand: wie die Weide des Sumpſs, hiegſane Genſte:,

Pappelgebiiſch, und ergrauend mit blaulichem Laube das Weidicht,

Andere heben den Wuchs aus gefallenem Samen: wie hohe

Kaſtenbãum', und die Eiche, die ſtolæ vor den Hainen e mpor dir,

O;
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Anſculus, atque habitae Grajis oracula quereus.

Pullulat ah radice aliis denliſima ſilva:

Ut ceraſis, ulmisque; etiam Parnaſia laurus

Parva ſub ingenti matris ſe ſubjicit umbra.

20Hos MNatura modos primum dedit; his genus omne

Silvarum ſ uticumque viret, nemorumque ſacrorum.
L

Sunt alii, quos ipſe via ſibl repperit nſus.

Hic plantas tenero ahſeindens de corpore matrum

Depotuit ſuleis; hiv ſiirpes ohruit atvo,

Ouadi iſidasque ſudes, et acuto robore vallos. 2
Sivarumque aliae preſſos propaginis arcus

Expectant, et viva ſua plantaria terra.

Nil radicis egent aliae; ſummumque ꝓutator

Haud dubitat terrap referens mandare cacumen.
Quin et caudieibus ſeetis, mirabile dictu

3

Truditur e ſioco radix oleagina ligno.

Et ſaepe alterius ramos impune videmus

Vertere in alterius; mutatamque inſita mala

Ferre pirum, et prunis lapidoſa rubeſcere corna.

Quare agite o, proprios generatim diſeite cultus, 35'
Agricolae, ſructusque feros mollite eolendo;

Neu ſegnues jaceant terrae. Juvat Iſmara Baccho

Conſerere, atitue olea magnum veſtire Taburnum.
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Tupiter, grünt, und des Grajers orakelredende Wipſel.

Anderen ſproſst aus der Wuræel die dieht anſſtieigende Waldung:

Wie Kirſęhbãumen und Ulmen: anch ſelbſt der parnaſiſehe Lorber

Hebt ſich, ein kleines Reis, im zewaltigen Schatten der Mutter.

Dieſe Vermehrungen gah die Natur erſt; dieſen entgrunet

All der Walder und Stauden Geſeulecht, und der heiligen Haine.

Andere Weiſen entdeck? auf eigener Bahn die E ſahrung

Dieſer pſlanzt das Geſproſs, vom zarten Leibe der Miitter

Ahgelöſt, in die Gruſt; der ſtampfet ſich Aeſ in die Accker,

Und vierſpaltige Schaft' und ſpiæ gehanene Pfalilo.
Andere Walãting erlisi ſoht vön riederge hbogenen Senkern

Junges Geſchlecht, und ès lebt im eigenen Roden der Anwachs.

Selbſt der Wuræel enthehrt noch andere; ohen vomm Wipſel

Waget der Erd' herhringend den Schoſs zu vertranen der Schneitler.

Ja dem zerſehnittenen Stumpſe ſogar, ein Vunder zu melden!

Dringt aus trockenem Holæe hervor die Wur7el des Oelbaums.

Oſt auch ſehn wir die Zweige des einen Baums in des andern

Ungeſtraſi ausarten, daſs eingepfropſet der Pir nbaum

Aepſel trägt, und mit Pflaumen die Steinkornelle ſich räthet.

Drum wohlan, und vernehmt der Gartungen eigene Pfiege,

Männer des Dorfs, arheitet die herberen Früchte zu mildeirn;

Und nichit träg' umlieg euch das Land. Es erſreut mit dem Weinſtoc

Ismarus Höhn zu beſchatten, mit Oel den groſen Tahuruus!
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Tuque ades, inceptumque una deeurre laborem,

O decus, o ſamae merito pars maxuma noſtrae, 40
Maecenas; pelagoque volens da vela patenti.

Non ego cuncta meis amplecti veiſibus opto;

Nou, mihi ſi linguae centum ſint, oraque centum,

Ferrea vox Ades, et primi lege litioris oram;

in manibus terrae. Non hic te carmine fioto, 45
Aique per ambages et longa exorſa teneho.

J

Sponte ſua quae ſe tollunt in luminis oras,

Infecunda quidem, ſed laeta et ſortia ſurgunt:

luſerat, at ſerobibus mandet mutata ſubactis, i 50
Exuerint ſilveſtrem animum; cultuque: frequenti

In quascumque voces artes haud 1maxda ſequentur.

Nee non et ſterilis, quae ſtirpibus exit ab imis,
l

Hoc ſaciet, vacuos ſi ſit digeſta per agros:

1

h Nunc altae ſrondes, et rami matris opacant, 55
1Creſcentique adimunt foetus, uruntque ſerentem.

Jam, quaæ ſeminibus jactis ſe ſuſtulit arbos,

Tarda venit, ſeris ſactura nepotibus umbram;

Pomaque degenerant ſuccos oblita priores;

Et turpes avibus praedam fert uva racemos. bo

Scilicet omnibus eſt labor impendendus; et omnes

Cogendae in ſulcum, ac multa mercede domandae.
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Aber o komm, und vollende mit mir die hegonnene Lauſbahn,

Du mein Stolæ, du billig der beſſere Theil mir des Ruhmes;

Huldreich gieb, o Mãcenæs; dem offenen Meere die Segel.

Zwar nicht alles begehr' ich mit meinem Geſang zu umſaſſen;

Hätt' ich auch hundert Zungen, und hundert Schlünd', und ertönte

Eiſern der Ruf! Romm, ſtreiſe den Pord des nãehſten Geſtades,

Unter den Händen das Land. Auch ſoll nicht eitele Dichtung,

Noch nmſchweifender Prunk, und des Eingangs Weile dich halten.

Welehe Gew àchſe: voniſeli in die ſtralende Luſt ſich erhehon,

Fruchtlos ſteigen ſie æwar, doch ſroh und mutiger Stärke:

Denn ſie rreibpim Boden Næ5 Dool auoh dieſe, wolern du
Einimpſſt, aber verwandeht in lockere Gruben Fe herbergſt,

Legen dir ab die wildernde Art; und durch àmſige Wartung

Folgen ſie nicht unwillig, in welcherlei Zucht du ſie rufeſt.

Auch der veròdete Sproſs, der den unteren Stammen entſprieſset,

Thut dies gern, ſobald du in: freieres Feld ihn vertheileſt:

Jezo erſtickt ihn ſchartend das Laub und Gezweige der Mutter,

Ranbt des wachſenden Frucht, und dörrt die Säfte der Zeugung

Endlich der Baum, der ſelbſt aus geworfenem Samen emporſtieg,

Strebt mit langſamer Mihe, dem ſpãteren Enkel zu ſchatten;

Auch entartet ſein Obſt, der vorigen Sãſte vergeſſend;

Uud dem Gevògel zum Raub umhãngt der Herling den Weinſtock.

Siehe, bei allen hedarſs anhaltendes Fleiſses, bei allen,

Daſs du in Furchen ſiè reinſt, und mit groſsem Lohne hezahmeſt.
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Sed truncis oleae melius, propagine vites

Reſpondent, ſolido Paphiae de rohore niyrtus.

Plantis et duiae coruli naſcuntur, et. ingens

Fraxinus, Herenleaeque arbos umbroſa goronae,

Chaoniique patris glandos; etiom ardus palma

Xaſcitur, et caſus abies viſura marinos.

Inſeritur vero et fuetu nucis arhutus horids;

Et ſteriles plateni malos gelſere valentes;

Caſtaneac ſagus, ornusque incanuit alho

Flore piri; glandemque ſnes ſrogere ſubulmiss,

it
1 li Li 63 21

Nec modus. inſerere atque ognlos jmpopere ſimplexi)11 a

Nam qua ſe medio trudunt de oortice gerimae,

Et tenues rumpunt tunicas, anguſtus imip©;©? 2

Tit nodo ſinus; bue aliena ex arhane., germen

Includunt, udoque doeent inoleſcere hho.

At rurſum enodes trunci reſecantur, et alte

Finditur in ſolidmn cuneis via; deinde ſeraces

Plantae immittuntur: nec longum tempus, et ingens

Exiit ad caelum ramis ſelicibus arhos,

Miraturque novas frondes, et non ſua poma.

l

Praeterea genus haud unum, nee ſortibus ulmis,

Nec ſalici, lotoque, nec Idaeis cypariſſis.

Nec pingues unam in faciem naſcuntur olivae,

Orchades, et radii, et amara pauſia hacca,

80
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Aber am heſten entſieigt æerſchnittenen Stimmen der Oelbaum,

Senkern die Reb', und gediegenem Holæ die paſiſehe Myrte.

Kindlich ſproſst um die Mutter dię ſteinige Haſel, die hohe

Eſche des Hains, und der ſchattige Baum des herkuliſehen Kranzes,

Samt des chaoniſchen Zeus Eichbaum; auch die luſiige Palme

Sproſt als Kind, und die Tanne, bedroht von Gefahren des Meeres.

Aber geimpſt mit dem Saugling der Nuſs wird der ſiruppige Haghaum;

Auch die öde Platane gebiert vollhangende Aepfel;

Hell von Kaſtanien ſchimmer; die Buch', und die Orne von weiſser

Birnenblũt?; und Eicheln zermalmen die Sau' in dem Ulmwald.

Doch iſt impſende, Kunſt und der Aeugelung. Sitte nicht einfach.

Denn wo aus ebener Rinde der knospende Keim ſich hervordrangt;

Und ſein zartes Gewebe durchbricht, wird enge gehòhlet

Grad in den Knoten ein Schooſs; hier ſchleuſs des anderen Baumes

Aug hinein, und lehr' es in ſaſtiger Schale heldeiben.

Aber ein glatter Stamm wird abgeſagt, und mit Keilen

Tief ein Weg in die Härte gehahnt; dann ſuge des Obſtes

Schwangeres Reis in den Spalt: nicht lange daurts, und gewaltig

Sehwang ſich empor zum Himmel der Baum mit glicklichen Zweigen,

Selber ſein neues Laub, und nicht eigene Frichte bewundernd.

 Ferner ſind nicht Eines Geſchlechts die mãchtigen Ulmen,

Nicht die Weid, und der Lotos, und nicht die Cypreſſe vom Ida.

Auch den fſetten Oliven erwaächſt nieht einerlei Gattung,

Eirund hier, dort langlich, und dick mit herberer Beere,
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l

Nec vero terrae ferre omnes omnia poſſunt.

Fluminibus ſalices, cralſisque paludibus alni
110

Naſcuntur, ſeriles ſaxoſis montibus orni;
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Noch dem Obſt in Alcinous Hain; ungleiches Geſproſs hat

Syriens und Cruſtumiums Birn, und die laſtende Fauſtbirn.

Nicht die ſelbige Traub' entſchwebt hier unſeren Baumen,

Welche der Lesbier pflückt vom methymnãiſchen Rehſchoſs.

Sind doch thaſiſche Wein', und ſind mareotiſche weiſse:

Dieſe dem fetteren Grunde bequem, dem leichteren jene;

Pſythiſche Kraſt aus Roſinen gepreſst, auch ſeiner Lagéos,

Einſt den Fuſs zu Idhmen beſtimmt, und die Zunge æu ſeſſeln;

Purpurwein und preeiſcher Moſt; und wie rühmt mein Geſang dich,

Rhatiker? doch nicht drum mit ſalerniſehen Zellen geeiſert!

Auch aminãiſche Reben verlethn hochaitenden Iraſtwein,

Welchem der Tmolier ſeſbſt nſſteut, und/ der Konig Phanãus;

Dann Argitis die kleine, womit kein anderer ſtreitet,

Weder ſo voll zu ſtromen, noth gleich viel Jahre zu dauern.

Auch dich, Rhodier, nicht, den Göttern werth und dem Nachtiſch,

Geld ich vorbei; noch dich, mit geſchwollenen Trauben, Bumaſtus.

Aber wie viel der Gattungen ſein, und wie mancherlei Namen,

Fehlt die Zahl; auch frommt es ja nicht, in Zahl ſie zu faſſen.

Wer ſie zu lernen verlangt, der verlangt auch der libyſchen Ehne

Sandgewũihl zu erforſchen, wie viel im Weſte gewalæt wird;

Oder, ſturmt in die Segel die Wut des gewaltigen Eurus,

Alles Gewog um den Strand der ioniſchen Waſſer zu muſtern.

Doch vermag nicht jedes ein jeglicher Boden æu tragen.

Weiden umſproſſen den Bach; es entſteigt die Erle des Sumpfes

Dickem Schlamm, und dem Felſengebirg' unfruchtbare Ornen;

P
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Littora myrtetis laetiſſima; denique apertos

Bacchus amat colles, Aquilonem et ſrigora taxi.

Adſpice et extremis domitum cultoribus orbem,

Eoasque domos Arabum, pictosque Gelonos; 115
Diviſae arboribus patriae. Sola India nigrum

Fert ehenum, ſolis eſt turea virga Sabaeis.

Quid tibi odorato referam ſudantia ligno

Ballamaque, et baccas ſemper frondentis acanthi?-

Quid nemora Aethiopum molli canentia lana; 120
Velleraque ut foliis depectant tenuia Seres?

Aut quos Oceano propior gerit India lucos,

Extremi ſinus orbis? ubi aëra vincere ſummum 4

Arboris haud ullae jactu potuere ſagittae:

Et gens illa quidem ſumtis non tarda pharetris: 125
Media fert triſtes ſuccos, tardumque ſtporem

Felicis mali: quo non praeſentius ullum,

Pocula ſi quando ſaevae infecere novercae,
J

Mifueruntque herbas, et non innoxia verba,

Auxilium venit, ac membris agit atra venena. 130
Ipſa ingens arbos, faciemque ſimillima lauro;

Ei, ſi non alium late jactaret odorem,

Laurus erat; ſolia haud ullis labentia ventis;

Flos ad prima tenax: animas et olentia Medi

Ora ſovent illo, et ſenibus medioantur anhelis. 135
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Meergeſtad iſt von Myrten am ſròhlichſten; endlich der Weingott

Liebt die oſfenen Hugel, den Nord und die Fioſte der Taxus.

Schaue den Kreis auch der Erde, gerähmt von den äuſserſten Pflanzern,

Oeſtliche Hutten der Araber dort, hier bunte Geloner;

Abgetheiit iſt den Biumen ihr Land. Nur in India dunkelt

Ebenusholæ, nur Saha gehiert den Sproſ©ling des Welln auchs.

Was verkũnd' ich annoch wohli iechendes Holæes entquollne

Balſame? was dir die Becren des immergrimen Akanthus;
Aeihiopias Haine, mit weicher Wolle beſchimmert;

Und wie das æarte Geſpinnſt von dem Laub abkämme der Serer?

 Oder was India ſonſt dem Oceanus nahe für Waldung

Trãgt, die àuſserſte Bucht? wo uher die luftigen Wipſel

Nimmer ein Pfeil von der Senne hinauſzuſtreben vermochte;

Und nicht Eraſtlos ſpielt doch jenes Geſchlecht mit dem Kocher

Media Zeugt den murriſchen Saſt und verweilenden Nachſchmacl

Ihrem geſegneten Apfel: vor dem kein ſchnelleres Labſul,

Wann ſtieſmuũtterlich einſt Unholdinnen Becher des Todes

VWirzten, und Kraut vermiſehten und nicht unkhãdliche Worte,

Rettend kommt, aus den Gliedern die dunkelen Giſte æu ſeheuchen.

Hoch erhebt ſich der Baur, und gleich an Wuchſe dem Lorber;

Und, wenn nicht ein anderer Duſt weither ihn umſtrömte,

Lorber ſelbſt; die Blatter vor keinem Wind' ihm entſinkend;

Lang ansdaurend die Blume: womit den Athem der Meder

Heilt und des Mundes Geruch, und der Greiſ' enghtũſtiges Keichen.

P 2
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Sed neqne Medorum ſilvae ditiſſima terra,

Nec pulcher Ganges, atque auro turbidus Her mus,

Laudibus Italiae certent; non Bactra, neque Indi,

Totaque turiſeris Pauchaĩa pinguis arenis.

Haec loca non tauri ſpirantes naribus ignem

Invertere, ſatis immanis dentibus hydri;

Nec galeis denſisque virum ſeges horruit haſtis.

Sed grævidae ſruges, et Bacchi Maſſicus humor

Implevere; tenent oleae armentaque laeta.

Hinc bellator equus campo ſeſe arduus inſert;

Hinc albĩ, Clitumne, greges, et maxuma taurus

Viciima, ſaepe tuo perſuſi flumine ſacro,

Romanos ad templa deüm duxere triumphos.

Hic ver adſiduum, atque alienis menſibus aeſtas;

Bis gravidae pecudes, bis pomis utilis arhor.

At rabidae tigres abſunt, et ſaeva leonum

Semina; nee miſeros fallunt aconita legentes;

Nec rapit iimmenſos orbes per humum, neque tanto

Squameus in ſpiram tractu ſe colligit anguis.

Adde tot egregias urbes, operumque laborem,

Tot congeſta manu praeruptis oppida ſaxis,

Fluininaque antiquos ſubterlabentia muros.

An mare, quod ſupra, memorem, quodque adluit inſra?

Anne lacus tantos? te, Lari maxume, teque,

Fluctibus et fremitu adſurgens, Benace, marino?,

An niemorem portus, Lucrinoque addita clauſtra;

I40

I45

 150

155

160
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Aber nicht der Meder gehtlzreieh wallendes Fruchtland,

Ganges der herliche nicht, noch der goldgetrubete Hermus,

Buhlen ſtolz um Italias Ruhm; nicht Baktra, noeh Inder,

Und Panchaia ganæ mit des Weihrauchs ſetten Gefilden.

Hier ward nicht von Farren, die Glut ausſchnoben, dus Erdreich

Umgepſligt, und mit Zähnen beſät der entſezſichen Hyder;

Daſs von Helmen und Lanzen gedrãngt die Saatlinge ſtarrten.

Doeh ſehwerhangende Frücht', und maſſiſeher Trank des L, äus,

Fũllten das Land; es umblühn Oebäum', und ſròhliche Rinder.

Hier erhebt ſich. das ſtreitbare Roſs hochwiehernd ins Sehlachtſeld;

Heerden von hier, ſchneew eiſs, und der Farr, o Clitumnus, der Npſer

Gräſseſtes, oſt in deinem geheiligten Strome gebadet,

Fithreten Roms Triumfe hinauf zu der Himmliſehen Tempeln.

Hier iſt ewiger Lenz, und in fremden Monden der Sommer;

Zweimal tragendes Vieh, zweimal auch ergiehig der Obſthaum-

Aber zerreiſsende Tiger ſind fern, und grauſamer Lowen

Zeugungen; kein Akoniton hetrog unglüekliche Sammler;

Nicht unermeſsliche Kreiſe bewegt durch den Staub, noch verſa mmelt

Sich ſo mãchtiges Zuges die ſchuppige Schlang im Geringel

Nim dann prangender Stadte ſo viel, und Werke der Arheit,

Veſtungen kühn mit der Hand auf Felsabhangen gegründet,

Und hinwallende Ströme durch alterthtimliche Mauern.

Was gedenk ich des oheren Meers, und das unten heranſpũlt?

Was ſo gew altiger Seen? dein, groſser Larius! dein auch,

Der: du mit Wogen des Meers und Gebrauſ auſſteig*, o Benacus'

Was gedenk ich der. Port, und des eingezwangten Lucrinns;

P 3
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Atque indignatum magnis ſtridoribus aequor,

Julia qua ponto longe ſonat unda reſuſo,

Tyrrhenusque fretis immittitur aeſtus Avernis?

Haec eadem argenti rivos aerisque metalla

Oſtendit venis, atque auro plurima ſluxit.
I

Haec genus acre virüm, Marſos, pubemque Sabellam,

Adſuelumque malo Ligurem, Volſcosque verutos,

Extulit; haec Decios, Marios, magnosque Camillos,
Scipiadas duros bello, et te, maxume Caeſar,

Qui nunc extremis Aſiae jam victor in oris

Imbellem avertis Romanis arcibus Indum.

Salve, magna parens ſrugum, Saturnia tellus;

Magna virüm! tihi res antiquae laudis et artis

Ingredior, ſancios auſus recludere fontes;
v

Alcraeumque cano Romana per oppida oarmen.

Nunc locus arvorum ingeniis: quae robora cuique,

Quis color, et quae ſit rebus natura ferendis.

Diſficiles primum terrae, collesque maligni,

Tenuis ubi argilla, et dumoſis calculus arvis,

Palladia gaudent ſilva vivacis olivae.

Indicio eſt tractu ſurgens oleaſter eodem

Plurimus, et ſtrati haceis ſilveſtribus agri-

At quae pinguis humus, dulcique uligine laeta:

Quique frequens lierbis et ſertilis ubere campus,

Qualem ſaepe cava montis convalle ſolemus

170

175
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Und wie den Damm unbändig die zürnende Brandung umdonnert,

Dort wo die juliſche Flut von des Mrs einſtürzenden Waſſern
J

Hallt, und tyrrheniſche Wogen den Sund des Avernus erfullen?

Silberne Bach' auch Zeigte das Land und des Erzes Metalle

Hier in der Schachte Geäder, und ſloſs mil goldenem Reichthum.

Dieſes erzog zu Helden der Marſer Geſchlecht und Saheller,

Ligurer, trozend der Noth, und dardenſchwingende Volsker;

Dacier dies, und der Marier Stamm, und groſe Camille,

Streithare Scipiaden; und dich, o erhabener Cuſor,

Der du jeæt Obſieger an Aſias àuſserſten Kuſten

Ferne von Roms Berghthen den zagenden Indier ſcheucheſt.

Heil dir, Mutter, der Früchte, ſaturniſches Land, und der Minner

Pflegerin! dir, du Hohe; beginn ich Werke von alter

Wiird und Kunſt, und wag' es, die heiligen Borne zu öfnen;

Und romaniſche Stidte durehtönt mein askrãiſches Feldlied.

VJezo vernim die Naturen des Erdreichs: weleherlei Tugend,
Welche Far® und Kraſt der Befruchtungen jedem verliehn ſel.

Unvillſalirige Fluren zuerſt, und neidiſehe Hügel,

Wo nur magerer Thon, und Kies im Dornengeſild iſt,

Lieben palladiſehe Haine des ſpãt nachlebenden Oelbanms.

Anzeig iſt Oleaſtergehòlæ, das in ſelbiger Gegend

Dicht auſſproſt, und die Felder mit wildernden Beeren beſtreue:.

Aberein Grimd, der fett und ſioh iſt ſtſer Befruchtung:

Dort, in Krãuter gehũillt, das ſegenſlchwangere Blachſelã,

Wie wirs oft vom Gehirg im gehöhleten Thale hbe undernd

P 4
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Deſpicere; hue ſummis liquuntur rupibus amnes,
Felicemque trahunt limum; uique editus anſtro,

Et filicem curvis inviſam palcit aratris:

Hie tihi praevalidas olim multoque fluentes

Sufficiet Baccho vites; hie ſertilis uvae,

Hic laticis, qualem pateris libamus et auro;

Inflavit quom pinguis ebur Tyrrhenus ad aras,

Lancibus et pandis fumantia reddimus exta.

Sin irmenta magis ſtudium vitulosque tueri,

Aut foetus ovium, aut urentes culta capellas;

Saltus, et ſaturi petito longinqua Tarenti,

Et qualem inſelix amiſit Mantua campum,

Paſcentem niveos herboſo ſlumine cycnos.

Non liquidi gregibus fontes, non gramina deerunt;

Et quantum longis carpent armenta diebus,

Exigua tantum gelidus ros nocte reponet.

Nigra fere, et preſſo pinguis ſub vomere terra,

Et cui putre ſolum, (namque hoe imitamur arando,)

Optuma frumentis: non ullo ex aequore cernes

Plura domum tardis decedere plauſtra juvencis.

Aut unde iratus ſilvam devexit arator,

Et nemora evertĩt multos ignava per annos,

Antiquas que domos avium cum ſtirpibus imisr

Eruit: illae altum nidis petiere relietis;

At rudis enituit impnlſo vomere campus.

Nam jejuna quidem elivoſi glarea ruris
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Ueberſehaun; wo hinah von den Felshöhn ſchmelzende Bäche

Glucklichen Sehlamm mitfilhren; und dort, das erhohen am Sidwind

Farrenkraut zum Verdruſs des gekrummeten Pſluges ernähret:

Dieſes beſchatten dir einſt groſsmãchtige Rehen, von Bacchus

Feuergeiſte durehſtrömt; dies prangt mit geſchwollenen Trauben,

Dieſes mit Trank, desgleichen in Schalen wir weihn und in Golde;

Wam der feiſte Tyrrhener das Ellenbein vor dem Altar

blalſt, und Opfergeweld auſdampſt in gehogenen Schuſſeln.

Doch wenn Rinder vielmehr dir geſàllt und Ralber zu warten,

Oder der Schaſe Geſchlecht; und den Pſlanzungen feindliche Ziegen;

Bergwald ſueh', und die fernere Triſt des ſatte Tarentum,
Und ein Gefild', als traurig die duldende Mantna einhiiſer,

Das hneeſarbene Schwan im krãutrigen Fluſſe bewirtet.

Nie an lauteren Quellen gebrichts, noch an Weide den Heerden;

Und ſo viel abrupfen am langen Tage die Rinder,

Gleich viel wird in kurzem erneut vom kihlenden Nachuihau.

Dunkeles Land gewũhnlich, und fett der ſtrebenden Pſlugſehar,

 Und von lockerem Mulm, (denn ſolches ahmet der Pſlug nach,)

Dient dem Getreide mit Luſt; aus keiner Ehene ſiehſt du

Mehr Latwagen nach Hauſ abziehn mit langſamen Farren,

Oder, woher unwillig den Wald abfuhrte der Pſluger,

Und die Gehtlæ' auſwühlre, die lang unthũtig geraſtet,

DUnd mit der Wurzel hervor die altenden Hãuſer dor Vögel

Ruttete: hoch auſ flogen die Sehwarm' ans verla ſſenen Neſtern;

Aber das rohe Geſld' erglãnæte von furchender ſlugſchar.

Denn der nüchterne Grand des gehligelten Feldes gewährt kaum

P
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j R

h

Viæ humiles apibus eaſias, roremque miniſtrat;l

Et tophus ſcaber, et nigris exeſa chelydris

Creta, negant alios aeque ſerpentibus agros 215Si

x Dulcem ſerre cibum, et curvas praebere latebras.
SJ Quae tenuem exhalal. nebulam, fumosque volucres,

Et bibit humorem, et quom vult, ex ſe ipſa remittit;

Quaeque ſuo, ſemper viridis, ſe gramine veſtit,

Nee ſcahic et ſalſa laedit robigine ferrum: i 220
Illa übi laetis intexet vitibus ulmos

llla ſerax oleo eſr; inam experiere colendo,

b585 &ſa

Et facilem pecori, et patientem vomeris unci.

Talem dives arat Capua, et vicina Veſevo

Ora jugo, et vacuis Clanius non aequus Acerris. 225

Nunc, quo quamque modo poſſis cognoſcere, dicam- J

Rara ſit, an ſupra morem ſi denſa, requiras;

Altera frumentis quoniam favet, altera Bacchò,

Denſa magis Cereri, rarilſima quaeque Lyaeo:

Ante locum capies oculis, alteque jubebis 230
In ſolido puteum demitti; omnemque repones

Rarſus humum, et pedibus ſummas aequabis arenas.

Si deerunt; rarum, pecorique et vitihus almis

Aptius uber erit: ſin in ſua poſſe negahunt

Ire loca, et ſcrobibus fuperabit terra repletis; 235

Spiſſus ager; glebas cunctantes craſſaque terga

Expecta, et validis terram proſcinde juvencis.
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Rosmarin den Bienen æur Koſ und niedrigen Zeiland;

Auch der ſchartige Tof, und von ſehwärzlicher Natter zernagte

Kreide hehaupten den Stolæ, daſs ſonſt kein Acker den Schlangen

Trage ſo leckere Weid', und gewundene Hohlungen biete.

Welches leichteren Dunſt aushaucht und flüchtige Nebel,

Gern die Feuchtigheit trinkt, und gern aus ſich ſelber zuruckgiebt;

Welches auch, immer grim, mit eigenem Giaſe ſich kleidet,

Und Eein Eiſen durch Rolt und ſalæige Schãrſe verlezet:

Dieſes umwebt dir die Ulmen mit frendigem Rebengewimmel;

Dieſes iſt ſfruchtbar an Oel; dies findeſt du unter dem Anbau

So willſahrig dem Vieh, als mild der hakigen Pſlugſehar.

Solches beſtellr reichblihend ſich Capua, und des Veſevus

Grenzende Flur, und Clanis, nicht hold der dden Acerrä.

Jeæt, wie du jegliches Land auskundigen mögeſt, erklär' ich.

Wenn du, ob locker es ſei, ob dicht vor gewöhnlichem, ſorſcheſt;

Weil der Saat das eine gefallt, das andre dem Bacchus,

Dichteres mehr der Ceres, das lockerſte mehr dem Lyãus:

Wahle zuvor umſchauend den Ort, und heiſse des Bodens

Veſte dir tieſ aushohlen; zurück nun ſchauſle das Erdreich

Al in die Grub', und ehne den oberen Gries mit dem Fuſstritt.

Mangelt es; dann iſh locker, dem Vieh und der labenden Rebe

Beſſer geartet der Grund: doch ſtreubt ſich wiederzukehren

Einige Erd', und umraget die vollgeſchũtrtete Höhlung;

Zah' iſt die Flur; hartnäckiger Rläſs' und ſcholliger Rücken

Harre getrot, und brich mit krãſtigen Farren den Acker.
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Salſæ antem tellus, et quae perhibetur amara,

Frugibus infelix, (ea nec manſueſcit arando,

Nec Baccho genus, aut pomis ſua nomina ſervat,)

Tale dahit ſpecimen. Tu ſpiſſo vimine qualos,

Colaque praelorum ſnmofis deripe tectis;

Huc ager ille malus, duleesque a fontibus undae

Ad nlenum ealgentur: acqua eluetabitur omnis,

Scilicer, et grandes ibunt per vimina guttae;

At ſapor indicium facier maniſeſtus, et ora

Triſtia tentantum ſenſn torquebit amaror.

Pinguis item quae ſit tellus, hoc denique pacto

Diſcimus: haud umquam manibus jactata fatiſcit,

Sed picis in morem ad digitos lenteſcit habendo.

Humida majores herbas alit, ipſaque juſto

Laetior, Ah, nimitim ne ſit mihi fertilis illa,

Neu ſe praevalidam primis oſtendat ariſtis?

Quae gravis eſt, ipſo tacitam ſe pondere prodit;

Quaeque levis. Promtum eſt oculis praddiſcere nigram,

Et quis eui color. At ſceleratum exquirere frigus

Diffieile eſt: piceae tantum, taxique nocentes

Interdum, aut hederae pandunt veſtigia nigrae.

His animadverſis, terram multo ante memento

Excoquere, et magnos Icrobihus concidere montes,

Ante ſupinatas aquiloni oſtendere glehas,
1Quam laetum inſodias vitis genus. Optuma putri
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Aber ein ſolæiges Land, und was man bitteres achtet,

Jedem Gew àchs unfreundlich: das nie vom Pſluge gezahmt wird,

Nicht ſein Geſchleeht dem Bacchus erhält, noch dem Obſte die Namen:

Prũſt ſich in ſolchem Verſuch. Den Korb aus gedrangetem Reiſig

Nim, und des Kelterers Seige, herab von der ruſligen Decke;

Hier das verderbliche Lund, mit ſuſser Woge des Quelles,

Eingeſtampſt bis zur Fiille: hervor ringt all das Gewaſſer,

Siehe, und groſs entrieſeln der weidenen Flechte die Tropſen.

Oſfenbar dann Zeuget der herbe Geſchmaãck, und empſindlich

Zerrt die bittere Schärfe des koſtenden inürriſches Antliæ.

Welches Land voll Fettigeit ſei, das lehret dir endlich

Dieſer Beweis: nie wird es vom Wurf in den Handen zerkrümeln;

Sondern es klebet wie Pech durch Behandelung zah an den Fingern.

Feuchtes ernãhrt hochſchoſſendes Kraut, und erhebt ſich in geiler

Ueppigheit. Ach, nie müſſe niir allau ſruchtbar es wuchern,

Noch unmãſsige Kraſt in die graligen Halme vergeuden

Schweres Land wird ſchweigend durch eignes Gewieht fich verrathen;

Leichteres auch. Schon ſluehtig erkennt dein Auge, was ſchwar ſei,

Oder wie anders geſarbt. Doch frevelnde Kälte zu finden,

Fordert Mũh; nur Kieſergehòlæ und ſchãdlicher Taxus
l

Oeſnen dir manchmal die Spur, und ſehwarzlich rankender Efeu.

Haſt du ſolches bemerkt; wohlan, erſt lange das Erdreich

Ausgelocht, und mit Gruben die mãchtigen Berge zerſehnitten,

Lang erſt rücklings dem Norde die liegenden Schollen gebreitel,

Ehe du fröhliche Reben hineinſenki. Belleres Land iſ
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Arva ſolo: id venti curant, gelidaeque pruinue,

Et laheſacta movens robuſtus jugera foſſor.

At ſi quos haud ulla viros vigilantia ſugit,

Ante locum ſimilem exquirunt, ubi prima paretur

Arboribus ſeges, et quo mox digeſta ſeratur;

Mutatam ignorent ſubito ne ſemina matrem.

Quin etiam caeli regionem in cortice ſignant;

Ut, quo quaeque modo ſteterit, qua parte calores

Auſtrinos tulerit, quae terga ohverterit axi,

Reſiituant: adeo in teneris conſueſcere multum eſt.

Collihus, an plano melius ſit ponere vitem,

Quaere prius. Si pinguis agros metahere campi;

Denſa ſere: in denſo non ſegnior ubere Bacchus.

Sin tumulis adelive ſolum eollesque ſupinos,

Indulge ordinibus. Nec ſecius omnis in unguem

Arboribus poſitis ſecto via limite quadret:

Ut ſaepe ingenti hello quom longa cohortes

Explicuit legio, et campo ſtetit agmen aperto,

Directaeque acies, ac late ſfluctuat omnis

Aere renidenti tellus, necdum horrida miſeent

Praelia, ſed dubius mediis Mars errat in armis.

Omnia ſint paribus numeris dimenſæa viarum:

Non animum modo uti paſeat proſpectus inanem;

Sed quia non aliter vires dabit omnibus aequas

Terra, neque in vacuum poterunt ſe extendere rami.
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Miirberes: alſo gewũhrt es der Wind, und Strenge des Reifes,

Und, der erſchũtterte Hufen mit Macht aufwuchtet, der Grãher.

Aber ein Mann, der nichts der wachſamen Sorge verſaumet,

Wäahlt zuvor gleichartigen Grund, wo des jungen Gebiũſches

Saat aufſproſst, und wohin ſie hald aus einander verpflanzt wird;

Daſs die veränderte Mutter nicht ſeheu miskenne der Schoſsling.

Selber die Himmelsgegend wird oſt an die Rinde gezeichnet;

Jeglicher danm, wie er ſtand, auf welehem Thei er des Südes

Brand ertrug, und wo er dem Pol znwandte den Rucken,

Viedergeſtellt: ſo mächtig iſt æarter Jugend Gewòhnung.

Ob du dem Hügel die Reummmrraun ſollſt, oder dem Blachſeld,
F orſche zuvor. Wenn du Aeeull fruchtbaren Ebne dir abtheilſt;

Dicht gepſlanzt: anch in dichtem Gedräng' iſt Bacchus nicht trãger.

Wahlſt du des ſehrãgen Geſilds Anhöhn und gelehnete Hugel;

Gĩel den Ordnungen Raum., Nicht minder auch füge genau ſich

Rings den gemeſſenen Baumen der Gang mit reuzendem Quergang:

Als wenn zu ſchreckliciem Streite die Legion die Kohorten

Lang ausdehnt, und geordnet in oſfener Ebne der Heeræug

Steht, und die Kampſreibn ſtreckt, dann weit umher von des Eræes

Blinkendem Glanz aufwallet die Flur, noch Schlachtengewũhl nicht

Tobt, und Zæweiſelhaft Mars noch irrt in der Mitte. der Waſſen.

Ringsum gleich ſei alles vertheilt durch Zahlen der Gänge:

Nicht daſs nur die Seele ſich weid an der Leere des Anblicks;

Nein weil ſonſt nicht alle mit gleicher Stärke das Erdi eich

Nahrt, noch empor ins Frele den Wuchs ausbi eiten die Aeſte.
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Forſitan et ſcrobibus quae ſint faſtigia quaeras.

Auſim vel tenui vitem committere ſulco.

Altior ac penitus terrae defigitur arbos; 250
Aeſculus in primis: quae, quantum vertice ad auras

Aetherias, tuutum radice in Tartara tendit.

Ergo non hiemes illam, non flabra, neque imbres

Convellunt; immota manet, multosque nepotes,

Multa virüm volvens durando ſaecula, vincit: 295
Tam fortes late ramos et brachia tendens

Huc illuc, media ipſa ingentem ſuſtinet umbram!'.

Neve tibi ad ſolem vergant cadentem;

Neve inter vites corulum ſere: gella
Summa pete, aut ſummas deſiringe ex arbore plantas; 300

Tantus amor terrae neu ſerro laede retuſo

Semina; neve oleae ſilveſires inſere truncos.

Nam ſaepe incautis paſtoribus excidit iguis:
J

Qui furtim pingui primum ſul cortice tectus,

Robora comprendit, frondesque elapſus in altaa 305
Ingentem caelo ſonitum dedit; inde ſequutus

Per ramos victor, perque alta cacumina regnat,

Et totum involvit ſlammis nemus, et ruit atram

Ad caelum picea craſſus caligine nubem:

Praeſertim ſi tempeſtas a vertice ſilvis 310
Incubuit, glomeratque ferens incendia ventus.

Hoc ubi; non a ſtirpe valent, caeſa.que rererĩ
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Auch wie tieſ man grabe den Pllanzungen, ſorſcheſt du etwa.

Dreiſt der ſlacheren Furche ſogar vertraut ich den Weinſtock.

Tiefer hinab wird der Baum in der Erd' Abgrunde gebeſter;

Jupiters Eiche zumal: die, ſo weit ihr IIaupt zu des Aethers

Luften ſich hebt, Io weit in den artarus dehnet die Wurzel.m

Drum kein Winter vermag, kein Sturm, noch Regenerguſs ſie

Auszudrehn; ſie ſteht unhewegt, und viele der Enkel,

Viel umrollende Leben beſiggt ausdaurend ihr Alter:

So voll Kraft, weithin die Arme geſtreckt und der Aeſte

Wolbungen, trãgt in der Mitte ſie ſelbſt den unendlichen Schatten.

Nicht zur ſinkenden Sonne ſei dir ahhängig der VWeinberg;

Nicht mit der Haſel die Rehe dui echpſlanæzt; nicht ſchwankender Reiſer

Oberſtes nim, noch ſchere vom oberſten Baume den Sezling:

Solel? iſt die Liebe der Erd'! Auch nicht mit geſtumpſetem Eiſen

Krãnke den Sproſs; noch miſeh' ihm des Oelbaums waldige Stainme.

Denn nicht ſelten entſank unachtſamen Hirten ein Feuer:

Welches geheim anfangs, von der öligen Rinde gehehlet,

Glomm, und das Hplz angrif, dann hoch in die Aeſte ſich ſchwingend

Himmelan mit Getöſ' auſpraſſelte; jezo verfolgend,
Rings die Gezweig ein Sieger durchherſcht, rings luſtige Vipfel,

Ganæ daun in Glut einhiillet die PHlanzungen, und aus der pechſchwaræ

Qualmenden Nacht gen Himmel die dunkele Wolke hinauſwalæt:

Schreeklicher noch, weun Sturmes Gewalt hochher in den Rebhain

Nieder ſich ſtürzt, und zuckend im Schwall fortdrängt die Eniflammung.

Iſt das; nimmer geneſet der Stumpſ, noch kebrt die gekappte

Q
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Poſſunt, atque ima ſimiles revireſcere terra:

Inſelix ſuperat ſoliis oleaſter amaris.

Nec tibi tam prudens quisquam perſuadeat auctor, 315

Tellurem Borea rigidam ſpirante moveri.

Rura gelu tum claudit hiems, nec ſemine jacto,

Concretum patitur radicem adfigere terrae.

Optuma vinetis ſario, quom vere rubenti

Candida venit avis, longis inviſa colubris; 320
Prima vel auctumni ſub frigora, quom rapidus Sol

Nondum hiemem contingit equis, jam praeterit aeſtas.

Ver adeo frondi nemorum, ver utile ſilvis;

Vere tument terrae, et genitalia ſemina poſcunt.

Tum pater omnipotens foecundis imbribus Aether 325
Conjugis in gremium laetae deſcendit, et onines

Magnus alit, magno commixtus corpore, foetus.

Avia tum reſonant avibus virgulta canoris,

Et Venerem certis repetunt armenta diebus.

Porturit alimus ager, Zephyrique tepentibus auris 330
Laxant arva ſinus; ſuperat tener omnibus humor.

Inque novos ſoles audent ſe germina tuto

Credere; nec metuit ſurgentes pampinus Auſtros,.

Aut actum cuelo magnis Aquilonibus imbrem:

Sed trudit gemmas, et frondes explicat omnes. 335
Non alios prima creſcentis origine mundi

Illuxiſſe dies, aliumve habuiſſe tenorem,
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Rebe zurück, und entgrünt mit ähnlichen Ranken dem Boden:

Heillos hebt ſein bitteres Laub der wildernde Oelbaum.

Auch verleite dieh nioht ein ſo klügelnder Rath des Belehrers,

Unter des Boreas Hauch diæ erſtarrete Erde æu regen.

Winterig ſchleuſit dann Kalte die Flur, und wehret dem Sprũſling,

Eingeſenkt, in das Land die haſtende Wurzel zu ſehmiegen.

Weinhöhn werden am heſten gepſlanæt, wann im purpurnen Frühling

Kam der weiſsliche Vogel, das Graun langwindender Schlangen;

Auch in der herhſtlichen Kühl' Annaherung, wann mit Gewalt Sol

Winterwirts Ichon treibt das Geſpann, und der Sommer vorbeillieht.

Frühling zumal ſehaft Grüns den Pſlanzungen, Frühling den Waldern;

Frihling Iehwellet die Erd', und Zcugende Samen verlangt ſe.

Doch der allmãchtige Vater mit fruchtbarem Regen, der Aeiher,

Senkt in den Schooſs ſcll herab der lüſternen Gattin, und nahret

Alles Geſchlecht, der Groſse zum groſsen Leibe geſellet.

Jeæo erſchallt einödes Gebüſeh von melodi ſehen Vögeln,

Und es begehn die Heerden das jahrige Feſt der Vermãhlung.

Nihrender Acker gebiert, und der Zeſyre lauem Gelauſel

Oeſnen die Felder den Schooſs; es berauſcht ſich alles in Wachsthum.

Sicher auch wagen nunmehr der verjingeten Sonne die Knospen

Sich zu vertraun; nicht ſcheut auſſteigende Sade das Weinlaub,

Noch vor gewaltigem Nord' anſauſende Gülſe des Regens:

Ringsum drangt es die Keim', und grünt mit entſalteten Blattern.

Daſs nicht andere Tage das neugebolirene Weltall

Angeſtralt im Beginn, noch andere Folgen bewahret,

Q a
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Crediderim: ver illud erat, ver magnus agehat

O1his, et hibernis parcebant ſlatibus Euri;

Ouom primae lucem pecudes hauſere, virümque

Terrea progenies duris caput extulit arvis,

Immiſſaeque ferae ſilvis, et ſidera caelo.

Nec res hunc tenerae poſſent perſerre laborem,

Si non tunta quies iret frigusque caloremque

Inter, et exciperet caeli indulgentĩa terras.

Quod ſupereſt, quaecumque premes virgulta per

Sparge ſimo pingui, et multa memor oconle terra.

Aut lapidem bibulum, aut ſqualentes infode conchas:

Inter enim labentur aquae, tenuisque ſubibit-

Halitus, atque animos tollent ſata. Jamque reperti,
rs

Qui ſaxo ſuper, atque ingentis pondere teſtae,

Urguerent: hoc effuſos munimen ad imbres;

Ioc ubi hiulca ſiti findit Canis aeſtifer arva.

Seminibus poſitis, ſupereſt diducere terram

Saepius ad capita, et duros jactare hidentes;

Aut preſſo exercere ſolum ſub vomere, et ipſæ

Flectere luctantes inter vineta juvencos.

Tum leves calamos, et raſae haſtilia virgae,

Fraxineasque aptare ſudes, furcasque valentes:

Viribus eniti quarum, et contemnere ventos

Adſueſcant, ſummasque ſequi tahulata per ulmos.

agros,
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Glaubt ich gern: Lenæ hlühete dort, Lenæ feirte der groſse

Weltumfang, und es hemmte den ſtoſtigen Athem der Eurus;

Als zuerſt des Lichtes die Heerd einliauelit', und der Manner

Erdengeſchlecht auſſireckte das Haupt aus harten Geſilden,

Als Waldthier in die Forſt, und Ster? hineilten am Himmel.

Schwerlich ertrug auch die zarte Natur dies Toben des Jalnes,

Wenn nicht ruhige Milde, von Froſt und Hize geſondert,

Hei ſeht?, und kindlicher Land' ein freundlicher Ilimmel ſich annahm.

Uelrigens, welcherlei Sproſſe du einſenkſt durch die Geſilde,

Streue mit labendem Dung, und decke mit hauligem Erdreieh.

Gral auch ſchlurfende Kieſel umher, und ſtrozende Muſcheln:

Daſs ſich dadurch einſchmiege die Naſſ', und leiſe der Windha uch

Abwirts dring', und erſriſche die Pflanzungen. Manche ſogar ſind,

Die mit Geſtein von oben, und auſgehügelten Scherben,

Laſteten: dieſes wehrt den ergoſſenen Regengewittern;

Dies, wann der ſeurige Hund die lechzenden Fluren zerſpaltet.

Haſt du die Planzen gereiht; dann trenne die Erd' aus einander

Oft um die Stamm', und ſehwinge die Macht zweizahniger Karſo;

Oder durchackre den Grund mit gedrãngtem Eiſen, und ſelber

Zwiſchen das Rebengeholæ lenk' hin arbeitende Farren.

Jezt glatttammiges Rohr, und gelehalete Stäbe des Reiſigs

Füg', und eſchene Pfahle daran, und weidliche Gaffeln:

Deren Kraſt auſſtreben ſie leh, und die Winde verachten,

Bis ſie den Wipſel der Ulm auſ aſtigen Stufen erklettert.

Q 3
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Ac dum piima novis adoleſeit ſrondibus aetas,

Parcendum teneris: et dum ſe laetus ad auras

Palmes agit, loxis per purum immiſſus habenis,

Ipſa acie nondum ſaleis tentanda; ſed uncis

Carpendae manihus frondes, interque legendae.

Inde ubi jam validis amplexae ſtirpibus ulmos

Exierint; tum ſiringe comas, tum brachia tonde: J

Ante reſormidant ferrum: tum denique dura

Exerce imperia, et ramos compeſce ſfluentes.

Texendae ſepes etiam, et pecus omne tenendum,

Praecipue dum ſrons tenera, imprudensque laborum,

Cui, ſuper indignas hiemes, ſolemque potentem,

Silveſtres uri adſidue capreaeque ſequaces

Illudant, paſcantur oves avidaeque juveneae.

Frigora nec tantum cona concreta pruina,

Aut gravis incumbens ſcopulis arentibus aeſtas,

Quantum illi nocuere greges, durique venenum

Dentis, et admo: ſo ſignata in ſtirpe cicatrix.

Non aliam ob culpam Baccho caper omnibus aris

Caeditur, et veteres ineunt proſcenia ludi;

Praemiaque ingeniis pagos et compita ciroum

Theſidae poſuere; atque inter pocula laeti

Mollibus in pratis unctos ſaliere per utres.

Nee non Auſonii, Troja gens miſſa, coloni
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Weil noch jungem Geſproſſe zuerſt anwaichſet das Alter,

Werde der zarten gèſchont: aueh weil ſich ſi ollich zur Luſt auſ

Schwinget das Rels, dureh die Freie geſclinellt mit 1erhangetem Z.ugel,

Werde ſie ſelbſt noch nicht von ſchmeidender Ilippe verſucher;

Nein mit gekrümmetem ſinger enthueip ausleſend die Sproſſen.

Aber ſobald ſie die Ulme mit rũſtigen Stàammen umwindend

Hoch auſſtieg; dann fcher ihr das IInar, dam ſtuze die Arme:

Früher verzagt dem Eiſen ihr Mut: dann ilhe der Herſchaſt

Strenges Gebot, und 2uhme die wild ausſehweiſenden Ranken.

Flicht auch Zãune zur Wehr dem ſdmtlichen Viehe, belonders

Weil ſich der zärtliche Sproſs noch nicht zum Dulden gehũrtet,

Daſs ihn, auſser des Sturms Unſug und der mãchtigen Sqnne,

Buſfel der Waldungen noch raſtlos und gierige Rehe

Kränken mit Hohn, abnaſehe das Schaf und die liſterne Milehkuh.

Nie auch bracht ihm der Winter, erſtarrt von graulichem Reiſe,

Oder den ſounigen Fels anprallende Schwũle des Sommers,

Solches Verderh, wie der Heerde Gewalt, und des grauſamen Zahnes

Giſt, und die Narb' umher im benageten Stamme gezeichnet.

 Nicht um andere Schuld wird der Bock den Altären des Bacchus

Ahgewirgt, und heſteigen der Vorwelt Spiele den Schauplaz;

Und 2nr Belohnung dem Wiz in Scheidewegen und Dorſern

Sezten ihn Theſeus Sähn', und luſtvoll unter den Bechern

Auf ſanſtraſigen Aun durchſprangen ſie olige Schlauche.

Auch, die Troja geſandt, der auſoniſchen Fluren Beſteller

Q 4
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Verſibus incomtis ludunt, riſnque ſoluto;

Oraque corticibus ſumunt horrenda cavatis;

E te, Bacche, vocant per carminae laeta, tibiqua

Oſcilla ex alta ſuſpendunt mollia pinu.

Hinc omnis Iargo pubeſcit vinea foetu; 390
Complentur vallesque cavae ſaltusque profundi,

Et quocumque deus cireum caput egit honeſtum.

Ei go rite ſuum Baccho dicemus hionorem

Cai minibus patriis, lancesque et liba feremus;

Et duetus cornu ſtahit ſacer hirens ad aram,
395

Pinguiague in verihus torrebimus exta colnrnis.

Eſt etiam ille labor curandis vitibus alter,

Cui nunquam exhauſti ſatis eſt. Namque omne quotannis

Terque quaterque ſolum ſcindendum, glehaque verſis

Aęternuin ſrangenda bidentihus; omne levandum
400

Fronde nemus. Redit agricolis labor actus in orbem,

Atque in ſe ſua per veſiigia volvitur annus.

Ac jam olim, ſeras poſuit quom vinea frondes,

Frigidus et ſilvis Aquilo decuſſit honorem;

Jam tum acer curas venientem extendit in annum
405

Ruſticus, et curvo Saturni dente relictam

Perſequitur vitem ationdens, fingitque putando.

Primus humum ſodito, primus devecta cremato

Sarmenta, et vallos primus ſub tecta reſerto;

Poſtremus metito. Bis vitibus ingruit umbra; 410



LANDBAU I.
JFeiren mit rohem Gelang ibr Feſt, und frelem Gelächter;

Und ſcheuſelige Larven gehohleter Rinde ſich nehmend,

 Ruſen ſie dich, o Bacchus, durch fröhliche Lieder, und hãngen

Dir an ragender Fichte herab die heweglichen Bilder.

Davon erblũht ringsum mit reichlicher Leſe der Weinberg;

Voligedrãangt ſind Buchten des Thals und gewundene Anhöhn,

Und wohin nur der Gott ſein herliches Antliz umherdreht.

Laſst denn nach heiligem Brauch ſein Lob dem Bacehus ertönen

In dem Geſang der Vater, und tragt ihm Fladen und Schiuſſeln;

Stel auch am Horne geführt der verſchuldete Bock vor dem Altar,

Und ſein fettes Geweid' am haſelnen Spieſse geròſtet!

Noeh wird andere Miihe geheiſcht zur Pflege des Weinſtocks,

Und nie ruht vollendet das Werk. Ganz werde dir jährlich

Dreimal und viermal der Grund durchſchnitten vom Pflug', und die Scholle

Stets mit gewendetem Karſcegemalmt; auch des Laubes erleichtert

Ganz der Hain. So kehret des Landmanns kreiſende Arbeit,

Und in ſich, ſelbſt rollt immer durch eigene Souren das Jahr um.

Schon vorlãngſt, wann herhſtlich der Weinberg ſenkte die Blätter,

Und kaltathmender Nord dem Geholæ abſtürmte die Schõnheit;

Dann ſchon dehnet die Sorg in das kommende Jabr der Beſteller

Eiferig, und mit gezahnter Saturnusklinge verſolgt er

Scherend verödete Reben umher, und hildet ſie ſchneitelnd.

Grahe zuerſt das Geſilde, zuerſt auch brenne das Reiſig

Algeſubrt, und zuerſt verwahre die Pfalil' in das Obdach;

Weinleſ ernte zulezt. Zweimal drãngt Schatten den Weinſtock,

Qs
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Bis ſegetem denſis obducunt ſentibus herbae:

Durus uterque labor. Laudato ingentia rura,

Exiguum colito. Nec non etiam aſpera ruſei

Vimina per ſilvam, et ripis luvialis arundo

Caeditur; incultique exercet cura ſulicti.

Jam vinctae vites, jam falcem arbuſta reponunt,

Jam canit extremos effoetus vinitor antes:

Sollieitanda tamen tellus, pulvisque movendus.

Et jam maturis metuendus Juppiter uvis.

Conlra non ulla eſc oleis cultura; neque illae

Procurvam expectant falcem raſtrosque tenaces,

Quom ſemel haeſerunt arvis, aurasque tulerunt.

Ipſa ſatis tellus, quom dente recluditur unco,

Sufſicit humorem, et gravidas, quom vomere, fruges.

Hoc pinguem et placitam Paci nutritutlivam.

Poma quoque, ut primum truncos ſenſere valentes,

Et vires habuere ſuas, ad ſidera raptim

Vi propria nituntur, opisque haud indiga noſtrae.

Nec minus interea foetu nemus omne graveſcit,

Sanguineisque inculta rubent aviaria baccis.

Tondentur cytiſi, taedas ſilva alta miniſtrat,

Paſcunturque ignes nocturni, et lumina fundunt,

Et dubitant homines ſerere, atque impendere curam!
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Zweimal ſproſst Fruchthainen in ſtickender Geile das Unkrant:

Hart iſt heiderlei Müh. Du lIob unermeſsliche Felder,

Aber das kleine beſtell. Auch wird des geſtachelten Bruſches

Zihes Band in dem Wald', und am Fluſgeſtade das lohricht

Abgehaun; auch Sorge der wildernden Weide beſchaſtigt.

Schon iſt gebunden der Wein, ſehon kehrt die Hippe vom Ulmhain,

Schon ſingt müde der Winzer die àuſserſten ebengelender:

Dennoch ſtòr auſs neue die Flur, und rege den Staub auſ.

Ja der zeitigen Traub' iſt Jupiters Wetter noch ſurchibar.

Keiner Pſleg hingegen hedarf die Oliv, und erwartet

Nicht die gebogene Hippe von uns, noch reiſsende Karſte,

Hat einmal ſie gehaſtet im Feld,, und die Lüfte geduldet.

Selber reicht die Erde, von lauiger Zinke geöfnet,

Saſt den Spròſslingen dar; und gepflügt, vollhangende Früchte.

Drum erzeuch dir den ſetten, dem Frieden geheiligten Oclbaum.

Ferner das Obſt, ſohald es die Macht erIt fühlte des Stammes,

Und ſelbſtandige Stärke gewann, eilfertigQ zum Aether

Strebts durch eigene Kraft, nicht unſerer Hülfe begehrend.

J

Auch nicht minder indeſs hängt fruchtſchwer jegliche Waldung,

Und von blutigen Beeren erglũhn Einöden der Vögel.

Abgemaht wird Cytiſuslaub, Kien ſpendet der Bergſorſt,

Daſs die nàchtliche Flamme ſich nährt, und Leuchtung umhergieſt.

Und doch ſaumet der Menſch, auf Pſlanzungen Sorge zu wenden!
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Quid majora Iequar? Salices humilesque geneſtae,
Ju

Aut ũlae pecori frondem, aut paſtoribus umbras 435
Suſficiunt, ſepemque ſatis, et pabula melli.

Er juvat undantem huxo ſpectare Cytorum,

Naryciacque pieis lucos; juvat arva videre,

Non raſtris hominum, non ulli obnoxia curae.

Ipſae Caucaſio ſteriles in vertice ſilvae, 440
Quas animoſi Euri aſſidue franguntque feruntque,

Dant alios aliae foetus: dant utile lignum,

Navigiis pinos, domihus cedrumque cupreſſumque;

Hinc radios trivere rotis, hine tympana plauſtris

Agricolae, et pandas ratibus poſuere carinas. 4445
Viminibus ſalices foecundae, frondibus ulmi;

At myrtus validis haſtilibus, et hona hiello-

Cornus;; Itureos taxi torquentur in arcus.

Nee tiliae leves, aut torno raſile huxum,

Non ſormam accipiunt, ferroque cavantur acuto. 450

Nec non et torrentem undam levis innatat alnus,

Miſſa Pado; nec non et apes examina condunt

Corticibusque cavis, vitioſaeque ilicis alveo.

Quid memorandum aeque, Baccheia dona tulerunt?-

Bacchus et ad culpam cauſſas dedit; ille furentes 455
Centauros leto domuit, Rhoetumque Pholumque,

Et magno Hylaeum Lapithis cratere minantem.
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Denk ich des gt 6ſseren noch? Schon Weid' und niedrige Genſter,

Jezo dem Vieh ertheilen ſie Lauh, jezt Hirten des Schattens

Kuhlungen, jeæt auch Gehege der Saat, und dem Honige Nahiung.

Und es behagt, dort wallend von Buxus zu ſchaun den Cytorus,

Dort des naryciſehen Peches Gehölz, und den Segen der Aecker,

Die nichts menſchlichem Karſt, nichts einiger Sorge verdanken.

Selbſt auf des Kaukaſus Scheitel die fruchtlos grünenden Walder,

Welche des Oſtes Orkan ohn Ende durchwehn und zerſchmettern,

Geben uns andere andres Gewaehs: ſie geben uns Bauholæ,

Fichtene Maſte fur Schiſ?, und Cypreſſ und Ceder den Hãuſern;

Dorther Speichen ins Rad, und dorther Rollen der Laſtfuhr

Eundet der landliche Mann, und bäuchige Kiele den Boten.

Ueppig ſproſst an Banden die Weid', an Laube der Ulmbaum;

Aber die Myr? an Schaſten der Junglinge, ſamt der Kornelle

Kriegriſchem Stamm; auch krümmt iturãiſche Bogen der Toxus.

Nicht glattãdrige Linde, noch Zartgemeiſselter Buxbaum,

Stręubt ſich Geſtalt zu empſahn, und ſcharfem Stahl ſich æu höhlen.

Gern auch ſchwimmt leichtwallend die Erſ in des raffenden Padus

Vollem Erguſs; und gerne verkriechen ſich Schwärme der Bienen

In umwölbender Rind, und der Steineich olmigem Schooſse.

Was ſo wtrdiges Ruhms hat bacchiſehe Gabe gewũhret?

Bacchus gab auch zu Schuld Anreizungen; jener bezahmte

Tolles Centaurengeſehlecht durch Mord, und Rhòtus und Pholus,

Und, der den mãchtigen Krug auf Lapithen erhob, den Hylãus.
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O ſortunatos nimium, ſua ſi bona norint,

E

Agricolas quibus ipſa, procul diſcordibus armis,

Fundit humo ſacilem victum juſtiſſima tellus. i 460
Si non ingentem foribus domus alta ſuperbis

Mane ſalutantum totis vomit aedibus undam;

Nec varios inhiant pulchra teſtudine poſtes,

Illuſasgue auro veſtes, Ephyreiaque aera;
v

Alba neque Aſſyrio ſucatur lana veneno,
E

465
Nec caſia liquidi corrumpitur uſus olivi:

At ſecura quies, et neſcia fallere vita,

Dives opum variarum; at latis otia fundis,

Speluncae, vivique lacus; at ſrigida Tempe,

Mugitusque boum, mollesque ſub arbore ſomni, 470
Non ahſunt; illic ſaltus ac luſtra ferarum,

Et patiens operum, parvoque adſueta juventus;

Sacra delm, ſanctique patres: extrema per ĩllos

Iuſtitia excedens terris veſtigia ſecit-

Me vero primum dulces ante omnia Muſae, 475
Quarum ſacra ſero ingenti perceuſſus amore,

Accipiant; caelique vias, et ſidera monſtrent,

Deſectus ſolis varios, lunaeque labores;

Unde tremor terris; qua vi maria alta tumeſcant

Oljicibus ruptis, rurſusque in ſe ipſa reſidant; 480
Quid tantum Oceano properent ſe tinguere ſoles
Hiberni, vel quae tardis mora noctibus obſtet. EY
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Walirlich allzu beglückt, wenn eigenes Wohl er erkeunte,

Wiare der ländliche Mann, dem, fern von Waſfen der Zwietracht

Willig ſein leichteres Mahl darbeut die gerechteſte Erde

Wenn kein hoher. Palaſt ihm gedrãngt dureh prangende Pſorten

Frühe den Schwall der Begrũſser aus ganzen Sälen hervorſiròmt;

Nicht nach Pſoſten er giert von ſchòngeſprenkeltem Schildpatt,

Oder nach goldumſpieltem Gewand', und ephyriſchen Erzen;

Nicht die weiſse Woll in Aſſyrierheize ſich ſchminket,

Noch von Zimt der Gebrauch des lauteren Oeles geſalſcht wird:

Doch unſorgſame Ruh', und ein harmlos gleitendes Leben,

Reich an mancherlel Gut, doch Muſs' in geràumigen Feldern,

Grotten und lebende Teich', und Kiuhlungen tempiſlcher Thale,

Rindergebrũll, und im Wehen des Baums ſanftruhende Sechlummer,

Mangeln ihm nicht; Bergwälder ſnd dort, und Lager des Wildes,

Auch, unermüdet zum Werk, bei wenigem fröhliche Jugend,

Gotterfeſt, und unſtrãſiche Greiſ: am lezten durchwallte,

Als ſie der Erd' abſchied, die Gerechtigheit jene Gefilde.

O daſs mich zuerſt die vor allem geliebteſten Muſen,

J

Denen ich Heiliges trage, durohbebt von entzickender Inbrunſt,
Weiheten; daſs ſie Geſtirn', und àtheriſche Pſade mir zeigten,

Mannigſalte Verdunklung der Sonn', und des ringenden Mondes;

VWas die Iehwankende Erde bewegt, was ſlurende Meere

Ueber die Damm auſſchwellt, und zurück die ebbenden ſenket;

Warum winternde Sonn' in den Ocean niederutauchen

Eilt, und welcher Verzug die ſaumigen Nachte verſpãtet.
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Sin, has ne poſſim naturae aceedere partes,

Frigidus obſtiterit circum praecordia ſanguis;

Rura milii et rigul placeant in vallibus amnes,

Flumina amem ſilvasque inglorius? O, ubi campi

Spercheosque, et virginibus hacchata Lacaenis

Taygeta; o, qui me gelidis in vallibus Haemi

Siſtat,et ingenti ramorum protegat umbra

Felix, qui potuit rerum cognoſceræ eauſſas,

Atque metus omnes et inexorabile fatum

Subjecit pedibus, ſtrepitunique Acherontis avari

Fortunatus et ille, deos qui novit agreſtes,

Panaque, Siivanumque ſenexn, Nymphasque ſorores

Illum non popuil falces, non purpura regum

Flexit, et infidos agitans diſcordia fratres,

Aut conjurato deſcendens Dacus ab Iitro;

Non res Romanae, perituraque rogna; neque ille

Aut doluit. miſerans inopem, aut invidiv habenti.

Quos rami ſructus, quos ipſa volentia rura

Sponte tulere ſua, carpſit; nec ferrea jura,

Inſanumque forum, aut populi tabularia vidit.

Sollicitant alil remis freta caeca, ruuntque

In ferrum, penetrant aulas et limina regum.

Hic petit excidiis urbem miſerosque Penates,

Ut gemma bibat, et Sarrano dormiat oſtro.

Condit opes alius, defſoſſoque incubat auro.

485
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Aber wo dieſen Hohn der Natur zu nahn mir verſagt ward,

Und æn froſtiges Blut in des Herzens Pulſen mich hindert;

Dann ſein Felder mein Wunſch, und wãſſernde FIGſſ7 in den Thãlern,

Baeh' erfreun und Gehölze mich ruhmlos. O, in Sperchéos

Ebenen, auf zu Taygetos Höhn und lac.niſcher Jungſraun

Bacchiſchem Tanz, o wer leitet in kihlende Thale des Humus

Meinen Gang, und bedeckt mich in dicht nmlaubter Beſchattung

Selig, wem es gelang, der Ding Urſprung zu ergruünden,

Und wer jegliche Furcht und das unerſlehbaie Schickſal

Niedertrut, das Geiòſe des gierigen Acheron hohnend!

Aber beglückt auch jener, der ländliche Gõtter erkennet,

Pan, und Silvanus den Greis, und die Schweſterchòre der Nymſen

Nicht die Herſchergebunde des Volks, nicht furſtlicher Purpur,
Beugen ihn, oder empörender Zwiſt treuloſer Gebrũder,

Noch ob der Dacier Trupp vom verſchworenen Iſter herabſteigt;
J

Nicht romaniſche Mächt', und zerſallende Groſsen; und niemals

Kümmerten ihn Verarmte mit Gram, noch Reiche mit Scheelſueht.

Welche Frucht ſein Baum, was ihm ſein williger Acker

Gerne gebracht, entpſlickt er; und ſah nicht eiſerne Rechte,

Oder den tobenden Markt, und des Volks urkundenden Tempel.

Andere ſtõören mit Rudern des Meers Heimtück', in den Mordſtalil

Rennen ſie, oder durchdringen die Höſ' und Schwellen der Furſten.

Dieſer droht Ausrottung der Stadt und den armen Penaten,

Daſs er trink' aus Juwelen, und ſchlal auf ſarraniſehem Purpur.

Schãze verbirgt ſich jener, und liegt auf vergrabenem Golde.

R
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lie ſtupet attonitus Roſtris; hune plauſus hiantem

Per enneos (geminatus enim, plebisque patrumque)

Corripuit. Gaudent peri ſuſi ſanguine fratrum;

Exſilioyue domos et dulela limina mutant,

Atque alio patriam quaerunt ſub ſole jacentem.

Agi icola incurvo teriam dimovit aratro:

Ilic auni labor; hinc patriam parvosque nepotes

Suſtiner, hinc armenta boum meritosque iuveneos.

Nee requies, quin aut pomis exuberet annus,

Aut ſoetu pecorum, aut Cerealis mergite culmi;

Pioventuque oneret ſulcos, atque horrea vincat.

Venit hiems? teritur Sicyonia bacca trapetis;

Glande ſues laeti redeunt; dant arbuta ſlvae;

Et vorios ponit ſoetus anctumnus, et alte a
v

Mitis in apricis coquitur vindemia ſaxis.  u

Interea dulces pendent circum oſcula nati;

Caſta pudicitiam ſervat domus; ubera vaceae

Lactea demitiunt; pinguesque in gramine laeto

Inter ſe adverſis luorantur cornibus haedi.

Ipſe dies agitat ſeſtos; ſuſusque per herham,

Ignis uhi in medio, et ſocii cratera coronant,

Te lihans, Lenaee, vocat; pecorisque magiſtris

Velocis jaculi certamina ponit in ulmo;
l

Corporaque agreſti nudant praedura palaeſtrae.

510

520

525

530
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Dieſer ſiarrt vor der Buhne des Redenden; jener im Schauplaæ

Gaft dem Geklatſen, (denn 2viefach erſcholls, des Volks und der Vater!)

Tieſerſiaunt. Man ſreut ſich, beſprengt mit dein Blute dei Bi uder;

Und man vertanſcht landſſüehtig ſein Hans und die ſuſen Gemacher,

Suchend ein Vaterland, das andere Sonnen heleuehten.

Aher der Ackerer fureit mit gehogeuem Plluge ſein Eidreich:

Dies iſt die Jahrarbeit; ſo nahrt er ſein Land und die kleinen

Enkelchen, ſo die Heerde der Kuh', und den wi digen Pſlugſtier.

Nie auch raſter das Jahir, ihim bald mit Obſte 72n wuchern,

Bald mit dem Segen der Triſt, bald körnigen Garhen der Ceres;

Daſs beſlehwert von Eræeugnis die Flur, und der Speicher beſiegt whid.

Naht der Froſt, dann preſt er das Oel ſicyoniſcher Beeren;

Fröhlich kehren die Säu' aus der Eichmaſt: Arbutusreiſer

Bietet der Wald, und es ſenket der He1bſt viellarbige Erüchte,

Und hoch reiſt die ballamiſehe 1raub' an ſonniger Felswand.

Schmeichelnd hangen indeſs um Vaterkiſſe die Kindlein;

Unſchnld übt ſein ſittſames Haus; milchſehwellende Euter

Senken die Kihe herab; und fett um ſfrohlichen Graſe

Kampſen mit angeſtrengtem Gehörn wettelfernde Bocklein.

Selber feirt er ein Feſt; und gedehnt auf raſigem Anger,

Wo, um den ſlammenden Heerd, den Krug die Genoſſen bekrängzen,

Sprenget er dir, Lenãus, und ſleht; und den Hirten der Waldtriſi

Häugt er ſtattliche Preiſe des raſchen Speers an den Ulmhaum;

Und zum landlichen Ringen entbloſsen ſie nerviehte Giieder.

R a
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v

Hanc olim veteres vitam coluere Sahini,

Hane Remus et ſrater, ſic ſortis Etruria erevit;

Scilicet, et rerum facta eſt pulcherrima Roma,

Septemque una ſibi muro circumdedit arces. 535
Ante ellam ſceptrum Dictaei regis, et ante

Linpia quam caeſis gens eſt epulata juvencis;

Aurens hanc vitam in terris Saturnus agehat.

Necdum etiam audierant inſlari claſſica, necdum

Impoſitos duris erepitare incudibus enſes. 540

Sed nos immenſum ſpatiis conſecimus aequor;

Et jam tempus equũm ſumantia ſolvere colla.
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Soleh ein Leben heſeelte vordem uialtie Sahiner,

Solches der Rhea Geſchlechi, ſo wuchs Etiurit machtvoll;

Siehe, und herlich erhub ſich die onigin unter den Lundern.

Roma, die ſieben Höhn mit vereinender Mauer umgiriet.

Eh auch den Zepter empſing der diktãiſehe Kinĩg, und ehe

Noch die Frevelerroite geſchwelgt in ermordeten Farren;

Fihrete ſoleh ein Leben dic Welt des go'dnen Saturnus.

Niemals ſchmelterten noch die Kiſegidi ommeten, und niemals

Dröhnte gehammerter Schwerter Geklirr auſ mächtigem Ainbos.

Doch unermeſsliche Raum' erſtreckt die vollendete Lauſbahn;

Zeit ſchon iſts, den Roſſen die dampfenden Halſe zu läſen.
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ER EL AR UNG
DES ZWEITEN GESANGS.

ENT W U P.
n2halt die Baumpſianæung v. I3.

Anruſung des Bacchus v. 4 8.
I. Eniſichung der Eaume und Sträuehe v. 9 34.

a. Naturliche v. 3021: von ſelbſt v. 30I3, aus Sa-

men v. 14 16, aus der Wurzel v. 17 19.
b. Kinſliche v. 34: dureh abgeſtochene Wurzel-

ſchoſe:inge v. 23, aus Sazhölzern v. 24, Senkern v. 26,

Schnittlingen v.28, Klözen und Scheitern v. 30, durch

Imipſen v. 32 34.
II. Anbau von beiden v. 35 82.

a. Einieituug v. 3338. Anrufung des Micenas v. 39 46.

b. Vered. ung natürlicher v. 47 6o.

c. Erziehung künſtlicher v. 6172, beſonders durch

Aengeln und Impſen v. 73 82.
III. Verſchiedenheil der Bãume und Geſtrãuche.

a. nach den Gattungen der Geſchilechter v. 83 I08.
ſch. nach Boden und Lage v. 3109Ii3.

c. nach der Weltgegend v. 114 135.

d. Itatiens Lob v. 136a176.

IV. Vom Eidreich v. i77/258.
a. Dienlichkeit lür Oelbaume v. 179, Weinſt6cke v. 184,

Vieh v. 195, Geirœide v. 203, für nichts v. 212,

ſur alles v. 217 225.
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b. Prũſung, oh Iocker oder dielit v. 226, ſil,ig und bit-

ter v. 238, ſett v. 248, ſeucht v. 251, ſchwer oder

leicht v. 2 54, ſehwaræ v. 255, haltgrundig v. 256 258.

V. Weinbau v. 259419.
a. Zur Pſanzung gehori: Graben v. 259, Pllanzſchule

x

v. 265, Einſeæen v. 269, vie d'eht v. 273, vrie ieſ

v. 288, andere Vorſieht v. 298, Ze't des Tinſezeus v. 315,

Lob des Frũhlings v. 323, Pllege der Sezlinge v. 355-
Viii

353- B

b. Nack der Pſlanæung, wird auſgelocl.ert v. 354, °-
pſahlt v. 358, ahgelaubt und geſelneitelt v. 362370.

c. Verzäunung v. 371; beſonders gegen don Bock, der
dem Bacchus geopſert wird v. 380 396.

J

d. Nie endende Wartung v. 397419.
VI. Leiehtere Pſlege anderer Gew.ichſe v. 420457.

a. der Oelhaume v. 420/425.

b. der Ohſthäume v. 426428.

q. wilder Geſtranche und Baume v. 429-

d. Vorzug dieſer vor dem verfihreriſchen Weinſtoek v.

454 4574
VII. Gluckſeligkeit des Landlebens v. 458s540.

a. Voræuge vor der Stadt v. 461474.
b. Des Diehters Wunſch, ein Weiſer æu ſcin v. 475, oder

ein ſrommer genüglamer Landmann v. 483, der auch

VWeisheit übt v. 495, im Gegenſaæ des unruhigen Städ—

ters v. 503351I2.
c. Des Landmanns luhe v. 513, Ueheiſluſs v. 516, un-

ſehildige Freuden v. 523, alte Sitien v. 532540.
d. Beſchluſs des Geſangs v. 541 542-

 4
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ANMEKUNGEN.

I3. Inhalt des Geſanges: Weinhau, und Erziehung wil-
der und fruchibarer Biume; von welchen lezten der einträg-

liche Oelhaum au: geliohen wird. Bacehus brachte den Grie-

chen nieht nur, wie der Aræt Philonides beĩ Athendus XV, 5
bezeugt, den Weinſtock vom rothen Meer; ſondern erſand anch,

laut der Dion ſias des Neopiolenius von Paros Athen. III, 7, alle

Eaumfriichte. Daher bei Theokiir II, 120 und Philetas die Aepſel
des Dionyſos Ecl. II, 51; daher ſeine Beinamen xæpriæò nnd der-

dpi71s, Geher der Frichte und der Biume; und in der Bacchus-

feier die vorgetragenen Biume, derdpogopi. Virgultu, Geſtràu-

che; dann auch Pſinzlinge v. 346, nach Lucrez V, 933 nova

defodere in terram virgulta; hier beſonders die Sezlinge wilder

Baume, als Ulnei, Pappeln, Eſehen, zur Vermãhlung der
Baumreben I, 2. Den Griechen, welche anſangs den Oelbaum,

wie nach Millers Verſicherung noch jeæt, aus dem Eerne zo-

gen, hiels er der langſamſproſſende, der ſpãtblithende, ſpät-
tragende; und Heſiodus bel Plinius xV, 1 ſagte, der Pſlanzer

erlebe niemals die Frucht. Zwar zog man ihn jezo ſchneller
aus zei ſchnittenen Aeſten v. 30Varr. I, 41, und pllückte nach
Plinius von den verpſlanzten Biumehen ſchon im ſolgenden Jahr

Oliven; aber auch ſo Zeichnete er ſich durch langſamen Wuchs
und ſpãte Dauer aus v. 182. Oliva wird vom laum und von der

Frucht geſagi. Die Madriter Handſchrift hat vor dieſem und
den folgenden Geſangen einen Inhalt in vier Hexametern, der
Auſſchriſi nach von Ovidins, aber des Anfuhrens nicht werth.

i

43. Aniuſung des Bacehus, deſſen Geſchenk, Wein und

edleres Obſt, den grölsten Theil des Geſangs einnimt. Vater

heiſst Bacchus, wie die Stromgòtter, hloſs weil er Segen bringt;
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denn er ward in eines freudetrunkenen Junglinss edler Geſtalt
gehildet, und erſt von barhariſchen Kinſtlern zu einem verſoſ-

fenen dickwanſtigen Alten erniedriget. In der Weinleſe ward

er als Lenäus und Epilenius beſunger; von 2axs, einer Kuſe zum

Austreten der Tranben. Mit entzueletem Geine 1uſt den ent-

znekenden Gott der Dichter: ein Weingarten in der Leſe bliht

vor ihm in horbſtlicher Procht, clie Kuſen ſh men von votre—
atenen. rauhen, und er ſetbſt unter den Kelterern jauchæt, und

D

ſieht, wie trunken, den rohenden Gott, und ladet ihn Iuhn

zur Mitarheit ein. Dir prangt: deiner Macht zur Ehre, d. i.
durch deine Macht. Der Ausgang grordus auetumro, ein Ana-

puſt vor dem Moloſſus, der, auch ohne Nebenhegi iſ der Sehwere,

ſchon dureh ſeine Würde geſallt, iſt den griechiſchen Vers-

Iunſtlern nachgeahmt, mit griechiſocher Freiheit, die, Schluſs-

kurze us hloſ dureh die Hebung des Takts æn verlangern. Bli-

hend, nicht hloſs geſegnet, ſondern æugleich viellarbig: wann,

wie Columella III. 21 ſagt, durch Libers Gunſt von weiſsen,
gelben, rötllichen und Purpu tranben, von vielſarbigen Friich-

ten ringsum, der ſchwangere Herhſt ſchiminert. Vindemia  ird

haufig v. 39. 522, auch in der Proſa Plin. X, 93, der Frucht
ſelbſt gebraueht. Bacchus erſchien gewohnlich mit Kothurnen,

einer Art hochgeſchnũrter Schuhe Ecl. VII, 32, die der Diehter

aueh Dianen und den Jagdnymſen giebt, und dergleichen noch

jeæt von den Jägern in Italien getragen werden. Verſchieden

war der tragiſche Kothurn mit hoher Korkſole, worauſ ſich
der Schauſpieler zur Heldengròſse erhub Ecl. VIII, Tacitns

erzãhlt, wie Meſſalina, die üppige Gemahlin des Claudius, mit

ihrem Bubler Silius im Herhſt eine Vorſtellung der Weinleſe im

Hauſe feierte: Man drãngte Preſſen, es ſtrömten Kuſen, und

R5 l
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eines ſolchen eltergeſanges mit nachahimendem Tandze, wie ihn

Dryas hei Lonous II, 26 tanzt: hald einen weinleſenden vorſiel-
0r

lend, hald einen mit Körhen heladenen, dann gleichſam die
Tranben tretend, dann die Foſer ſullend, dann des Moſtes trin-

Kend. Die Trauhen werden in Kuſen Zuerſt mit den Füſsen
neleliert, und dann unter die Preſſe gebracht. Heinſius wünſeht

1
J ſtatt direptis die Ahweichung einer einzigen Handſchriſt dereptis.

Aher dis und di bedeutet nicht immer Zertheilung, wie man

Y/* 2

auſ des groſsen Sprachſorſchers Ausſpruch zu voreilig annahim,

ſondern oſt auch Abſonderung: dimitto, digredior, discedo,

diſtringo, discludo. Allo iſt diripere bald zerreiſsen, bald ab-

reihen; deripere herunterreiſscn v. 242.  Eopenh. A. C gra-

vidusque, den Vers zu ſtüzen.

921. I. Entſiehung der Bäume und Geſträuche. a Na-
tirliche: von ſelbſt v. 10, aus Samen v. 14, aus der Wuræel
v. 17. Die Entſtehnng von ſelbſt I, 22 muls nicht buehſtablich

genommen werden. Varro I, 40 lehrt nach Anaxugoras und

Theoſrat: Der Samen, als Urſache der Erzeugung, iſt entwe-
der den Sinnen verborgen, oder oſfenbar; der verborgene iſt in

der Luſt, oder ſlieſlst mit dem Waſſer in das Land. Auch Sa-

men alſo, der aber nieht ſo leicht, wie Eichel, Kern und Nuſs,

in die Sinne fallt, haben die freiwillig entſiehenden Gew iehſe,

Z B. Weide, Genſt, Panpel. Nach Plinius XVI, 45 ſind ohne
II Frucht und Samen die Tamariske Ecl. IV, 2, Pappel, Ei le, die
Itſſl
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hohe atiniſehe Uhme, der Alatern; andere XVI, 46, wie die
Weide, verſieren den Samen vor der Reiſe. Deswegen ſet

Homer Odſſ. X, 510 in die Haine der Perſeſone:

18

Erle zugleich, uhd Pappel, und fruch:abwerfende Weide.

ITl hi
Flumen; Fluſs oder Bach v. 110. Ecl. I, 51. Se- whd fur eine

Art Bachweiden gehaltlem Plinivs ſagt XVi, 18. J. 31, dals nur

auf wãlſrichtem Boden Weiden, Erlen, Pappeln, Siler und Li-

guſter fortkommen; und XXIV, 10. ſL 44 nennt er es eĩne Stau-
de; deren Sumen 7ur Arzenei diene, und v ovon der Landniann

Stäbe gegen die Schlangen trage. Geneſta oder geniſta 434

iſt nach Muartyn der ſpaniſohe Genſt oder Genſter, der in Italien

häufig waehſt. Er ward, wie Colunella IV, 31 lehrt, an ſehr

trockenen Stellen, die keine andere Iuten Zulieſsen, wegen
der geſehmeicdigen Sproſſen zum Anbind-n des Weins angehaut,

und zwar aus dem Samen; nach Plinius ward die gelbe, von

den Bienen geſuchte BDläte auęh zu Kianzen und zum Fãrhen

gebraucht. Warum ſoll geneſta nicht mehrere Arten des Gen-

ſies, ſamt unſerem Fàrhergenſt, umiſaſſen? Von der Pappel,

die wir auch Espe nennen, zahlt Plinius XVI, 23. ſ. 35 drei Gat-

tungen: die weiſse oder Silberpappel, die dunkle oder Schwai

pappel, und die lihyſche oder Zitterpappel. Aus den mancher-
lei weiden iſt hier die mahleriſehe von corgrũnem unterhalh

weiſlichem Laube gewililt, und in eine Gruppe gedrüängt: ſu-

liotum, Weidicht, Weidengebuſeh, Ecl. llI, 5. Glaucus III, g2:

ein Dichter bei Victorin I p. 2504 gieht auch der Weilepoppel
comam glaucam.

Die zwelte natũrliche Entſiehung iſt aus Samen, den jeder
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hemerkt. Poſitum ſemen kann ahſichtlich gepſlanæter Sanien
ſein, und Zuſãllig ahgeworſener; hier das lezte:. ſo v. 403 vinea

ronit frondes, v. 521 auetumnus ponit foetus, Hor. III Od. 10, 7

poſitae nives. Der Kuſten- oder æahme Eaſtanienbaum iſt Fagus

caſtanea L, deren Frucht den Griechen ſardiſche Eichel, und

nach ilrer Veredelung Jupiters Eichel hieſs Ecl. II, 523 der Rö-

iner aſs die beſſeren Arten geròſtet, auch wohl gemahlen in

Kuchen, die ſchlechteren gehörten den Schweinen; das Holæ

waid hauſig zu Weinpſãhlen gebraucht. Verſchieden an Ge-
Ichlecht iſt der wilde oder, weil- er keichenden Roſſen dienen

Inll, Itoſskaſtanionbaum, Aeſculus hippocaſtanum L, der im 16

Jahirhundeit aus Nordaſien kKam. Aeſculus heiſst den Alten die

hochlſte Art Eichen (dies nur ſagt maxuma frondet, nicht daſs ſie

breitblãtirig ſei), von eben ſo tiefen Wureln v. 291, von Itar-

1em, uber der Erde dourendem Holze, welches nicht, wie das

lIolæ der Eiche Quercus in der Feuchtigeit ſich wirft, Vitruv.
VII, r. Plinius ſagt, daſs ſie etwas kleinere und ſebleehtere,
auch früher reifende Eicheln trãgt, als Quereus XVI, 6. I. 8,
26. I. 43), nicht allenthalben, wie dieſe, in Italien wũchſt (XVI,

5. I. 6), und ſeuchten Boden ſcheut &VI, 40. ſ. 79); daſs ſie

aher zu Weinpfãhlen angepſlanæt wird, und, wenn ſie gehaun

worden, vorZiglich wieder auſſproſst (XVII, 20. ſ. 34). Den
Burgerkranz, ſagt der ſelbige XVI, 4. I. 5, ſlocht man æuerſt
von der Steineiche Glex), die dem Oelbaum ĩlinliche, gezackte,

und oſt ſtachlichte Blãtter und kleine Eicheln hat Ecl. VII, 1;

nachmals wãhlte man die Eiche Aeſculus, die dem Jupiter heilig

iſt, und wechſelte, wo jene nicht wuchs, mit der Eiche Quer-

dus, nur daſs der Eichelſchmuck blieh. Weil jene Jupiterseiche

N nicht ſeucht ſtehen will, die gemeine hingegen, nach dem Geo-

poniker II, 8, einen Boden verlangt, wo beſtändig der Regen
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zuſammenlãuſt; ſo darf man wohl Aeſculus fir die hohe Berg-
eiche nehmen, wovon Homer Il. XII, 132 ſagt:

Alllo ſtehn hochwipfliche Eichen der Berge,

Welche den Sturm ausharren und Regenſchauer beſtändig,

Eingeſenkt mit groſsen und weithinieichenden Wuizeln.

Welcher Beſchreibung die virgiliſche der Aeſculuseiche ſo voll-

kommen entſpricht, daſs wir dieſe auch Aen. IV, 441 unter
dem allgemeinen Namen Quercus umſaſst annehmen durſen:

I. Curt Sprengels Antiqu. hotan. I, 25. Martyn halt Aeſculus fur

die bay- oak, unſere bergliebende Wintereiche mit kuræſtieligen

Eicheln, und langſieligen, breiten und dunklen Blãtiern; Quer-
cus dagegen fur die gemeine oder Sommereiche mit langſtieligen
Eicheln und kuræſiieligen Blãttern. Andere haben Aeſculus fur

die Buche, oder fur die ſidliche kleine Eiche I, 8. die griechiſch

Onyos heiſsen muſs, ausgeben wollen, weil eſculus, ſagen ſie,

von eſca, wie fugus und nyes von Cuyen, abtamme; Adelung
rechnet ſogar die fruchtloſe Eſche zur Verwandſchaſi. Jupiters

Orakel im: dodoniſchen Eichenhain iſt bekannt I, 8. Grojer,
Grieche.

Die dritte natũrliche Entſtehung durch Wurzelſchòſslinge,

die gewöhnlich ſtolones, bei Cato 51 anch pulli, und bei Plinius

XVII, 12 puliuli heiſsen, und nach dem lezten nur an Bäumen

auſſproſſen, deren Wurzeln, der Sonne und dem Regen Zu
Liebe, an der Oberfläche hinſtreichen. Silva, Dickicht I, 76.

Den zahmen Kirſchbaum brachte Lucullus, der Sieger Mithri-

dats, aus Pontus nach Italien; von wannen zu Plinius Zeit
ſchon edle Gattungen an den Rhein, nach Belgica und Britan-
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nien verpſlanzt waren. Die Ulme Uper, Riſter) ward als vor-
zugliche Stüze der Baumrehen v. 362, und wegen des nahrhaſ-

ten Lauhes v. 4436, geſchazt. Der Lorber Ecl. II, 54, der dem

Apilio heilig war, wuchs nach Plinius XV, 40 am ſehönſten

auſ dem phociſehen Parnaſſus üher Deli. Martyn hemerkt, er
helſe im Engliſchen bay; und lourel lei der Kirſchlorber, der

1576 ans Trapezunt kam. Abſtechende Begriſſfe, wie parva

ingenti, ſtelim am beſten beilammen I, 366. Durch dieſe drei
Wege entſianden zuerſt, ehe die Kunſt hinzukam, nicht nur

die wilden Baume der Bergwũlder, und die Stauden, oder hol-
zigen Büſche mit viellachen Stämmeu, ſondern ſelbſt die edle-

ren Gewaãchſe der Haine: ſiehe Eel. VI, 722, wo auch nemus fir

lucus ſtent. Kop. B erſte Hand,  geneſtae. A erſte Handr

cerelis.

22 34. b. Kunſtliche Entſtehung: durch abgeſtochene
vud verſeæte Wurzelſchöſslinge v. 23, durch Sazholæer oder Pa-

ten v. 24, dureh Senker oder Ableger v. 25, dureh Schnittlinge

v. 28, dureh Kloze und Scheiter v. 30, durch Impſen v. 32.

Dieſe Arten der Entſtehung fand die ſortgehende Eifahrung I,

133, als Perſon betrachtet, auf ihrem Wege. Das Saen in Zu-

bereitete Erde ubergeht der Dichter, weil dieſe Samenpflanzen

nicht beſſer als die natürlichen ſind. Aus der erſten Fortpſtan-

zung macht Plinius XVII, 10 mit Theoſraſt zwei: durch Schòſs-

linge der an der Oberfläche hinlaufenden Wurzeln (nlantae ra-
dicis), und durch Nebenſchoſſe, die man mit einem ſaſi ichten

Theile des Mutterſtamms ausreiſst (avulſio ſtolonum). Der Dich-

ter faſst die Verſezung der entſernteren und naheren Ausſchuſſe

J

zuſammen. Varro I, 2 erzahlt, daſs der Vorſahr der Stolonen

von dem ſleiſigen Ausgraben der Wuræzelſchoſſe, die Plinius

IE
J Dun
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XVII, iunnuze Beſiaudung nemmt, den Beinamen erhielt. Sulci,
Fuschen oder Graben wie v. 289, hier der Pllanæſehule v. 265.

Abſcidens, abhauend, welches Heinſius vorzog, vare zu ſtork;

abſcindens, abreiſiend, hahen die meiſiten.  Das ſaten, lagt

Plinius XVII, 17. ſ. 27, oder abgebrochere Aeſtc zu pſlanzen,
erſann das wizige Ohngeſahr, da eingelioſere Pſahle wurzel-

ten. Ein ſaſt armdicker Aſt von drei Fuſs wurde, cato eder

mit ſpizigem, oder kreuzweis geſpaltenem Ende, ſo tiel ein-

gelenkr, daſs er nur wenig hersorragte. Das Abſenker oder
Ablegen zeigte nach Plinius XVII, 13. ſ. 21 die Natur an den
immer fortwurzelnden Ranken der Brombeeren und des Eſeus.

Gewöhnlich ward ein niedergekrümmter Zweig, der iun den
Boden gewuræzelt war, nach dem 2zvreiten Johre vom Mutter-

ſtamm abgeſehnitten, und die Pillanze nach dem di ĩiten verſeæt.

Ueppig und kühn nennt Plinius die auch von Cato 133 empſoh-

lene Weiſe, daſs man den Zweig auſ dem Baume duieh ein Ge-

ſchirr leitete, und mit umhergeſtopſter Erde Wurzeln hervor-
lockte. Eigener Roden um den Mutter ſtamm; lebend, weil ſie

i

ungetrennt fortwachſen. Durch Schnittlinge oder Stecklinge
von jungen Zweigen (ſureuli, cacumina) wui den nach Plinius
XVII, 10. L. 13 Hollunder und Quitten æu Zannen, 2um Anhau

aber auch Weiden, Erlen und Pappeln ver melirt. Die Schoſſe

der Pappel alſo, die der Schneitle- weintragender Baunie v. 403

im Frühlinge vom Gipſel mitbrachte, gedeilin doch, ſo weir
ſie auch von der Wuræel entſernt wuchſen. Rleferens, mithrin-

gend, wie reportat I, 275. Rebenſchnitillinge vom àuſserſren

Ende,, und aus der Höhe, werden v. 299 getadelt. Der Oet-

baum ward entweder, wie Myrte und Maulbeerbaum, aus di-

ckeren Aeſten erzielt, die man in Eloze von ein bis drei Fuſ,

(dick und läng clavae, durmer und kürzer toleae genannt), zer-
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l Hohlunen der I foſien ſich umdrehten v. 446.
Von den verſchiedenen Einimpfungen wird ebenfals die wunder-

bare eines ungleichartigen Reiſes ausgewahlt. Der verwandelte

Birnbaum tragt Aepfel; und der Kornelbaum, auch Derle, Ter-
ling, Hornkirſehe genannt, Cornus maſculu L, der ſich, in ſei-

ner Wilidheit v. 447, mit ſteinigen (ein verachtendes Beiwort),

wenig Fleiſch habenden, Kornellẽn rothete, lernt jezt von der
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reifenden Frucht des edleren Pflaumreiſes zu erröthen. Als
elende Waldkoſt werden von Lucrez V, 939. 963 Kornellen mit
Eiceheln und Holæbirnen, und Aen. IlI, 649 Beeren und steinige

Kornellen arigefünhrt; und Columella VII,  rechnet die Kornel-

len zum Sehweinfutter, welches ſehon Odyſſons Geſahrten in
den Koſen erhielten, Odyſſ. V, 241; denn Circe

Sehtittete Steineichfrucht, Eichmoſt und rothe Kornellen

Ihnen zum Prafs, das Futter der erdaufwũhlenden Schweine.

Die Kornellen, die man als Oliven einmachte, ſind kein Be-
weis ihrer Voræiglichkeit; ſo wenig als die eingemachten Schle-

hen der Atren. Ich wundre mich, wie ein Martyn einem Vir-
gil zutrauen onnte, daſs er Kornellen auf Pflauinſtamme ge-
pſropſt verlangte. Nicht einmal Doppelſiun darf ich dem Ruaus

einräumen, weil jenes ſir den Kundigen Unſinn iſt. Denn

wollte man auch wilde Pllaumen oder Schlehen, pruna ſilveſtria,

verſtehn; wer wird üherhaupt Kornellen einpſropſen? qder
wie hitte Virgil die unnüze Spielerei als etwas voræũgliches an-

geführt? Cornum ſur cornus, die teinige Frucht fur den Baum,

der ſie vor ſein V dl rn i D ht Fleer ere e ung trug, o te einen ie erer. ar r
nicht befremden: ſo uvæ v. 60 vom Kernſpròſling einer edlen

Traube; ſo glans, buxum, arbutum, pomum, wo der Proſaiker
den Baum nennen würde. Zu den edelſten Praumen zahlt Pli-
nius XV, 12 die Wachspſlaume und die Purpurpſlaume. Dies

2um Ueberſluſs ſur ſolche, die bei den erròthenden Pſlaumen
noch anſtenn möchten; obgleich auch die dunklen Plaumen

vorher roth werden, wie hel Properæ IV, a, 16 die Maul-
beeren:
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Hic dulces ceraſos, liic autumnalia pruna

Cernis, et ueſtivo mora rubere die.

Hier ſuſsſchwellende Kiiſchen, und hier die heibſtlichen Plaumen

Siehſt du, und Maulbeern roth glühen am ſomme: nden Tag.

Eine ahnliche Ungereimtheit werden wir hei v. 71 abweiſen
miſſen, wo mau Buchen auſf Kaſtanien gepſropſt ſehen will.

Kop. A. Madr. abſcidens. B ei1ſte Haud abſcondens., C alio

preſyos.

35 82. II. Anhau ſowohl natirlicher, als künſtlicher
Baume. a. Enileitung v. 35 38. Deswegen, da Natur
und Kunſt ſo vielerlei Miitel darbieten, vernebmt jeat die
ſchicklichſte Erzengung und Veredlung jeder Gattung ins beſon-

dere; und bepſlanzt, zumal die zum Kornhau untauglichen Hö-

hén mit edlem Baumwuchs, als Reben und Oelbãumen. Saa-

ten gedeihn, lehrt Varro I, 6, beſſer àuf Feldern, Weinpſlan-

zungen auf Hügeln, Waldungen auf Bergen; vergl bei Ecl. V,

63. Generatim, nach den verſchſedenen Gattungen: ein bei
Luereæ häufiges Wort. Auch die Farbe von v. 36 iſt aus Lucreæ

V, 1366. Ismarus, ein thracilches Gebirge mit. einer gleichna-
migen Stadt, unfern der Alundung des Hebrus, dureh die ho-

meriſchen Kikonen und den maroniſchen Wein berühmt; ſiehe

Ecl. VI, 30. Ieh wandelie, ſagt Odyſſeus IX, 196, 'æu des Ky-.

Elopen Hohle,

nit geisledernem Schlauch, voll dunkeles Weines,

Liebliches, den mir Maion geſchenkt, der Sohn Euanthes,

lener Pueſter Apollons, dei lsmaros Hohen umwaltet:

A uund enqdlich
c
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Schöpft' er mir jenen Wein in zwölf gehenkelte Eimer,

Suſs und unvei falſcht, ein Gòttergetrãnk. Auch niemand

Wuſste darum der Knechte, noch eine der Mägd' in der Wohnung;

Nur er ſelbſt, und das liebende Weib, und die Schaſnerin einzig.

Aber tranken ſie einſt des rothen balſamiſchen Weines;

Einen Becher gefullt in zwanzig Maſe des Waiſeis

Goſs er; und ſuſs umhauchten den ſchàumenden Kiug die Gerüche,

Göttlieher Kraft: danu war es geviſs meht Freude zu duiſten.

Bacchus, edler Wein, wie v. 191, und Vuleanus, mãàchtiges
Feuer I, 295. Taburnus, ein rauhes Gebirge æwiſchen Campa-

nien, Samnium und Apulien, durch treſliche Oclpſlanæungen
angehaut; jeæt Taburo in Terra di Lavoro. Kopenh. A agite

B agite proprios,. wie in der Mediceiſehen.

3946. Anrufung des Mãcenas: ſchicklicher hier hel dem

menſchlichen Anbau, als v. nach Bacchus, hel der allgemeinen

Entſtehung der Biume durch gottliche Macht. Nur der Erden-
gott Caſar durſte I, 24 den Gõttern Zugeſellt werden. Der Ge-

danke an ſeines erhabenen Freundes Theilnehmung und Beiſall

ſoll ihn begeiſtern, was von den unzãhligen Gegenſtanden æu-

nãchſt ſich darbietet, wirdig æu beſingen. Dies unter èinem

den Dichtern (ſ. Cerda) gewöhnlichen Bilde. Begleite mich
auf der kühnen- Fahrt, und ſpanne mir willſahrig die Segel;
doch weil das unermeſsliche Meer zu durchſegeln mir Mut und

Kraſt gebricht, laſs uns nur dicht am nächſten Geſtade hinſtrei-

fen, wo wir das Land noch abreichen können. Decurrere vom

Lauſe des Schiſs, wie Catull LXIV, 6. Aen. V, 212. Voleas,
willig, geneigt, wie Aen. III, 457: ein bedeutender Zuſaz, wo-

82
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gegen voluns wenigſens muſſis ware. Der ſtaunende Ausdruck

einer unausſpreehlichen Fũlle iſt, wie Aen. VI, 625, aus Ho-

mers Ilias II, 488 eutlehnt:

Nie vermũcht ich das Volk zu verkündigen, oder zu nennen;

Waren mir auch zchn Kehlen zugleich, zehn redende Zungen,

War unzerbrechlicher Laut, und cin ehernes Heræ mir gewahret.

Woraus Hoſtius, ein Zeitgenoſs des Julius Cãſar, dieſes gemacht

hatte:

nu—Htion ſit inihi linguae
Centnin, otque ora ſient toridein, vocesque liquatae.

nein, hitt ich der Zungen

Hundert, und auch der Schlünde ſo viel, und gelãuterte Stimmen.

t

Va

9

In manibus terrae, das Laud iſt in unſerer Hand oder Gewalt,

wie Aen. IX, 131; hier ſo viel als abreichbar. So bei Apollo-
nius I, 1113 zZeigt ſich eine Rüſte xæę:, nahe erreichbar. In

einem ahnlichen Bilde ſagt Properæ lII, 3, 23:

Alter remus aquas, alter tibi radat arenas. Etã

Daſs ein Ruder die Flut, und das anderæ ſtreife den Meerſurid.
y

Nicht dureb poetiſche Kunſt und iberſiuſſige Auszierungen will

ich dich aufhalten, ſondern nur einſach und kurz das nothwen-

digſte durcheilen. Aen. J. 341:

lang der Erzählung

Umſchweif; doch ich berlihie die obeiſten Gipſel der Thaten.
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Fingere carmen heilt hei Horaæ ein Gedichi mit mihſamer Runſt

bilden. Alſo nicht, daſs er ſich eingeſt. eueter Erdichtungen

enthalten wolle. Madr. volens; Kop. alle volans. C petenti.

47 60o. h. Veredelung natirlieher Binme (v. 21).
Erſlich, die von ſelbſt, aus unmerklichem Samen, als Weide,

Pappel ff., ſich in die Bezirke des Lichts, d. i. in die ſonnige

Lehensluft, dureh Naturtrieh mutig uni fiark e hehen; dieſe
Lkannen, obgleich ſruehilos, dennoch æu Fruchtbäunten gehil-

det werden: wenn man ein edles Reis darauſ pſropſi, aher die

ſo verwandelten (mutata v. 33) zugleich in ſreie und gelockerte

PVflanzgärten v. 265 verſezt. Luminis orae, Bozirke des Liehis,

und producere, exoriri in luminis oras, von Erzengung und Ge-
burt, iſt ungezweifelte Sprache des Ennius nnd Luere?z. Selhſ:t

ßgürlich wagte der leæte V, 1388 ratio in luminis eruit oras, wo

aurus, wehende Lüfte, wohl keiner ertragen möchte. -eide
ſagten anch aeetheris oras, Luerez IV, 216 im Geqenſaz terrarum

orus, und anſserdem maris und Acheruntis oras. Gewils hat
Virgil de herſchende Formel des Altertenms nicht in uminie

auras verwandelt; wenn auch dieſem Ionũ nirgends vorkom-

menden Ausdrucke die Aehmichkeit mit aurae actheriae, J,
rabile lumen, und mit Lucrezens liquidis exiſtere in auras, aus-

helfen könnte. Eher haben Abſchreiber, da ſie oras ſur Ränder

anſahn, und rollęre in auras ſchicklicher ſanden, einen Fehler zu

berichtigen geglaubt. Heinſius, der hier auras von zwei ſpate-

ren Aenderern aufzgunehmen ſich vergaſs, hat gleichwohl Aen.

VII, 660 dem einſtimmigen Zeugniſſe der beſſeren Handſchru- ;m

ten für das alte oras nicht widerſtehn können, und, ſeiner un-

wirdig, beide Lesarten geduldet. At fur et, wie hiuſiu. Die

5 5
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andere Lesart aut gewalirt keinen iichtigen Siun: denn wenn
auch dureh Einimpfung allein ein wilder Stamm im Weidieht

oder Pappelgebuſceh zu einem Fruchtbaume gedeihn konnte; wie

Ionnte ers dureh bloſhe Verſezung? Nach Palladius XIV, der
die ungleichartigen Einlnpſungen in Verſen durchgebi, kounen

auf Pappeln, Aepſel und Kirſchen, auf Weiden Aepſel und

Raſtanion, nach Dioſanes Geop. X, 76, 3 auch Granaten und

M;iten, gepſropſt werden. Jeder Zweig, ſagt Columella V,
1I. de arbor. XXVI, laſst ſich auſ jeden Baum pſropſen, nur daſs

er jenem an Rinde nicht unãhnlich ſei: noch heſſer zwar vorei—

nigen ſie ſich, wenn ſie auch zu gleicher Zeit (welches bei die-

ſen ſelbſtwachſenden wegſalll) Frucht tragen; oder, wie Pli-
nius XVII, ſ. 24 ſagt, zugleich treiben und hlühn. Dieſe Vild-

linge erſcheinen dem Dichter als belebte Weſen, die ihre alu-
geſinnung ablegen, und durch ſleiſsige Zucht lich jeder gebote-

nen Kunſt nicht ſaumſelig ſugen. Fernor der Wurzelſchqſsling,

wie von Kirſchen, Ulimen, Lorbern v. 17 19, muſs, tm æu

gedeihn, gleſehſals auſ freis Pſlanæbeete in gehörigem Alſtand

verſezt werden; ſonſt verkümmert er in dem Scharien der Mut-

ter, und kann weder, wenns ein wilder Baum iſt, auswach-

ſen, noch, wenn ein Obſibaum, vollkommene Fruęht bringen.
N

ſoetus, Wachsthum, Trieb, hier, dureh den Zuſammeuhaug
beſilimmt, des Holzes; wie bei Plinius XVII, 35, 9: aiſi ad pa-
riendum vires ſerventur, tota fit ſoetus. Urere, ausdörren, der

Nahrungsſiſte herauben, wie I, 77. Die Natm, ſagt Plinius
xVII, 10, ſ 12, hat auch Pflanzgarten gezeigt, da aus vieler

Wurzeln ein dichter Anwachs hervo: ſpioſst;, und die Mutter

gebiert, um zu tödten. Denn in ihrem Schatten wird der un-

geoi dnete Schwarm erdrückt, wie bei Lorbern, Granaten, Pla-

tanen, Kirſchen, ſſlaumen. Nur wenige dieſer Art verſeho-

4
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non mit ihren Zweigen die Kindér, æ ie Ulmen und Palmen.
Alle dieſe pflegen nicht gleich an ihren Ort geſezi, ſundern erſt

einer Amme gegehen. zu werden, und in Pflanz ſehulen heranæu-

wvachſen, und Uann von neuem zu vandern. Wolcher Ueber-

gang auf wunderhare Weiſe ſonar die Waldh iume mildert: es

ſei nun, daſs auch der Bamne, wie der Menſehn, Natur die
Neuheit und das Reiſen lieht; oder daſs lie æh/ ehiend den ſiren-

gen Saſt zurücklallen, und Zahm werden dureh Behandlung,

wie wilde Thiere, indem von der Staminvrurzel die Pllanze

ahgeriſſen wird. Manche; fagt er im tolgenden ſ. 14, rathen

die Biumehèn aus einer Planzſchule in die andere zu verſeren,

ehe ſie ihre eigene Stelle bekommen, und verſpreehen davon hbrei-

teres Laub. Auch Didymuns Geop. X, 3 empſiehlt Verpſtanzung.

Digerere, in geordnẽte Riume verſezeri, vrie v. 267; ſonſ diſ-

ferre, disponere IV, 144. Endlich ein Samenpfluünzchen v. 14

16 wàchſt langſam 7n einem ſehattenden Baum heran; und

iſt es ein Obſthaum oder eine Rebe, ſo ſehligt die Frueht ans

dor Arr. Auch hier allo, denkt man hinzu, wird Pſlege der

Baumſehule, und bei den lezten Einimpſung erſordert. Aus
geworſenem, d. i. wild geſallenem Samen, wie v. 143. ohgleich

Pſl“nzchen aus geſãetem nicht beſſer ſind v. 22. Ponum fur

Obſthaum; und uva fir vitis v. 34: der Kernſproſsling eines

acdlen Traubengeſchleęhts. Herling wird, von ihrer Harie oder

Herhe, eigentlich die unzeitige Traube genaint. Cicero de ſe-

nect. XV, und Plinius XVII, 10 bezeugen, dals man in ſialien
auch Reben aus dem Kerne zog: welches noch in den weſtindi-

ſchen Inſeln geſthieht Rehen durch Pfropſen Zu verbeſſern,
lehrte ſchon Cato XLI, umſtandlicher Columella IV, 29, und

Palladius in ſeinen Verſen XIV, 2.  Kop. C quippe ſola. Alle

s 4
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aut ſcrobibus. C animam. C aut tarda. Mad?. nam quaæ et-
Ropenh. C nam und fractura.

6172. C ErZiehuny kinſtlicher Baume 22 349).
Auch dieſe von jeder Art mũſſen, wie die vorigen, in wohl
bearbeitete Pſlanæęirten gebracht, und ämlig gepſlegt werden.

Nachdem man das Pſlanzbeet mit dem gröſseren Grabſcheit

oder Spaden riolt hatte, wurden die verſchiedenen Pſlãnæ
linge in Gruben (ſcrobes), oder in Furchen (ſulci), wenigſtens

einen Fuſs aus einander, gereiht m 265. Scilicet I, 282. Aber

ſo viel es auch Arren der Baum7ucht giebt, ſo iſt doch jeder
Gattung eine beſonders zuträglich. Aus Elozen und Scheitorn

vorzüglieh gedeibt der Oelbuum v. 30. Truncus heiſst =owohl

Siamm, als Alt, wie Aen. VI, 207. Plin. XVII, 12. ſ. 27. Der
Dichter begreiſt beiderlei Fortpſlanæung: durch Klöze des Aſtes

(clabue, taleae), und durch zerkiobene Scheiter des Stamms.

Die Landwirte gedenken jener, als der ũblichſten, obgleich

Cato LI den Oelhaum auch. ablegen heiſst. Reſpondere, der

Erwartung entſprechen: ein Wort-der Landwirtſchaft; Col.

III, 4. Abgelegt wird am heſten der IVeinſtoch, der übrigens

anch aus Samen und dureh Impfen ſich vermehrte. Myrten

Zieht man am heſten aus Paten von feſtein- Holz, im Gegenſaz

zarter Schnittlinge, Plin. XVII, 17, ſ. 27; ſonſt auch aus. Bes-

ren und Ablegern, Plin. XVII, 10, ſd 13.. Pafiſch, der Venus
heilig, die in der eypriſehen Stadi Pafos yerehrt wurde. Ge-

diegen, derbe, ſeſt: von dihan, thigan, thdijon, anſchw sllen,

ſtask werden; wovon gedeihien, dichit.  Kopenh. D aut multo.

Haſeln, Eſchen, Pappetn, und Eichen; àuch Palmen und Tan-

nen, eizeugen lich am beſten aus plantis, die man, durch v. 23
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verleitet, ſir Wurzellehòſblinge erklart. Dieſer Ei klarung ſolgt
ſelbſt Martyn, erinnert aber, daſs Eichen, Palinen und Tannen
nicht anders als aus Samen entſtehn. Fur die erſten kKõönnte man

Zwar Veſpaſians uralte Eiche bei Sueton, die verſchiedene vor-

bedeutende Spröſslinge auſſiaudete (a frutice dedit, wie Pſn.

XVII. 1 fruticatio), und die haubaren Geholze von Eichen (quer-
cus und eſculus), die inan nach Columella IV, 33 und Plinius

XVII, 20. ſ. 34 zu Weinpſuhlen eufſtauden lieſs, imgleichen das

Zeugnis des Plinius XVII, 10. ſ. 12, daſs die Palme ihre Spröls-

Enge nicht verdumpſe, anfihrenn Wenn nur nicht unmittelhar
darauſ Plinius mit der Lehre, daſs nicht andere Baume, als de-

ren WurZeln aus Liebe zu Sonne und Regen an der Flache des

Bodens hiuſtr he d g b SII-eic n;; er er en pro s inge treiben, gradezn
geren dieTannes auftrute. Denn nach dem ſelbię n XVI

Ei i i ii e s 3I.ſ. 56 ſteht die Tanne, wie der Lerchenbaum, auf einer ein-

zelnen Herzwuszel, und breiter nur kleine harige Zuſern nach

den Selten aus; ja er gedenkt eines zum Verpſlanzen ausgegra-

benen Tannenpſlanælings (abietis planta), der ſich acht Ellen

in die Tieſe ſtreckte, und nicht einmal ganz, ſondern abgeril-

ſen, herauskam. Es bleibt alſo dabei: die Erzeugung ans der

Wuræel iſt für Eiche und. Palme wenigſtens nicht die heſte, ſur

die Tanne ſogar unmöglich. Aher nicht Virgil, ſTondern die

Aunsleger heben gefelill. Planta heilst jeder dureh Natur odei

Kunſt erwachſene Pflanzling, als Fuſs des künftigen Baums be-

trachtet; ein Fũſsling möchte man ſagen: daher plantare und

depluntare, mit der Wurzel einſenken, (deplantare 2war auch,

ablegen, Varro lI, 40), uud explantare bei Columella mehrmals

für auswuizeln. Faſt eben ſo ward jes die Wurzel und oſt die

Pflanze von Rüchengewüächſen genannt, pedes betacei Varr. I, 2.

S 5
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ſiehe Salmaſius ad Sol. p. 583; und der Franzoſe ſagt un pié von
juder Pſlanze. Der Entwickelung dieſes misverſtandenen Wor-

tes wird man ein wenig Papier nicht misgönnen. I. Ein Pflanz-
liug aus der Wurzel: Plin. XVII, ſ. 11 a radice planta: I. 12 dum

radici avellitur ptanta, ſ. 13 avulſi ſtolones... hoc modo plentan-

tir punicoe. I. 15 maritas ulmos autumno ſerere utilius, quia ca-

rent ſemine: nam eae e plantis ſeruntur. Pallad. II, 15 amygda-

lus ſeritur ſemine et plantis, quae de majoris radice tolluntur. IV,

10 malus punica ſeritur plantis de matrum rodice devulſis. XII, 7

yruna et oſſibus ſeruntur, et plantis, quas ſumemus ex codice.

Ehend il. caſtaneae ſeritur et plantis, quae ſponte naſcuntur, et ſe-

mine.II. Em Pſlanzling aus abgeſallenem oder geldetem
Samen: Plin. XVI, 56 abietis planta quum transferretur. Colum.

V, 6 von geſaelen Ulmen, ubi deinde prorenſeriut plantae. Co-

lum. de arbor. 28 ſemen cytiſi autumno ſerito, plantas deinde vere

disponito. Ebendal. 30 nlantae violae. Pallad. XII, 7 pinum ſe-

remus nucleis ſuis, ſed plantas hoc modo procurant. III. Ein

Pflanzling jeder anderen Art: durch Ableger, Plin. XVII, ſ. 21

ramo ab arbore depreſſo... planta translata poſt trimatum; aus

Paten und Stecklingen, Pallad. III, 23 ſalicis plantae. IV, 9 ra-

muli rutae cum aliqua corticis parte convulſi pro plantis tenebunt;
aus Klözen und zerſtuckten Wurzeln der Oelbäume, Pallad. III,

18 poſt quinquennium poterit valida planta trunsferri-.  ut eæ
radicibus numeroſa planta naſcatur. Columella V, 9 plantae in oli-

veto. Feſtus, planta olenginea eſt virga foliata ex olea deplun-

tata; aus quer gelegtem Rohre, Plin. XVII, ſ. 39 erumpuntque

a ſingulis oculis totidem plantae. IV. Ueherhaupt ein Pflänz-

ling, wie er auch eniſiehe: Georg. IV, 115 inſe feraces figat

humo plantas. Pallad. III, 10 nlantam generoſae vitis prius in ſe-

minario nutrire debebis, ut inde radicata transferatur ad ſcrobem,
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eui arbor injunctæ eſt. Ebend. pra numero ponendurum vitium, vel

gualiumeunque plantarum. Plin. XVII, I. 14 plantae ex ſeminario.

I. 25 Jativae plantæe. Quinctilian VIII, 3, 76 generoſioris arboris

statim cum planta fructus eſt. V. Ein Fruchtſproſling auf dem

Baum; als Fuſs der künftigen Frucht hetrachtet: Georg. II, 30

deinde feraces plantae immittuntur. II, 300 nec ſumma deſtringe

ex arbore plantas. Varro I; 55 qui quatier, ne adverſom caedat:

ſaepe enim ita percuſſa olea ſecum defert de rumulo plantum; quo

focto fructum amittunt poſteri annt.  VI. Wo allo planta cine

beſondere Art von Pſldnzlingen bedeuien ſoll, da heſiimmt ein

Zuſaz, oder der Zuſlammenhong: Plin. XVI, 29 radicum plantis

proveniunt; reliquao ſemine. Pallad III, 25, 31 arellanac ponen-

dae ſunt nucibus ſule;.  plantis tamen et ſobole expertus ſum me-
lius probeniree. Ebend. 19. von Obſitblumen, feraciores, quae ſe-

minibus, h. e. ncibus ſuis, quam quae plantis ponuntur aut ramis.

IV,  ſinapis et caules ſeruntur vel pluntuntur. V, 3 menta radice

vel planta. Colum. V, 10; de arb. 20 ramis aut plantis. XI, æ

ſemine vel plantis. Für unſere Stelle heſtinmt beides: theils
die Gegenſtellung des vorigen, wodureh die hiinſtlichen Pſlãnæ-

d
E

linge von Klözen, Ablegern und Paten, und des folgenden,
wodurch die der Einimpſung wegſallen; theils das zugefugte

naſcuntur, ſie entſlehn durch natiirliche Erzengung: welches

naſcuntur ſogar, als für ſich allein beſtimmend, auch ohne plan-

tis, bel der Palme und Tanne wiederholt wird. Dieſe natiir-
liche Erzougung. umſfaſst den jungen Anivacks aus Wurzel und Sa-

men, den die Kunſt nur ins Frele zu verpſlanzen braucht; und

Virgil, der Gberhaupt mehr die Lehren poetiſchen Genuſs
abſchòpſt, als zum Unterricht ergrimdet, überlalst es dem

Kundigen, wolche der geuannten hanme aus beiderlel Pſlunæ-

lingen, und welehe nur aus Samen eniſtehn. In eben dem Sinne
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vwiid naſcuntur bei Plinius XVI, 32. ſ. 53 gebraucht: arbores,
quas naturae debeamus, tribus modis naſcuntur: ſnonte, aut ſemine

(duroh unnierklich verwehenden, oder durch ſichthar abſallenden

Samen), arnt ab radice; und XVII, I arbores, quae arte fiunt ve-

rius, quam noſcuntur, Auch werden als Kinder (pulli, soboles)
Aes. muttei lidhen Baums Unater, odor matrix hei Sueton) nicht

nur die. urzelſchuſslinge betrachtet, wie v. 19, 23 und 55; ſon-

dern auch die Samenpſlanzen bei Lucrèz V, 1362:

d t

Arboi ilis guoniam hoccae glandesque caducae

Tempeſtiva dahaut pullorum examina ſupter.

Weil den Baumen ja Beeien und abgeſallene Eicheln

Gaben in Iũlle der Zeit, aufſpioſſende Schwärme von Kindern.

Die Haſel, ſonſt pontiſche und avellaniſche Nuſs, von der cam-

paniſchen Stadt Avella, warũ nach Palladius III, 25 durch ihre
Frucht vermehrt, aber beſſer- durch Wurzelſohòſslinge; nach

Cato 55,7533 dureh Ableger derſelhen; nach Didymus Geopon.

X, 3 aus Samen und Wurzel. Die gemeine Eſohe, Fiaxinus eæ-

cellior L, die mit gradem Stamme oft die Hohe von 130 Fuſs

erreicht, und Baumrehen in rauheren Berggegenden trug Co-

Ium. V, 6, zog man aus Samen Colum. V;6, und aus Wuræel-

ſchoſſen Plin. XVII, 11. L. 15. Mit dein Laube der am Acheron
wachſenden Pa;pel (uoxtpus) kränzte ſch. Herkules, als er den

Cerherns aus dem Schattenreich herauſholte; vom.. Schweiſse

ward die untere Seite der Blätter weils gefärbt, und der heim-

Eehrende Sieger erzog aus dem Xranze die Silbernappel, den

Schmuck ausdaurender Helden, und der Jinglinge in den Gym-

naſien, Ecl. VII, 61. Sie ward, weil ilir Same verweht v. 13,
durch Wurzelſehoſſe und Paten vermehirt, Geon- X, 3, Plin.

xVII, 34. Die dem Jupiter hieilige Eiche, ſoohl aeſculus als
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quercus v. 16, ward, wie die Kaſtanie, am beſten aus gelaeter

Frucht, ſonſt auch aus abgeſenkten Schòſslingen erzeugt, Co-

lum. IV, 33. Plin. XVII, 34. Chuonia, Eprus, wo Dodona I, 8.
Die Palme ;7Phoniæ ductylifera L, die zwar in Itulien und dem

übrigen Europa, nach Plinius XIIlI, 6 und Plutaich ſrmp. VIII, 4,

Eeine Datteln zur Reiſe brachte, ſondern nur dugeh lieblichen

Schatten, und biegſame Sproſſen zu Korben, leinen Belen, Sei-

len und Flechten ſich empſalil: ward dort, nach Palladius XI,

12, Didymus Geop. X, 3 und Plinlus XIII, 8, durch auslãndiſehe

Kerne und Pſlnzlinge aus Rlözen und aus der Wuræel für dio

Nachwelt vermehrt. Die edle Tanne, auch Weiſstanne und

Silbertanne genannt, Pinus Picea L, ward ihrer graden Hoöhe
und  Leiehtigkeir wegen æzu Maſtbaumen und Segelltangen ge-

wihlt, nach den Geoponikern III, 13 aueh in Garten gepſlanæt,

und ihrer Natur nach nicht anders als aus Samen erZeugt. Di-

dymus Geop: X, 3, der dieſes beſtattiget, fügt hinzu, daſs alle

aus Samen und WurZzel entſtandenen Baumehen durch Umſe-

zung verbeſſert werden. Et durae laſst, wie v. 69, ein folgen-

des et erwarten; das verſchiiebene edurae, hieſse härtlieh, et-

was hart IV, 145. Kopenh. A edurae 2zweite Hand. B naſcen-

tur. A ramoſa, am Rande umbroſa. Lengn. frondoſa.

Die oben v. 50 nur kuræ berührte Einimpfung wilder Bäume

erſcheint jezo umſtändlieher v. 65922, mit Beiſpielen, wel-
ches Fruchtreis auf jedem am heſten ſortkomme. Columellas

Vorgũònger erfoderten wenigſtens Aehnlichkeit der Rinde, wo

nicht gleichzeitigen Trieb; er ſelbſt V, 11 glaubte dureh Ah-
ſiugen jedes Reisrauf jedem Stamme zum Gedeihn æu bringen.

Wiewohl hel Properæ IV, 2, 17 ſir das gelungene Wunder ein

Dankopſer geweiht wird:
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Inſitor hic ſolvit pomoſa vota coront,

Quum pirus iuvito ſtipite mnla tulit.

Hier beæahlt der Impſer den angelobeten Fruchtkianæ,

Wann er des Birnbaums Stamm Aepſel zu tragen bezwang.

Plinius XVII, 15. I. 26 ſah einen Baum, der mit ſo verſchiede-

nen Fruchtarten, als Wallnũſſen, Oliven, Trauben, Feigen,

Birnen, Græualen und mancherlei Aepſeln, gepfropſt war;
aber nur kurz lebte. Nuch Palladius XIV wurden Wallnũſſe,
Aepſel, Kaſtanien und Birnen, nicht nur auſ ſich ſelbſt und an-
dere Obſthaume, ſondern auf wilde Stumme von Erdbheerbaum,

Schlehdorn, Weiden, Platanen und Eſchen geſeæt; nur daſs ſio

ſpater reiſten, und nach dem Stamm ſchmeckten. So ward zu
Plinius Zeit die Lorberkirſehe von lieblicher Biuterkeit auf dem

Lorber erzeugt, ſo die Nuſspſlaume, Apſelpſlaume, Mandel-
pſlaume, und hel den griechiſchen Landwirten eine Nenge àhn-

licher Zwitter. Man ſagt inſeritur ſurculus in arborem und ar-
bori, das Reis wird auf den Baum ”epſropſt; aber auch inſeri-

tur arbor ſurculo, der Baum wird mit dem Reiſe gepfropſt.

Hier die lezte Form: Der wildwachſende Hagbaum oder Erd-

beerbaum I, 148 wird durch ein Fruchtreis der Waltnuſs veredelt.

Nux, bedeutet mehrere Arten von Nuſſen: die Haſelnuſs, nux

avellana oder Pontica; die Mandel, amygdala, nux longa, graeca
oder Thaſia I, 187; die Kaſtanie, nuæ coſtanea und Heracleotica;

die Zirbelnuſs in verſchiedenen Fichtenzapſen, nuces pineae, ſo-

pineae, und andere; aber vorzugsweiſe die Wallnuſs, die man

nach Plinius XV, 22. I. 24 ſonſt juglans, oder Jupiters Eichel,
und perſiſehe oder Konigsnuſs nannte, und bei der Hochæeits-

ſeier ausſtreuete. Die Konigsnuſs, ſagt Demokritus Geop. X, 73

und Galenus de alim. ſac. 2, wird nun ſchlechtweg Nuſs ge-
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nannt. Nach Dioſanes Geop. X, 76 ward die Wallnuſs bloſs auf
den Erdbeerbaum gepfropft, nach Palladius II, 15 auch auf den

Polaumbaum und auf ſich ſelbſt. Struppig heiſst der Erdbeer-

baum wegen der rauben Ritide, die ſich gleichwoll, der obi-
gen Regel zuwider, mit dem glattrindigen Wallnuſsreis verei-

nigte; weshalb Palladius XIV, 165:

Arbuteas frondes vaſtae nucis occupot umha,

Pomaque fub duplici cortice tuta reſert.

Statt des Arbutuslaubs herſcht miichtiger Schatten der Wallnuſs,

Unter der doppelten Rind hegend die ſichere Frucht.

Von horrida ſlieſst der leæte Vokal in den folgenden, und mahlt

ſo wenig, als I, a55. Die Platane, oder der morgenlãndiſche

Ahorn, Platanus orientalis L, trägt weder ſelbſt, noch dem Wein-

ſtocke vermalilt, eſsbare Frucht (daher ſterilis, ode); nur des

ſehonen Wuchſes und Schattens wegen ward ſie aus der Fremde

geholt Plin. XII, 3, und ſo ſorgſaltig gepſlegt, daſs, nach Ma-
Erobius ſat. II, 9, einſt Hortenſius ſeinen Gegner Cicero um
Ausſezung des Gerichtstages bat, weil er auf ſeinem Landgute

die Platanen mit Wein begieſsen wollte. Am willigſten, ſagt

Plinius XVII, 15. ſ. 26, nimt die Platane, und nächſt ihr die
Eiche Robur, jederlei Pfropfreis an; aber beide verderben den

Geſchmack: Nach Diofanes Geop. X, 76 trãgt ein Apfelreis auf
der Platane rothe Frucht. Die Kaſtanie, ſagt Diofanes eben-

daſelbſt, pfropft man auf Wallnuſls, Eiche und Buche. Alſlo

Caſtaneae flare iucanuit fagus, von Kaſtanienblite ergrauete die

Buche: wie Ruãus mit Abramus erklärt. Der Abſchreiber, der
Foriſezung des vorigen vermutete, und die griechiſcho Frei-

heit, us in fagus durch den Alſchmitt zu verlingen, mit Un-
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willen ertrug, gab uns, Caſtaneae ſc. geſyere fagos, Buchen auf

Kaſtanien gepſropſt! und eine elende Periode dazu. U»d nun

das Getummel der Dolmetſeher und Aenderer, unter welchen

Martyn uns ernſthaft bedeutet: Die Kaſtanie ſel eine gemeine

ſolghch fehlechte) Frucht geweſen, welche der Kaiſer Tiberius

ie ein licherlicher Schreibſehler im Plinius ſagt) erſi verbeſ-

ſert, und Balanos (Eichel) genannt habe; Buchmaſt hingegen

nenne Plinius die ſueſte. (unter den Lichelu I, 3, womit man

die Schweine miſtet); und in der belagerten Stadt Chios (wo
man vermutlich lecker war) habe man ſie gegeſſen; ja die bu-

chenen Opſergeſaſhe ſogar (Eel. III, 36), und die alten Haus-

mitten von der Buche werden uns vorgehalten. Die Orne, Fraxi-

Aus Ornus L, ilt die kleinere breiiblãttrige Mannaeſche, in Ita-

lien Ornello, in Frankreich Orne genannt; I Ecl. VI, 71. Co-
lumella de arb. 16 beſchreibt ſie als wilde Efche mit etwas brei-

teren Bldttern, die dem Ulmlaube an-Güte zum Viebfutter
nichts nachgeben. Der Birubaum, ſagt Palladius III. 25, wird

auf wilde Birnen md Acpſel gepſiopſt; wie einige, auſ Mandel

und Schlehdorn; wie Virgil, auf Orne, und Eſche, und Quitte;
wie manche, auch auſ Granaten. Und XIV, 63 vom Birubaum:

Et ſieriles ſpiuos, et inertem soetibus oruum

Dotat, et ignotum cogit amare decus.

Auch unergiebigen Dorn, und die fruchtlos wildernde Orne

Steuret er aus, und gebeut Liebe æum Fremdlingesſchmuck.

Eichen v. 67 wurden, wie Kaſtanien, zu Weinpſãhlen angehaut;
häufig hatte man an den Feldgrenzen Eichenpſlanzungen (Varro

I, 16. Cato 1), deren Eicheln man zu Viehſutter einſammelte,

oder wohin man im Herbſt die Schweine trieb v. 5320. Um ſie
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ſehneller zu gewinnen, wie es ſcheint, pfropſten ſie einige anſ

Ulmbiiume, die überall herſchten. Eop. A. B. D. Lengn. æ&

foetu, aus misverſtandenem et, welches auſ das folgende er

ſich bezieht. Madr. Caſtaneaeque; alle fagos. C incanduit
erſte Hand.

7332. Unterſchied des Einäugelns v. 74, und des Impfens

v. 78. Non ſimplex, nichi einfach, ſondern verſchiedener

Art, wie III. 482. Einäugelung ſinoculatio) iſt, ſagt Plinius XVII,

14. ſ. 23, wenn man durch ein Hohlmelſer am Baum ein Auge

mit ausgeſchnittener Rinde öfnet, und den Fruchtkeim ein-

ſehlielst, der mit eben dem Hohlmeſſer von einem andern ge-
nommen ward. Bei Feigen und Apfelbaumen war dies die alte

Einäugelung. Die virgiliſche ſucht einen Schooſs der anf dem

Knoten der Inoſpe ausgeſtoſienen Rinde, und ſchlieſit die

Knoſpe des anderen Baums hinein. Nach Plinius alſo beſteht

die Abweichung darin, daſs in der alten Einaugelung durch

ausgeſchnittene Rinde das Auge geöfnet, und mit dem Frucht-

keim wieder geſchloſſen ward; bel Virgil aber ein gehòhleter

Schooſs von weggedriingter Rinde auf dem Knoten der Knoſpe

die edlere Knoſpe einſchloſs. Sinus anguſtus wäre demnach

nicht, wie Martyn will, ein ſehmaler Schliz oder Einſchnitt
in den ſchwellenden Knoten (in welcher Bedeutung ſinus fit

von Palladius III, 30, vergl. Geop. V, 38, gehraucht wird); ſon-
dern, nach Cerda und Ruäus (wie in ſinus ulceris), die mã-

ſsige Höhlung der auſgehobenen Rinde, welche die um-

gebende Rinde des ſremden Kelms geſteckt und Zuſlammenge-

drüekt wird: die ſelbige Art, wie die Unſrigen einãugeln, nur

daſs wir ſtatt des Knotens eine glatte Stelle auswahlen. Vir-

T
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gils Weiſe ſcheint auch in den Verſen des Palladius XIV, 43 ge-

meint 2zu ſein:

Aut virides oculos extremi gemma tumoris

Actipit, et lento ſtringitur uda ſiuu.

Oder die grünenden Augen empſaht des äuſserſten Schwulſtes

Keim, und bindet ſich feſt, ſaftig im kleibenden Schooſs.

Im Hauskalender indeſs beſchreibt Palladius VII, 5, nach Co-
lum. V, 11. de arbor. 26, nur diejenige Einäugelung, die der

Landmann auch Linpſlaſterung ſemplaſtratio) nannte, und an

Baumen von ſaſtiger und ſiarker Rinde, als Feigen, Aepſeln
und Oelbàumen, voræũglich im Sommer, austbte. Von einem

geſunden Aſie ward die Rinde (nach Palladius mit einem Auge)

zwei Fingerbreit ins Gevierte abgeſchãlt, und ein gleiches Pſla-

ſtermit einem edlen Fruchtkeim in der Mitte hineingeſugt, ver-

bunden und mit Leim überſtrichen. Plinius ſagt XVII, 15. ſ. 26,

man rühme dieſe Art als neu; aber ſie ſinde ſich ſchon bei al-

ten Griechen, und bei dem ſleiſsigen Cato 42. Auch gedenkt

ihrer, als der gewöhnlichſten, Clemens von Alexandi iaſtrom.

VI. p. 673, und Didymus Geop. X, 77, der die Lehre giebt: es

ſei gut, wenn das Auge der eingeſezten Rinde auf das Auge
des Stamms ſalle; denn grade darauſ geſezt, vachſe es ganz
zuſammen; doch konne man auch an einer glatten Stelle des

Stamms, wo kein Auge ſei, die Einknoſpung anbringen.
Kop. C aligena.

Vom Impfen oder Pſropfen (Pelzen, Riſen) waren mehrere

Arten im Gebrauch. Bei der virgiliſchen Einimpſung ward,

nach Columella V, 11 und Palladius III, 17, ein glatter Stamm
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oder Aſt (beides heiſst truncus v. 63) ohne Verlezung der Rinde

ahgeſagt, und eben geſchnitten, dann dureh die Mitte drei Fin-

ger tief vorſichtig geſpalten, und mit einem Keile getrennt;
woranf man die von beiden Seiten gegen das Mai  Zzugeſpizten

Pfropfreiſer, die einjdhrig, knoſpenreich, von der Oſtſeite ge-

ſchnitten, einen kleinen Finger dick, und zwei oder dreigaſfe-

licht waren, Rinde an Rinde, einſeæte und verband. Die beſie

Zeit ſchien der Frühling, im zunehmenden Mond, wann die

Knoſpen zu ſchwellen anfingen; Birnen und Aepſel wurden

auch nach dem lärigſten Tage gepſropſt, Cato XLI. Pallad. VIII,

3. IX, 6; vergl. Ecl. IX, 50: und nach der Weinleſe, Cato XLI.
Plin. XVII, 24. Eben ſo gewòhnlich hei Columella und Palla-

dius, unch hei Cato XLI noch einzig, war die Weiſe, in den
ahgeſagten Baum æwiſchen Holæ und Rinde mehrere Oeſnungen

umher mit einem diunnen Keil oder Pſlock zwei bis drei Fin-

ger tieſ behutſam zu drängen, daſs die Rinde nicht barſt, und

in die Oeſnungen die Fruchtreiſer, deren Holz man an einer

Seite ohne Verlezung des Marks und der übrigen Rinde aus-
-Iehnitt, zu pſropfen,. und mit Band und Leim

Noch iſt merkwütdig die Erfindung des Columèlla V, 11, durch

Abſiiugen ſelbt die ungleichartighen Bàume Zu vereinigen. Er

pſlanzte z. B. in dieNhe eines Oelbaums ein Feigenbäumehen,

das er nach drei Jahren abſehnitt, und mit einem Keile ſpal-

tete; in die Oefnung bog er einen an beiden Seiten geſchãlten
Oelzweig hinab, und befeſtigte inn; drei Jahie darauſ irennte er

den eingewachſenen Zweig von der Mutter, wie einen Ab-
leger. For aut rurſum wãhle ich die Lesart at rurſum, aXX æuv.

Plantue find hier Fruchtreiſer; L v. 65. Ghichliche Zweige,

mit edlerer Frucht; vergl v. 314.  Eop. A haut und alta.
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C beĩ exiit am Rande evehit. Madr. arbor. C ſuas frondes

et ſua poma.

83 108. Verſchiedenheit der Biume und Geſirãuche.
a. Nach den Gattungen der Geſchlechter. Zuerſi wilde EBäume

v. 83 84. Von Ulmen nennt Theoſra©t III, 14 2wei Arten,
die hohe Bergulme, und die ſiaudige der Ehnen; Columella

V, 6 auch zwei, die galliſche oder atiniſche, die ſamenlos (ob-

gleich dieſes mit Widerſpruch), hther an Wuchs, und von lieb-
licherem Laube Far die Rinder war, und die einheimiſche;

Plinius XVI, 17. ſ. 29 Zũhlt ihrer vier, die hohe atiniſche, die
gallilche, die einheimiſche mit dichterem Laube, und die
wilde. Dreierlel eiden empſiæhlt Columella IV, 30 vorzüg-
lich: die gelbe giiechiſche, diè galliſche von verſehoſſenem

Furpur und Zarteſtem Geſproſs, und die ſahiniſche oder ame-

rimiſche von ſehlanken und rõthlichen Ruten; Plinius XVI, 38.
ſ. 69 nennt noch andere Namen. Lotos nannten die Alten, au-

Iier dem nahrhaſten Lotosklee Homers Lh. III, 394), und der

broigebenden Lotospſlanze (Nymphaea Lotus) in den Geſimpſen

des Nilus und Eufrates, anch verſchiedene Bäume, die für Men-

ſchen und Vieh ſtãrkende Frucht trugen: ein Beweis, daſs das
Wort Nabrung und Labſal hedeutete, fom uralten Auer, Aorv,

zeugen, pſlegen; wovon Auv, wollen chaſfen), Auiov, der
ſtarkere, Auos, Volk, latum, zu tragen, und eine Menge grie-

cliſcher, lateiniſeher und deutſcher Worter, deren Ableitung

hier zu weillauſtig ſein würde. Am berũhmteſten, ſowohl

durch die Dudaim der Bibel; als dureh die homeriſchen Loto-

fagen, iſt Rhamnus Lotus oder Zizyphus ujube), ein nicht gro-

Ier, ſtachlichter Baum mit kleinen eiformigeren und dunkle-

ren Blãttern, als der gemeine Rhamnus: deſſen Frucht, gleich
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der Myrtenbeere, und eben ſo gegen einander wachſend, von

der Grölse einer Olive, in der Reife purpurroth, klein von
Kern, ſiſs wie Feigen und Datteln, und noch wohlriechender

iſt. Die Araber, welche den Baum Seder und die Frucht Nabka

nennen, fabeln ihn in ihr himmliſches Paradies, wo mit ſeiner
Schickſalsſrucht, wie ſie ſagen, die Verſiorhenen von den hold,

ſeligen Hury hewillkommt werden. Und noch jeæt ſinden Rei-

ſende die balſamiſche Frucht in alter Ehie laugs der Noidhuſte

von Aſrika, voræũglich um Tunis und ſijpolis an der Syrien-

bucht: in welche dunkle Gegend æu Homeis Zeit von verſturm-

ten Schiffern die Inſel der Lotoſagen (Polybius deuiet ſie auf

Meninx, oder das heutige Girba) geſeæt wurde. Odyſſ. IX, 925

Aber die Lotofagen bereiteten nichts zum Verderben

Unſerer Schasr; ſie reichten des Lotos ihnen zu keſten.

Wer. des Lotos Gewächs nun koſtete, ſuſser denn IIonig,

Nicht geducht er annoch der Verkindigung oder der Heinkelir:

Sondern ſie trachteten dort in der Lotoſagen Verſammlung

Lotos pſitickend Zu bleiben, und abzuſagen der Heimat.

Ein ahderer Lotosbaum iſt Celtis auſtralis: nach Theoſraſt, von

der Höhe eines Birnbaums, mit gezàhinelten Blaitern, wie die

Stecheiche, ſchwãrlichem Holæ, und einer bohnenihnlichen
Frucht, die anfangs grün, dann gelblich und dunkel wird,

und wie die Kirſche hangt, aber weder den Duſt noch den Ge-

ſchmak der vorigen Lotosheere hat. Plinius XIII, 17. ſ 32,
der dieſen Baum mit dem homeriſchen Lotos verwechſelt,
ſchlieſst aus der Abwòichung, er habe ſich in Italien verſchlim-

mert. Aus dem Holze, das hart wie nochen iſt, verſertigte
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man Gõtrerbildniſſe; Tibien und andere Inrumente, und
Schwertheſte; und nach den Arabern waren die moſaiſchen

Geſeze in Lotostaſeln geſchnizt. Plinius XVI, 44. I. g5 kannte

einen Lotos dieſer Art, der über 450 Jahre dauerte. Die dritte

Art iſt Diospyros Lotus, mit brauner und glatter Rinde, langen

eirunden Blättern, die unten filæig ſind, und einer ròthlichen,

durchſeheinenden Beere von Honigluſso, welche Columella

VII, 9 und Galenus de alim. fac. II, 33 zu den Waldfrüchten

zählen. Dieſer Lotoshaum ward, wię Blinius XVI, 27. ſ. 53
hezeugt, vorzüglich zum Sehmuck der Hãuſer gewählt, (wo
nach Seneca ep. 122 in einer Höhe, die ſonſt nur der Wipſel
erreicht, die Wurzel ſtand): weil ſein Icurzer Stamm mit ſchò-

ner Rinde ſo üppige Zweige trieb, daſs ſie oſt auf die benach-

barten Hãuſer hinübergingen; der Redner Craſſus XVII, 1 hatte

Iechs ſolche von bewunderter Schönheit auf ſeinem Hauſe, die
als hundertachæigiihrige Jünglinge im Brande des Noero um-

kamen. Das Weſentliche des geſagten gehört unſerm Curt

Sprengel (Antiquitates botanicae, ſpecim. J. c. IV), der, mit dem

Alterthume nicht weniger als mit ſeiner un©t vertraut, die

Dunkelheiten der alten Pſlanzenkunde æu erhellen beruſen ilt.

Die Cypreſſe, Cupreſſus ſempervirens L, whehſt einbeimiſch in

Kreta, vorziglich auf den idãiſchen H6hen und. den weiſsen

Schneebergen, nach Theoſraſts Verſicherung von ſelbſt, wenn

man die Erde nur lockert; Cato nennt ſie die tarentiniſche,

weil ſie, wie Plinius XVI, 33. ſ. 60 glaubt, dorthin zuerſt kam.
Die weibliche, die Samen trãgt, ward nach Plinius aueh meta

genannt, und in Pyramidengeſtalt zur Unierbrechung der ge-
reilieten Pinien in den Gaärten (IV, 112) gepflanzt; auch zog

man aus ihr, wie aus Myrten und Buxbaum, geſchorene Hecken,

und Vorſtellungen von Landſchaſten, Jagden, Flotten: topia-
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rium. Die unfruchthare mãnnliche, die ſich in Aeſte verbrei-

tel, ward ausgehaun, und mit Reben gepaart. Cypariſſis, die

griechiſche Form, far den ioniſchen Ausgang, IV, 137.

Fruchthtume v. 85 88. Von den Oliven, deren Cato VI

und Varro I, 24 acht Gattungen, Columella V, 38 zehn zum we-

nigſen, Plinius XV, 35 noch mehrere anſzãhlen, nennt Vir-

gil drei vorzũgliche: die eirunde Orchis, die nach Plinius am

ölreichſten war; die langliche in Geltalt eines Webſchifs Radius,

die mit der vorigen nach Columella eingemacht beſſer zur Speiſe

diente; und Pauſia, nach Plinius die ſieiſchreichſte von allen,
die, noch unreiſ und herbe, wie Columella ſagt, am beſten zu

grünem Oelẽe urid zum Einmachen gebraucht ward. Orchis und
Orchitis Iagte man mehr im gemeinen Leben; weshãlb dio
Poeſie Orchas wählte. Poma ſind nicht Aepſel allein, ſondern

eſsbare Baumfrüchte aller Art, ſelbt Maulbeeren, Wallnũſſe,

Kaſtanien, Ecl. I, 37. II, 53. Den Obſigarten Uilvae, Dickichte,

Pflanzungen) des phäaciſchen Koniges Alcinous belchreibt Ho-

mer Odyſſ. VII, 114:
4

Dort ſind ragende Biume gepſlanzt mit laubigen Wipfeln,

Voll der halſamiſchen Birne, der ſtſsen Fei' und Granate,

Auch voll gruner Oliven, und rothgeſprenkelter Aepſel.

Dieſe tragen beſtandit im Jahr, nie mangelnd des Obſtes,

Nicht im Sommer noch Winter; vom athmenten Weſte geſichelt,

Knoſpen ſie hier und blühn, dort zeitigen ſchwellende Früchte.

Birne reiſt auf Birm, es röthen ſich Aepfel auf Aepſel,

Traub auf Traub' erdunkelt, und Feigen auch ſchiumplſen iut Feigen,

T 4
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Unter den Birnen, welehe Columella V, 10 und Plintus XV, 15.
ſ. 16 empfehlen, ſteht die cruſtumiſche oder cruſtumtuiſche oben

an: ſie ſtammte aus der tuskiſehen Stadt Cruſtumium, und hatte

den lieblichſten Geſchmack, daſs ſie ſogar von den Talmudiſten

gelobt ward, nach Celſus II, 24 murbe und geſund, nach Ser-

vius an einer Seite roth. Nachſt ibr rühmte man die laftige

Falerner- oder Milohbirne, die, nach Plinlus Ausdruck, mehr

getrunken als gegeſſen ward; eine dunkelſarbige Att davon
hieſs die ſyriſche, bei Columella und Cato VII auch die tarenti-

niſche: die mit unſerer Bergamotte Aehnlichkeit 2zu hahen

ſcheint. Die Fauſtbirne, volemum, welche die hohle Hand ſilite,

findet ſich mit anderen ſchon hei Cato VII; es iſt ein Misver-

ſiand, daſs dieſe bel im auch Saat- und Moſthirne heiſse. Un-
ſerm ausmahlenden Modegelehmack kann die Bemerkung nũæ-

lich ſein, daſs Virgil, aus Scheu vor todien Beſchreibungen,

von den reichen Obſipſlanzungen Italiens, wie im Vorbeiſliehn,

nur drei Gattungen Birnen nennt; etwas mehr verweilt er bei

den Weinen, die durch Handlung belebt werden konnten.

Dies erwog Plinius nicht, der XIV, 1 es auſ die Niedi igheit des

Stoffes gab, daſs Virgil, ein ſo vortreſlicher Sànger, die Gahen

der Garten geſcheut, und von ſo vielem, welches er vortrug,

nur die Blüte gepſlũckt habe, reich und geſegnet an Anmut,
da er funfzehn Arten der Trauben üherhaupt nannte, drei des

Oelbaums, eben ſo viele Birnen, und den einzigen Apſel Aſſy-
riens, die übrigen aber ſmtlich vernachlaſſigte.

Weinreben v. 3 108. Andere Reben ranken in Italiens
BaumweinpſlanZzungen (arbuſtis), wodurch nach Plinius XVII,

2I. ſ. 35, 22 dieſes Land ſich auszeichnet, als in der Fremde,

wo man ſie mehr freiſtehend, oder an Pſãhlen und Gelendern
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zieht v. 358. Von dieſen werden die niedrigſten in Leshos den
hohen Baumreben Italiens entgegen geſtell. Denn in Lesbos,

ſagt Longus II, 3, war der Weinſtock niedrig, nicht aulſtei-

gend, noch mit Baumen vermãhlt; ſondern unten umherran-

Kend, und wie Efeu kriechend; ſelbſt ein Rind konnte die
Traube abreichen, wenn es nur eben die Hande aus den Win-

dem befreit hatte. Vindemia v. 6. Lesbos, eine der groſheren
Inſeln im ägaiſchen Meere unterhalb Troas, beruhmt durch Al-

cäus und Seppho; mit der nòrdlichen Stadt Methymna, dem
Geburtsorte Arions, wo der lesbiſche Wein vorzüglich gedieh.

Den höchſten Ruhm, meldet Phnius XIV, 7. I. 9, nach dem

maroniſchen Weine, hatten der von Thaſos, und der ariuſiſche

von Chios; dieſen geſellte ſich der lesbiſche, der von Natur
nach dem Meere ſchmeckt: welohes bei andern griechiſchen
Weinen durch Seewaſſer erkũnſtelt wird. Die Inſel Thaſos

ter Thracien gab edlen Wein und Mai mor. Mareotiſcher oder,

wie ibn Athenäus I, 25 auch nennt, alexandriniſeher Weiu,

wovon der weiſse den Vorzug hatte, wuchs um den dgyptiſchen
See Mareia oder Mareotis Gher Alexandria in ſehwerem Erdreich.

Athenãus fand ſowohl die Tranbe kòſtlich von Geſchmack,
als den Wein ſuſs, ballamiſeh, durchdringend und uubetuu-
bend.. Daſs man dieſe und die folgenden Weinreben in Italien

verpſlanæte, erhellt aus Virgils Worten, die den zutraglichſien
Boden angeben. Columella III, erinnert, die griechiſehen
Reben, als mareotiſche (von ™riechiſchen gebaut),

thaſiſche, pſythiſche, empſehlen ſich dureh Wohlſehmack,
ſind aber in unſeren Gegenden durch ſparſame Trauben und

kleine Beeren weniger ergiebig. Inr Anbau konnte demnach

nicht hãuſig ſein; daſs Plinius XIV, 3. ſ. 7 die Verſicherung wa-

TS
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gen durſte, man finde ſie gar nicht in Italien. Der pſythiſche,

ein griechiſeher Wein aus getrockneten Trauben, der zum

Trinken mit Waſſer verdunnt wurde, hatte nach Plinius XIV,

9. I. 11 ſeinen eigenen, nicht Weingeſchmack, der einem Trin-

Ker bei Athenãus I, 22, da er ihn ungemiſeht nahm, die Bruſt

dureh ſeharſfe Süſsigkeit zu ſtechen ſchien. Auch die pſythiſchen

Roſinen wurden des Geſchmacks und Nuzens wegen geſchäzt

IV, 269. Der Scholiaſt des Nikander Alexiph. 181 ſagt, der
pſythiſlohe Wein werde Sus pramniſclen Trauben gemacht.
Der geiſtvolle Lagẽos, auch ein Grieche, der ſchnell Adern und

Gehirn durchdringt Cenuis, I, 92), hat den Namen von der
Iaſenfarbe der Trauben: Myos, alt fur cæyns, woher Aæytios

nach Euſtathius. So heiſst ein Wein aus aſchfarbigen Trauben

bei Plinius XIV, 3. ſ. 4 aſinuſca, Eſelwein, ein anderer alopecis,

Fuchsſchwanæ. Purpurtrauben empfiehlt Columella III, 2 unter
den wohlſchmeckenden und anſęhnlichen, die man zum Eſſen

in die benachharte Stadt verkauſt; imgleichen Plinius XIV, 3. I.

4, der ihnen, der Gròſse wegen, den Beinamen bimammiaè,

zweibriũſtige, giebt. Hier, ſagt er XIV, 1. I. 3, Ieuchten die
Trauben in Purpurfarbe, dort ſtralen ſie roſenroth, dort blin-

Een ſie grün; denn die weiſsliche und ſehwarze ſind gemein.
Selbſt der ovidiſche Polyfemus preiſt ſie der Galatea, Metam.

xIII, 813:

Mir glihn purpurne Trauben an lang ausrankenden Reben,

Mir auch gelbe wie Gold: dir ſparen wir dieſe, wie jene,

Und bel Philemon und Baucis verherlichen den Nachtiſeh, Met.

VIII, 676:

Auch groſheeiige Trauben, von Purpurreben geſammelt.
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Sie müſſen alſo unter den Landleuten nicht ſelten geweſen ſein.

r

Die preciſchen Reben, in kieinere und groſsere nach der Frueht

getheilt, trugen, aueh auf maſsigem Boden, edlen und frulirei-

fen Wein, Colum. III, 2; die Traube, agt Plinius XIV, 2. I. 4,

dauerte am beſten in Töpfen, und das Laub war dem Eppiche

gleich, Rhätia erſtreckte ſich zwiſchen dem Rhenus und den

noriſehen Alpen von Vindelicien zum dieſſeſtigen Gallien herah.

Plinius meldet XIV, 6. I. 8, daſs der edelſte lnutiker in dem

rhãliſchen Gebiet von Verona wachſe; aus ſeiner Heimat ver-
pflanzr, werde er unkennbar, erſeze aber die Gute durch
Fruchtbarkeit XIV, a. I. 4; vor Tiberius habe man auch zum

Nachtiſch die rhãtiſchen Trauben aus dem Veronergebiet

gezogen XIV, 1. L 3. Dieſe, ſo erzäuhlt Servius, lobte vorzüg-
lich der alte Cato in den Büchern, die er an ſeinen Sohn ge-

ſehrielſen; Catullus tadelte ihn deswegen, denn ſie taugten æu

nichts, und er wunderte ſich, was Cato daran zu loben geſun-

den. Aber jezt, wie Sueton Aug. LXXVII bezeugt, war der

Rhätiker (neben dem Setiner, Plin. XIV, 6. ſ. 3) der Lieblings-

wein. des: Cãſar Octavianus. Daher dieſes ſeierliche, ſelbſt

durch den ſeherzhaften Vorzug des Falerners gehohene Lob. In

Campanien, dem Segenslande, wo nach dem Sprichworte der

höehſte Wettſtreit des Bacchus und der Ceres war, nicht weit

von der. Grenze Latiums, erhub ſich um Sinueſſa das maſſiſehe
Weingebirge, unter welchem das Falernergeſilde bis zum Fluſs

Savo, dem Berge Callicola und der Stadt Caſilinum am Vultur-

nus, ſich ausbrèitete. Weil das Geſilde hugelicht war, ſo wird
auch von Martial ein. Berg Falernus, und von Florus neben dem

 Malſicus, genannt. Hier wuchs der hochgeprieſene Falerner

auf höheren und niedrigeren Hügeln, nach Plinius XIV, 6. I. 8
ſo kraſtvoll, daſs man ihn anzinden konnte; von dreiſacher
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Art, herber, ſuſser und leichter. Man zog ihn theils in haum-

Ioſen Weingirten, Varr. I, 8; theils an, baumen, Juvenal VI,

150. Sein Mittelalter, nach Plinius XXIII, 1. I. 20, begann
vom ſfunfzehuten laire; zu jung und zu alt war er ungeſund

Wer den Falernerwein liebt, ſagt Cicero Brut. LXXXIII, ver-
langt weder ein Gewachs der hãchſten Konſulate, noch aus den

Jahren des alten onſuls Opimius oder Anicius. Die Zelle (cella

vinaria) war ein kihles Zimmer, wo der gärende Moſ in groſsen,

Zzum Theil halb eingegrabenen, ausgepichten Geſchirren von Thon

oder Holæ behandelt ward. Im Fribhling, wann die Roſe blũhte,

nach dem 23 April I, 341, ward der gelãuterte Wein, wenn

er dauren ſollte, in ausgenichte Krüge und Flaſchen von Thon

oder Glas, auch in Schlãnche, vertheilt (diffundere), der Rork

mit Pech oder Gyps verſiegelt, und der Name des Weins und

der herſchenden Konſuln daran bemerkt; ſo ſtellte man ſie in

erhöhte Kammern (apothecae), wohin der Rauch zog, der das

Alter beſohleunigte, und ſchien es genùg. weil Uehermaſs. un-

geſund war, in rauchloſee Der amintiſcha Wein ward, wie

Philargyrius mit einer jezt verlorenen Stelle aus der Politik des

Ariſioteles beweiſt, von auswandernden Aminãern, einem theſ-

ſaliſchen Stamme, nach Italien verpanzt. Die Gegend, wo ſie

ſich anhaueten, war das Picentinergebiet am pãſtaniſchen Meer-

buſen. Macrobius Sat. II, 16 berichtet, der aminãiſohe Wein

werde von der Gegend genannt; denn Aminäer ſein dort gewe-

ſen, wo nun Salernum ſei. Salernum aus einer Handſchrift;

das verſchriebene Falernum iſt ein Unding. Hieraus erhellt,

daſs bel Heſyehius, der gleichſals den aminaiſchen Wein von

der Gegend benennt, weil Peuketia auch Aminäa heiſse, ſtatt

Peuketia Pikentia zu leſen ſei? eine von den Römern zerſtòrte

Stadt bei Salernum. Italiens Weinpflanzer gaben, nach Plinius
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xv, a. I. 45 den aminãiſchen Reben den Vorrang; wegen der
Stärke, und ihres zwar herben, aher kraftvollen, und dureh

Alter gewinnenden Weins. Man hatte davon mehrere Gattun-

gen, die nach Columella III, 2 und Florentinus Geop. V, 17 al-
lenthalben, auſser wo der Himmel zu kalt war, auch ausgear-

tet, den vortreſlichſten Wein, vorzüglich an Baumen, trugen.

Durch Alter mild gewordene Weine nannte man ſcherzhaſt

zahnloſe. Der Tmolier vom lydiſchen Saſrangebirge Tmolus

oder Tymolos I, 56, wo der goldführende Paktolus entſpringt,

war nach Plinius XIV, 7. I. 9, der ihn Tmolites nennt, ein ſehr

ſuſser Wein, und erthicilte anderen herben zugemiſcht Zugleich

Lieblichlceit und den Geſehmack des Alters. Der Phanier, vom
Vorgebirge Phanã, der Inſel Chios, die auch den berühmten

Ariuſier Ecl. V, 71 æeugite. Beide, obgleich Firſten unter den

Weinen, mũſſen doch vor dem Aminãer voll Elrfureht auſſtehn,

Ecl. VI, 66. Die Lesart Tmolius, ſo. rex, verdient wegen Pha-

naeus den Vorzug: ein Monch ſchrieb das helanntere Tmolus,

und ein anderer et zur Ergänzung des Verſes. Die kleinere Ar-
gitis oder Rebe aus Argos (denn eine andere weniger geachtote

ward ſalſchlich die gröſsere Argitis genannt Colum. III, 2) trug
auch auf mãſigem Boden, ſowohl am Gelender als an Biumen,

reichliche, nach Iſidor XVII, 5 weiſse Trauben, deren Wein
EN

für einen griechiſchen ein hohes Alter erreichte. Alle Weine
jenſeit des Meers, ſagt Plinius XIV, 8. I. 10, erreichten in ſechs

bis ſieben Jahren ihr Mittelalter. Sonſt. kannte Plinius XIV, 4.

ſ. 6 aus dem berühmten Weinjahre des Konſuls Opimius 633 falt

zweihundertjahrige Weine, die ſehon zu herbem Honige ver-

diekt waren. Fluere, unter der Preſſe ergiebig ſein: Col. III,

2 Graeculae vites noſtris regionibus, et raritate uvarum, et ocino-

rum exiguitate, minus fluunt. Der Wein von der Inſel Rhodus
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ſchmeckte, wie der behachharte koiſche, welehen Cato CXII

nachfalſeh:e, nach zugegoſſenem Meerwaſſer, und ward als

edlerer Wein an ſeſtlichen Schmäuſen zum Trankopfer heim

Nachtiſehe gewahlt, Eel. V, 71. Lb. II, 192. In Italien wur-
den, nach Columella llI, 2 und Plinius XIV, 3. I. 4, unter den

edleren Trauben zum Eſſen (eſcariae), an warmen W.nden
(pergulae, nieht Lauben) ſowohl rhodiſche gezogen, als die des

Bumaſtus, weilse und ſehwarze: die den Namen von einer

milchvollen Bruſt (aus gæ grols III, s4, md uas, Bruſi) hat-
ten. Varræ lI, 5 nennt ſie bumamma: weleher Name nicht mit

der purpurnen bimammia zu verwechſeln iſt.  Aber die Ar-

ten und Namen der Weine ſind unzählbar. Plinius XJV, 11. ſ.

13 zählt gegen achzig edle Weine, wovon 2wei Drittel dem

geſegneten Italien eigen waren. Unſer nachſtehendes jo bezieht

ſich oſt, wie enim und yaę, auf einen verſchwiegenen Saz:
Auch frommt es ja nicht (neque enim refert) iſt ſo viel als, auch

brauche ich nicht æu zahlen, denn es frommt nicht. Mãnner,
welche in der Mutterſprache dergleichen feine Beſtimmungen

und Verhãltniſſe zu erfòrſchen verſchmãhn, pſlegen ſie auch

in fremden zu vernachlãſſigen oder 2zu misdeuten. Libycum

aequor iſt die ebene Sandwiſte Libyens, wie Aſcenſius richtig

erklärt; niekt das libyſche Meer. Der Diehter hat æwei ver-

ſchiedene, aus Sprichworten entlehnte Bilder; wovon das zweite

auch Theokrit XVI, 60 gebrauchte:

Doch gleich ſchweres Geſchäft, an dem Meerſtrand Wellen zu muſtern;,

Welche der Wind zum Geſtad' andrãngt aus der blãulichen Salæſlut.

Navigium ſur navis, ſiehe v. 443. Das ioniſche Meer, 2wiſchen

Unteritalien und Griechenland, engt ſich bei den Akrocerau-
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nienI, 332 in den adriatiſchen Buſen. Kop. B pendent. Madr.
et Amineae. Kop. A. B etium Amineae: ein Schreibfehler, der

am verdqppelte. A Tmolius, verändert Tmolus ohne er; B Thino-

lius; C Thimolius; D Tmolus et; Madr. Tmolus oline et. Madr.

qua multae ſpecies. B. C dicere. Madr. Zoplyro multae. C quod

lür quot.

109 113. b. Verſchiedenheit der Gew àehſe nach Boden

und Lage. Weiden entſtehn aus eigenem Trieb (naſeuntur
v. 65) an Bachen lumina IV, 54, Ecl. I, 51,V, 84); und Erlen

im Sumpf, v. 11. Angepſlanzt wurden jene in Weidichten
durch eingeſteckte Aeſte und Zweige an feuchten Niedrungen

Cat. IX. Col. IV, 30. Geop- XI, 13), auch um Rohriehte mit
untermiſchtem Spargel (Cat. 6); die Erten in lebendigen Zaunen,

und an den Dammen der Fluſſe im Waſſer, um den Durch-
bruch zu hemmen (Plin. XVI, 35. ſ. 67). Die Orne, oder breit-

blãtirige Mannaeſche v. 71, die wild auſ herden wãchſt, ward
nach Columella de arb. 16 in raulien und trockenen Gegenden zur

Vermãhlung. des Weins vorgezogen. Plinius XVI, 18. I. 30 ſagt,

die bergliebende Orne ſteige auch in die Ehenen hinab. Die
wilde Myrte unterſcheidet ſich von der æahmen durch rothe

Beeren und Kürze, I, 306. Als, ein zartes: Gewachs, das auch

in Gãrten ſorgſaltige Pſlege foderte Ecl. VII, 7, ſcheut ſie kalte
Berge und kaltgründige Gegenden (metuens frigora myrtus, Ovid.

am. I, 15, 37), und liebv die wärmeren und ſandigen Meerufer,

heſonders die ſudlichen des tyrrheniſehen Meers: daher Horaz

Ep. I, 15,5 den, kalten Geſilden die Myrtenwaldechen um Bajä

entgegenſtell. Myrten und Oleaſter, ſagt Salluſt (Gbell. Jug. 48).

wachſen auf dürrem und ſandigem Boden. Plinius meldet XV,

29. ſ. 36, im weſtlichen Enropa ſel die Myrte zuerſt auf der la-
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riniſchen Landſpize Circeji am Grabhügel Elpenors geſehn wor-

den, und ihr griechiſcher Name beweiſe den fremden Ur-

Iprung. Indeſs ſagt Plinius XVI, 18. I. 30, daſs auch die Myrte
zu Berggegenden auſſteige: eine härtere Art nemlich, welche

Dioskorides I, 156 Bergmyrte nennt. Bacchus, edlerer Wein

v. 191, liebt offene Hügel, die frei an der Sonne ſich ausbrei-

ten; vergl v. 184. Die Ebene, ſagt Columella III, 2, giebt
reichlicheren Wein, aber lieblicheren die Anhöhe. Der Taxus
oder Eihenbaum v. 257 gedeiht nack TEeoſraſ? NI, 4 auf Ber-

gen; Virgil belimmt ihm di Nordſeite Ialter Berge, im Ge-
genſaz der ſidwãrts geneigten Hugel für den Weinbau. Kop.

A nec non omnes terrae ferre omnia noſſunt, aber geàndert; D
*21moutis.

114135. c. Verſchiedenheit der Gewãchſe nach der

Weltgegend.  Auſ dem genzen Randè des Erdkreiſes, ſo
welt er bebaut wha, von Oſten nach Norden umher, hat je-

des Land ſeine heſonderen Biume. Eben ſo bezeichnet den Um-

fang der Erde Ennius (r. p. 162) in der Grabſchriſt des Scipio

Aſricanus:

A So& exoriente ſupra Maeoti paludes

Nemo st, quei facteis me aequiparare queat.

Vom Aufgange des Sol bis üher den Sumpt des Miotis

Iſt kein Mann, der an That mir ſich zu gleichen vermag.

Auf dem eiförmigen oder in Runde zuſammengedrängten Erd-

Ereiſe der damaligen Zeit I, 237 hewohnten den Rand am Ocea-
mus oſtwãrts die zu den Indiern gezahlten Araber v. 116; und

im Norden die Scythen oder Sarmaten III, 349, unter welchen
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die Horde der Geloner um den Boryſthenes herumſireiſte. Denn

das ganze Nordland, das vom nordweſtlichen Ausſluls des Rhe-

nus, gegen die arktiſche Zone des 54 Grads gebogen, am hy-
perboriſchen, kroniſlchen oder geronnenen Oceanus, nahe ũber

des Tanais Quellen aus den Rhipäen, hinter welchen die ſpãte-

ren Hyperboreer wohnten, und über das elnſtromende ka-

Ipiſche Meer hinweg, bis æum nordòſtlichen Aſien ſich erſtreckre,

hieſs gewòhnlich Scythia; beſondere, dunkel begrenæte Abrhei-

Iungen nannte man Germania, Sarmatia, Thracia. Dieſe Na-

men wurden von einigen auch dem eigentlichen Scythien ent-
gegengeſeæt; andere dagegen brauchten Sarmatia und Thracia

in ſo allgemeiner Bedeutung, daſs Scythien darunter hegriſſen

ward. Daher wir nicht ſtuzen dürfen, wenn bei Apollodor
Bacohus. duroh Thracien nach Indien, d. i. dureb Nordland
nach Oſtland, zieht, oder wenn von Dichtern und Geograſen

Hyperboreer, Scythen, Amazonen, Geten, Geloner zu den

Thraciern gerechnet werden: IV, 463 und 517. Die Geloner,
Agathyrſer, und andere Barbaren, zeichneten die Haut ſich

bunt, durch eingebrannte oder mit Farbe eingeriebene Nadel-

Rtiche; theils um bel wenig anderem Schmuck ihre Geſtalt zu
erhöhn, theils edles Geſchlecht und Heldenthaten æu bemerken,

und den Feind in der Schlacht zu ſehrecken.

Ebenholz in Indien v. 116. Der Ebenus oder Ebenbaum,
welchen nach Plinius XII, 4. ſ. 3 in Rom zuerſt Pompejus im
mithridatiſohen Triumſ Zeigte, waehſt, wie Dioskorides I, 130

lehrt, am beſten in Aethiopien, ſein ſehwarzes Holæ ohne
ſireiſende Adern iſt: wogegen das indiſche Ehenholz weiſse nnd

röthliche Striemon und Flecken hat. Theoſrat IV, 5 ſeæt nach

U
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Liegen, ſeine Farbe erhult. Plinius ſagt XIl, 4. I. 5, ſelten ſei

jencs von glanzender Sehwärze; voræũglieh wachle es im ſud-

Iichen Aethiopien VI, 30. ſ. 35, abor auch dort nicht häutig

XII, 4. IL. 8, und der Seltenheit wegen ſein Stangen von Ebem

holz init Gold und Elſenbein den perſiſehen Königen als Trihut
bezahlt worden. Den athibpiſehen Urſprung bezeugen auch

Herodot, Diodor, Mela III, 8 (vergl. die Aumerkung von Iſaalk

Voſs), Lucaii, Claudian und Ilidor. Daſs alſo den Ebenus Indien
allein erzeuge, iſt nur wabr,, wenn der Name Indien das
nachſie Land der Aethiopen uber Aegypten, die Heimat des tref-

lichſten Ehenholzes, zugleich umſaſst. Dies. zu erklären, mũſ-

ſen wir auſ die alien Entheilungen des Erdkreiſes zurückgehn.

Von Homer bis Eratoſthenes ward der anfdngs runde, dann

langliche Erdkreis, durch eine Linie von Oſten nach Welſten

(auf welcher zuerſt der Faſis der heruliſchen Meerenge grade
entgegen ſloſs), in zwei Halften getheilt: in die Seite des Lichis

unter dem Sonnenlauf, welche 4ſia mit Inbegrif Libyens hieſs,

und in die Seite der Nacht, oder Europa. Man hat. mit dieſer
alteſten Zweitheilung die ſpätere in Morgen- und Abendland

verwechſelt: welehe neben ihr allmũhlich aufkam, nachdein
oſtwärts Aſlen ſo weit war entdeckt worden, dals es den im

Welten des Tanais und Nilus liegenden Landern, die man jeæt

nuter Europa begriſ, an Umſang æu gleichen ſehien, und daſs

beide Hãlften des eirunden Erdreiſes als 2awei. mit der Breite

verbundene Kegel onnten gedacht werden. Jene Nachtſeite

der alteren Theilung war am Rande des Oveanus von Weſten

nach Oſten in verſehiedenen Zeitallern mit Cimineriern, Hy-1

perhoreern und Einaugigen, mit Celten, Thraciorn, Scyuthen
und Sarmaten berölkert: wovon die erſten nach einander durch
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Entdeckunge, da dig weſtliche Fabelgegend wahrere Geſialt

und hiſioriſehe Namen empſing, in die noch unbekannte Nord-

gegend verdiãngt wurden. Der Rand der Lichtſeite war auf
der runden: Welttaſel vom Morgen bis zum Abend mit Aeihio-

Pen badeckr, welehe die, allmahlich durchs Gerücht vernom-

menæn Kolchier, Meder, Ceſener, Perſer, Indier, Serer, Aioa-

her,i Pygmãen, Mokrohier, als äthiopiſche Voikerſchaſten ein-

ſehloſſen; Nur.erwarte man von dieſen keine hiſtorilche Be-

ſtimuntheit, und, wundre ſieh nicht, wenn 2. B. Araher ind

Indier bald am, ſchwarzen Meer, bgld ſiber Aegypten vorkom-

men;:  zumal da der perſiſehe und arghiſche Meerbuſen erſt un-

ter Alexuncer ontdaaktitafrdem, und.cdie Fabel den Euſrales
und Indus, um oder duręb. ginentl.andſee, æ ofur man jene hielt,

in dan Méilns leitete.. Whrond der perſiſchen Krięge dehnte

ſich der Erdreis; im Oſten und Weſten geoſnet, ;æur, Läng-
lichkeit æines Eies,, dęeæt wurden die Aethiopen in die noch un-

erſorſohre Sidgegend, yom Auſgang zum. Untergang des kür-

zeſren; Tages, eingeſehränkt, und: man 2zahlte eme Zeit lang

vier duroh Mittlwindo. geſonderte Hauptyalker am Oceanus:
Iudie gegen. Morgen, Aqthiopen gegen Mittag, Celten gegen

Abendsſ und Soynhen. gegen Mitternachte Aher aueh, hier

ſcliwenkton die Grenæen; und wie. man um die ſtreitigen Mar-

keſ. iu Notdwel und. Nordoſt dureh, Cæltoſcy then und. Indoſey-

then. ſloh verglich, ſo ſohweiften inudoſt hald Aethiopen nach
Aſign L>ld Indier oder juidiſche Araber über den Scheideſtrom

Nilus:naeh. hury emJinc. Dareh Gedichte und Volksſagen ver-

pflanatenn ieinige Namanitihre fabelhafte hedeutung. in heſtere

Zealien; unt meh Virgil durſte, qhne daſs ſeine Römer
einer Erklarung bedurften, unter, Indien æugleich das über-

il
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agyptilche Aethiopien um Meroe, hier wie I, 3, IV, 292, um-

ſaſſen.

Wweihrauch in Salia 117. Die vornehmſten Schäze
des glücklichen Arabiens; ſagt Phnius XII, 14. I. 30 haupt-

ſachlien nach Theoſraſt iX, 4, ſind weihraueh und Myr-
rhen. Zwar Myrrhen hat es mit- den Troglodyten gemein;;

aber Weihrauch beſizt auſser Arabien kein Land, und
nicht einmal Arabien ũherall: Es vathſe am Adramyta und
Saba, und wird, well es aſi Minẽer dusſiliren, auch minãi-
ſches genannt. Hie Gèſtalt des Baunmes kennen wir nicht.

Einige geben ihm das Blitrides Birnbaunis, nur kleiner?und
grasgrün; andere vergleichen ihn dem Maſtyxbaume mit rö-

thelndem Laube; nochandere dem Terebinthus. Juba lehrt,

er ſeĩ von verdrehetem Stamm, niit Aeſten faſt wie des pon-

tiſchen Ahorns, und gebè Saſt wie' der Mundelbàum: An Rinde

gleicht er dem Lorber, nach einigen atith  irttt Laube. Um den

Auſgang des Hundes wird-diè ſehwelſſende Rinde geriæt; wor-

auf ein fetter Schaum hervorſpringt, und verdickt im Herbſte

gelammelt wird: dieſer Welhrauch iſt am reinſten und weiſi.

Rothlich und ſchlechter quillt er im Frihling, nachdem die
Bäume im Winter gerizt wordenn Was in rimden Tropfen
hing, nennen wir männlichen Weihrauch;? wovon oſt einã elne

Stücke die Hand füllen. Die Griechen: nennen die gröſſseren

ſtugonias und atomos; Tropf- und ganzen Weihrauch; den klei-

neren orobias, Ervenweihrauch. Gébröckelte K&rner nennen

wir Manna. Dies Plinius:. Theoſraſu ſagt ioch, daſs einige
hehaupten, wohlriechender wachſe der Weibrauch in Arabien,
ſehöner von Anſelm in den angrenzenden Inſeln, welche die

Indier beherſchen (nach der Aenderung des Salmaſius). Dies
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iſt der indifche Weihrauch des Dioskorides I, 82, der viereckt
geſehnitten, und in jrdenen Geſaſsen zu Kugeln gerollt wird,

aber mit der Zeit ergilbt. Obgleich Philoſtrat im Leben des
Apolionius III, 1, verſichert, daſs auch aus hohen Bàumen des

indiſchen Kaukaſus Weihrauch tropfe. Die Neueren halten den

Baum fur Juniperus Phoenicea oder thurifera.

Balſam vorzüglich in Judäa v. 118. Der Balſamſtrauck

wuchs nach Theoſraſt IX, 6 im Thale Syriens in zwei Gärten;

nach Dioskorides I, 18 allein in Judaa in einem gewilſen Thale,

und in Aegypten nach Straho XVI im Thale von Jericho, und
an der Meerkiſte dęr Sabãer; nach Diodor II, 48 und Pauſanias

3X, n. 583 in Arahięn; Joſephus bell. Jud. VII, 6 ſagt, die Ko-
nigin vdn Saba,, dię, er Könitzin von Aegypten und Aethiopien

nennt, habe ihn dem Salomon gebracht; Juſtinus XXXVI, 3
ſchrãnkt ihn auf das Thal Jericho ein. Auch Plinius verſichert

xII, 25. ſ. 54, er ſei dem einzigen Judaa eigen, deſſen Bezwin-

ger Veſpaſianus und Titus ihn der Stadt im Triumſe gereigt,

und XVI, 30. ſ. 59, er. ſtrauhe ſich, anderswo zu gedeihn. Seine

Geſtalt, ſagt er, ſel dem Weinſtock naher als der Myrte, und,

wie ungeltüzte Rehen behandelt, decke er die Hugel; das Blatt

 dE&hnlich der Raute, und immergrün; die Höhe nicht über zwei

Ellen. Es gebe drei Gattungen: eine mit dünnen und haarigen

Laubſproſſen; eine, die rauh und krumm ſtaude; und eine ho-

here mit glatter Rinde. Aus leiehten Einſchnitten der Rinde
quelle der lieblich duſtende Saft, opobalſamum genannt, in klei-

nen Tropfen, die mit Wolle in kleine Hörner geſlamnielt, und

in ein irdenes Geſchirr verwahrt werden: gleich zahem Oele,
anfangs weiſs und durchſichtiz, dann rõthliech und verdielt;

L]v L
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bei ſchlechterer Art grünlich uünd dutikel. Nachſt dem Salte

werde die Beere geſchaæt (carpobalſumum), dann die Rinde,

und das ahgeſchnitiene Reilig (ylobalſumiin). Dieſen judiſehen
Balſumſtrauch, der nach dér Eroberung von Judãa auf Rechnung

des romiſchen Staats angehant vard; und'allo dem Plinius be—

kannt ſein konnte, entſpricht Linne's Amyris Opobalſamum, ein

ſtrauchariiges Baumehen, welches Bellon in den Balſamgärten

bei Kairo, vier bis ſechs Schuh hoch, mit. wenigen ſtetsgrũ-

nen Blattern, wie der Meinraute, ſah. Indæſs fiudet ſion um
Medina nooh ein anderer: wildwachſender Ballambaum mittle-

rer Gröſse, von Linne Amyris Gileadenſis genannt, aus welchem

der Ballam von Mecha quillt. Ganz verſchieden iſt das Balſam-

Eraut, eine Art Minthe, die in rõmiſchen Gãrten Colum. X,

301, und in griechiſchen Geopon. XI, 27, gebaut wurde.
r

r

Der Akanthusbaum in Aegypten V. Ii  Der Akanthos
oder Stachelbaum, ſagt Theoſrat IV, 3, liat den Namen, weil

er ganz, auſser dem Stamm, an Zweigen und an Blãttern ge-

ſtachelt iſt. An Wuchs iſt er groſs; denn-es wird aus ihm Bau-

bolæ von 2wòlf Ellen gehaun. Die Frucht wãcht wie Hullen-

früehte in Schoten, und die Einwohner brauchen ſie æur Leder-

bereitung, ſtatt der Gallapfel. Die Blumæẽ iſt von ſo ſchònem

Anſehn, daſs man ſie in Kränze bindet, und ihrer Heilkraſt
wegen wird ſie von den Aerzien gelammelt Aueh giebt der

Baum Gummi, ſowohl geſehnitten, als on ſelbt. Haut man

ihn ab, ſo wãchſt er nach dem dritten Jahre wieder auf. Er

iſt häukg, und bei Thebais iſt davon ein groſser Wald. Ob
dieſer theoſraſiiſehe Akanthos der ſelbige Baum mit der Akakia

des Dioskorides ſei, hat man bezweifelt. Die Akalĩa, heiſst

es bei inm CXXXIV, vachſi in Aegyptos; er iſt eln baumiger
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Dorn uxæræ), buſchahnlich, nicht gradle von Wuchs; die
Blume weiſs, und die Frucht wie die Lupine in Schoten, aus
welcher der Saſt gedriickt, und im Schatten getrocknet wird,

ſehwãrælich aus reifer: Frucht, rõthlich aus unreiſer. Einige

quetſehen die Blãtter ſamt der Frucht. Auch Gummi erzeugt

ſich aus dieſem Dorn. Plinius XIII, 9. ſL 19 uberſeæt groſten-

rheils die Beſchreibung aus Theofraſt, und nennt den Baum

àgyptiſchen Dorn, dunklen und hellen. Und XXIV, 12. ſL 67

ſugt er, auch Akacia (der Saſt der Fruchi) werde aus dem
Dorn in Aegyptus, einem hellen und dunklen Baum; worauf

er wieder einige Zũge aus Theoſraſt und Dioskorides zuſam-

mendrãngt. Die Neueren erklären fur den àgyptiſchen Scho-

tendorn oder Akaciabaum Linne's Mimoſa Nilotica, die, als
uein groſer, ſehr aſtiger Baum mit purpurrõthlicher Rinde,

auch n Arabien und den libyſchen Wiſten wachſi, und ſowoli

den Akacienſaſt, als das arahiſehe Gummi, giebt. Die gelben

Blumen wachſen in runden geſtielten Köpſchen; daranſ ſolgen

gegliederte Hulſlen, lang und hraun, mit rundlichten zunfam-

mengedrũckten Samen. Die unreifen Hũlſen dienen zum
Schwaræen des Leders. In Oberãgypten ſind ganze Wolder

Tolcher Akacien. An den ſelbigen Orten, und an der Kiſte
von Senegal, wãchſt die weilsrindige und kleinere Mimoſu Sene-

gal, deren Gummi dem arabiſchen gleich ilt. Die Blumen von

Violenduſt ſind grölser, ſohöner und von hellerem Gelb; die

Hũlſen ungegliedert. Wahrſcheinlich iſ dieſes der helle Akan-

thus, wie jenes der dunklere. Eine noch andere Alcacie von
Eeinerer Art ſezen Dioskorides und Plinius ia Kappadocien,

Pontus und Galatien: aus dieſer, wie es ſcheint, liels Caſor

zum pontiſchen Triumſe die Schaubildniſle ſeiner Eroherungen

U 4
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ſehnizen, Vellej. ll, 56. Baceue oder Beeren nennt der Dichter,

weil die Frucht anderer Dorne gewöhnlich Beere heiſst, die

Körner in den Schoten; nicht, wie man herauskunſtelt, das
Gummi oder die Blutenknòpfe. Von dem Kraut Acenthus ſieho

IV, I23-

Baumwolle bei den Aethiopen v. 120.  Plinius XII, 10.
ſ. 21 erzuhlt, zum Theil nach  Tneofraſt IV, 9: Auf der Inſel

Tylos im perſiſchen Meerbuſen wachſen Wollhäume von ande-
rer Art, als die ſeriſchen; denn ihre Blatter ſind ohne Ertrag:

die, wãren ſie nicht kleiner, Weinlanb ſcheinen Könnten.
Von der Gròſse eines Quittapſels it die Kirbisſrucht, welehe,

vor Reife zerplazend, Balle von Wolle zeigt, woraus man Köſt-
liche Leinwande bereitet. Der Baum heiſst Goſſympinus; woran

die kleinere Tylos, nahe dabei, noch fruchtbarer iſt. Juba
meldet, es ſei ein flaumiger Filæ um eine Stande, und dieſe

Leinwande ſein den indiſęhen vorzuziehn. Von dieſen ſagt Pli-

nius XII, 6. ſ. 13, oder vielmehr, den er unriehtig Uberſezte,
Theofrat IV, 5: Der Baum, woraus die Indier Kleider ma-

chen, hat das Blatt dem Maulbeerbaum ähnlich, den ganzen

Wuchs wilden Roſen; ſie pflanzen ihn in den Geſilden in Reihn,

daher ſie von fern wie Weinſtõcke ausſehn. Noch gedenkt Pli;
nius der Baumwolle XIX, 1. ſ. 2: Der obere Theil Aegyptens

gegen Arabien erzeugt einen Strauch, den einige Goſſypios nen-

nen, mehrere Xylon, und deshalb die Zeuge davon æyliniſche,

d. i. Baumzeuge. Er iſi klein, und einer bärtigen Nuſs gleicht
die Frucht, deren. innere Flocke wie Wolle geſponnen wird.
Kein Zeug iſt jenen an Weiſse und Weiehheit vorzuziehn. Die

Kleider davon ſind den ãgyptiſchen Prieſtern die angenehmſten-

Die Acthiopen und Indier machen Leinwand aus Aepſeln, die
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Araher aus Kürbiſſen, die, wie geſagt, auf Bäumen wach-
ſen. Maon erkennt, daſs dic Namen Aethiopen und Indier
auch hier, wie v. 116, in weiterem Umfange gelten; und daſs
mehrere Gattungen. unſeres Goſſypium gemeint ſein: nemlich

die Baumwollpſlanze, Goſſypium herbaceum, die jezt häulfig in

der Levante und im ſüdlichen Europa gebaut wird, und, mit

funflappigen Blättern, Samenhehũltniſſe voll Wolle, etwa von

der Groſse der Wallnuſs, trãgt; und der Strauch oder Baum,

Goſſypium arboreum, der in Oindien und Aegypten acht his
2wölf Fuſs Höhe erreieht, und durch tieſere Theilung der ſunſ-

lappigen Blätter, und gröſsere Frucht mit ſehlechterer Wolle,

ſich untexſcheidet; vielleicht auch Goſſypium hirſutum, eine
uber drei Fuſs ſteigende haarige Pſlanze mit kuræwolligen Blãt-

tern und eirunden Wollfrüchten von der Gröſse eines mittel-

miuſiigen Apfels. Pollux, der VII, 17 des Baumes mit nuſsahn-
licher Wollfrucht gedenkt, ſagt dabei, es gebe auch byſſiniſche

Gewande, und Byſſus, eine Art Lein hei den Indiern. Nach

dem unzuverlãſſigen Philoſtrat vit. 4poll. II, ſoll Byſſus von ei-

nem Baume gelammelt werden, der die Höhe der Pappel, und

Lauh vie der Weide, hat. Doch Plinius XIX, I. ſ. 4 nennt als

beſonderes Erzeugnis die hyſſiniſche Leinwand, die. meiſt zum

Schmucke der Weiber um Elis in Achaja wachſe. Und Pauſa-

nias V, p. 294 meldet: zu den Wundern des eliſchen Geſildes

gehöre der Byſſus, denn er wachſe nur hier, ſonſt nirgends

r

in Griechenland; an Zartheit gebe dem hebrãiſchen nichts

nach, nur ſel er weniger gelb. Es hũtte alſo der reiche Mann
der Parabel in brandgelber Pracht des hebrãiſchen Byſſus und

in Purpur, als den beiden feſtlichſten Farben des Alterthums,

ſich gebräſtet. Dieſen Angaben zuſolge mochte der wabre B: ſ-

U5
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ſus (denn er wird mit Baumwolle und mit Seide verwechſelt)
die von Iſert in Guinea geſehene hochgelbe Baumwolle ſein, de-

ren Ausfubr, weil ſie nur inlãandiſche Konige ſehmücken darf,

hel Lebensſtraſe verboten iſt.

Seide hei den Serern v. 121.  Die Serer wohnten am bſt-

lichen Ende des eilormigen Erdkreiſes, der wenig über den
Ganges ſich abründete, zwiſchen den aſiatiſchen Scythen und

den Indiern, und wurden bald dieſen, bald jenen heigeZãhit.

Dies iſt die gew&hnliche Angabe der Sohriſtſteller nach Alexan-

der. Weil man aber die Morgenlãnder auch Aethiopen und Ara-

her v. 116, und den öſilichen Oceanus rothes Meer nannte;
ſo ſand Pauſanias VI, p. 395 die Serer von Unkundigen unter

dem Namen der Aethiopen auf eine Inſel des rothen Meers um

Arabien angeſezt, indeſs andre, zwiſ-hen Soythen und Indiern

ſchwankend, ſie fur Indoſoythen erklãrten; und Properæ II, 3,

i 5 redet von arabiſcher Seide. Die erſten Menſchen, ſagt Pli-
nius VI, 17. I. 20, die wir im Oſten kennen, ſind die Serer,

durch die Flocken der Waldungen berühmt, da ſie die mit
VWalſer geſprengte Gräue der Blatter abkammen: woher die

doppelte Arbeit unſerer Weiber, die Faden abzuwinden, und

von neuem Zu wehen. Mit ſo vielfacher Mühe, in ſo entfern-
ter Weltgegend ſucht man, dals öffentlich die Matrone durch-

ſichibar ſei! Schon Ariſtoteles hiſt. aniin. V, 19 gedenkt des

Seidenwurms Bombyæ, deſſen Geſpinnſt Weiber in Fäden ſpan-

nen und wehlen: eine Erlindung der Inſel Kos, wo die verru-

fenen, faſt durchſichtigen koilchen Gewande, oft mit Stick-

verk und Goldfaden ſehimmernd, bereitet wurdèn. Es er-

hellt, daſs ſchon damals der bei Plinius XXXIV, 14. T. 41, Am-

mianus XIV, p. 7. XXIII, ꝓ. 257 und den Pandelten vorkom-
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mende Handelsweg 58) eröſnet war, worauf Karavanen aus

der Mitte Aliens dureh Aſſyrien, Meſopotamien und Armenien,

mit ſeriſchem Stahl und Pel2zwerk, aueh ſeidene Stoſſe, und

rohe zum Theil noch an Blattern haſiende Seide, einſuhrten,

und von dem Urſprunge dei ſelben ſo fabelhafre Gernchie ver-

breiteten, als die Kramer des Mittelaælters von der Her kunſt

des Pfeſſers und anderer Waaren. Der Seidenwurm, gewohn-

dich Bombyæ oder Bombylius, manchmal auch Ser genannt, der

hei Ariſtoteles und anderen Vorgingern des Plinius XI, 21. ſ.

26 28 Ziemlich wabr beſchrieben, bei Pauſanias und anderen

eine Spinne, doppelt ſo groſ als der gròſte Kaſer iſt, ſollte
bald in Alſyrien, bald ſogar in os, bald allein bei den Serern

zu finilän. ſein, und. dort ganze Haine oder, wie Dionyſins

v. 754 will blumige Felder mit æarten Iohimmernden Faſer-
chen üherſpinnen. Genauere Nachricht kKam nach Europa un-

ter dem Kaiſer Juſtinian, Prokop. Goth. II. Zonar. Ann. III; da

zwei Monche Eier von Seidenwürmern und die ſeriſche Be-

handſung der Seide nach Konſtantinopel hrachtenn Eop. D

et foliis.. C deſpectant. Madr. deſpectant mit radirtem ſ: viel-
leicht aus dispectant, v. 8.

Ungẽheure Bäume im öſtlichen Indien v. 122 I25.
Indien in engerer Bedentung (vergl. v. 116) Itreckte ſich am öſi-

lichen Ende des eiformigen, den Ganges abgeründeten Erd-

kreiſes, unter den Serern, die manchmal einſehloſs, und
den aſiatiſohen Seythen. Sinus, hier nicht Meerbucht, welches

ſinus Oceani wãre; ſondern der Bogen oder die Ründung des eĩ.

ſormigen Erdkreiſes im Oſten. So Iagt vom weſtlichen Ende
Horaz Epod. I, 13:
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Vel oteideniis usque ad ultimum ſinum.

Und Seneca Hippol. 568:

ante al extremo ſinu

Heſperia Tethys lucidum attollet diem.

Jener eingebildete Erdwinkel war, ſeit Alexanders Streiſzuge

iiber den Indus, und den Erkundigungen ſeiner Nachſolger,
das Fabelland windiger Griechen; und noch jozo, wie Strabo
bezeugt, ſchiſten nur ſelten unwiſſende Krämer aus Aegypten

dahin. Man meldet, ſagt Plinius VII, 2, von indiſchen Bau-
men, die ſo hoch ſind, daſs man keinen Pſeil überhin ſchieſsen

Kann; ja von einem Feigenbaume, der ganze Reutergeſchwader

deckt. Dies lezte erzahlt auch Strabo XV, p. 694 aus ſeinen

Griechen; und fügt einen hbinzu, deſſen. Blätter nicht leiner

als Schilde ſein, und noch einen, der am Mittag. fünt Stadien,

d. i. mehr als eine halbe Millie, beſchatte. Diodor XVII, 50
rühmt indiſche Biume, die ſiebæig Ellen hoch, und kaum von

vier Männern umſpannt, drei Hufen überſchatteten. Die hohe

Kokospalme beſchreibt gleichwohl keiner; denn der àgyptiſche

palmãhnliche Kuki bei Plinius XIII, 9. ſ. 17 iſt ein verſchiedener

Baum. Aẽr ſummus arboris, die luſtige Hõöhe des Baums: ſo
Valerius Flaccus VI, 261 ſummi ab aëre rami. Der Zulaz: Vnd

nicht raſilos... erhöht das Wunder, wie in Homers Beſchrei-

hung der Himmelſtürmer (ſiehe bei I, 281) das erhahene: Und

ſie hättens vollbracht? Man kommt, ſagt Quintilian, nicht nur

bis zum H6chſten, ſondern gewiſſermaſsen über das HChſte
hinweg. Die Indier waren, nach Arrian. Indic. p. 541, die fer-

i1igſen Bogenſchiizen; beſonders rühmt Kteſias die Kynokefaler,
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eine Völkerſehaft mit Hundsköpfen, wegen ihrer Geſchick-
Iichkeit mit Lanze und Bogen. Auch Himerius or. XVII, 4
führt aus Romanen von Alexander die Indier, oder, wie er
mit dem Namen alter Volksſagen ſie nennt, die öſtlichen Aethio-

pen, als herumſtreiſende Jager an, die, mit dem Bogen geũbt,

gegen den Feind von Elefanten herab ihr Geſchoſs brauchen.

Der mediſche Apſel v. 126 135. Media, jeæt gròſs-

tentheils bis auf einen nordwelſlichen Bezirk den Parthern un-

terwũrſig, mit der Hauptſtadt Ekbãtana, wo die parthiſchen

Kònige abweehſend mit Hyrkania den Sommer (wie den Win-

ter im aſſyriſohen Fleckei Kreſiphon bei Selencia am Tigris)
zubrachten? hatre imi Weſten Armenia, im Norden die Süd-
vöslker des nſplſchem Meeræ; im Oſen Parthia, und im Sũ
den Landſehaſten von Perſis zum perſilchen Meerbuſen hinab.

In weiterer Bedeutung: brauchen es die Dichter für das ganze

perſiſche oder parthiſche Reich. Nach Theoſrat IV, 4 wird

der mediſche Apfel, weil er in Medien und Perſis wãchſt, auch

perſiſeher Apſel genannt: welcher Name bei Plinius XV, 11,
der perſiſohen Plaume oder dem Pſirſiche gehört. Plinius XII,

3. I. 7 nennt ihn aſſyriſchen Apel; mehrere Alte, Dioskorides

I, 167, und andere Aeræte, deren Galenus de alim. fac. Il, 37

ſpottet, aueh Oppius bei Maorobius Sat. Il, 17, auch Palladius

10, urn die Tiſchfrounde beY Athenũus lll, 7, erklaren ihn,
mit Widerſpruch des Apulejus bei Servius, far den bekannteren

citrifeHen Apſel; uid die Neueren haben ſich hei dieſer Erklä-
rung beruliiget, und unter den verſchiedenen Namen ſich bald

diè Citrone, bald die Pomeranze gedacht. Aus der theoſra-

tiſchen Beſchreibung des mediſchen Apfels hat Virgil die ſeinige

entlehnt. Auſserdem? ineldet noch Theoſralt (Athen. Ill, 7),
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das Laub, gleich dem Lorberblatt, habe, wie die Waldbirne,
glaite, ſehr ſpizige, tarke Stacheln; und der Apſel, der, ſamt

den Blattern, wollriechend ſei, werde nicht gegeſſen, ſondern
nur zur Erhaltung der Kleider und als. Gegengiſt gebraucht

Plinius ſagt: Der aſſyriſche Apfel, von anderen der mediſche ge-

nannt, helle Vergiſuungen. Sein Blatt ſel, wie des. Arbutus,

aber mit Stacheln. Die Frucht werde nicht anders als æur
ArZnei genoſſen; der Geruceh ſei vorzüglich, ſelb*t an den Blãt- 1

tern, und ſehuze. dię Gewande vor Gewürm. Rer Baum trage
beſtandig Früchte, indem einige æalſalien; andere reifen, an-

dere naghwachſen., Man habe ihn, des treflichen Hellmittels

wegen, in melrere Länder mit Kkünſtliqher- Vorſieht zuver-
pſlanzen geſucht; aber erhabe nirgends; auſser bei den Medern

und in Perüs, gedelbn wollen. Seine  Kerne. koqhen- die vor-
nehmen Parther an den Speiſen, um den Athem, 72u ęmpſehlen-

An einem anderen Orte XVI, 32.,'L 59 ſagt er, der aſſyriſlehæ
Apſelbaum ſirãube ſich anderwirts, wenn er auch. fortW àchſe,

7u tragen. Die Neueren, durch die Vàrææchſelung. des medi-

ſchen Apſels mit dem citriſehen geteuſeht, haltens den: Palla-

dius ſur den erſten Römer, der den mediſchen Apfel fortzu-
pſlanzen gewuſst habę; weil er IV, 10und anderswo, vom viel-

fachen Anbau des. citrilelen Apſels æedet. Aber der citriſchè

Apfęlbaum war lange vor Palladius, wie aus ihm ſelber ęrhellt;

in Italien ſo haufig, daſs. wenn gleich Landwirte ihn noth
nioht zu nuZen ſuehten, ihn ſęhon Plinius als ein alltägliches.
Gewachs, welches keiner Belehreihung bedürfe, im Vorbei-

gehn anführt. Denn XIII, 13. L 29 30 lehrt Plinius:. der be
ruhmte afrikaniſche Baum Thyon oder Thya, der nach Theoſraſt

V, 5 vorzüglich um Ammons Tempel und im unteren: Gebiete

von Gyrene wachſe, um .ſawohl iBalken zu unverw eslichen
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Tempeldecken, als gekrauſelte Wurzeln zu den koſtlichſien
Kunſtwerken gebe, werde von den Römern unter dem Namen

Citrus am beſten in Mauritanien gehaun; aus ſeinen gemaſer-

ten Wurzeln und Knorren arbeite, man die runden citriſchen

Tiſchplatten, einige gediegen an vier Fuſs im Durchſchuitt,
andere zuſammengeſeæt, oder nur ũbei legt, die der vornehme

Ròmer mit ungeheuren Summen hezahle; er gleiche der wild-

wachſenden Pyramidencypreſſe an Laub, Geruch und Stamm

(ohne Zweifel Linne's Thuja Cupreſſoides, oder eypreſſenartiger

Lebensbaum); und des Wohlgeruchs wegen brenne ihn ſehon

Homers Kalypſo, Odyſſ V, 59:

Lodernũ brannt auf.dem Heerde die Flamm; und fern in das Eilant
Wallte der Ceder Geduſt, der geſpaltenen, wallte des Thyons

Wurezigeè Glut.

Nach dieſer umſtãndlichen Ausſuhrung lezt er hinzu ſ. 31:
Noch iſt ein anderer Baum von dem ſelbigen Namen Citrus; er

trãgt einen Apfel, den einige, des Geruehs und hitteren Ge-

ſehmacks (ainaritudine) wegen, vorabſcheun, andere auswih-

len; er ziert auch die Häuler (wie der Lorber, der Lotos,
und andere ſchòne Baume in den Höfen, an den Hallen, und

auf. den flachen Dachern v: 84), und braucht keiner wortrei-

chen Beſchreibung. Eben ſo bellãuſig ſagt er XV, 28. ſ. 33, der
Citrusàpſel habe den ſehärſſten Geruch, den herheſten Ge-

chmaek (afperrimus); gewilſermaſsen auch die Quitte; XVI,

44, er reiſe in einem Jahre; XVII, 10. ſ. 11, werde aus dem

Kern und durch Ableger (Palladius nennt mehrere Fortpſlan-

zungen) gezogen. Und XV, 14 unterſcheidet er citriſche Aepſel

und mediſehe: Der Aepfel giebt es mehrere Gattungen; von ci-
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triſchen haben wir bei ihrem Baume geredet; mediſche aber

nennen die Griechen nach dem Namen des Vaterlands. Die

Namen citrus und citreum malum ſind römiſeh, und oſffenbar

aus xtdpos, cedrus, verdorben; weil wahrſcheinlich der puniſche

Iramer, der mit Thyon aus Weſtaſrika zugleich den duſtenden

Goldapſel zur Arznei und Durchrãucherung der Gewande ein-

führte, jenes ſur eine beſlondere Art Cedęrnholæ, und dieſen
fur die Frucht, ausgab. Schon Nãvius. im Gedichte vom puni-

ſchen Kriege rübmte citroſam veſtem, ein vom Citrusapſel duſ-

tendes Gewand. Die Griechen hatten die Probe der Frucht,

oder das Gerücht davon, ebenfals durch Meerhandel aus Weſten

erhalten; und die goldenen Aenfel der Heſperiden, die Herakles
oder Dionyſos von der Gegend des Atlas ſollte gebracht hahen;

waren ſeit. Heſiodus, Pherecydes und den Orfſikern in Volks-

ſagen und bacchiſchen Gehelmniſſen berühmt, Ecl. VI, 61. Als.

Seltenhelt ward es angeführt, daſ ein Baum, der ſie trug,
durch des Dionyſ©s Geſchenl,. auch in einem der Venus gehei-

ligten Felde von Cyprus wuchs, Ovid. Met. X, 647:

—4Deotrt ſchimmert ein Baum in der Mitte des Feldes,

Gelblich das Laub, und gelblich die hlirrenden Aeſte von Golde.

Hatte Theofrat den Baum des heſperiſchen Apfels ſehon ein-

heimiſch gekannt, er hätte gewiſs nit ihm, und nicht mit. dem

Lorber, den mediſchen Apfelbaum verglichbenn. Wenn aber bei

den Komikern, die Athenãus zu Zeugen ruſt, koſtliche Aepſel

als Z6glinge aus perſiſchem Samen, ja wo mqglich von der
Heſperiden, und ſehöne Granaten als Gewtchſe jenes cypri-

ſchen Venushains, ſcheræhaſt gelobt werden; ſo folgt daraus

michts, weder fur den mediſchen, noch fir den heſperiſchen
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oder Citrusapfel. Erſt von den herſchenden Römern bekam
Griechenland] hãufiger, und 2war mit dem ròmiſchen Namen

uirgv, oder verdolmetſeht xæo, Cedernapfel, die Citrus-

frueht, und gegen den Fall der rõmiſchen Republik auch den

Baum. Die Tiſchſreunde des Athenãus ſanden den Apfel æ™m-

in griechiſchen Buchern nicht friher erwaàlnt, als bei dem ge-

lehrten mauritaniſchen Könige Juba, der in ſeiner Schriſt uber

Libyen ſage, der Citrusapſfel heiſse bei den Libyern heſperiſcher

Apſel, und doriher habe Herkules die von ihrer Farbe ſo ge-

nannten goldenen Aepſel nach Griechenland gebracht. Aber
ſchon der Bithyner Diofanes (Geop. X, 76), ein Zeitgenoſs des

Cicero, in ſeinem dem Konige Deiotarus zugeſchriebenen

Zuge aus des Gaſns Dionyſius von Utica VUeberſezung des Pä-
ners. Mago, it. mit der Anpflanzung des Citrusbaums

traut, daſs er ſogar einige von ihm ſelbſt, obzwar ohne Erſolg,

verſuchte Kinſte, ihm dureh Einimpfung röthere oder Zwitter-

frũchte zu entlocken, vorſehlagt. Auch Sotion, ein Vorginger

des Pallad;us, lehrt Geop. X, 10 die Auſfbewahrung der Citrus-

äpfel. Der Citrus, ſagt Palladius IIl, 1o, liebt warme und

t

feuchte Gegenden, beſonders am Meer, wie um Neapolis,

er das ganze Jahr reife und anwachſende und aufblühende

Früchte trãgt; in Kalteren verlangt er ſehüzende Wande

Mittagsſonne; den Winter hindurch muſs mit Stroh, oder

wię Florentinus Geop. X, 7 rath, mit Kurbisranken, bedeckt

werden. Einige Reiche, fügt Florentinus hinzu, pſlanzen

unter Hallen an die ſonnige Wand, und im Winter bedecken
ſie ihn. Statt der vielen ſtarken und ſpizigen Stacheln, wie

des wilden Birnbaums, die Theofrat dem lorberãhnlich ge-
zackten Laube des mediſchen Apfels erkennt, beut der Citrus,

x
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Ceder benannt wimſchet, zwar auch einige Stacheln dar, aber ſo

wenige und ſehwache, dals ſie Palladius XIV, 111 gegen die des

wilden Birnbaums, auf welchen Citrusreiſer gepfropſt worden,

ſür keine anſieht:

Pomague paſturi blaudo redolentia ſucco

Armatis mutant ſpicula nota piris.

Auch um Obſt zu erZiehn, von ſchmeichelndem Safte durchbalſamt,

Aendert der Citrusſproſs ſtachlichten Birnen den Dorn.

Die Frucht aher des Citrus, deren ſcharſer Geruch und bitterer

Geſchmack zu Plinius Zeit nur einige Liebhaher ſand, wird

nicht nur hier von Palladius ihres ſchmeichelnden Saftes wegen

gelobt, ſondern auch an der Taſel des Athenäus mit Begierde
gegeſſen. Es ſcheint ausgemacht, daſs dieſer ditriſohe, aus We-

ſten ſtammende, ſtarkduftende Goldapfel von lieblich bitterer

Säuerlichkeit kein anderer ſei, als die runde Aurantie, Orange

oder Pomeranze; und der mediſche Apfel, welchen Dioskorides

und andere damit verwechſelten, die langliche, heller gelbe,

und ihrer Säure wegen nur eingenommene; nie gegeſſene Ci-
trone: deren Zarterer Baum, ohne künlſtliche Treibhäuſer, weit

ſchwerer gegen die Kilte beſteht. Die von Palladius erwãhn
ten Künſte, des citriſchen Apſels herbes Fleiſch (acres medul-

las, wie bei Plinius acerrimum ſinupi und apii acer ſapor) in ſuſses

zu verwandeln, zeigen an, daſs unſere Sinapomeranze oder

Apfelſine noch unbelcannt vrar. Auch dem citriſchen Apfel
ward, wie dem cydoniſchen oder Quittapfel, Heilkraft wider

Giſt, und Beſchirmung der Kleider, zugetraut; aber vorzüglich

dem mediſchen, den man deshalb mit Mühe aus ſeiner Heimat
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einhandelte, und anzubauen verſuchte. Triſtes ſucei, der ſanre

Citronenſaft, deſſen Schãrfe dem Zuſammengezogenen Munde

die Miene des Murriſchen giebt, wie triſtes lupini l, 75 nach
dem enniſehen triſte ſinapi gebildet. Felix malum, geſegnet mit

Heilkraft; arbor felix wäre ein fruchtbarer Baum. Praeſens,
was auf der Stelle wirkt. Schnell vor, und poetiſch ſchneller

vor, ſtatt des gewöhnlichen schneller als. Zur Miſchung heil-

ſamer ſowohl als ſchãdlicher Kräuterſüfte (pharmaca) wurden

Worte von geheimer Kraſt in abgemeſſenem Tonfall gemurmelt

oder abgeſungen, Ecl. VIII, 68. So Iagt Ovid. Met. XIV, 45
von der Scylla:

 Gekrinkt durch verſchmihete Liebe,
Reili ſie ſoſort ein Gemiſch unlòblicher Krãuter zuſammen,

Schrecklich von Saft, und geſellt helateiſcher Worte Beſchwörung.

Durch dergleichen zwſefach vergiſtende Zaubermittel waren

ſehon lange vor unſeren Brandhexen alte Mutterchen, die ihr

Geheimnis etwa einer verliebten. Jungfrau mittheilten, beſon-

ders tuckiſche Stiefmitter berüchtigt. In miſcuerunt iſt die

lezte Silbe, wie in steteruntque nach alter Ausſprache
verkürzt. Ware das nicht, ſo könnte miſcuerunt ein Moloſs

ſein, wie fluviorum. Dieſen Vers, weil er Ill, 233 wiederholt
wird, an einer von beiden Stellen, und 2war der erſten der
heſten, wegſehneiden zu wollen: iſt nicht Kritik, ſondern

Leichthinn. An Gröſte weicht der Citronenbaum dem
Pomeranzenbaum, doch erreicht in ſeiner Heimat die Höhe

des Apſelbaums; auch will das mahlende Wort nicht æu ernſ-

haft genommen ſein. Arbos, die altere Form. Das Blatt hat

X 4
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nach Theoſral die Geſtalt des gezähnelten Lorberblatts, und

zugleich ftarke Stacheln: welches beides dem Pomeranzenbaum

fehlt. Beide Biume ſind von kräftigem Wohlgeruch, und tra-

gen beſtandig Blãtter, Blüte und Frucht zugleich: der Citron-

baum blüht etwas ròthlich, der Pomeranzbaum weils. Erat

fur eſſet, wie häufig. Die Blüte iſt, mit anderen verglichen,

ausnehmend feſt und dauerhaſt. 4d prima poetiſch für in primis.

In tenax, anhaltend, iſt, wie in tenor, der Begriſ der Ausdauer.
Die Kerne, wie Plinius ſagt, nach Theofraſt das Inwendige,

Kochten die vornehmen Parther oder mit àlterem Namen die

Meder) an ihre Speiſen, um den Geruch des Athems æu beſſern:

der, ſamt ihrer Ausdünſtung, von unordentlicher Nahrung und

häufigem Weine ſo verdorhen Zu ſein pſlegte, daſs die Noth

ſie auch æu Erfindern wohlriechender Salben machte, Elin. XI,

53. I. 115. XIII, 1. Es muſ alſo bẽi illo nicht flore, wie Cerda
vill, ſondern mit Ruius das herſchende Wort malo, gedacht

werden. Foreo, alten foo, fuo, Evu, hæiſt eigentlioh ,ich

nihre, erquicke, nftege, auch mit kaltem Waſſer Cul. 150; da-

her fomenta frigida, kalte Umſchlãge, und fomes, Nahrung,

Zunder; hiernãchſt ich heile; ich hege, heræe, liebe; ich wür-

me, bahe; ich bewohne: welche Begriſfe ſamtlich von erquicken

ausgehn. Der Dichter hat durch gewahlten Ausdruck das Eel-

haſte des Gedankens gemildert. EKop. D qua, den Baum
meinend. Madr. praeſtantius erſte Hand. C ſi ſaevae quando,

und miſcuerant. B miſcuerint. A. B. D arbor. A aprima 2weito
Hand. C ad prime erſte Hand. D apprima. A illos, aber ver-

beſſert.

136 176. d. Italiens Loh. Nachſtehn miſſen dem ſchò-

nen Italien die reichſten Lander des Auſgangs v. 136 142;
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hier vielfache Erzeugniſſe v. 143 148; Alilde der Luft und
Fruchtharkeit v. 149 150; unſchãdliche Thiere und Pſlanzen

V. 151154; herliche Stàdte, Flüſſe, Meere, Landſeeen, Ha-

ſen, und metallreiche Berge v. 155 I66; arbeitſame und
tapſere Volker und Kriegshelden v. 167 172; dies gottliche

Land zu verherlichen, ſei auch mein Beſtreben v. 173 176.
Dieſes hegeiſterungsvolle Lob des Vaterlandes iſt nicht üppige

Abſehweifung, ſondern triſt 2um Zwecke des menſchenſreund-

lichen Dibhters, die gierigen, vom Raube der Welt noch wil-

den Römer æum fſriedlichen Anhau und Genuſs der einheimi-

ſchen Gluckſeligkeit zurũck zu führen. Die Meder oder Perſer
v. 126, 134 konnten ſich des heillamen Citronenbaums und meh-

rerer denkwürdiger Gewaächſe rühmen: denn die Alten geden-

ken nicht nur hyrkaniſeher Walder und gewürzreicher Armo-

nier; ſondern viele der edelſten Früchte, Plirſiche, Aprikoſen,

Wallniſſe, ſtammten aus dem perſiſchen Reiche. Nach Straho

Il. p. 73 tragen in Hyrkania die Weinſtõöcke und Feigenbäume

bis zum Ungeheuren, das Getreide wächſt ſreiw illig von aus-
geſallenem Samen, Honig wird in Baumen gezeugt, und trieſt

von den Blãttern; das ſelbige geſchieht in einigen Gegenden

von Medien und Armenien; in Margiana ſind Weinſtòcke, de-

ren Stamm Zzwei Mãnner umklammern, und Trauben von zwei

ũEllen; aueh Bakiriana it an allem, auſer an Oel, ergiebig.

Silvae ditiſſiraa verband Reiske; æur Beſtãttigung dient Mani-

lius IV, 752:

5

Et molles Arabes, ſilvarum ditia regna;

Weichliche Araber auch, an Waldungen reiche Gebiete:

X 3
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wo auch ſilva von edleren Bäumen gilt. Ganges, der ölſtlichſte

Sirom des eratoſtheniſchen EiI dkreiſes, herlich dureh ſeine Gròſse,

durch die Fruchtharkeit ſeiner oft ũbei ſchwemmten Uſer, und,

nach Plinius, durch die Goldkörner und Edelſteine, die er

ſahrt Ilermus ein lydiſeh Fl r a d Jdfih d5æ

5lnf ult 2 er us, er en go t ren eni l Palolus auſnimt, und in den phocãiſchen Buſen ausſtròmt.
H

Goldgetriibt, ein gehaſſiger Nehenhegrif; der Dichter ZiehtEææ

73

ſtilllehweigend ſein lauteres Bachlein vor. Das fruchtbarę Reich
Baktriana mit der Hauptſtadt Baktra, im Nordweſãſ*tvon In-

dien, durch den König Zoroaſter berühmt, und jezt den Par-v

thern dienſibar, berührte im Norden den goldreichen Oxus,

der dem kaſpiſchen Meere zuſtrömt Ecl. I, 65. Hier wuchs

nach Plinius XVIII, 7. ſ. 12 der Weizen ſo groſs, daſs jedes
Korn einer gewòhnlichen Aehre (Theofraſt ſagt, einem Oliven-

Kerne) glich: wahrſeheinlich der Mais, der von ſeiner Her-
Eunſt türkiſcher Weizen genannt wird. Inder oder Indier v. 116.

Die fabelhaſte heilige Inſel Panchala des von Ennius üherſezten

Dichters Euhemerus ſollte an der Oſtſeite Arabiens liegen, und

dureh arabiſche Kaufleute die Welt mit Weihrauch, Myrrhen

und anderem Gewürz verſorgen. Ptolemãus Euergetes rühmte

ſich (ſiehe Iſ. Voſs hei Mela lil, 3), Panchaiten an der ãthiopi-
ſchen Kuſte üher Aegypten beſiegt zu haben. Andere erklärten

Panchaia, des Weihrauchs wegen, für eine ſabũiſche Gegend

im glücklichen Arahien. Finguis, fruchtbar. Arena, hier lo-
J ckeres Erdreich l, 105; wie pingues arenae bei Columella II, 2:
l 1

In Numidien und Aegypten, ſagt er, ſei es hinlãnglich, das
1

von fettem Sande lockere und wie Aſche gelöſete Land mit der

J

s

1 leichteſten Pſlugſchar auſzuregen. Xolchis im 6ſtlichſten Winkel
14n
l des euxiniſehen Meers war den ãlteſten Griechen die Oſtgrenze

der runden Erdſcheibe, und der Iolchiſche Phalſis. Ichien ihnen



LANDBAU II. 827
aus der höheren Flut des umkreiſenden Oceanus in das innere
Meer herabzuſlieſsen. Hier muſste der theſſaliſlche Held Iaſon,

als er mit den Argonauren das goldene Vlieſs ſuchte, das Aben-

theuer beſtehn, des Konigs Aeetes eræſuſige und feuerſchnau-

bende Stiere vor den Pflug zu jochen, drauf die Zihne des durch

Hulſe der Medea getõdteten Drachen, der das Viieſs bewacht

hatte, in die Furchen zu laen, und die auſſprolſende Saat der

 Krieger zu erlegen. Man vergleiche Ovids Verwandlungen VII,

104 142. Satis dentibus iſt der Dotiv; deun nicht nach der

Ausſaat, ſondern fir die Saat der Schlangenzàhne, ward die

Erde gepflugt. Die ganze, durch die mithridatiſehen Kriege

jüngſt erkundete, und gewöhmich mit Poutus, Iberien, Albo-
nien zuſammengefaſste Gegend (Ecl. VIII, 95) wird von Strabo

nicht nur wegen ihres Reichthums an Gold, Silber und Eiſen
1 p45, ſondern als àuſserſt ſruchtbar gerühmt. Kolehis. fur

Iich, ſagt er XI p. 498, ſel ergiebig an Frũchten (auſser an Ho-

nig, der meiſt bitterlich ſehmecke), und an Schiſshedũrſniſſen,

Lein, Wachs, Hanf und Pech; Albanien p. 502 bringe, wie

das Cyllopenland, ohne Beſtellung, oder mit einem hòlæernen

Pſluge geſcharrt, das funſæighe Korn, und zwei ja drei Ernten

im Jahr,. ſtots grimenden Wielenwuchs, die mildeſten Früchte

aller Art, die ohne Pſlege ergiebigſen Weinſtäcke, die krãſ-

tigſten Thiere, zabme und wilde; in Pontus aber p. 547, u-
mal um den Thermbdon, finde der Hunger nie Eingang, denn

hei üppigen Viehweiden und Saatſeldern wuchre es wãld von

Trauben, Birnen, und vielfachen Aepſeln und Nuſſen, daſs

man das ganze Jahr Ueberſluſs in dem Walde vorfinde
Kop. B aut auro. Madr. nec Bactra, nec:. A. C nec neque.

C hydrae.

X4
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Italiens vielfache Erzeugniſſe v. 143 148.  Angenehm

gegen den ſchrecklichen Ackerbau des laſon ſticht Italien ab,

mit Saaten des Getreides und der dazwiſchen wachſenden Baum-

fruchte, des Weins und des Oels, und fröhlichen Rindern ohnè

Jo/

verzehrenden Fenerhauch. Was iſt nüzliches, ſragt Varro I, 2,

das in Italien nicht nur nicht gedeiht, ſondern ſogar nicht vor-
ær

treflich wird? Welehen Dinkel vergleiche ich dem campani-
ſ NG

ſchen? welehen Weizen dem appuliſchen? welchen Wein dem
Falerner? welches Oel dem venafriſchen? Iſt nicht Italien mit
Bãumen bepſlanæt, daſs es ganz ein Obſtgarten ſeheint? It wohl

Phrygien mehr mit Weinſtöcken bedeokt, oder Argos reicher
an Weizen? Schon Sofokles Ant. 1130 rühmt Italien als Her-

ſchaſt des Bacchus, und im Triptolemus (Plin. XVIII, 12) der

ſeligen Italia weilses Korn. Und Pinius III, 6: So gemãſsigt

7S3

iſt hier voll Lehens und immerwãhrender Geſundheit die Luſt,
ſo ergiebig die Ebenen, ſo ſonnig die Hägel, ſo unſchãdlich die

Bergwindungen dem Hirten, ſo ſehattenreich die Pſlanæungen,

ſo wohlthãtig die viellachen Walder, ſo würzig der Hauch der
Berge, ſolch ein Segen an Feldſrucht, Reben und Oel, ſo edel

die Schaſviieſse, ſo ſeiſte Halle der Stiere Fruges, Getreide
und Obſt v. 424. Der maſſiſche Wein; heimiſeh auf dem cam-

paniſehen Gebirge Maſſicus bei Sinueſſa, unter welchem das Fa-

lernergeſilde ſich ausbreitete v. 95, wirũ von Martiãl RIH, 112

ſelbſt ein Falerner genannt, und von Columella III, 3' zu den
erſten Weinen der Welt gerechnet; ſein Ahkömmling, der Maſ-

ſiker. vom Berge Gaurus am Lucrinerſee (der mit dem falerni-

ſchen Gaurns nicht zu verwechſeln iſt), wetteiſerte nach Pli-
nius XIV, 5. I. 3 um die dritte Palime. Oleae armentaque leſen

die alteſten Handſchriſten des Pierius, ſelbſt die ſonſt das que
liehen; vielleicht allo ward que aus Scheu des offenen Lautes,
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den, wie I, 4, der Ahſehnitt mildert, hinzugefuügt. Von der

Menge und Vortreſlicheit der Rinder, ſagt Varro Il, 5, ſoll
Italien den Namen haben; denn im Altgriechiſchen hieſs nach

Timũus &elchem Heſychius beiſtimmt) iræaào ein Stier. Wo-

her das rõmiſche vitulus, ein junger Farr, und vitula, eine
junge Kuh, frammen. Selbſt unſere Wettrenner, verſichert

Plinius XXXVII, 12. I. 77, Ziehen kein Raſs den einheimiſchen

vor. An dem umbriſchen Flulſe Clitumnus, der dieſſeit des

Apenninus bel Mevania in den Tinia, und mit dieſem in den

Tiberis ſill], weideten, wie noch Addiſon ſie fand, zahlreiche

r

weiſse und groſse Rinder. Campanien, ſagt Columella VI, 1,
zZeugt mehrentheils veiſse und ſehmächtige, aber doch arbeit-

ſame Stiere; Umbrien groſse und weiſse, auch rothe, die
nĩdhr weniger dureh Mut; als dureh Wnuchs, ſich empfehlen.
Man glaubte, die weiſte Farbe wũrde den Rindern durch das

Bad des Clitumnus, ſo wie im nahen Faliskergebiete Hetru-

riens (Phn- II, 103. I. 106) von jedem getrunkenen Waſſer, mit-

i getheilt odẽr erhoht. Die Kraſt Rinder und Schafe zu färben,

ward mehreren Quellen und Fluſſen Zugetraut. Greges, allge-
mein Heerden, hiet von Rindern; denn von Schafen, die Ruãus

verſieht, finden wir kein Zeugnis. Den alten proſetiſehen Fluſ-

gott ſupiter (Gott Vãter) clitumnus ſah der jüngere Plinius ep—.

vIII, 5, àlterthimlich gelchmickt in ſeinem Tempel an der
waldigen Quelle ſtehn, in vrelehe man an Feſttagen Wein, Oel,

Kuchen und Blumen, auch Kleine Münze ſſtips), ſchuttete.

Zu fròhlichen Opfern nahm der Reichere weiſse und groſse Thie-

re, Zu traurigen ſchwarze? Vor dem Triumfwagen, der mit
vier weiſsen Roſſen beſpannt war, wurden weiſse Stiere mit

Opſerbinden und Kränzen und vergoldeten Hörnern zum Tem-

x;
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pel Jupiters auſ dem Kapitol, den mehrere Gortertempel um-

a

ringten, hinauſgeſuhrt. Das gröſseſte Dankonfer (viqtima maxi-

ma) fur ein gewãhrtes Glück war ein Stier. Das gröſseſte Siihn-

opfer des Flehenden (hoſtia maxima) war, ſeiner Sanftmut we-

gen, ein Schaf. welches auch hei dem kleineren Triumfe zu
Pſerde, der Ovation (von ovis allo genannt), geopſert ward.

l

Man verwechſele nicht hiermit die gròſseren Onfer, worunter

orwachſene Thiere im Gegenſaz der ſaugenden verſtanden wer-

den: majores hoſtiue, Liv. XXII, 1; viotimae majores; Liv. XXX.

21.  Kopenh. B. C oleae ohne que. B lata. C belitor equis

erſie Hand. A ſeſe campo. C albi tinctivee Madr, tauri aus

i taurus.
22

unge

Milde der Luft und Fruchtharkeit v. 149 150. Varro
I, 2 erklãrt Iralien für das geſundeſte und fruchtbarſte Land,
weill es, nach der eratoſtheniſchen Abtheilung des Erdireiſes

L in Süden und Norden, oder in Aſia und Europa v. rr6, dem
n Erãſtigeren Norden angehòrt, und, von dem falt ewigen Win-

ter des arktiſchen Kreiſes (unter dem 54 Grad) entſernt, Kalte

24

ſ

litl durch gelinderen Winter und umwölkten Sommer gleichſam
i

t. beſtàndige Frihlings- und Herbſiluft; daher gebe es dort häu-
fige Gewitter, und Zzwar in den laueſten Gegenden, wie um

Kom und in Campanien, auch im Winter und Sommer, ſ. J,
311. lloraz lobt vor allen Tarentum II Od. 6, 17:

A

Wo den Lenz langvierig, und lau des Winters

Tage Zeus darbeut.

9 Die Milde der Sommerzeit erſtreckt ſich in fremde Monate des
—E2

i
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Fruchtbarkeit ward von den Griechen, zumal kurz nach den

erſten Entdeckungen der Phocãer im adriatiſchen Meere, fabel-

haft erhoben: Myth. Br. I, 15. II, 12. 16. Wir leinen aus He-

Kataus bei Steſanus und den ariſioteliſlchen Wunde: ſagen, daſs

n

um Adria und in Umbrien die Heerden zwei bis dreimal im

Jabre (wie nach Homers Sage Odyſſ IV, 86 die Schaſe in Li-
byen), gewöhnlieh Zwillinge, oſt drei und vier, manchmal ſo-

gar fünſ und mehr Junge gebähren; daſs die Huhner zweimal

des Tags legen; daſs man dreimal Fruchte einſammle, und

ſelbſt die Weiber ſelten anders als mit Zwillingen und Drillin-

gen niederkommen. Doch verſichert auch Dionyſius von Hali-
Icarnaſs campaniſche Aecker geſehn zu haben,

dreimal, im Winter, im Sommer und im Herbſt, ernte; und

Strabo V. p. 242, welchem Plinius XVII, 11. ſ. 29 beiſtimmt,

daſs einige Aecker daſelbſt das ganze Jahr beſãt werden, zwei-

mal mit Spelt, zum dritten mit Heidekorn, und daſs manche

noch zum vierten Gemüle tragen; vergl. v. 217. Auch Varro
I, 7 und Plinius XVI, 27. I. 50 gedenken einiger Obſthãume,
die zweimal; und der lezte der ſogenannten tollen Weinſtöcke,

die dreimal trugen. Noch jezt rühmt man in Iſchia (Stolb. R.

IV. p. 276 eine uva di trè volte anno, welche dreimal vom Au-

guſt bis zum Februar Trauben reiſt; und in mehreren Gegenden
beider Sicilion Feigenbãume, die zuerſt im Augulſt oder Septem-

ber, und das 2weitemal im Mai die Oſterfeige ſſico di Paſcha)

tragen. Madr. und Kop. A. B. C arbos: welches hier durch
gehũuſtes Ziſehen verwęrſlich iſt.

Unſchãdliche Thiere und Pſlanzen v. 15154. Tiger
ſind, nach Plinius VIII, 18. ſ. as, in Hyrkanien und Indien;
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Virgil Ecl. V, 29 nennt auch armeniſche: vergl. IV, 510. Die

Lesart rapidae ſcheint durch die bekannte Schnelligkeit des:
Thiers ſich zu empſehlen; aber rabidae giebt den ſelbigen Begrif

ſtarler. L6wen waren, auſser Aſien und Afrika, ſelhſt in ei-

nigen Gegenden von Griechenland, Ecl. VIII, 3. 44. Der Aus-

druck ſolgi dem lucreæiſchen. IIl, 741 triſte leonum ſeminium.
Das berũchtigte Akoniton, welehes nach Plinius XXVII, 2 von

allen Giften am ſchnellſten tödtete, ſollte zuerſt bei der ponti-

ſchen Heraklea im Lande der Maryandyner aus dem Sehaumo

des von Herkules herauſgezogenen Cerberus auſ nackten Klip-

pen (uxmæ:, wovon ein Ort bei Heraklea Akonã hieſs) erwach-

fen ſein. Ovid. Met. VII, 415:

Der das grünende Feld mit weiſstichem Schaume heſprengte.

Dieſer erharſchte ſofort, wie man glaubt; und in ũppiger Nahrung

Triehſames Grundes gepſlegt, empfing er die Kraſt der Verderbens.

Aber ihn nennt Akoniton das Landvolk, weil er auſ harter

Rlipp am fròhlichſten wũchſt.

Der Name begrif mehrere Gattungen von Wolfswuræ, AconitumL.

Zwar wuchs ein Akoniton, nach Dioskorides IV, 78, ſehr

häufig in Italien auf den veſtiniſchen Bergen, in der Nach-

barſchaſt der zauberkundigen Marſer; aber übrigens, wie Vir-
gil will, gegen die pontiſchen Gegenden gerechnet, ſehr ſelten,

und teuſehte deswegen nicht leicht einen, der Feldkrãuter zur

Speiſe ſammelte. Auch Schlungen erkennt der Dichter in ſei-

ner Heimat; aber nicht von ſo unermeſslicher Gröſse, als in

den eben verglichenen Oſt- und Südländern. Denn in Indien,
eræãhlt Plinius VIII, 14, wachſen einige ſo ungeheuer, daſs

ſie ganze lirſche und Ochſen verſchlingen; im Pontus lehnap-
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pen ſie die Vogel, wie hoch und ſehnell ſie aueh ſliegen, aus
der Luſt; und am Fluſſe Bagrada in Aſrika erſchoſs Regulus mit

Balliſten und Feldſticken eine Schlange von 120 Fuls, deren

Haut und Kiefer bis zum numantiſchen Kriege zu Rom in einem

Tempel ſich erhielt. Aber ſelbſt Italien, fügt er hinzu, nähbrt

die ſo genannten Boen, wovon eine unter dem Kaiſer Claudius

auf dem Vatikan getödter ward, die ein ganzes Kind in dem

Bauche hatte. Tanto tractu, in ſo groſsem Zuge, als dort:

welches, wie Ecl. VI, 29. 30, der Beſonmene von ſelbſt hinzu-

denkt. Von dem ſeltenen ioniſchen Ausgange neque tanto I. IV,

137. Kop. A. B. Lengn. rapidae, C aus rabidae. B nach

tractu ſehlt ſe.
J

Herliche Stidte, Fluſſe, Meere, Landſeeen, Hafen und me-
 tallreiche Berge v. 155 166. So viele Städte voll Pracht und

Kunſt: theils, der Sicherheit wegen, wie gewohnlich die alten

Burge gebaut wurden, aufBerghũhen; theils in fruchtbaren, ge-

Iunden, und zum Verkehr dienenden Fluſsthilern. Die lezten

durchſtrmt entweder der Fluſs,, wenn deſſen Gröſse und Ufer

die Umbauung verſtattete; oder er läuft an einer Seite vorbei,

indem er zugleich beſeſtigt. In beiden Fallen subterlabitur mu-

ros, rollt er unter, d. ir dieht an den unterbrochenen Mauren

hin, deren Enden ſein Ufer berühren. Von Walſerleitungen

iſt die Rede nicht. Nach Aelian aor. hiſt. IX, 16) war Italien
beròlkerter als irgend ein Land, und zãhlte 1197 Städte: weil

die Milde der Luſt, und die Güte des Bodens, der, reichlich

gewãlſſert, Fruchte von aller Art und Weide gewährte, und

eine Menge von Fluſſen, und das angrenzende Meer mit vielen

Hafen und Anfuhrten, ſamt der Freundlichkeit der Einwohner,

den Anbau begimſtigten. Das obere und untere Meer, das adria-
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tiſclie und Lyrrheniſche, jedes mit beſonders genannten Ab-
theilungen, wo rings die Kuſten von Handel und Gewerbe wim-

melten. So viel Seeen, ruſt Plinius III, 6, ſo vieler Fluſſe und
Quellen rings durchſtròmende Fruchtbarkeit, ſo viele Meere,

und Hafen, und ein Schooſs der Lànder, der dem Handel von

allen Seiten geöfnet iſt, und gleichſam, die Menſchen zu er-
freun, von ſelhſt begierig in die Meere ſich vorſireckt. Italien

in wæiterer Bedeutung umfalste das dielſeitige Gallien zwiſchen

den Alpen und dem Apenninus. Hier rühmt der Mantuaner
die beiden gröſseſten Seeen der Nachbarſchaſt: den Larius Gezt
Lago di Como im Mailandiſchen), durch welchen von den rhã-

tiſchen Alpen der Addua zum Padus hinabſlieſst, und an deſſen-

Sudufer Comum, die Heimat des jüngeren Plinius, lag; und

den ſtirmiſchen Benacus im Gebiet von Verona Lago di Garda),
dureh welehen der Mincius, Mantua vorbei, in den Padus

Alieſst. Umſonſt wũnſchen einige durch maxume, als heſonde-
ren Namen, den dritten groſsen See, nemlich den Verbanus,

jezt Lago maggiore, im Weſien des Larius, angedeutet; als ob

der Dichter vollſtãndig aufæãhlen müſste. Von den vielen Ha-

fen Italiens wird der berühmte juliſche Port ausgehoben. Port,

aus Luthers Sprache, durch Dichter erhalten. Als im Jahr

:717, da Virgil ſein Gedicht anſing, Caſar Octavianus, nach
einer im vorigen Jahre gegen Sextus Pompejus verlorenen See-

Iſchlacht, zur Herſellung der Kriegsſiotte eines ſicheren Haſens

bedurſie, Ecl. X, 44; ergänzte er, mit Agrippas Rath und Be-
trieb, durch Damme die Lucken der natürlichen Fellenbank,

welche der Sage nach Herkules, acht Stadien lang, und von
der Breite eines Fuhrwegs, in der bajaniſchen Bucht hei Puteoli

vor den Lucrinerſee hingeſtreckt hatte, mit Zurücklaſſung eines
Eingangs ſur die Schiffe. Zugieich durchgrub er den ſchmalen



J LANDBAU II 335Landſtrich, der den Lucrinus von dem inneren Ave-nus ſon-
derte, haute die graunvollen Walder umher nieder IV, 493,

und nannte den nengebildeten groſsen Hafen zur Ehre des Ju-

lius Cuſar den juliſchen Port. Vahrend der Arbeit, wozu zwan-

Zigtauſend Freigelaſſene gebraucht wurden, entſtand ein ſchreck-

licher Sturm; und man erzählte, daſs das Bildnis des alten

Gottes Avernus vor Zorn über die Entweihung ſeines geheim-

nisvollen Dunkels geſchwiæt habe: weswegen die Prieſter ein

Sühnopfer brachten. Dem weiſeren Dichter zürnt das tyrrhe-

niſche Meer, wie belebt, wegen des vorgeworſenen Dammes.

Freta Averna, die als geengtes Meer aufwallende Flut ũ. I, 327)
des ehemals ſtillen Avernus. Horazens Weiſſagung von dieſem

Hafen, in dem Briefe an die Pilonen v. 63 (wo Aquilones nach

bekanntem Sprachgebrauch Sturmwinde ſind), iſt jezo erſullt

worden:

Sind wir doch ſchuldig dem Tod uns ſelbſt und das unſiige: ob nun

Dringend ins Land Neptunus vor Sturm die Fregatten vertheidigt:

Königeswerk!

Den Lucrims hat im Jahr 1538 ein Ei dheben, durch Erhebung
des neuen oder Aſchberges in einen mãſsigen Rohrſumpſ ver-

 wandelt; und der Avernus iſt jezt etwa 700 Schritt vom Meer

entfernt, an einigen Orten 180. Fuſt tief, und mit fruchtbaren

Ufern umringt. An Metallen des Goldes, Silbers, Erzes (d. i-
Kupfers), und Eiſens, ſagt Plinius III, 20. I. 24. XXXVII, 12.

ſ. 77, ſo lange es geſiel ſie zu hearbeiten, wieh Italien keinem

Lande; aber ein alter Befehl des Senats, Italiens æu ſchonen,
verſchloſs die einheimiſchen Schaze. Der ſelbige XXXIII, 4.

ſ. 21 gedenkt einer Cenſorverordnung über die Goldgrube hei
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Vercella im heutigen Piemont, daſs die Staatspãchter nicht

ul

mehr als funſtauſend Arbeiter halten ſollten. Auch hezeugt er

ebendaſelbſt, dals der Padus, der aus jenen Gegenden ent-

ſpringt, Gold ſühre. Doch enthalte man ſich, hierauf das

 IAtil’tã.

i

slieſsende Gold einzuſehrinken. Denn Adern nennt die Volks-

Iprache die unterirdiſchen Striche des Metalls; dies Bild vollen-ſE

det der Dichter, und Silber und Gold flieſst in Bichen. Weni-

ger kühn ſagt Lucreæ V, 1254:

Mauabat venis ferventibus in loca terrae-

Concava conveniens argenti rivus et auri;

Jezt mit brauſender Adern Erguſs in die HShlen der Erde

Strömte zuſammengedi ingt des Silbers Bach und des Goldes:.

=ſ  VI

denn er redet von ſluſſigen Metallen, die im Brande der Ber-
walder geſchmolzen ſind.  Madr. labores. Kop. B subterlam-

bentia, weniger ſchlecht verſchrieben, als manche Aenderung.

A abluit. C Tyrrenis. C rivos argenti.

Arbeitſame und tapfere Völker und Kriegshelden v. 167

172. Vitruvius behauptet VI, 1, die ſudlichen Völker ſein von
verdünnender Hize am Geiſte gewandt, aber ſchwãchlich und

felg; die nordlichen, von durſtiger Kilte erſtarrt, ſein ohne
Geiſt, aber ſtark und tapfer; die im Mittelraum wohnenden

m  7gJm

Römer vereinigen Ruſtigkeit der Seele und des Leibes, und

Iein von der Gottheit zur Herſchaft der Welt beſtimmt. Die

Marſer, ein altes kriegriſches Volk an der Oſiſeite der Sabiuer,

um den fuciniſchen Seẽè, das mit den Samniten und andern be-
nachbarten Völkern lange in blutigen Kriegen der römiſchen

Macht widerſtand. Sabeller hieſsen nach Plinius III, 13. ſL. 17

J
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die von den Griechen genannten Samniten (Sauniten oder Sa-

hiniten) über Campanien; ſie fuhrten dieſen Namen nach Cato,

weil ſie als Sühnopfer er ſacrum) ausgeſtoſsene Abkömmlinge

der auſoniſchen Sabiner waren, wovon noch ein Stamm ũber

Latium wohnte; ihre Sprache war oſciſch. Auch Horaæ erin-

nert die entarteten Italer III. Od. 5, 9 an die altbiederen Marſer

und Appuler, und IIL. Od. 6, 37 an die ſabelliſche Erziehung:

Nein, ſtreiterſahrner Ackerer Zucht gedieh

Mannhaſt, die kundig mit dem Sabellerkarſt

Erdſchollen umwühlt', und auf ſtrenger

Mutter Gebot die im Forſt gehaunen

Holæloben heimtrug.

Die Ligurer um den liguſtiſchen Buſen waren jezt von Hetrurſen

durch den Fluſs Macra, von Gallien durch den Varus getrennt;

wiewolil in der àlteren Weltkunde die Ligyer am inneren Rande

des zuſammengedrãngten Weſtlandes unter den Celten bis gegen

die herakliſchen Seulen ſich erſtreckten. Ihr bergichtes Land, ſagt

Cicero (c. Rull. 35), machte ſie hart und landlich, weil es vielo

Beſtellung und Arbeit fodert. Malum, Noth, wie Ecl. X, 6I.
Den Auſſuchern des Doppelſinns, die hier liguriſche Argliſt fan-

den, verſchmãhte Virgil durch einen unverdrehbaren Aus-

druck zu entgehn. Die Volsker, ein uraltes Volk von eigener

Sprache ũher Circeji, die in der Aeneis VII, 303 der Camilla
folgten, wurden nunmebr zu Latium gerechnet. Veru, eine

altvätriſehe Art kurzer Wurſſpieſse, vomit Aen. VII, 665 auch
die Sabeller gerũſtet ſind; das altdeutſche Dard, Wurſſpieſs

und Wurfpſeil, hat ſich in den Sprachen der bezwungenen

v
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Nachbarn erhalten. Drei Decius opſerten ſich für das Vater-
land, indem ſie, der Vater im latiniſchen, der Sohn im hetrus-

kiſchen, und der Enkel im Kriege mit Pyrrhus, unter die
Feinde ſtürzten. Sie werden auch in der Aeneis VI, 323, und

ſchon im Culex v. 358 unter Roms Helden vorzüglich genannt.

C. Marius, ein Municipalbũrger aus Arpinum, Ciceros Vater-

ſtadt, von ruhmloſer Herkunft, ſchwang ſich dureh Tapſer-

keit und Volksgunſt zu den höchſten Ehren empor; er war
ſiebenmal Konſul, triumſirte über den numidiſehen König Ju-

gurtha, und die germaniſchen Völkerſchwärme, welche man

Cimbern und Teutonen nannte, und ſtarb endlich, von dem

Patricier L. Cornelius Sulla überwältigt. Mit Julia, der Vater-

ſchweſter des Jullus Calar, zeugte er einen Sohn gleiches Na-

mens, der auch Konſul ward, und, von Sulla beſiegt, ſich
rödtete. Julius Caſar, der gleich ihnen die Rechte des Volks
gegen den Stolæ des Adels æu vertheidigen vorgab, wagte die

von Sulla zerſtörten Siegsmale ſeines Oheims æu ernenern. Weil

auch Caſar Octavianus den Schein der Birgerlichkeit annahm

v. 504, ſo muſste das Lob der Marier ihm doppelt ſchmeichel-

haſt ſein. Aus dem edlen Geſchlechte der Camille wird am

meiſten M. Furius Camillus, als Sieger der Vejenter und der
galliſchen Senonen, die nach Roms Verbrennung das Kapitol

belagerren, mit dem Beinamen der Zzweite Romulus, genaunt;

und Aen. VI, 824:

 der Biinger verlorener Fahnen Camillus.

Die berühmteſten Scipionen ſind der ältere und jiingere Afriha-

ner: wovon jener P. Cornelius Scipio durch Hannibals Beſiegung

den Zzweiten puniſchen Krieg endigte, und dieſer P. Cornelius
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Seipio Aemilianus, des macedoniſchen Aemilius Paullus Sohn,
angenommen von des vorigen Scipios Sohne, Karthago und Nu-

mantia zerſtörte. Auch des älteren Vater und Oheim Publius
und Cnejus werden von Cicero Parad. 3 als Bollwei ke des pu-

niſchen Kriegs ausgezeichnet. Die griechiſehe Form Scipiades

aus Lucreæ III, 1o47. Eeęllo, der Dativ.

Vorzüglich Cãſar v. 170 172. Nach jenen groſsen Hel-

den wie groſs erſcheint Caſar Octavianus, der, ſiegreich im
duſserſten Aſien, den drohenden Indier entkräftet und wehrlos

von Roms Hügeln zurücklcheucht! Indier ſind hier in allgemei-

ner Bedeutung v. 1I6 die Volker des Morgenlandes, ſo weit
man es kannte, welche im Jahr 723 bei Atium der Kleopatra

zugleich mit den Aegyptern geſolgt waren, und jezt den ſiegen-
den Caſar um Freundſchaſt anſlehten. Denn gegen Kleopatra

eigentlich, wie Dio erzählt, nicht gegen Antonius, der nur

als Heerfulirer des àgyptiſehen Weibes gegen ſein Vaterland er-
ſcheinen ſollte, war vom Senate der Krieg erklart worden. Ho-

raz Epod. IX, 11: ĩ
Ein Römerſohn (ha! nimmer glaubt ihr, Enkeſ, das

Trãgt, einer Frau Leibeigener,

Schanzpſah und Waffen ihr zum Streit, Verſchnittnen ſelbſt,

Den runzelvollen, fröhnet er;

Und unter Legionenadlern (o der Schmach)

Erblicket Sol ein Mlckenzelt.

Und ſowobhl jener durch viele 6ſtliche Volker verſtirkte Kriegs-

zug der Kleopatra, als die heſlonderen Unternehmungen der

Y 2
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Parther, werden hel den Dichtern gewöhnliech wie ein von

Caſar vereitelter Auſſtand des harbariſchen Oſtens gegen He-

ſperiens geſirteres Relch vorgeſtell. Dio bezeugt, daſs Kleo-

patra und Antonius von faſt allen Königen und Furſten, die an

die öſtlichen, dem Antonius unterworfenen Linder des ròmi-
ſchen Reichs grenzten, unterſtüzt worden ſein; und Plutarch

zählt zu ihren Hülfsvölkern Araber und Meder. Dies erhöht
v

Virgil Aen. VIII, 685 mit poetiſchem Schmuck:

Dort, mit harbariſcher Macht und mannigſfaltiger Rũſtung,

Tithrt Antonius ſiegend vom röthlichen Strand der Aurora

Samt Aegyptus die Kräfte des Aufgangs und das entlegne

Baktra daher; ihm folget, o Graul! die ãgyptiſche Gattin.

Und v. 705:

Hochher ſchaut und richtet der aktiſehe Herſcher Apollo

Seine Geſchoſſ; und alle betäubt, die Aegypter und Inder,

Alle Zeiſlohn die Sabaer, die Araber alle vor Schrecken.

Die ſelbigen Hũlſsvòlker des Antonius nennt Horaz I. Od. 12,

56 Serer und Inder; und III. Od. 6, 14 Kleopatras Seemacht,

welche die von innerem Auſruhr zerrittete Stadt beinahe ver-

rilgt hätte, mit ehen ſo umfaſſendem Namen Aethiopen, vergl.

v. 497. Im fölgenden Jahre 724, nachdem Kleopatra gefangen

und Antonius todt war, ward Calar, der aus Aegypten durch
Syrien und Kleinaſien ging, am Eufrates von dem vertriebenen

Partherkonige Tiridates um Hülfe, und von den Geſandten des

herſchenden Phraotes um Freundſchaſt gebeten, und brachte
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einen Sohn des Phraates als Geiſsel nach Rom. Dieſe Demũ-
tigung der Parther ward zu Rom mit ungewũhnlichen Ehren
geſelert, unter anderen durch den Beſchluſs, daſs er in den

Hymnen gleioh den unſterblichen Gõttern genannt, und der Ja-

nustempel, als ob nun alle Kriege geendigt wären, geſchloſſen

vrürde. Weil nun in der gemeinen Vorſrellung des eirunden

oder völlig gerũndeten Erdkreiſes das parthiſche Reich mit In-

dien, d. i. mit den ãuſserſten Oſilandern bis zu Aethiopien her-

um, nahe zulammengedrängt war; ſo lieſs ſich die ſchlane Un-

terhandlung in Syrien, wobei die geſurchteten Parther ſo klein

erſchienen, als Bezwingung des duſserſten Aſiens bis zum Gan-

ges ausſehmücken: vergl. IIIL, 26. Durfte vor den unkundigen

Römern doch Cicero (pro I. Man. 16) von einer kretiſchen Ge-

ſandſchaft an den Pompejus in Pamphylien ſo orſtaunt reden,
r

als wäre lie faſt his zu den ãuſserſten Ländern der Welt ihm

nachgekommen; vergl. Liv. XXXV, 48. Imbellis, entlrãſtet,

mutlos, durch Beſiegung; ſo auch bel Nemeſian cyneg. 74 im-

bellis fuga Parthaorum, die unkriegriſche, mutloſe Flucht der
ſonſt tapferen Parther. Romanae arces, Roms Höhen, ein ge-
wöhnlicher Ausdruck ſur Rom, welches auſ ſiehen Hugeln er-

baut war: v. 535. Aen. IV, 234. X, 12; auch Petronius vom
Biirgerkrieg v. 106, 291, und zwanzig andere Stellen; vorzüg-

lich iſt die cãpitoliniſche Bergveſte gemeint, wio in Pergameae

arces, Carthaginis, Tritonidis arces, die Burg von Ilion, Kar-
thago, Athen. Die Erklarung des Cerda und Ruäus, nach wel-

cher der weichliche Indier von den ròmiſchen Grenzveſtungen ah-

gehalten wird, zeigt den Cãſar nicht ſonderlich groſs. Die
Barbaren des Morgenlands hatten nicht nur unter Kleopatra

Rom ſelber ſo ernſthaſt bedroht, daſs nach Dio der Kũuigin

N Y 3
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hochſrer Schwur bei dem Gericht auf dem Kapitol war, und

Horaz I. Od. 37. 5 ſang:

Nicht ziemt' uns ehmals Cauber, vorgelangt

Aus Ahnenzellen, wahrend die Königin

Dem Kapitol Umſturæ in Wahnſinn,

Tod dem gewaltigen Reich beſtimmte:

ſondern auch unter den Parthern vereinigt ſchienen ſie bei Ho-

raz I. Od. 12, 53 Latio imminentes, bis in Latium vordringen zu

können.

Dies gottliche Land zu verherlichen, ſei auch mein Be-
ſtreben v. 173 176. Als Göttin grũſst der Dichter das
Land, wo Saturnus geherſcht, und Spuren des goldenen Welt-

alters, edlere Erzeugniſſe und Menſchen, gelaſſen hat. Heil,

Freude und Geſundheit, ward in der Religion der noeh kindſi-
chen Menſchheit, deren geweihete Sprache ſortdauerte, auch

den menſchlich gedachten Gottheiten angewünſeht. Saturnus,

ein altitaliſcher Gott des Anbaus mit läntllicher Hippe v. 406,

ward zu dem griechiſchen Kronos umgedeutet, dem Iezten Ge-

bieter der Titanen, die vor Zeus Himmel und Erde beherſch-

ten. Bei Heſiodus war ihre Wohnung der theſſalilehe Berg
Othrys, wie nachmals des Zeus und ſeiner niitherſchenden Fa-

milie der Olympos; und der Titanenkampſ erſireckte ſich ũher

den ganzen Erdkreis. Nach ihrer Verſtoſsung in den Tartaros

unter der Erdſcheibe I, 36, verweilten ſie nahe an deſſen weſt-
lichem Eingange, und, von Zeus entkerkert, im ſeligen Eilande

des weſtlichen Oceanus, wo Kronos obwaltete, Myth. Br. II,

17. Ebendaſelhſt wohnte der friedliche Titan Okeanos an der
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Quelle und Mündung ſeines umzirkelnden Weltſtromes, und der

Titan Atlas trug zur Strafe die weſtlichen Himmelsſeulen. Auch

die ãlteren Giganten, die Zeus ihres Uebermuts wegen mit

Feuer vertilgte, wohnten in der weſtlichen Iiſel Thrinalia,

nahe bei den Fàaken und Kyklopen, Myth. Br. II, 3. Nach-
dem durch phocãiſche Entdeckungen die nãchtlichen' Kimme-

rier aus Weſten weiter nach Norden verdrangt wurden, und

ſtatt ihrer glückliche Hyperboreer unter Oelbäumen lebten;

Kamen neue Fabeln von der Fruchtharkeit Heſperiens in heiden

Erdhãlſten auf. In den ſeligen Inſeln, woher ehmals Adler
und Tauben den Gottern Ambroſia aus einer Quelle brachten,

ſoliten jezt die Götter gebohren ſein; dort war eine Wohnung
des Zeus; dort eine Leiter zum abhẽngigen Himmel hinauſ;
dort eine Wohnung des Sonnengottes, und eine Wieſe mit am-

broſiſchem Graſe fur ſeiue Roſſe; gegenuber die heſpei iſchen

Garten der Here, die im zuſammengedrãngten Libyen zugleich

an den Atlas und an die Syrtenbucht grenzten. Heſpeiien,

ſagte man, habe Uranos beherſcht, und die ſolgenden Titanen,
die Stammvãter der Hyperboreer; in Tarteſſus, dem weſili-

chen Ende Europas, an den Quellen des Occanus, habe Zeus

die Tiranen (welche man jezt mit den Giganten verwechſelte,

Myth. Br. II, 32), ſamt ihrem Könige Kronos heſiegt; ſelbſt
der, Name Spanien komme vom paniſchen Schrecken der Tita-

nen her; die heraklilchen Seulen, von Giganten eriichtei,
die nahe am Oceanus in Tarteſſus oder in Flegra um Cuma ge

kämpſt, ſein anfangs Seulen des Kronos und des Briareus ge-
nannt wordæn, der adriatiſche Meerbuſen Lroniſehos Meer und

Buſen der Rhea, und der hyperboriſche Oceanus der kroniſche.

Als endlich dieſes auſ den alten Welttaſeln ſo zuſammengedi angte

Y 4
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Heſperien, daſs die Syrtenbucht und Italien nahe am Oceanus

lagen, ſich in wahrere Geſtalt der Lander entwickelte; ward
dem früher hekannten und gebildeten Italien die Fabel des gol-

denen Weltalters unter Kronos oder dem italiſchen Satiirnus zu-

geeignet, worauſ das ganze Weſtland, von Südweſt in Libyen

bis Nordweſt an den Rhenus, gleiche Anſprüche hatte. Dir,

Göttin, zur Ehre (d. h. deinem Lande zum Nuzen), beſinge

ich den Landbau, der, obgleich jezt verachtet I, 506, den
Alten die ehrenhaſteſte Beſchãftigung war v. 532, und wage es,

der erſte Romer, aus dieſer Quelle der Poeſie zu ſehöpfen: ein

Nachſolger des Landdichters Heſiodus, aus Askra, einem Fle-
cken in Böotien, der ehemals als Barde von Stadt zu Stadt

wanderte. Auſus ſur audens, I, 339. Kop. A cano aus canam

geãndert.

177 258. IV. Vom Erdreich. a. Dienlichkeit ſür Oel-

N

bãume v. 179, Weinſtòcke v. 184, Vieb v. 195, Getreide v. 203,

für nichts v. 212, fur alles v. 217225. Ingenium, Natur,

Anlage, auch des Lebloſen. Schon Navius bei. Nonius ſagt: In-

genio arbuſta nata ſunt, non conſita; Columella, Plinius und
andre auch in Proſa. Quis color für qui.

Für Oelbãume v. 179 183. Columella lebrt V, 8: der
Oelbaum liebe in heiſsen Gegenden einen nördlichen Hügel, in

Ialten einen ſudlichen; er wolle weder zu niedrig, noch zu
hoch ſtehn, ſondern an müſsigen Anhönhn, wie im Sabinerlande,

und in ganz Bãtica; die angemeſſenſte Erdart ſei eine Unter-

lage von Kies, und darũher eine Miſlchung von Thon und Sand;

eben ſo gut ſei ein Boden von fettem Sande; auch dichtere und
feuchte Dammerde nehme ihin an; nur Tõpſerthon mũſſe ge-



mieden werden, noch mehr wo Quellen ſein, und die Feuch-
tigkeit ſtehn bleibe; feindlich ſei auch magerer Sand, und hlo-

ſser Kies. Dies wiederholt Ralladius III, 18. Kurzer faſst ſich
Columella de arb. 17: der Oelhaum ſreue ſich am meiſten tro-

ckener und thoniger Hügel, in ſeuchten und fetten Ebenen

trage er frohliches Luub ohne Frucht. Daſs leichtes Land dem

Oelbaum zukomme, hezeugt Florentinus Geop. IX, 4 mit At-

tika. Nach Plinlus XVII, 4. L 3, gab man den berihmten ve-

naſraniſehen Oelpſlanzungen in Campanien einen kieſichten

Boden, den bãtiſchen ſehr fetten. Ueberhaupt aber ward zur

Baumzucht leichtes, ſandiges und ſteiniges Land von Theofraſt

und Xenofon vorgezogen. Unwillfulrig, neidiſci, helebende
Ausdrücke: malignus, im Gegenſaz von largus, hat Plautus
Eacch. III, 2, 17; und bei Nonius iſt ager malignus, ein karges,

nicht eintrãgliches Feld. Der Oelbaum, welcher der Pallas ge-

weiht war I, 12, dauert, wie Plinius XVI, 44. ſ. 90 nach Theo-

ſrat ſagt, zZweihundert Jahre; ja man zeigte 2u ſeiner Zeit

nicht nur die Olpflanzungen des àlteren Scipio Aſricanus, ſon-

dern ſogar in Argos den Oelbaum, woran ſo als Kub von dem

hundertãugigen Argos war angebunden worden, und in Athen

denjenigen, den Minerva im Wettſtreit mit Neptunus hervor-

gebracht hatte. Oleaſter, noruos, ayeuræ, iſt der wilde Oel-
baum, der, niedriger als der zahme, durch ſtachlichte vier-

eckichte Zweige, kürzeres und hãrteres Laub, und kleinere
herbe Beeren ſich unter ſcheidet; er entartet nach Theoſraſt II,

3 und dem Geoponiker X, 36 aus dem Kerne des zahmen, vird

aher ſelbſt (Theoſr. I, 3) durch Beſchneiden und Umpſflanzen
nur venig veredelt; ſein Laub kränzte die olympiſchen Sieger.

Der Baum, den unſere Gãrtner Oleaſter, und die Bchmen, wo

x;
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er wild wachſt, Oelbaum nennen, iſt die appadociſche Zyzy-
pha des Plinius XXI, 9, Elaeagnus L: mit weldenartigen ſilber-

grauen Blattern, und an wohlriechender Blũte und Frucht den
a

Oliven àhnlich. Noch jezt erkennt der Italiener naturliche An-

Iage fur Oelbiume, wenn jener eigentliche Oleaſter (olivaſtro

nennt er ihn) hauſig und friſch und beerenreich wächit: Stolb-

R. IIL. p. 217.

For Weinſtöcke v. 184 194, dient fettes und feuchtes
Land, es ſei nun eine Ebene im Thal v. 185, oder an Hũgeln

v. 188. Daſs dem allgemeinen Saze v. 184 die Unterabthei-

lung mit doppeltem quique v. 185 und 188 ſolge, ũberſahn viele,

und verwirrten die reiche und ſehòngeordnete Periode. So

ſteht quique verdoppelt I, 22. Aen. IV, 526. Tib. IV, 1, 36. Liv.

XXII, 26 omnes, quique Romae, quique in exercitu erant. Der

beſte Roden zum Weinbau, lehrt Celſus bei Columella III, I,
ſel weder æu dicht, noch zu locker, aher dem lockeren näher;
weder mager, noch der fetleſte, aher nahe dem ũppigen; ve-

der ſlach, noch ſteil, aber gleich einer auſſteigenden Flache4

(edito campo); weder trocken, noch ſumpſig, aber miſsig he-

thaui; welcher von Quellen nicht ganz oben, nicht tief in der

Erde ſprudele, ſondern daſs er nahe den Wurzeln die Feuch-
tigkeit zuſuhre, und zwar weder bittere noch ſalzige, damit

ſie den Geſchmack des Weins nicht verderbe, und den Wachs-

thum der auſgrimenden Rehen wie durch freſſenden Thau

hemme. Tremellius bei Columella III, 11, empſahl vorzüglich

das unterſte der Berge, wohin die Erde von den Höhen herab-

Iloſs; oder auch Thãler, die vom Anſaz der Flulſe und von
Uebherſchwe mmungen erwachſen ſein. Nach Columella de aerb.

3 taugt für Reben ein ſandiger Boden, unter welchem ſuſse
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Feuchtigkeit auf Tof oder Thon ſteht, auch æuſlammengetragene

und hewegie Erde. Homer Odyſſ. IX, 132:

Dort verbreiten ſich Wieſen am Strand des graulichen Meeres,

Feucht und ſchwellend von Gras; wo der frohlichſte Wein ſich erhübe.

In kãlteren Gegenden, ſagt Columella III, 12, kehrt man die

Weingãrten gegen Mittag; in laulichen gegen Morgen; nur daſs

ſie nicht ſchãdlichen Sũd- und Oſtwinden ausgeſeæt ſeinn. Und

IlI, 2: Gewdòhnlich tragen ebene Oerter reichlicheren Wein,
huglichte angenehmeren: doch ſelbſt dieſe unter gemaſsigtem

Himmel wuchern mebr, gegen den Nord geneigt; ſind aber
edler unter dem Süd. Filiæ, uregis, Farrenkraut, wũehſt nach

Dioskorides vorziiglich in bergichter und felſichter Gegend:
ein weitwurzelndes Gewächs, das die Beſiellung erſchwert;

Plinius kennt zwei Arten, mãnnliches und weibliches. Deſpi-

cere, von der Höhe ũherſchaun, ſagt mehr, als diſpiceree Ein

ſolehes Land trãgt in Fülle die ſtärkſten und weinreichſten Reben,

ergiehig an eſsbaren Trauben fur den Nochtiſch, und an edle-

rem Wein, wie er aus Opferſchulen, und ſogar, von Vorneh-

men, aus goldenen, geſprengt wird. Zum Trankopnfer wurden,

wie vir Ecl. V, 71 geſehn haben, die edelſten Weine, als
Chier und Falerner, gewãhlt. Von dieſer Sprenge oder Liha-

tion ſL v. 5329. Um heim Opfer nicht unglückliche Worte und

T6ne zu horen, gebot man Berähmung der Zunge Gavete lin-

guis), und lieſs die Tihie ertönen (Plin. XXVIII, 2. I. 3; auch
unglückliehen Anblick vermied der Betende durch Verhullung

des Hauptes: woher noch die Sitte des vorgehaltenèn Hutos zu

ſtammen ſeheint. Die Opſerdienſte wurden meiſt von anſàſLi-

gen oder umheræiehenden Tyrrhenern ſo hieſsen den Griechen
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und von ihrer feierlichen, unſerem Choral ahnhchen Doppelbe-

wegung ward der Spondeus benamt. Ueber die Tibie iſt bei

Ecl. VIlI, 21 das nothige geſagt worden. Die Opgfertibien der

Tusker, Iehrt Plinius XVI, 35. ſ. 66, werden aus Buxbaum
gemacht; fur die Spiele aber aus Lotos, Eſelsbeinen und Silber.

Virgils elfenbeinene Opſertibie, wie auch Properz IV, 6, 8 ſie
verlongt, beweiſt ſamt der goldenen Schale einen vornehmen

Opſerer. Die Eingeweide oder inneren Lebenstheile wurden

von den Römern bei gewiſſen Opfern geröſtet v. 396, bei an-

I PIA
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geſtelll: exta reddere, dare, imponere, porricere: Aen.

XII, 214, 4

Würgt man die Thier in die Flamm, und der lebenden Innerſtes reiſst man

Schleunig hervor, und erhöht den Altären beladene Schüſſeln.

Und bei Statius Theb. IV, 466:

Semineces fibras, et adſiue ſpirantia reddit

Viſcera.

Halb lebendige Fibern, und noch aufathmenden Heiæſchlag

Stellet er.

Die dumpfenden Eingeweide demnach können friſeh ausgeriſſene

oder geſotrene ſein; Servius erklärt ſie hier fur die lezten.
Nach Varro L. L. IV. p. 25 wurden die Eingeweide gehòrnter

Schafe (arviges) im Topfe, welcher extor hieſs, nicht am Brat-

ſpieſse gar gemacht. Lengn. quis color, aut. Rop. B atque
pinguis. Alle deſpicere A cum valle, und ad auras erſte Hand.

l

Für Vieh v. 1955202: Bergwiãlder, wie um Tarentum

v. 197, und Auen, wie um Mantua v. 198. Waldweiden
ſuchte man für Rinder anch des Laubes wegen. Man weidet ſie,

ſagt Varro Il, 5, am ſchicklichſten in Gehölzen, wo Büſche ſind

und reiehliches Laub. Auch Schafen empſiehlt er Il, 2 Berg-

thãler. Und Ziegen durſten, nach demſelben II, 3, in den Gi-

tern gar nicht geweidet werden: denn ſie verderben, ſagt er
I, 2, durch Benagen die jungen Planzungen, vorzüglich Reben

und Oelbaume; deswegen blutet dem Bacchus als Suhnopfer

der Bock, und Minerva verſehmaht alles Opfer vom Zlegeu-
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geſchlecht, weil ſelbſt deſſen Speichel dem Oelbaum Giſt ili.
Als Weidelaud wird deswegen in der Odyſſee XIII, 246 das

bergige Ithaka gelobt:

Ziegen in Meng und Rinder ernihret es; rings iſt Geholæ hier

Jeglicher Art, und zur Tränke darin unverſiegende Bache.

Tarentum, eine blihende griechiſche Pſlanæſtadt des alten Cala-

briens, welches jeæt terra di Otranto heiſst. Satt, durch Be-

trieblamkeit und reichen Ertrag an Gerreide IV, 126, an ſein-

wolligen Schaſen und kòſlichen Wollarheiten, an edlem Honig,

Oel und Wein; dieſe Segnungen beſingt Horaz II. Od. 6, und

ſchlieſst allo:

Dich mit mir ruſt jenes Geſild und jener

Stolæen Burg Wohlfahrt.
n

in den entſernter Berggegenden, woher der Galäſus ſtrömt,
weideten weiſse und brãunliche Schaſe, deren Wolle, wie ũber-

haupt die apuliſche, nebſt der aus dem dieſſeitigen Gallien,

die berũhmteſte war Ill, 384. Jeæt finden ſich dort, wo das
Waſſer des Galaſus der weiſsen Wolle ſo zutrãglich geglaubt

ward, lauter ſchwarze oder ſchwaræſleckige und wenig geach-

tete Schaſe; weil jene von einem gewiſſen Kraute leicht ſterben.

Bei der henachbarten Stadt Sarurum oder Saturejum wurden be-

rühmte Pſerde gezogen, deren Horaz I. Sat. 6, 59 gedenkt: das

reizte einige Ausleger, ſaturi ſur ſaturaniſch zu erklaren. Stol-

berg ſagt, daſs in jener Gegend noch jezt gute Pferde erzeugt

werden. Bei Mantua, Virgils Heimat, erweitert ſich der Min-
cius zu einem See voll Rohr und Walſſerpſlanzen Ecl. VII, 12,
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welcher, zwiſchen quellreichen ſanften anhöhen, durch ſum-
rfige Auen dem Padus zuſlieſst Ecl. I, 46. Unter den republi-

kaniſchen Stadten, deren Aecker Caſar Octavianus im Jahr 713,

nachdem Brutus und Caſſius bei Philippi beſiegt worden, den

Legionen austheilte, war Cremona. Der wilde Soldat, init

dem Angewieſenen nicht vergnũgt, nahm die nãchſten Linde-
reien von Mantua dazu;3 wobel auch der Dichter ſein vãterli-

ches Gũtchen in Andes einbülste. Nach dem brundiſiſchen Frie-

den ward 2war dieſem ſein Erbe durch die Bemuhungen des

Pollio, Varus und Gallus, aber den Mantuanern nur ein Theil

ihres Geſildes hergeltellt: ſiehe die erſte und neunte Ecloge, be-

ſonders IX, 28. Die ſpãte Erinnerung an dieſen dunkelen Fle-
cken in Cãſars Geſchichte beweiſt, daſs der edle Virgil nicht

ſeinem Gönner nur angenehmes zu ſagen bemiiht, noch immer

thãtiges Mitleid zu erregen hofte. Gerũhrt von Vaterlands-

liebe, verweilt er bei der Fruchtbarkeit der verlorenen Vieh-

weiden, die er leidenſchaſtlich vergròſsert; doch beſcheidener,

als jener Redner bei Varro I, 7, der vor den Cenſoren ver-

ficherte: ſo ũppig ſei das Gefilde Roſea bei Reate (am Velinus

im Sabinerlande), daſs eine im Boden Zurũckgelaſſene Meſsrute

den anderen Tag vom auſgeſchoſſenen Graſe bedeckt werde.

Kop. A. B. C ovium foetus; und et ſaltus, aber geändert, auſser

in B. C herboſo, uhergeſchrieben in. Lengn. herboſo niveos

in ſt. Alle defunt, auch die Madriter. A. C reponit, in A ver-
Dbeſſert.

Für Getreide v. 20321I: ſchwarzes Land, das Zugleich.
fett und locker iſt, und am Abhange liegt v. 203, oder ein

Neubruch v. 207. Schwarzes Erdreich wird ſeit Homer ge-

prieſen, weil es, wie bei den Geoponikern II, 7 geſagt wird,.
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ſowohl Regen als Dürre aushãlt. Das ſelbige hieſs, nach Colu-
mella in der Vorrede ſeines Werks, bei den Landleuten aueh

braunes Land (pulla terra): welchen Ausdruck Cato liebt. Da

aber die dunkele Farbe für ſich kein entſcheidendes Merkmal

der Fruchtharkeit iſt; denn auch ſchlammige Moore und hit-

tere Sumpſe, wie Columella II, 2 einwendet, ſind ſchwarz: ſo

ſezt der Dichter das einſchränkende Wort gewũhnlich, und die

Bedingungen hinzu, daſs es dabei fert und mürbe ſei. Ein ſol-

ches, welches Cato 151 zart und braun nannte, lobt Plinius

xVII, 5. ſ. 3, als das wũnſchenswirdigſte: dies ſei von gemi-
Isigter TriebſamEeit, dies von ſanſter und Ieichter Beſtellung,

weder naſs, noch durſtend; dies glänze hinter der Pſlugſchar,

und dunkele, wie auſ dem homeriſchen Schilde ſelbſt im nach-

ahmenden Golde; dies locke, friſch aufgefurcht, die hegleiten-

den Vogel, und die Raben, die des Pſligers Fuſsſtapſen picken.

Auch Columella II, 2 ſagt, Virgils Worte anſuhrend, es ſei
nichts, was nicht beſſer auſ lockerem Boden, als auſ dichtem,

fortkomme: denn das Land bauen, heiſse auflockern; den
2

n gröſsten Gewinn demnach gebe der Acker, der fett und locker
s

zugleich ſei, weil er am meiſten trage, und am wenigſten ſo-

dere. Schon Homer von der cyklopiſchen Ziegeninſel, Odyſſ

IX, 134:

Dort iſt lockerer Acker; und wuchernde Saaten beſtãndig

Reiſten zur Erntezeit; denn fett iſt unten der Boden.

Decedere, hinabziehn, zeigt eine abhängige Ebene; langſame

Farren, der groſsen Laſt wegen: welche Laſt der geſchleiſie

Spondeus tardis, im Deutſchen abziehn, ausdrückt. Für das

beſte Feld erklãrt Cato I eine Ebene am Fuls eines Bergs, die
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Begen Mittag ausläuft: ſo iſt, nach Plinius XVII, 5, die Lage
von ganz Italien. Bei Columella. Il, 2 fodert man die Ebene ein

wenig geneigt, den Hugel ſanſt auſfieigend, den Berg nicht

hoch und rauh, ſondern bebũſcht und krãuterreich. Welches
Palladius I, 5 umſtandlicher ausführt, und I, 6 2uſammenfſaſst:

Alles Gerrelde freut ſich am meiſten eines offenen und lockeren

Geſildes, das gegen die Sonne ſich lehnt. So waren auch Vir-

gils Aecker (Ecl. 47. IX, 7) von felſigen Hugeln hinabgeſtreckt

zu den Wieſen am Mincius, an deren Höhe das Dorf lag VII, 6.

An ſolche gerãumigere Felder, wie in ſeinem Vaterlande, dachte

Virgil, da ihm die Kornwagen vom Acker nach Hauſe bergab
fahren; oder man mũſste die geſenkte Neigung bloſs auf den

Acker einſehränken. Denn in weniger offenen Berggegenden

rãth Palladius l, 16, nicht, wie die meiſten des Walſers wegen
thun, unten im Thale ſich anzubaun, ſondern vielmehr um die

Mirte eines quellichten Hügels, auch wo nur Regenwaſſer in

Ciſternen zu hahen ſei, welches er mit Columella l, 5 überhaupt

fur das heillamſte halt. Unter dem Neubruch ſind urhar ge-

machte Bergwaldungen zu verſtehn: ein Werk des betrieb-
ſamen Landmanns, der gleichſam mit Zirnendem Eifer die träge

Wildnis in ſfruchtharen Acker umſchaft. Mit anderer Abſicht

giebt Horaz I Ep. 2, 45 dem Gemãhlde der Habſucht dieſen Zug:

er incultae pacantur ſilvae.

es werden dem Pflug' ungebauete Waldungen ſriedſam.

In Strecken voll Gehòlæ und Stauden;; ſagt Columella II, 2, wer-

den entwedcr die Baume mit der WurZzel ausgerottet und weg-

geſchaſt; oder wenn ſie dünn ſtehn, nur abgehaun, verbrannt

Z
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und untergepflügt: vergl. Pallad. I, 6b Plinlus XVII, 5 rühmt

den Wolilgerucli, den gewòhnlich ein Neubruch, nach umge-

hauener alter Waldung, ausduſtet. In dem lebhaften Gemãhlde

des Ausrottens gewinnt die rãſt des duktyliſchen Uebergangs

eruit (vergl. I, 326. 333) noch durch die ſolgenden Lingen. An

den verlaſſenen Neſtern erkennt man den Frihling, da die Erde

vom geſchmolzenen Schnee locker iſt, I, 43. Das Zuvor rohe

Feld erglinzte von ſchöner Beſltellung: nitentia culta l, 153, En-

nius bei Cicero Tuſc. ll, 5 fruges enitent, Hor. I. Od. 8, 6 eni-
teſcis pulerior multo, Quintil. IX, 4 cultu niteſcit. Der Glanz ſet-

ter Erdſchollen gehört nicht hieher. RKop. D terram. Madr-

nemora avertit. C ac rudis.

Unſruchthare Erdarten v. 212216: magerer Grand, Tof

md weiſser Thon. Die Verbindung denn hängt von dem
herſchenden Gedanken ab: Je weniger àhnlich den eben be-
ſchriebenen Erdarten, deſto unfruchtharer; vergl I, 77. 268.
Columella rechnet zu den Nachthæſlen der Weinpſlanzungen IV,

22 ſandigen Toſ, und allzu nũchternen Kies, nieht minder den

von guter Erde entbloſsten und nackten Grand; imgleichen lil,

11 den Tòpferthon ſcreta oder argilla) Mageren Sand und hlo-

Isen Kies verwirft er V, 8, nehſt dem weilslichen Thon (cretal
auch fir die Oelhäume; denen fetter Sand, oder mit Thon. ver-
miſchter auſ einer kieſichten Unterlage, vortheilhaſt iſt. Grand

auf abhingigen Hũgeln iſt noch unfruchtbarer, weil er das Re-

genwaſſer nicht halt. Caſia nannte Hyginus hei Plinius XXI, 9-

ſ. 29 der Giiechen Cneoron, oder, wie eigentlich dieſe Staude

hieſs, Thymelaea lin. XIII, 21. ſ. 35. Diosk. ĩV, 172. 173)
die den Aerzten grana cnidia trügt: Daphne L, Zeiland, zu deſ-

ſen Arten unſer frihblihender Pfefferbaum, Daphne Mecereum,
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gehört. In Italien wachſen mehrere Arten wild, und für Bie-
nen gepflanæt IV, 30; auch die ſchãrſſte von allen, Daphne Gni-

dium, dic 2weimal im Jahr ſchneeweiſse, am oberen Theile
manchmal geröthete, wohlriechende Blũten in traubenſor mi-

gen Bũſcheln trägt; vergl. Ecl. Il, 49. Verſchieden iſt die ara-

biſche Caſia v. 466, die Columella Ill, 3 mit melireren auslãndi-

ſchen Gewãchſen, als Weihraueh, Myrrhen, coryciſchen Saſran,

in Roms Kunſtgirten ſah. Ros nehmen Servius, Philargy:ius,

Pomponius ſur ros marinus, und mit Recht: denn der Thau,
welelien Bersmann imd Tanbmann 2n hilligen geneigt ſind, kann

2war als Bienenkoſt, aber nicht als Anzeige eines mageren Erd-

reichs, Statt inden. Ros marinus oder rosmarinum nannie nach

Dioskorides IlI, 39 der Römer diejenige Art Libunotis (denn
dem Griechen hieſsen ſo mehrere Pſlanzen vom Duſte des Weih-

rauchs), welche vom Eranzſlechter ausgewahlt ward: eine
Staude, die, wie er ſagt, auf dünnen Stielen dunne, hũnſige,

längliche und ſehmale Blatter, inwendig weiſs, auswendig grün,

von ſtarkem Geruch und erhizender Kraſt, treibet. Der Bei-
ſaz marinus war nicht nothwendig; man findet auch ros maris,

auch ros terrae, und, wenn der Zuſlammenhang beſtimmt,
ſehlechtweg ros. Denn nachdem Plinius XXIV, 1I. ſL 59. 60

eine andere Art Libanotis, welche die Cachrys Libanotis L u lein

ſcheinet, vielleicht dureh ein Verſehn, rosmarinum genannt,

und weitlauftig heſchrieben hat, ſezt er hinzu: haec, quae ex
RORE supra dicto naſcitur. Jener Rosmarin, den die lateini-
ſehen Tochterſprachen alle ſo nennen, Rosmarinus ofſicinalis L,

waãchſt wild in wãrmeren Landern auf irockenen und Ieeren

Hugeln, und auf durren und ſteinichten Uſern des Meers; von

deſſen Beſprizung (denn Sprengwedel aus Rosmarin ſind mir

z 2
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imbelanmt) er den Namen zu führen ſcheint. Die Römer

n

pſlanzten ihn in die Gãrten, nieht nur æu Kränzen, ſondern

auch für Bienen Colum. IX, 4. Plin. XI, 15. Der ſchartige Tof
oder Tuf, von rauher noch unverwitterter Härte, oder grob

zerkrũmelt, und mit nüchternem Sande gemiſcht Pallad. I, 5:

2

auſgelòſt hingegen und wohl durchwittert, dient nach Colu-
E

JED

mella lll, 31 und Palladius II, 13 der Tof zum Weinbau, weil
er die Worzeln kühlt und die Naſſe behält. Kreide für weiſs-

lichen Tõpferthon (Geop. VI, 3) iſt hel Columella, Palladius,
Plinins XXXI, 3. ſ. 28, Vitruvius VIII, 1, der gewöhnliche Aus-

n druck. Tof und Kreide geben den Schlangen Nahrung und Auſ-
J

enthalt: poetiſch, ſie rühmen ſich deſſen. Dieſe Belebung des
n

.i

Iſ]

J Lebloſen erkannten Pomponius, Bersmann und der Spanier
TI

nn
lin Diego Lopez. Chelydrus, Krötenſehlange Ill, 415. Liebliche

Speiſe ſind den Schlangen die ſchãdlichen Krãuter, die aus den

bòſen Säften ſolches Erdreichs erwachſen, mala gramina Aen.

Il, 471. Doch herſchte auch die Meinung der Hebrãer, daſs
die Schlangen ſich mit Erde nährten. Der Geoponiker VII, 12
laſst ſie den Winter hindurch von genoſſenem Thone leben; und

bei Silius XVII, 449 hebt ſich eine aſrikaniſche Schlange voll
Giſtes, ferventi paſtus arena, genihrt mit glihendem Sande.

In Kop. B fehlt et nach cibum.

Fruchtbar ſur jedes Gewãchs v. 217/225: lockeres, mi-

ſsig feuchtes und ſüſses Land, wie in-Campanien. Plinius ſagt

xVII, 5. ſ. 3, jener Erdduft, deſſen Wohlgeruch Cicero von
Salben verlange, ſteige oft aus der ruhenden Erde gegen den

Untergang der Sonne, dort wo der Himmelsbogen ſich geſent,

und wann ſie nach langer Dürre von Regen durchnãſst worden;

finde ſich dieſer unvergleichliche Duſt bei der Beſtellung, ſo ſei
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er der ſicherſte Beweis der Gute. In Campanien ſehn Reiſende
das Erdreich einen Theil des Tages mit einem leichten Nebel

bedeckt, und, wo auch weit umher keine Quelle iſt, den Bo-

den beſtandig friſch. Plinius XVIII, 11. ſ. 29 erzãhlt von dem

campaniſchen Geſilde zwiſchen Capua, Cumã und Puteoli, daſs

der lockere Grund den haufigen Regen der umwölkten Berge

durehſeige, und die empſangene Nãſſe nicht aus Quellen Zu-

riickgebe, ſondern miſsige, und in ſich verdauend wie einen

Saſt behalie; dies Geſilde werde das ganze Jahr belät, einmal

mit Heidekorn, zweimal mit Dinkel. Immer griin, nle von
Dürre verſengt I, 1o7; mit eigenem Grale, durch natũrliche,
nicht erzwungene oder zæuſillige Triebſamkeit. Viridis leſen wir

mit Faber, allen Abſchreibern zum Troz, die, durch das vo-
rige ſuo und das folgende s verfilhrt, ihrem Hange zum Gemei-

nen nicht widerſtehn konnten, dafür ſuo ſemper viridi (oder vi-

ridi ſemper) ſe gramine veſtit, weil ja das Gras eigentlich grũnt,

hinzuträumen. Plinius XVII, 4, den bei dieſer ganzen Materio

ein wenig Tadelſlucht anwandelt, verwirſi das Zeugnis des ſri-

ſchen Graſes, weil oſt unter der dünneſten Raſenrinde ſich

Sand darbicte; noch mehr des fehlenden Roſtes, denn Eiſen

roſte in jeder Erde. Wieſen zum Vielifutter wurden mit Sorg-

falt angebaut. Beſſer, ſagt Columella II, 17, iſt das Heu, wel-

ches dureh eigenen Trieh auf ſaſtigem Boden wũchſt, als wel-
ches man durch Waſſerung hervorlockt. Patiens vomeris, der

Pſugſchar nachgebend, leicht æu beſtellen, welches dem Rä-

mer eine Haupttugend war v. 228. Capua, die alte Haupt ſtadt

Campaniens, durch fruchibare Gegend und Ueppigheit be-

rühmt. Veſevis, wie Lucreæ VI, 747, oder, wie Martial IV,
44 ſagt, Vesvius, war der alte Name des Veſuvius, der vor dem

Z3



358 ERKLARUNG.ſehrecklichen Feuerergnſs im Jalir Chriſti 79 wodurch mit

drei Stadten, Herkulaneum, Pompeji und Stabiã, der Natur-
forſeher Plinius umkam, von den herlichſten Weinpſlanzungen

bedeckt war. Aus dem aſchichten öden Gipfel, den heiſsen

Quellen umher, und mehreren vulaniſchen Erzeugniſſen ſehloſ-

ſen Strabo, Diodor und Vitruvius die Wahrheit der Sage, daſs

der Berg vormals Feuer geſpien habe. Umher von Cumã, Pu-

teoli und Nola bis gegen Capua erſtrecktèn ſich die laborini-

ſchen Geſilde, von den Griechen phlegrãiſche genannt, deren

ũberſchwingliche Fruchtharkeit Plinius in der obigen Stelle

rühmt. Durch dieſe Segensgeſilde ſlieſst, von Nola herkom-
mend, der Clanius, Clanis oder Glanis (jezt Lagno), der häufig
die anliegende Stadt Acerrã überſchwemmte und verödete. Die

Erzählung der Grammatiker, daſs Virgil fur Ora zuerſt Nola

geſchrieben, aber, nachdem ihm die Nolaner die Ableitung

eines Waſſers auſ ſein benachbartes Gut geweigert, den Namen

ihrer Stadt getilgt habe: ſeĩ uns dadurch merkwürdig, weil ſie

die Lage des virgiliſchen Gutes in den phlegrãiſchen Feldern be-

ſtimmen kann. Rop. C tenuem exaltat erſte Hand. C erſte
Hand, D intexit. A. C. D. Madr. Lengn. oleae.

226 258. b. Pruſung des Erdreichs: ob locker oder dicht
v. 2a7, ſalzig und bitter v. 238, ſett v. 248, ſeucht v. 251,

Ichwer oder leicht v. 254, ſchwarz v. 255, kaltgrindig
v.256258.Zum Kornbau nahm man æwar immer am lieb-

ſien v. 203 lockeres und ſettes Land, weil es bei reichem Ertrag

wenig Arbeit und Koſten verlangt. Aber hatte man einmal
dichtes und ſettes Land, oder, wie Cato VI es ausdrückt, war

irgendwo der Acker dick und feiſt; ſo baute man hier Getreide,

und dort lieber Wein und andere Erzeugniſſe, denen dichtes
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Land undienlich ſchien. Dieſem zahen und ſteiſen Kleiboden

giebt Columella II, 2 den nächſten Rang nach jenem erwſũnſch-

teſten: weil er dqch dem Anbauer Auſæand und Arbeit mit
reichlicher Frucht belohnt. Plinius tadelt den Acker, mit

welchem der Herr ringen müſſe; und ſagt XVII, 4: im lahori-
niſehen Gefilde Campaniens treibe der Boden ſo ſtarke Stoppeln,

daſs ſie ſtatt des Holzes dienen; aber der ſehweren Bearhejtung

wegen (ohgleich XVIII, 11. ſ. 29 der Iockere Boden dieſes Ge-
fildes gelobt wird) quãle das Land dureh ſeine Gute ſaſt mehr,

als es durch Untugenden könnte. Fur den Veinbau ward uber-

haupt lockeres und dahei fruchtbares Land gewünſcht v. 184.

217; wiewohl man für beſondere Gattungen des Weins auch
i

mehrere Erdarten æulieſs. Sehr dichtes Lund, heiſst es bei Co-
Iumella IlI, 12, ſehlürft den Regen nicht ein, und wird nicht
Ieieht vom Winde durchweht, in der Dürre zerlechzet es, daſs

die Sonne durch die Spalten zu den WurZeln der Stöcke dringt,

und die gleichſam verhaſteten und geæw àngten Sezlinge erſtickt
es; übermüſsig lockeres liſst wie dureh einen Trichter den Re-

gen durchgleiten, und wird von Sonne und Wind bis zum In-
neren gedörrt und ausgetrocknet: daher halte der Bodon ſur

Weinpſlanzungen das Mittel, doch daſs es ich mebr zum Lo-

ckeren als zum Dichten neige. Allzu lockeren Sand empſahlen

einige (Pallad. X, 1) mit Thon, und allzu dichten Thon mit
Sand æu verbeſſern; ſo erhalte man treſſiche Saatſelder nnd

Weingartqn: welohes Plinius XVII, 5. IL. 3 Thorheit nennt. Die
Probe mit der Grube empſehlen Dioſanes Geop. II, 1I, Colu-
mella II, a und Palladius I, 5; doch widerſpi icht Plinius, weil
keine Grube von zurũckgeworſener Erde wieder voll werde.

Tief Ioll die Grube ſein, ſo ticf man dienliches Erdreich ver-

Z 4 l
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langt. Fur Getreide hãlt Columella es hinlãnglich, wenn gleich

gutes Erdreich zwei Fuſy tieſ ſich erſtreckt; ſur Baume fodert er

vier Fuſs. Dem Anatolius Geop. II, 10 ſcheint für Saaten ein Fuſs
Tieſe genug, fir Reben drei, und für Binme vier. Arena gilt

von den Körnern jedweder Eidart, I, 105. Derunt zuſommen-

gezogen: ſo leſe ich hei Plautus Epid. III, 2, 20 ne tibi ejus copia

deſſet, wo eſſet verſehrieben iſt. Uber, fruchtbares Land, v. 275-

Streubt ſich, ein belebender Ausdruck, wie hartnäckige Klöſses

die ſchwer mit dem Karſte 2zu zermalmen ſind, I, 94. 104.

Riicken bedeutet zwar hãuſig nur Oberſlãche; aber hier, wie
I, 97, ſind dicke Erdriichen die Striche von auſgeworfenen gro-

ſsen Schollen, die æwiſchen den tiefen Furchen ſich erheben.

Man erimnere ſich, daſs der rõmiſche Pſlug nicht, wie der un-

ſrige, die Raſenſtreiſe abgeſchãlt neben einander umwarf, ſon-

dern, gleich dem Haken, den Grund aufwühlte; und daſs fet-

ter und derber Klei tieſ gefurcht werden muſste. Hierzu die
kraftvollen Farren, zumal den Neubruch zuerſt auſæubrechen
(proſcindere): welche nach Varro in der Sprache des Landmanns

glebarii, Schollenbrecher, hielshen.  Kop. A ſi denſau aus ſit.

C requiress. A erſte Hand, C. D. Lengn. dimitti. C aequabit-

A. D aeerit. C pecori et; vergl. v. 144. D ſin vi.

Salæiges und hitteres Land v. 233247. Beide Benen-

nungen waren den Landleuten gemein (ſiehe Celſus bei v. I84-

Pallad. II, 13); und galten von 2wei verſchiedenen Eigenſchaſ-
ten, welche Diofanes Geop. V, 7 ningu n ùhuveæ nennt, und Pl-

nius XVII, 4 und 5 geſondert abhandelt. Perhibere, alt für mel-

den, benamen: I, 247; Ennius bei Makrobius VI, 1, Eſt locus,

Heſperiam quam mortaleis perhibebant; Luerez IV, 370. 654. VI,

702. Cic. N. D. II, 109. C. 42 perhibent nomine. Auf ſolchem
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Boden gedeiht keine Feldſrucht, und Reben und Obſtbäume

entarten. Plinius in ſeiner Launigheit entſchuldigt den Salæ-

boden, daſs er doch wenigſens eine Wirmer erzeuge. An-
dere (Geop. II, 10) duldeten nicht im Dunger einmal Salzwaſſer,

noch für Saat und Bàume geſalzenen Oelſlchaum; obgleich man
einigen Gewũchſen, beſonders der Palme, Salzerde 2zuträglieh

fand. Palladius rãth, ſalziges Land, wo man pſlanzen will,

durch ſuſse Erde oder Fluſsſand 2u verheſſernn. Die Prũſung

durch den Geſchmack lehrt auch Columella II, 2. de arb. 3; et-

was verſchieden die Geoponiker II, 10. V, 7. Tu dient zum
verſtãrkten Vortrag einer Regel, wie III, 73. 163. IV, 45. Ho-
raz gebraucht das einſchärfende vos in dem Briefe an die Piſo-

\nen mehrmal, und v. 291 noch durch die oben I, 370 betrach-
tete Stellung im Vers erhòht:

ver. o

Pompilius ſunguis, taruten reprelendite, quod non...

lhr Iolit.
O pomyiliſches Blut, ein Gedicht misbilligen, das nicht

Des Kelterers Seige war ein Korb, wodurch Oel und Wein, je-

nes aus gequetſchten Oliven, dieſer aus Zertretenen Trauben,

unter der Preſſe ablief: nach Columelia IX, 15 ein aus dünnen

Ruten geſlochtener Sack in Geſtalt eines umgekehrten Kegels

(meta); auch XII, 19 aus Binſen und Spart (ſtipa tenaciſſima
dem ſpaniſchen Pſriemenkraute, der Landmann ſich So-

cken und dauerhaſte im Waſſer ſchwimmende Seile machte.

25
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3So vie ſieſst aus der Form des eichenen Reiſigs

Kaſende Milch; wie der Moſt, im groberen Siebe gepreſſet,

Rinnt, und verdickt aus der Seig' einengenden Oefnungen ablãuſt.

Die Gerãthe des Ackerbaus und der Schiffahrt, nebſt den Jagd-

nezen (Grat. V, 56), wurden gegen Feuchtigheit und Gewürm

über dem Heerd an cler ruſſigen Decke der hohen und gerãumi-

gen Kuche aufgehdngt: wo, nach Columella, das Geſinde in
jeder Jahrszeit an ſtiurmilchen Tagen oder hei Licht arheitete I,1

291. Eben daſelbſt hingen an berãucherten Latten Schinken,

Speirlinge, Trauben, Kurbiſſe, und was man ſonſt für den

Winter hegte; vergl. IV, 241. Unſere Schornſteine oder auf-

gemauerten Rauchfänge waren den Alten unbekannt; der Rauch

fullte das Gemach, und zog durch eine Oefnung der Decke oder

der Wand (xunvobonn, fumarium), durch Gitterſenſter, oder aus

der Thure, die unter jenem Himmel nicht ſorglaltig verſchlol-

ſen ward. So in dem griechiſchen Epigramm:

Als das Feuer einmal anblies der winZige Froklos,

Tiug ihn der hebende Rauch plozlich zum Fenſter hinaus.

Die Wintergemũcher der Herſchaſt (conclavia) erwärmte man

durch Kohlenglut oder brennendes Feuer auf feſten oder trag-

baren Heerden (foci, camini). Daher misbilligt in dieſen Zim-

mern Vitrnvius ſowohl köſtliche Wandgemãhlde, weil ſie vom
Feuer und Licht lciden, als künſtliches Laubwerk an der Decke,

welches nieht leicht vom Ruſſe zu reinigen ſei. Daher auch

hieſs walirſcheinlich ein heizbares Zimmer bei den Griechen

r© æd, und der Familienſaal der Römer atrium, von der
Schwärze des Rauchs, vor welehem man dort im homeriſchen



Zeitalter die Waſfen, hier die Ahnenhilder dureli Schränke
ſicherte. Cato räth, die Scheiter vom Oelbaum, deren Warme

Makrobius ſfur gelund haält, und anderem Holze, mit rohem

Oelſchaume beſprengt, an der Sonne zu trocknen, damit ſie

nicht rauchen, und gut brennen: das nannte inan ligna cocta,

eoctilia, lenia, uxuniu. Nach Theofrat ward dazu Feigenholæ

und anderes ſaſtiges gebrannt, mit Waſſer geloſcht, und ge-

trocknet: worũber der Scythe Anacharſis ſich wunderte, daſs

man den Rauch im Gebirge zurũcklieſse, und das Holz in die

Stadt brächte. Sonſt trocknete der Römer ſein Brennholæ in

der Rauchkammer Gumariuin) neben dem Bade. Horaz in ſei-
ner Reiſebeſchreibung klagt Gher die Thrãnen, die grines Holæ
ihm auspreſste; und Virgils Thyrſis Ecl. VII, 49 freut ſich bãu-

riſch eines dampſenden Kienfeuers:

Hier iſt Heerd, und haræiger Kien, hier reichliches Feuer

Stets, und die Pſoſten umher von beſtändigem Ruſſe geſchwärzet.

Jene homeriſche Heizung finden wir ſelbſt in Alexanders Palaſte,

der, als man einſt ein 2u kleines Feuer in den Saal brachte,
ſcherzhaſt rie?: Mehr Holz, oder Weihrauch! Man hatte die

Vinterzimmer auch gern üher den Bädern, dals ſie von unten

erwãrit wurden. Deripe, vergl. v. 9. Scilicet, I, 282. Ama-
ror,, Bitterkeit, Lucr. IV, 25; die Farbe des Ausdrucks aus

Luer. II, 40. Kop. C quales. Madr. diripe. Lengn. A. C
erſte Hand colla. C aqua luctabitur aus aque. B. C amaro, die

andern richtig.

Die ubrigen Eigenſchaſten des Erdreichs v. 248258.

Fettes Land erkennt man an Zãhe und Klebrigkeit. In den Hün-
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den geworfen, aus einer Hand in die andere: ſo Bersmann mit

Recht, wegen des folgenden. Columella II, 2 ſagt dagegen,

man ſolle die geſeuchtete Scholle in der Hand knäten, ob ſi
anklebe; und auf die Erde werfen, ob ſie nicht zerſpringe. Pli-

nius murrt wieder, das Anhaſten an den Fingern beweiſe nicht

Fettigheit, da es am Thone getadelt werde. Habendo, in lei-

dender Bedeutung, wie v. 239. III, 454, enthãlt ein Fortſchrei-

ten: je mehr es gehalten und behandelt wird, deſto klebriger
haſtet es. So Lucreæ I, 313:

Aunnlus in digito ſuptertenuatur habendo,

Auch der Ring an dem ſinger wird unten verdſinnt durch Behandlung.

Feuchtes Land offenbart ſich durch gròſsere Kräuter und allzu

geilen Trieb. Nicht immer! ſagt Plinius. Da aul ſolchem
Lande das Getreide leicht in Stroh ſehieſst (vergl. I, 111 114);

ſo muſs es, nach Columella II, 2 und 16, durch abæiehende
Graben und auſgeſahrenen Sand getrocknet werden. Schweres

verrãth ſich ſcheigend, ohne andere Verſuche, durch Gewicht.

Plinius fragt ſchalkhaſt, wie ſchwer denn das Land eigentlich

wãgen miũſſe. Schweres Land, heiſst es bei Columella III, 12,

wird kaum durch einige Beſtellung gebũndiget, leichtes kaum

dureh einige erhalten. Schwarzes (welche Eigenſchaſt allein

nicht Gũte beweiſt v. 203) und anders geſarbtes erkennt man

vor der Beſtellung (/raediſcere) durch Anſchaun. Et quis cui co-

lor, und welche (andere) Farbe welchem (d. i. jedem) ſei: der

Römer liebt Io verdoppelte Frageworter, Luer. V, 546 cui quae

adjaceat res. Kaltgriinũigheit laſst ſich ſchwieriger. vorher
beſtimmen: manchmal zeigt ſie ſich, nemlich unten an Bergen,

wo man Wein pſlanzen will, durch kalte Berggewũãchſe, die
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aber doch auch auf gutem Boden ſich einfinden. Nach Plinius,

der hier einmal ernſthaſt ſpricht, wird ſie an verkünmmerten

Gewũchſen erkannt. Frevelnde Kũlte, ſehädliche; ein ſittlich

helebender Ausdruck, wie III, 4683. Weder ein æu heiſser Bo-

den, lebrt ein Alter bei Columella III, 12, duldet den Wein-
ſtock, weil er ihn vei ſengt; noch ein ganæ halter, weil er die

gleichſam erſtarrten und von Froſ verklamten Wurzeln ſich

nicht regen läſst. Picea, die Pechföhre, Kiefer v. 431, pinus

Lilveſtris L, liebt, wie Plinius XVI, 10. ſ. 18 ſagt, Berge und

Kalte: ein trauriger Baum, der als Leichenverkünder an der

Thure ſtent, und den Scheiterhaufen grünt; doch jezt auch
in die Hàuſer auſgenommen, weil er zum Scheren ſich bequemt.

Dem miãnnlichen Taxus oder Eibenbaum, der auch kalte Ge-

birge liebt v. 113, gab man Vergiſtung der Beeren und des Lau-

bes, wenigſtens ſir gewilſe Thiere, auch des Holzes, des be-

täubenden Schattens und des Rauches, ſehuld; doch mehr in

gewiſſen Gegenden (Plin. XVI, 10. ſ. 20). Der ſchwarze oder
dunkele Efeu unterſchied ſich von dem weiſsen oder hellen durch

die Farbe der Frucht und der Blãtter; die dritte fruchtloſe
Gattung, helix oder Kriechefeu, hatte kleineres und gekerbtes

Laub: Eel. IlI, 39. Kop. B itemque. B ſed piſcis. B et latior,

ha, geändert laetior. B. C ſit mi. A neu zweite Hand; B nec;

D e.
quis,

C oſtendit. A. B. D. Lengn. et quisquis color; C et cui

259419. V. Weinbau. a. Zur Pſlanzung gehört: Gra-
ben v. 259, Pflanæſchule v. 265, Einſezung a69, wie dicht

v. 273, wie tief v. 288, andere Vorſicht v. 298, Zeit des Ein-
Iezens v. 315, Lob des Frihlings v. 323, Pſlege der Seælingo

V. 36353-
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Das Graben der neu angelegten Weinpſlanzung v. 259

264, welches Palladius im Allgemeinen paſtinare nennt, geſchah

auf dreierlei Art: Colum. III, 13. 15.V, 4. 5. de arb. 4. Plin.

XVII, 21. ſ. 35, 4. 7. Nach der ſorgſãltigſten Weiſe Italiens
ward das noch unreine und feſte Land ſir baumloſe Weingãrten

(vinene), nach weggeraumtem Unkraut und Gebũſch, ganz

auſgelockert: indem man es auſ Ebenen und ſanfren Anhöhn

mit dem grõſeren Spaden ipalium) etwa zwei Fuſs tieſ und

darũber, daſs die lockere Erde an vier Fuls auſſchwoll, riolte,

d. i. furchenweiſe umgrub; und wenn es abhingiger war, drei
Fuſs tief und darũher, entweder riolte, oder mit dem Zwei-

zahnigen Karſie idens) umhackte, und ebnete. Dies nannte

man paſtinum in engerer Bedeutung. Bei Plinius XVII, 35, 4

leſe ich: Solum in ſeminario, ſive in vinea, bidenti paſtinari

debet ternos pedes, aut bipalio alto II (nemlich duos pedes, vergl

Col. XI, 2, 17; 3., 11), marra rejici quaternum pedum fermento

Col. XI, 3, 10), ita ut in pedes binos foſſa (die Furche des Rio-
lens, Col. III, 13, 9) procedat. Andere, die, wie in Campanien,

voræũglich lockeren Boden hatten, begnügten ſich, Graben oder

Furchen ſſulcos), ſechs Fuſs breit, und gegen 3 Fuſs tief, æwi-

ſchen gleich breiten Strichen ungegrabenes Lundes, in die Länge

des Quartiers, an Hügeln in die Quere, zu ziehn, und die
Seiten entlang zu bepſlanzen; oder ſie gaben den Furchen nur

23 bis 3 Fuſs Breite, bei gleich groſsen Zwiſchenrãumen, wenn
gehackt, und doppelten, wenn gepſlugt werden ſollte; oſt nur

die Breite von Zzwei Fuls, oder, wie Plinius ſagt, die Breite

des Spadenss. Wo aber der Grund noch lockerer war, da
machte man bloſ Gruben ſcrobes), etwa drei Fuſs ins Gevierte,

mehr und minder nach der Beſchaſenheit des Bodens, und zwei

bis drei Fuſs tief, unten gehöhlt und gelockert,, in Zwiſchen-
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räumen von vier bis zehn Fuſs nach Boden und Beſtellung. Der
Gruben vorætghch gedenkt hier Virgil; weil er theils lockeres

Land am Abhang der Berge v. 184 I89 annimt, wo nach
Plinius XVII, 35. 8 Gruben und Furchen den Vorzug hatten,
theils mit den baumloſen Weingärten (vineis) æugleich Wein-

pſianzungen an Biumen (arbuſta) abhandelt: die ſur die Biume

Gruben von drei Fuſs umher, und für die vermahlten Reben

auch Gruben oder kirzere Furchen, etwa zwei Fuſs breit und

vier bis ſechs lang, ungeſahr anderthalb Fuls vom Baume ent-

fernt, verlungten: Colum. V, 6. de arh. 16. Lange vor dem

Frũhlinge, da man pflanzt v. 315, Iollen die Gruben gemacht

ſein, damit die z?um Vermodern des Graſes riichlings gelegten
Schollen durch Froſt und Wind auswittern können. Oſtendere,

eigentlich entgegen ſtrecken: ager ſoli oſtentus, bei Cato 6 und

Varro I, 24. 25. Die Verbindung multo ante- et- gleicht

jener in Ecl. I, 67 69 longo poſt tempore- et- poſt. Auf ſet-

tem Boden, ſagt Columella V, 5, machte man Gruben uni Fur-

chen ein Jahr oder ein halbes vorher, auf magerem gegen die

Zeit des Pflanzens. Und V, 10 wiederholt er, wie Plinius XVII,

1I. L. 16, die Lehre des Karthagers Mago, fur Reben und Bäume

die unterwãrts weitere Grube ein Jahr vorher zu graben, da-

mit ſie Sonne und Regen einſauge, oder im Nothſall zwei Mo-

nate æuvor ein Strohſeuer darin zu machen, und nicht anders

als nach Regen zu pflanzen. Auch im Kiichengarten will Co-
lumella XI, 3, 11 die Beete, die im Frühling oder Herbſte beſat

werden ſollen, ein halb Jahr vorher riolt haben, damit Fioſt
oder Hize das Land auſlõſen, und die Wurzeln der Kräuter

vergebn. Fur Weinpſlanzungen überhaupt zeigt der Dichter,
der alles beſtimmt und verſchönert, die an groſæn Bergen: de-

ren Grölse man jedoch nicht über Gebũhr ausdehnen muſ. Die
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ròmiſche Hufe, jugerum, war 120 Fuſs hreit und 240 lang,

Varr. I, 1o. Weil nach dem Maſse des Jugers die Weingãrten
abgethellt wurden v. 274, ſo hedeutet es ein Quartier oder

Feld. Der Griber hob mit dem Doppelſpaden, welchen Colu-

mella und Plinius ihm liehn, die tiefgeſtochene Scholle mihſam

aus der Grube hervor. Das Eiſen des Doppelſpadens (bipalium)

hatte nach Columella XI, 2, 17 2wei Fuſs Tieſe, zuweilen XI,

3. 4. de urb. 1 etwas weniger; des einfachen Spadens (nala)

wahrſcheinlich einen Fuſs.

Pſlanzſchule v. 265 268. Von der Pſlanzſchule ſur Re-
ben und Baume, woran ſie ſtehn ſollen itiarium, ſeminarium,

plantarium, ulmarium) handeln Columella III, 5.V, 6. de arb-
3. Pallad. III. 1o. Plin. XVII, 10. ſ. 14 16. 2I. ſ.35. Man

wihlte dazu mãſsigen, nicht zu feuchten Boden, um die Z6-

linge in belſeren oder gleich guten, wenigſtens nicht in viel

Ichlechteren zu verpflanzen. Das Land ward riolt, gereinigt
und geſehüzt, auch gegen den Tritt der Hähnet. Dann pſlanæte

-man in Furchen oder Gruben, anderthalb Fuſs aus einander,

theils junge Ulmen, Eſchen, Pappeln und andere aus Samen

oder WurZelſchòſslingen erhaltene Baumehen, womit man Re-

ben vermãhlen wollte; theils Schnittlinge von Reben, nemlich

entweder Knothòlzer, d. i. Reiſer mit einem Théile des vorjah-
rigen Wuehſes nalleoli, Himmerchen), welche man vorzog

v. 299, oder bloſs vom jungen Jahrwuchs, am unteren Ende

gedreht (agittae, Pfeilreiſer). Die ſchon erſtarkten und gebil-

deten Baumpſlanzen (?lantar), und lebendigen Warælinge der

Rehen viviradices), welche unſere Winzer Fucliſer oder Fãſers

von faſen, wachſen, benennen, verſezte man im dritten Jahre,

weiter gereiht, in beiderlel Weinpſlanzungen: digerere, dis-
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ponere, differre. Die Senkreben (propagines v. 26) wuchſen im
Weingarten ſelbſt, von den Mutterſtammen abgelegt, zu Waræ-

lingen. Viele Weinbauer, heſonders in den Provinzen, gahen

nichis auf Pflanzſehulen, ſondern ſezten gleich in den Wein-

garten die wuræelloſen Hammerſchnittlinge, mit Geſahr des

Ausgehens, doch ſicherer auſ lockerem Lande. Seges, hier

junger Anwachs. Arbores, alle Pflänzlinge, der Bäume ſowohl

als der Reben. Fur feratur, welches mit digeſta unvertrãghich

iſt, ſchrieb ſicher Virgil feratur: wohin hald aus einander ge-

tragen, ſie gepflanzt (nicht gebracht) werde: quo mit digeſta
verbunden; ſerere, pſlanzen, V. 275. 299. 433. Mutatam mao-

trem, wie Pierius in allen älteſten Handſchi ifien ſand; nicht
mutata ſemina, verwandelte Spròſslinge v. 33, oder, wie man

will, umgeſezte. Daſs die verãnderte, neue Muttererde der
vorigen im Pſlanzgarten nieht allzu ungleich ſei, das iſt es, wor-

auf es hier ankommt. Semen, ſur Pflãnzling, iſt den Landwir-

ten gemein, Varr. I, 39.  Kop. B ſegetes. Alle feratur-
A. B. D. Lengn. mutata.

Einſezung v. 2692272. Eingeſext wurden die ſo erzoge-

nen Pſlãnzlinge der Bäume und der Reben in jene Zuvor ausge-

witterten Gruben, nach ihrer Richtung in der Pſlanzſchule.
Auf dieſe Beobachtung der Himmelsgegend dringen Theofraſt

IL, 7, Columella V, 6, und Palladius III, 19; nur Plinius XVII,

11. I. 16 hält ſie, weil ſein Cato davon ſchweigt, ſur unnö-
thig: einige, ſagt er, kehren mit Fleiſ die Sudſeite gegen Nor-

den, wodurch die Rebe dichteres Laub und feſtere Frucht be-
kommen foll. Quaeque ſc. arbor, jeglieher Schoſsling, ſowohl

Baum als Rebe. Als Perſon gedacht, kehrt die Pſlanze dem

Aa
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Kalten Norden den Rücken zu. Axis bedeutet, wie polus, nicht

nur den Punki im Norden und Süden, um welchen der Him-

mel ſich dreht; ſondern auch die Drehung der ãulſserſten 36

Grad (von 54 his 90), die in der Mittellinie des eudoxiſchen Erd-

kreiſes über dem Horizonte ſtets ſichibar ſind I, 242; und end-

lich den ganzen gedreheten Himmel; vorzugsweiſe wird es von

unſerem Mordpol gebrancht, wie III, 350 und in dem bekann-

ten Aſper ab axe ruit Borens, Manil. IV, 591. Kop. C colores:
Alle, auch die Madriter, quae terga, poetiſcher als qua, wel-
ches Martin in 2wei arumdeliſchen fand. C abverterit aus ob-

verterit geändert. D aſſueſcere.

Auſ ſetten Ebenen dichter v. 273; an mageren Hügeln wei-

ter v. 276; immer in gleichgemeſſenen Reihn v. 277 287.

Der Landmann erwäge zuerſt, ob nach der Beſchaſfenheit und

Lage des Gutes der Weingarten beſſer an Hugeln, oder auf Ebo-
nen, angelegt werde; welcherlel Wein er am ſehicklichſten

baun, und am vortheilliaſteſten abſezen könne: denn auſ Ebe-

nen, ſagt Columella III, 2, wachſt er reichlicher, an Hügeln
edler. Findet ers rathſam, daſs er fette (æugleich lockere v.

181. 228. 233) Ebenen zur Weinpſlanzung abtheile; Io darſ er

dichtere Reihen pflanzen: anch in dichter Ueppigheit, oder. dieht

gepſlanzt, ſind die Weinſtöcke nieht weniger ergiebig. Denſa

fur denſe nach griechiſeher Art. Uber, Euter; dann für uber-

tas, Fruchtharkeit, ſowohl des Bodens v. I85. 234, als der
Gewãchſe: Colum. IV, 27 ubere ſuo gravata vitis; X, 16 uber in-

juſſi muli, ein Diekieht von wilden Apſelbàumen; Pallad. I, 33

uber herbarum. Alſo in denſo ubere, in dichter Fruchtharkeit.

Aſcenſius, der denſo ubere trennt, und in denſo ſc. loco Bacchus

non ſegnior ubere eſt erklart, laſst Härte und Doppelſinn zu; die
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aber in denſo ubere, auſ dichtem Boden, verſtehn, hũrden dem

Dichter ein froſtiges ortſpiel des zwieſachen denſus auſ, und

Viderſpruch mit ſich ſelbſt: denn dichtes Land, obgleich es
andere für gewilſe Weinarten billigen, verwirſt Virgil ũber-

haupt v. 229. bgetheilt ward der haumloſe Weingarien (vinea),

nach Plinius XVII, 22. I. 35, 7, Columella III, 20. IV, 18, Pal-

ladius II, 11. III, 9, in Felder oder Quai tiere (iortuli, tabulae),

jedes von hundert Stöcken, oder auch von einem ganzen oder

halben Juger v. 264, dureh einen achæehn Fuſs hreiten Deku-

manweg von Weſten nach Oſten (vergl. I, 126), worauf 2wei
Wagen ſich ausweichen konnten; und, hatte man Ruum, dureh

v

einen gleichen Kardinalweg von Süden nach Norden, ſonſ
durch zehnfüſsige Quergange (imites, ſemitac): dies geſchah,.

die Gattungen zu ſondern, Sonne und Wind zuæzulaſſen, und
Beſtellung und Auſſicht zu erleichiern. Die weiter gepſlanzten

Baumweine (aerbuſta) hedurfren keiner Abtheilung in Felder.

Wenn man hingegen abhingiges und hiiglichtes Land, das, der

ſetten Ebene entgegengeſtellt, magerer gedacht vrerden muſs,

zum Weinhau beſtimmt; ſo gebe man den geordneten Reihen
weitere Zwiſehenrüume, ſowohl der Ahhängigkeit, als des leich-

teren Bodens wegen. Der Abſtand Zwiſchen zwei haumloſen
r

Reben, ſagt Plinius XVII, 22. L 35, 9, ſei in der Mittelæahl ſunſ

Fuſs, am wenigſen auſ fröhlichem Boden vier Fuls, aul mä-
ſsigem höchſtens acht. Auch die Spanier, wie Cerda bezcugt,
pſlanzen auſ ſettem Grunde gedr.angter, auſ magerem weitlauſ-

tiger. Gleichwohl empſiehlt Columella IIl, 15, auf magerem
Lande funſ Fuſs im Verband v. 277 æwiſchen den Ordnungen

zu laſſen (anderswo V, 5 laſst er auch vier gelten), auſ mitile-

rem ſechs, auf fettem aber ſieben, damit der mutige Wuchs

Aa 2
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heb. wie nac 5 ve e d
zwei bis drei Fuſs Zwiſchenraum gaben, aber dazwiſchen wei-

tere Gange ſur den Hacker oder Pſlũger lielsen. Und an Ber-

gen will Theoſraſt III, 3 engere Pſlanæungen, als in Ebenen,
weil dort der Weinſtock weniger umher wurzele. Bei dieſen

Viderſprũchen iſt indeſs zu bemerken, daſs man nach Colu-

mella III, 1 und Palladius III,  ſür fetten und lockeren Grund
Rehen von minderer Triebſumkeit, ſor mageren fruchtbarere

auswahlte. In Pllanzungen von Baumreben ſarbuſta), wovon

Columella V, 6. 7. de arb. 16, Palladius III, 10, Plinius XVII,
23. ſ. 35, 22, und Florentinus Geop. 14, 1 handeln, war der Ab-
ſtand der Baume, um welche wenigſtens Zwei bis zehn Reben

gepflanzt wurden: auſ fettem Boden, wo man Getreide dazwi-
Ichen ſaete, im dieſſeltigen Gallien, vieræig Fuſs vorn und hin-

ten, d. ĩ. nach Suden und Norden, und Zwanæig an den Seiten;

in den italiſchen von höherem Stamme iberall vieræig; auf ma-

gerem und unheſdetem Boden waren in der Ehene zwanæig Fuſs

nach allen Seiten genug. Florentinus giebt funfzehn Ellen, und
laſst dieſen Raum mit Fruchtbãumen von weniger Wuræel, 2. B.

Granaten, Aepſeln, Quitten, auch Oblbäumen, die andere der

ſtarken Wurzeln und Zweige wegen verwarſen, ausſillen. Der

Abwechſelung wegen zeigt der Dichter in der fetten Ebene ei-

nen dichtwuchernden baumloſen Weingorten; und an dem mage-

rern Hiigel, wie der ſolgende Vers beweiſet, eine Panzung von

die lang gezogenen Acſie (tabutata v. 361) mehr als den gewölin-
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lichen Raum von zwanzig Fuſs erfoderte: gleleh jener horari-

ſchen IV. Od. 55 29:

Condit quisque diem collibus in ſuls,

Et vitem vidnas ducit ad arbores.

Froh verſebet den Tag jeder auf eignen Häkn,

Vnd die Rebe zur Braut giebt er dem Witwerbaum.

Dieſe im Ebenmals ſtehenden Baumrehen lalt er dem Hinanſ-

blickenden wie cine in Schlachtordnung geſtellte Legion erſchei-

men.  Madr. Kop. D. Longn. vites. A. B denſa ſere in denſo:

verbunden.

In gleichgemeſſenen. Reibn v. 277 287. Die Römer
pſlanzten, naeh Varro I, 7, Cicero de ſen. 17, Columella III,

13. 15. IV, 30, Plinlus XVII, 11. ſL. 15, Quintilian VIII, 3,
Biume, Baumreben, und baumloſe Rehen gewohnlich in ſunſ-

fache Schicht (quincunæ), oder, wie die Unſrigen ſagen, im Ver-
J

band, nach dem Krãhenfuſs, en dehiquier: nemlich vier im Vier-

eck, und den ſinſten in der Mitte, daſs überall die Geſalt

V und X ſich darhot:

Mau rühmte dieſe Anordnung als die ſchònſte und vortheilhaſ-

Aa 3
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teſte, weil ſie den Raum am gleiehmalsiglten nuzte, der Sonne,

dem beſiuchtenden Monde, und dem Winde am æugãręlichſten

war, und ſchrige Durchkreuzung der Furchen ſelbſt i Bergen

I, 98) veiſtattetee Dennoch meinen einige, Virgil habe ſie
verwol ſen, und Vierecke empſohlen; dies beweiſe quadret und

die verglichene Legion. Aber quadrare hat durch hauſigen

Sprachgebrauch (I Gesners Theſuurus) den Begrif des Stamm-

wortes vrer cheu ſo verloren, wie in unguem den Begriſ des Na-

gels, womit der Marmorarbeiter die Glätte und die Genaulg-

keit der Fugen pruſt; jenes heiſst ſchlechtweg paſſen, und die-

ſes genau. Ueberdas hat man ja Vierecke, ſchrãg legende,
und gerade mit dem fünften in der Mitte. Das Gleichnis der

Legion, wie ſehon Lipſius de mil. rom. IV, 1 hemerkt, erſtreckt
ſich hloſs auf die eimem Hegenden  àhnliche Stellung der Ma-

nipeln, deren drei eine Kohorte machten: denn es heiſit hier,

daſs die Legion ihre Kohorten, nemſich iu Manipeln, entwickele;

nicht ihre Manipeln in einzelne Soldãten. In der Schlacht lieſs

man die zehn Kohorten der zur Zeit der Republik aus 4200
Mannern beſtehenden Legion, durch Zwiſehenrãume ſviee) ge-

ſondert, ſo neben einander rücken, daſs hinter den Zwiſchen-

räumen ihrer erſten Manipeln die zweiten, und hinter deren

die dritten ſtanden: grade wie jene dicht mit Reben umpſlanæ-

ten Biiume-
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Maneher gab ſich die Mühe, die Aehnlichkeit, nicht nur auf
die Stellung der einzelnen Soldaten im Viereck, ſondern auſ das

Maſs ihres Abſtands von einander (Welches Maſs, da jeder nach

Vegetius IlI, 15 drei Fuſs einnanm, zwiſchen 2wei M.innern

nicht ſechs Fuſs, ſendern, den Raum ihres Leibes abgerechnet,

nur etwa z2wei Fuſs ſein konnte, und alſo hel Baumreben vol-

lends ins Lacherliche ſallt), ja ſogar auſ den Glanæ der Waſſen,

als ein Gegenbild der glänzenden Trauhen, auszudelinen. Nec

ſecius, ut, alt ſir das gewöhnliche ac oder quam. So non ſecus

ut hei Horaæ III. Od. 25, 31I2:

—/-—Non ſecus in jugis
Exſomnis, ſtupet Euias,

Helirum groſpiciens, et nive candidam

Tliracen, ac pede barbaio

Luſtratam Rhiodopen: ut mili devio

Ripas et vacuum nemus

Mirari libet.

ZSvo, auf der Berge Höhn

Schlaflos, ſtaunet die Euias,

Wann ſie Hebrus, und fern Thrakia, weiſs im Schnee,

Anblickt, und wie vom Barbarfuſs

Ganz der Rhodope ſchwirmt: ſo mich enttaumelten

Freun der Bord und des öden Hains

Wonuentztickungen

Wo Bentley, bel mehreren Verſchlimmerungen, das gemeinere;

vom Erklãrer herrührende ac, das nach dem ac des vorigen

Verſes unſatthaſt iſt, einfuhrte. So auch bei Plautus Aul. prol.

Aa 4
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22 pariter ut, und hãufiger item ut, und itidem ut. Dieſe Er-
klarung finde ich ſchon bel Mancinellus; andere erklären nec

ſecius ſur nec non, und ſchlieſhen hei quadret, unròmiſch und

matt. Via ſecto limite, ein Gang mit durchſchnittener Ahgren-
zung, d. i. mit kreuzendem Quergang: transverſis limitibus Plin.

XVII, 22. ſ. 35.7. Renidere, eigentlich lacheln, gilt wie àhn-
liche Worte in allen Sprachen, auch vom heiteren Schimmer

des Lebloſen: ocre renideſcit tellus Lucreæ II, 328. Mars irrt

noch Zzweiſelhaſt zwiſchen den beiden Heeren; man ſàumt
noch anzugreiſen, und die Ordnungen ſtehn unzerrüttet. 4ni-

mum inanem, die Seele, die leer bleibt von der Weide des lee-

ren Anblicks. Kop. C ſegnius. Lengn. Madr. et late. A. C.
D renitenti; B renidenti vom Aenderer. B dubius medius; D

da

Heinſius.

Tiefe der Gruben und der Furchen v. 288 297. Fir
Reben verlangt Columella III, 13. V, 5 die Furche und die Grube

gegen drei Fuſs tieſ, und XI, 2, a3 die Furche drittehalb; aber

gewöhnlich IV, 1 gab iman nur zwei Fuſs, und tadelte jene
Neuerung; auſ trockenem und higlichtem Boden, ſagt er de

arb. 4, werde der Weinſtock tieſer gepſlanzt, als auf ſfeuchtem

und ebenem; ja auſ quellichtem Grunde, wie um Ravenna, hil-

ligt er Ill, 13 anderthalb Fuſs Tiefe. Palladius Il, 10 und Pli-
nius XVII, 22 fodern Gruben und Furchen etwa drei Fuſs tief;

Florentinus Geop. V, 12 drei his vier Fuſls. Nach Xenofon Oe-

con. XIX, 37 gruben die Griechen trockenes Land nicht tie-
fer als drittehalb Fuſs, ſeuchtes nicht ſeichter als anderthalb.

Faſtigium, Hohe, ſur Tiefe, wie altus; bei Varro I, 14 auch
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Den Bäumen
æur Vermahlung der Reben wird bei Plinius XVII, 1I. ſ. 16 et-

Senkung. Defigere, fur pſlanzen, ſiehe v. 5346.

wa vier Fuls Tiefe beſtimmt. Als rebentragende Bäume nennt

Columella V, 6. 7. de arb. 16 die Ulme, voræuglich die galiſche

oder atiniſche, ſamit einem, opulus genannt, der einer Art
Ahorn gleicht (arbor acernae, nicht corno, ſimilis, Col. V, 7)

der aber zu weniges und für das Vieh untaugliches Loub dar-

bietet, wahrſcheinlich Viburnum acerifolium; ſerner die Eſche

und die verwandte Orne ſur Berggegenden; dann in galliſchen

Pſlanzungen die Haghuche (carpinus), den Ioinellhaum, und

in Sumpfen die Weide, die aber ihren Geſchmack mitrheilt.
Plinius XVII, 23. ſL. 35, 22 fugt hinzu die Schwarzpappel, den

Feigenbaum, und den Oelbaum; und um den Padus auch die
Linde; den Ahorn, und die Eiche (quercus). In Berggegenden,

wie wir hier ſehen, leitete man die Reben auch an die hohe

hergliebende Wintereiche (aeſculus v. 16) hinauſ; weil ſie, tieſ

gewurZelt, den Stürmen und den reiſsenden Bergwaſſern wi-

derſtand. Aen. IV, 441:

Wie wenn der ſtammigen Eieh' uralt aufragenden Kernwuchs

Alpeaſtirme des Nords, hierhin arbeitenà und dorthin,

Auszudiehn anringen mit Macht;

Streun des erſchiitterten Stamms abſallende Zweige den Boden;

Doch ſie haſtet im Tels; und, ſo weit ihr Haupt zu des Aethers

Luften ſich hebt, ſo weit in den Tartarus dehnt ſie die Wurzel.

Beiderlei Eichen wurden von Weinbauern angepllanæt, Col. IV,

33. Plin. XVII, 20. ſ. 34. Tartarus, hier ũberhaupt das Todten-

reich in der Erde, I, 36. Volvens: viele Enkel ũberlebt ſie, in-

Aa 5
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dem ſie viele Menſehenalter dureh Ausdaner umrollt, d. i. um-
rollen laſt. So Lucrez I, 203 multa vivendo vitalia volvere ſaecla;

und Ecl. IX, 52 cantando condere ſoles, dureh Geſang die Sonne

zur Ruhe bringen. In rollendem Umlauf werden Zeiten und

Schickſle gedacht: Aen. I, v volvit caſus, er durchrollt, durch-

wandell die umrollenden Zuſalle; und umgekehrt Catull XCV, 6

Sinyrnam cana diu ſaecula pervoliient, lange werden Jahrhun-

derte das Gedicht umrollen, im rollenden Laufe forttragen.

Statt des matten rum leſe ich, mit dem vorigen es verbindend,

tam fortes: welches tum in der ähnlichen Stelle I, 449 von vie-

Ien in tum verderht wurde. Dieſer Moloſs mit den folgenden
geſchleiſten Spondeen late rimos, und dem moloſſiſchen Ueber-

gange huc illue, eniſprechen der Ausde hnung des Rieſenbaums,

der die ungeheuren Aeſte voll Weinranken umherſtrecktt
Xop. alle altius, B zweite Hand; Madr. altius et; Lengn. orbor.
A terra. B abrias. Madr. non imbres. Alle, auch Lengn. mul-

tosque per annos. B vivit aus vinoit geandert. A forte erſte Hand.

Mdr. herbam ſur umbram.

Andere Vorſicht des Weinpſlanzers v. 208314. Die
Lage der Weinpſlanzungen mit oder ohne Baume, wovon Colu-

mella IIL, 2. 12. 21, Plinlus XVII, 2. 23, Palladius I, 6. II, 13,
und die Geoponiker V, 4 handeln, ward durch Gegend und
Luft, auch durch die Gattungen der Reben beſtimmt. In kal-

ten Gegenden, und ſur edle Stöcke, wählte man Anhöhen ge-
gen die Mittags ſonne v. 183, in wärmeren gegen Morgen; wo

ſehadliche Sad- und Oſtwinde herſehten, und die Hize ſehr heſ

tig war, gegen Abend und Mitternacht; wer aber in kihleren
Gegenden abw .arts von der Sonne pſlanzte, der ſorgre nur für

reichlichen, nicht ſür guten Ertrag, weil, wie man ſagt, der
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Nordwind die Weinreben befruchtet, der Sũdv ind ſie veredell.
vDie Haſel oder avellaniſche Nuſ v. 65 Ioll nieht in die Zwilelien-

räume der unbeſaeten Baumweinfelder gepllanzt werden: ſielie

bel v. 273. Der Weinſtock, ſagt Plinius XVII, 24. ſ. 37. 10,
haſst auch die Haſel, und wird, weun er nicht ſeine ſteht,
traurig und krank. Die Urſache iſt, well die Huſel zu ſehr um

ſich wurZelt; da Florentinus Geop. IV, 1 und Theoſraſt III, 15

zwiſehen den Reben nur Fruclithaume von weniger Wuræel dul-

den. Wegen dieſer Feindſchaft word an haſelnen Spieſien

v. 396 das Eingeweide des rebenverwũſtenden Bocks geròſtet.

Auch in baumloſe Weingarten Bohnen, Erven, Melonen und

Kurbiſſe zu pflanzen, verboren die erſahrenen, beſonders Kohl,
der als Gegner des Weins ſogar wider den Rauſch gegeſſen wai d,

Geop. V, 11. Zu Schnittlingen ſoll man weder das oberſte,
Iehwanke und unreife Ende des jungen Schoſſes (Hlagellum) brau-

chen, noch ſie von den oberſten Ranken des Weinſtocks anſ dein

Vipſel des vermihieten Baums hernehmen. Summa flagella, die

oberſten Spiæen der jungen Reiſer; wie ſumma arbor, das Oher-

ſte des Baums. Die erſte Lehre empſiehlt Columella III, 17. 18

ergl. Geop. IV, 12, 7. V, 8. io12): daſ man nur Ilammer-
ſclinittlinge ſinalleoli) oder Knothölzer mit einem Theile des vor-

johrigen Wuchſes lege, und, funſ bis ſechs Augen daran laſ-

ſend, die ſchwammige Spize (ſagitta, Pfell) wegwerſe; woge-

gen andere auch dieſc zu Pfeilſchnittlingen v. 265 nuzten. Die

2weite behauptet er umſtàndlich III, 10 (vergl- Geop. IV, 12, 7
V, 3, 2): man mũſſe die Schnittlinge weder, was man gewöhn-

Ilich that (Plin. XVIII, 13. ſ. 24), von dem oberſten Theile des

Weinſtocks, noch von dem unterſten, ſondern vielmehr aus

der Mitte nehmen. Die beſten Pſlanæreiſer, Iagt er de arb. 3

in der bildlichen Landſprache, ſind von der Lende, die nãcl-
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ſten von den Schultern, die ſehlechteſten von der Scheitel des

Veinſtocks, welche zwar ſchnell ankommen, und reichlich
tragen, aber auch auſ das ſchnellite veralten. Deſtringere, ab-

ſtreiſen, ſcheren I, 305. 317: dies gewãhltere Wort verderbten

die meiſten Ahſchreiber in defringe, als oh man die Weinreiſer

gebrochen hatte! Planta, Fruehtſproſling v. 65. Liebe der Erde,

ein belebender Ausdruck: die Schnitilinge wollen, um dauer-
haſte Stöcke zu verden, der Erde naher durch Stamm und

Wurzel erwachſen ſein. Vom Schnittlinge der Pappel aus der
hochſten Spize heiſst es im Gegentheil v. 65, daſs ſie der Wur-

zel nieht bedurfe. Jene Knotholzer zum Pſlanzen ſchnitt man

nach Columella de arb. 3 in die Runde mit der ſchärfſten Hippe,

wovon er IV, 24. 25 handelt, um nicht Rinde und Holæ zu zer-

rellen, und beſtrich die Wunde unlen, oder an beiden Enden

Geop. V, 9, mit Kuhmiſt. Die bei v. 290 erwieſene Sitte,
den Weinock auch mit Oelbäumen Zu vermãhlen, tadelt der

Dichter, vorzüglich, wenn ſie auf Stämme von wilden Oelbiiumen

geimpft worden; weil dieſe nach entſtandenem Brande allein

nusſchlagen, und die Planzung uberwuehern. Nach Theoſraſ

III, 15. V, 10 ſchaden Oel- und Feigenhãume der Weinpſlan-

zung, nicht bloſs weil ſie leicht Feuer ſangen, ſondern weil ſiæ

das Land ausſaugen, und zu ſchaitenreich ſind. Gleichwobl ge-

denkt Columella III, 11 ghnzer Oelgürten, die mit. Reben ge-

paart waren. Einige, wie Theofraſt I, 7 lehrt, pſlanzten wilde
Oelbũume, um ſie hernach einzuäugeln oder zu pſropſen; ſo be-

omme man ftärkere Oelbàume. Mago, welchen Plinjus XVII,
18. I. 30, 2 anſũuhrt, empfahl dieſe Art, ſaſt unvergãngliche Oel-

bäume zu erhalten; und obgleich Plinius ſagt, daſs ſie nur den

Aſrikanern eigen ſei, ſo ward ſie doch auch in Italien ausgeũbt:
Pallad. V, 2. Die auf den Aeckern gereiheten Baumreben hat-
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ten ſonſt keine Beſriedigung v. 371, als dals ſie, his ſie iorau-

wuchſen,, durch einzelne Graben um ihre Bäume gegen das

Vieh geſchüzt wurden, Col. V, 6. Von der erwachſenen Baum-
weinpflanzung rihmt Plinius XVII, 23. ſ. 35, 22, daſs ſie auſ

dem ſelbigen Boden Korn und Wein trage, und, durch ihre

Höhe ſich ſehüzend, nicht, wie der Weingarten, zur Abweh-
rung verlezender Thiere, Mauer oder Zaun, noch den Aufwand

der Graben erſodere. Kein Wunder demnach, wenn wir in

den weiten Zwiſchenrãumen auch Hirten antreffen, die auſ den

Brachfeldern Rinder und Schafe (denn Ziegen wurden hier
nicht geduldet v. 196) weiden laſſen Col. VII, 3, und in der

Kälteren Jahrszeit, oder im Sommer bei Nacht, ſich ein Feuer

machen. Eben ſo frei lagen die Wein- und Oelpſlanzungen der
Philiſter, die Simſon ſamt dem dazwiſehen wachſendbn Getreide

durch die Brände an den Schwanzen ſeiner Schakale anzün-

dete. Robur, feſtes Stammholæ v. 64. Nemus, ſur Pſlanzung,

wie v. 4o1; auch ſilva mit dem Begiiſ der Fülle v. 37. 181.
A vertice, aus der Höhe, vom Gipſel des Bergs, den die Wein-

pflanzung im Norden hat. Ueberhaupt hatte ſich aus der alten

Naturlehre (Myth. Br. II, 21), da die Erde, als Scheibe ge-
dacht, ſudwãrts, von Gewãchſen belaſtet, in die von Hize ver-

dunnte Luft niederhing, die Meinung erhalten: daſs der Sũd-

wind, wie Plinius II, 47. ſ. 43 ſagt, von unten wehte, der
Nordwind von der Höhe. Homens Il. XI, 155:

Wie wenn vertilgendes Feuer in niegehauene Waldung

Fallt, dann wirbelnd der Stuim es umhertragt, und bis zur Wuræel

Stamm und Gezweig hinſinken, geraſt von des Feuerorkans Wut.

Geſchieit dieſes Vngluek; ſo geneſen die Weinreben (denn rites
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hat der Dichter als den herſchenden Begrif im Sinne, vergl

v. 365) nicht wieder aus dem verſenglen Stamme, noch ver-

mogen ſic, wenn man den Stamm abſchneidet, neue Sproſs-

Iinge aus der Wurzel zu treiben; hingegen der unnüze wilde

Oclbaum v. 182 lebt fort, und überſtaudet die Brandſtelle. Zur

Verhutung deſſen empſehlt Palladius V, 2, die wilden Oel-

ſtamme, die man pſropſen will, tieſ æu pſlanzen, und nach-

dem die Pſropſreiſler erwachſen ſind, ganz mit Erde zu be-
deeken: vergl Schneiders Anmerkung. Als. heillos oder un-
glichlich verabſcheure, wie Plinius XVI, 26. J. 45 ſagt, der
Aherglauben die Baume, die weder gepſlanæt wurden, noch

Frucht trugen. Hier wird leidenſchaſilich der Oleaſter mit un-

nuzer Frueht inſelix, heillos, genannt; wie v. gi das gliicliche

Pſropſreis nur edlere Frucht, als die des gepſropſten Stammes,

anzeigt. Kop. B. C ſummas; alle, auch Lengn. dæfringe;
Madr. deſtringe. Madr. ſpiſfu, am Rande picea. C reviviſcere,

geludert revireſcere.

Zeit des Einſezens v. 3353345. Die WurZelpſlanzen
der Rehen ſowolil, als der dreijahrigen Baume, die im ſechſten

Jahre mit Rehen umpſilanzt werden ſollen, ſeze man in Wein-

gãrten und Felder: wann kein Nordwind weht v. 316, im Frih-

ling v. zi9, oder im Herbſt v. zar; Lob des Frühlings v. 323
345. Beim Einſezen wurden die ausgewiſtterten Gruben oder

Furchen mit dem Karſt aufgelockert Col. de arb. 4. Plin. XVII,

22. J. 35,7, und die Wurzeln der Pſlänzlinge mit Erde hedeckt:

ſiche v. 336. Dies nennt hier Virgil, die Erde regen; nieht,
wie andere wollen, ſie umpſlugen, welches ganz fremd iſt,

oder die Grube machen, welches ja langevorher geſchah v. 259-

Plinius lehrt XVIII, 34. ſ. 77: Wann Boreas weht (bei ihm der
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Nordolt), ſollſt du nicht pflugen, nicht Feldfrueht ſaen, nicht
Sezlinge pſlanzen (ſemen ne jucito, wie Virgils ſemine jactol;
denn er macht die betiubten Wurzeln der Biume e: ſtarren, die

du Zum Einſezen bringſt. Werde gewarnt? Anderes ſrommt
Rarken (d. i. der Nordwind iſt eriachſenen Baumen heillain);

anderes Kindern Theoſ aſt III, 5 und Florentinus Geop. X, 75,

18 heiſen nicht im Nord, ſondern im Sùdwind, pſlanzen und

einimpſen; auch der Saer, nach Didymus Geop. II, 14, 6, miei-

det den Nord und andere kalte Winde, weil dann die verſchloſ-

ſene und gleichſam erſtarrte Erde die Sameu nicht, wie an hei-

teren Tagen, von ſidlichen und anderen warmen Winden ge-

löſt, wilig empſingt, und zum Wurzeln treibt. Cato 28, Co-
lumelia III, 19. V, 6. Plinius XVII, 22. ſ. 35, 8 und Palladius
III, 9 ermahnen wveder Baum noch Rebe im heftigen, zumal

nördlichen Winde oder im Regen zu pſlanzen, auch Zusgluft
Jund Sonnenſchein dureh Umhänge abzuwehren; und Plinius

xVIII, 34. ſ. 77 verlangt zum Pſlanzen und Enimpſen den Weſt-

wind. Winter, hiems, kalte Jahrszeit, I, 136. 3113 hier die
Külte des erſten Frihlings oder des Spätherbſtes; der eigent-

liche Winter um den Kkürzelten Tag heilst, wie dieſer ſelbſt,

bruma III, 3z21. Wortlich: Die winternde Witterung hei Nord-

vinde (der, nach Plinius XVII, 2, im Winter herſcht, nach
Columella XI, 2, beſonders im Februar und Meræ um die An-

kunft der Schwalbe oſt dreiſsig Tage anh.ilt, ornithiae) ſehlieſt
dureh Kalte die Geſilde, macht ſie ſpröde und ſteif, und ge-

ſtattet nicht, daſs, nach Einſenkung des Pſlanzlings, die Wur-

zel ihre Anhaſtung, d. i. die anhaſtenden Faſerchen, in das
Land ſchmiege. Concretum aus der medicœiſchen Handſchriſt;

concretus ſur concretio, Plin. XII, 16. I. 35 in concretu albicantis

succi. Virgil bildete den Ausdruck nach Lucrez IV, 1236, vro
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es vom Samen heilst: locis quia non poteſt adſigere ddhaeſum, i. e.

udhaeſionom. Das verdorbene concretam wãre nur, wenn ſemina

jucta daſtünde, zu rechtſertigen: denn nec patitur, ſemine jacto,

S EMEN oder NOS adſigere terrae radicem concretam, oder gar

radicem adiigere ſc. SE, wenns den Gõitern gelalit, erklart man

ſehwerlich mit eigener Zufriedenheit. op. alle und Lengn-
movere, und concretam. Lengn. tunc claudit.

Frithlingspſlanzung v. 319, oder im Herbſt v. 3212.  Im

Frithling, ſagt Columella III, 14, pflanæt man beſſer die Rebe,

wo ſeuchte und kalte Witterung herſcht, auf fetten und naſſen

Ebenen, nembich von der Mitte des Februars bis zur Fruhlings-

gleiche (25 Meræ); wo aher das Gegenthell iſt; im Herbſt, von

der Mitte des Octohers his zum December. Palladius beſtimmt

UI, 5 fur kalte, fette und feuchte Ebenen den Februar und den
folgenden ganzen Frühling, ſonſ XI, 4 das Ende des Octobers.

Vergl. Theofraſt III. 3. 4. Geop. V, 6. Plin. XVII, 22. ſ. 35, 8.
Wegen der kalten Winde warnt Viigil, dort nicht zu ſrith zu

pllanzen, hier nicht zu ſpät. Der Frihling Febr. 10 Mai).
ſei ròthlich von Blumen und Blüten IV, 306, und der Srorch

ſchon gekommen. Nach Columella XI, 2, kam die Schwalbe
gegen den Ausgang des Februars, der Storch in den erſten Merz-

tagen. Sidonius ep. II, 14 ſchreibt, dals ſein Freund auf dem

Lande his zur Ankunſt der Schwalben oder Störche die he-
ſchneieten Monate des Janus und Numa (Januar und Februit)

in ruſſiger Muſie v. 242, oder im hãuslichen Leibrock, hin-

bringen wolle. Der Hereſt (12 Aug. 11 Nov.) werde ſchon
kühl; und Sol, der Sonnengott, treibe auſ niedrigerer Bahn
Iein Geſpanu nahe der Grenze, wo Sommer md Winter, d. i-

hier die heitere und die ſtürmiſehe Jahrshalfte, ſich ſeheiden:
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alſo die Zeit gegen den 11 November, da die Plejaden des Mor-

gens untergehn. In dieſem Sinne wäre das erſte Wintergeſtirn,

welches Sol im Thierkreiſe beriibrte, der Skorpion; nicht der
Steinbock, womit der Winter in engerer Bedeutung anfangt.

Kop. B. D. Lengn. ſatio eſt.

Lob des Frũhlings v. 333345. Der Friihling heſonders

dient nicht nur Pſlunzungen (nemoral und wilden Gebölzen

(ſilvae), ſondern allen Erzeugniſſen. Adeo, noch mebr, viel-

mehr, zumal: Tac. hiſt. IV, 30 ſuperiorum quoque, adeo aequa-
lium, impatiens; Cic. od Att. I, 14 ego princens, atque adeo ſe-

cundus; Plin. XXVI, 10, ſ. 63 venerem ſtimulari; odeo ſi bibatur

in vino. Die Erde ſchillt, ræ, nach Theoſraſt III, 3, wenn
ſie ſaſtvoll iſt, und warm, und die geliò:ige Luftmiſchung hat:

dieſes den Alten gewolinliche Bild iſt von der jungfräulichen

Reiſe entlehnt. In dem folgenden Gemählde erſcheint die Erde

ails jugendliche Braut, mit welcher der Aether in beſruchtenden

Regenſchauern ſich gattet. Die Vermahlung des Himmels und

der Erde ward ſchon in den ãlteſten Schõpſungsgedichten he-
lungen, und von den ſpäteren Weiſen, welche die ausſchwei-

fende Gotterfabel gerne zu wirdigen Naturbegriffen æurick-

ſilirten, auf Jupiters Ehe mit Juno, als der oberen Aetherluſi

mit der unteren Dunſtluft, und auſ ſeine Liebſchaſten mit Ceres

und den Nymfen, angewandt. So in der berühmten Stelle des

Euripides:

Du ſchaueſt hoch den unbegrenten Aether dort,

Der riugs die Erd' einſehlieſst in weicher Arme Band:

Ihn achte du für Zeus, und glaub' an jenen Gott,

BDL



386 ERKLARUNG.
Nur hüte man ſich, dergleichen wohlwollende Anwendungen,

mit den thörichten Deutungen der Grammatiker und eigenen

Einſãllen untermengt, ſur den urſpringlichen Sinn einer von
altpelasgiſchen Waldphiloſophen erſonnenen Bilderſprache zu

nehmen. Virgil hatte Lucrezens Verſe I, 251 in Gedanken:

Auch die Regentropſen vergehn, wann vãterlich Aether

Solche herab in den Schooſs der Mutter Erde gegoſſen.
Aber es ſteigt voll Glanæes die Saat, und den BZumen entgrũinet

Triſches Laub; ſelbſt wachſen ſie auf, und neigen ſich fiuchtſchwer.

Nahrung empfäht dann unſer Geſchlecht, und die Thiere des Feldes:

Fròhlich ſehn wir die Städt' aufblihn von Knaben, und ringsum

Hell von jungem Gevögel die laubigen Walder ertönen.

Feiſtes Vieh, entlaſtet der Frucht, durch fröhliche Kräuter

Lagert es ſich, ausruhend den Leib, und weiſslicher Milchſaft
Tropft aus gedehnerem Euter; die neugebohrene Jugend

Spielt in dem Eeimenden Graſe mit noch unſtiiten Gelenken

Ueppig, von lauterer Mileh die kindlichen Herzen berauſchet.

Die Griſse des Himmels und der Erde wird ihren Gottheiten
beigelegt; den alten Volkern war ũberhaupt göttliche Macht

ſo wenig, als menſchliche, ohne vorragenden Leibeswuchs
denkbar: daher die Rieſenbilder der Gottheit hei Homer und

in der Bibel. Die Begattung des gròſseren, zur Arbeit ge-
branchten Viehs ſarmentu) war, der Eferde ziſchen der Fruh-

lingsgleiche und dem längſten Tage, der Rinder vom April bis

in den Julius III, 123 Wie edel der Ausdruck Der Acher ge-

biert, hieſs in der bildlichen Landſprache, Ecl. III, 56, er ent-

faltet Blãtter und Blumen. Fovonius, lagt Plinins XVIII, 345
I. 77, welcher den Griechen Zefyrus heiſst, beginnt den Frſh-
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ling (vom 7 Februar, I, 44), und öfnet die Fluren, dureh zarte
Kihlung geſund; dieler wird Reben zu ſchneiteln, Feldſruchte

Zu heſorgen, Biume 2zu pſianzen, Ohſt zu impfen, Oelbäume

2zu warten berechtigen, und dureh Anhauch ſein Pſlegamt üben.

Wachsthum, Nahrungsſaſt; ſ. Theoſr. bei v. 324. Die Lesart

germina, welche gegen gramina ſchon Celſus bel Philargyrius

vertheidigte, iſt unſtreitig: denn Gras wird ſchon im Vorigen

v. 329 und 330 gedacht; und hier kehrt der Dichter zu ſeinem

Zwecke, der rechten Zeit Bäume und IVeinſtöcke zu pſianzen,

2urück. Germen, Knoſpe (von gero, welches zuerſt Zeugen
hiels, woher auch germanus), gehort allen ansſchlagenden Bàu-

men an; pampinus dem Weintòck, bel welchem vorzüglich

verweilt wird. Jeæt ſehlagt aueh die neugepflanzte Rebe wil-
liger aus, weil ſie weder Ichãdliche Siidwinde Eel. ll, 58, noch,

wovor die Landwirte bei v. 336 warnen, Nordwinde mit win-

terlichem Plazregen zu fürchten hat. Die Augen des Weinſtocks

brechen, nach Columella XI, 2 und Plinius XVI, 25. ſ. 42, ge-

gen den Anfang des Mais hervor, wann der Frihauſgang der

Plejaden anhaltende Heiterkeit bringt, Ecl. VII, 45. Kop.
A erſte Hand, D late deſcendit. Lengn. avia tunc. B erſte Hand,

C trementibus auris. Alle, auch Madr. und Lengn. gramina.

J

Fruhlingsbeginn der Welt v. 336 345. Im Frũhling
ward wahrſcheinlich die Welt erſcHaſen, und Fruhlingstage
in ununterbrochener Folge (tenor) dauerten durch das erſte

Weltalter. Dieſe Lehre des Epikur und anderer Weltweiſen
(Lactanz de orig. erreli, 21), die, gleich den alteſten Diohtern

vom Paradieſe uud goldenen Alter, ſich die Erde als eine Scheibe

vorſteſlten, fand Virgil bei ſeinem Vorganger Lucreæ V, 316:
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Aber die Jugend der Welt erhob nicht grauſame Kalte,

Noch zu heſtige Schwür, auch nicht unbãndigen Sturmwind.

Doch beſſer von der Geſtalt des Weltgebãudes und dem Wech-

ſel der Jahrszeiten unterrichtet, giebt er der ſremden Be-
hauptung nur ſchuchrern Beiſall: crediderim, gern glaubt ich

es. Mancinellus bemerkt, unſeren irchenlehrern zuſolge ſei

die Welt am 18 Merz erſchaffen worden, und zwar am Sonn-
tage, daſs der erſte Sabbath den 24ſen: traf: andere bei Cerda,

die dem neugeſehaenen Menſchen lieber Obſt als Milehquellen

gönnten, waren fir den Herbſt. Den verderblichen Oſtwind
Eurus, der den Griechen als Mishauẽh verhaſst war (Myth. Br-

l, 35), entſernt auch Horaz epod. XVI, 535 aus ſeinem glickſeli-

gen Eilande:

Mehrerem noch erſtuunen wir Seligen: vie mit: des Regens

Erguſs umſchatrt der Eurũs uie das Feld zerſchwemmt,.

Noch in trockẽner Scholle hefruchtender Same verſengt wird;

Da NAſ und Glut der Götterkönig mãſtiget.

Eſ

Quum primae, poetiſch ſor primum I, 12. Licht, leuchtende Luſt

Sehr unſchicklich ward terrea progenies, das Erdengeſchlecht,

welches Lactanz und Philargyrius erhalten, in ferrea, rein ei-4

ſernes, verwandelt: da hier ſo wenig vom eiſernen Weltalter,

als von der kolchiſchen und thebaniſochen Mãnnerſæat, oder,

wenn eilern nur hart heiſsen ſoll, von Deukalions hartem Ge-

ſchlecht aus Steinen, die Rede ſein kamm. Daſs ans Ende der
Menſch entſtanden ſei, auch dieſe uralts Meinung. (Eel. VI, 39

behauptet Virgils Vorginger Luereæ V, 7289 815. Aus der
Luft, ſagt er, konnten die lebenden Weſen nicht fallen, noch
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Landbewohner aus dem Meer auſſteigen: nichts bleiht übrig,

als daſs die Mutter Erde alle gebohren habe; denn da noch jeæt

viele Thiere nach dem Regen entſtehn, wann die Sonne den
Schlamm erwãrmt, ſo muſsten damals dureh die Kraſt der jun-

gen Erde und des friſchen Aethers noch mehrere und groſsere

entſtehn. Zuerſt ſehlüpften die Vogel aus Eiern, vom Frib-

linge ausgehrütes. Dann bildeten ſich Thiere und Menſchen
in Blaſen der keinivollen Erde; und gereiſt ſtrebten ſie ans Licht,

und nũhrten ſich von aufſprudelnden Milehquellen:

Speiſe bot den Kindern die Erd', und Kleidung die Warme,

Aber das Gras ein ſanftes und weichgepolſtertes Lager.

In Ovids Verwandlungen I, 76 wird, wie in der Bibel, erſt nach

den Thieren der edlere Menſch erſchaſten?

Aber ein heiligeres, hoohheræiger denkendes Weſen

Fehl? annoch, das beherſchen die anderen könnte mit Obmacht.

Und es erhub ſich der Menſch: ob ihn aus gottlichem Samen

Schuf der Vater der Ding, als Quell der edleren Schöpfung;

Oder ob friſch die Erde, die jungſt vom erhabenen Aether

Los ſich wand, noch Samen enthielt des beſreundeten Himmels.

J

Die Sterne wurden von den àlteren Griechen als lebende gött-
Iiche Weſen gedacht, welche, nach der Erde erzeugt, und

dureh Dunſte der Erde, des Meers und des Weltſiroins Oceanus

genährt, am Himmel weldeten, I, 32. IV, 225. Deswegen ſind

ſie, wie hier mit den Waldihieren, bel Ovid mit den Bewol-
Met. I, 69nern der übrigen Weltraume zuſammengeſtelli,
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Kaum nun hat? er das alles verzaunt in ſichere Grenzen;

Als, die lunge gepreſst in der wirrenden Maſſe ſich bargen,

Alle Geſtirn' anfingen hervorzuglühen am Himmel.

Daſs auch keinei lei Raum lebendiger Weſen entbehrte,

Herſchen Stern' auf himmhiſcher Flur, und Geſtalten der Götter;

Eigen ward das Gewaſſer den blinkenden Fiſchen zur Wohnung;

Thiere durchſtreiſten die Erd', und die Luft ein Gewimmel von Vögeln.

Hierauf beſann Heinſius ſich nicht, als er bei Ovids foſt. Ill, 111

anſtand, und Zu ãndern verſuchte:

Frei durchliefen annoch, und ohn' Aufmerker, den Jahrkreis

Alle Geſtiun'; indeſs galten für Gotter ſie ſchon.

Schwerlich hãtten auch damals die zarten Geſchönfe eine Arbelt,

wie dieſe jezige, gegen Hize und Froſt zu ringen, aushalten
können; wenn nicht mit fortwãhrender Frihlingsmilde, in
gleichem Abſtande von den ãuſserſten Witterungen, der freund-

liche Himmel ſie empfangen hätte. Poſſent (auch poterant) ſir

potuiſſeut, und ſo weiter: im Deutſchen ertrug fur hätte ertra-

gen. Der erſte Vers iſt dem Lucrez V, 1213 nachgebildet, wo
quoad moenia mundi hunc tanti motus poſſint perferre laborem zu
leſen iſt. Ire, fortgehn, wiederholt den Begrif von tenor v. 337

anhaltende Dauer. Caloremque ſieſst über in inter, welches,
zur Vermeidung gemeiner Sprache, nachfolget. Eæcipere, hier
aufnehmen, wie neugehohrene. Einige misdeuten die Stelle

verwirrt vom jezigen Fruhlinge: Auch jezt wirden die zarten

Weſen, d. i. die jungen Planzen und Keime, dieſe Arbeit
elche nicht aushalten, wenn nicht der Frihling ſo mild

würe. EKop. D illuſiſfe. A. D. Madr. quum primum. Lengn-

t i J
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tum primum. Alle ferrea. Lengn. durum caput. Cimmenſeque

ferae. B. C. D inter iret; in A iſt hinter calorem das que

von anderer Hand.

Pſlege der Seælinge v. 346353. Quod ſupereſt, ein lu-

creziſcher Uebergang III, 351. V, 770. Virgulta, Geſtràuche,

dann Pſldnælinge jeder Art v. 2: hier ſowolil von Eeben, ie

Columella IV, 23 virgulta nennt), es ſein noch wurzelloſe Knot-

hölzer (malleoli), oder hewurzelte Faſer aus Rnotholz und Sen-

Kern (viviradices]; als auch von Bäumen zur Vermahlung. Pre-
mere, eindrũcken, für pſlanzen, wie IV, 131. Die Plãnælinge

nemlich, nicht nur yon Bäumen und Reben Col. III, 18, ſon-

dern auch von Küchengew ãchſen Col. X, 253, wurden mit ei-

nem zæweigaflichten Karſte, welcher paſtinum hieſs, über der
Wurdel geſaſst, und niedergedrackt: dies nennt Columella an

beiden Stellen deprimere, demergere, pangere; anderswo de

arb. 3 deſigere, deponere; Virgil IV, 115 auch ſigere. Die Ge-

fitde ſind beiderlei Weinpſlanzungen, mit und ohne Baume:;
der engen Pſlanzſchule enigegengeſezt. Die auſgelockerte Grube

mit Dung zu vermiſehen, erklirt Plinius XVII, 22. ſ. 35, 7 ſur

nothwendig. Columella III, 15 und Palladius III, 9 rathen
nach Mago, die eingeſezte Rebe durch Weintreber, mit Dün-

ger vermiſcht, zu ſtirken; auch, wenn das Land mager ſei,

die Grube mit fetter Erde zu ſullen: ähnliche Stärkungen em-
pſehlen die griechiſehen Landwirte V, 9 Doch warnet man
Geon. Il, 21, den Dunger ja nicht an die Wur7el der Pſlnælinge

2zu ſchtitten, ſondern erſt Ei de darauſ ſireun, daim
den Dunger, dann dieſen mit Erde æu bedecken. Auſ gleiche

Weiſe laſst Columella V, 6 die Bamnrehen pſanzen: man ſtreut
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von der oberſten felligepſligten Erde einen halben Fuls hoch
in die Grube, drückt die ausgebreiteten Wurzeln hinein, düngt

Ite dann, und hedeckt ſie mit lockerer Erde, die man um den

Stamm des Pflanzlings ſeſt eintrit. So wird auch Virgil zu ver-

ſtehen ſein: der Pilanæling werde mit der Wurzel in die ge-
lockerte Grube gedrückt, dann Dũnger darũber geſtreut, dann

mit Erde geſullt; daſs die Rebe mit zwei Augen hervorrage,

Col. IV, 4. Plin. XVII, 22. ſ. 35, 7. Die hiufige Erde hezieht
ſich bloſs auſ den dinngeſtreueten Dung; denn die Grube war

wenigſtens fur Reben ſeicht, v. 285. Mago (Col. V, 5) hieſs,

um die Wurzeln unterwärts zu treiben, die Grube nur halb
fullen, und in den nãchſten zwei Jaliren allmãhlich ebnen:

welches Columella anderswo (de arb. 4) ſelbſt anrãth. Dem

ſelbigen Mago zufolge (Col: III, 15. de arb. 4. Pallad. IlI, 10)
wurden nahe den WurZeln der Reben, und, pſlanzte man 2wei

in eine Grube, zwiſehen ſie, funſpſindige Feldſteine gelegt;
El

nach Plinius XVII, 11. ſ. 16 runde Steine, nicht flache, weil ſie

die Wuræzel hemmen, auch woll Scherben, oder Kies; Theo-

fraſt IlI, 5 und 7 hiermit einſtimmig, ſigt Reiſer, oder ein.Ge-
ſchirr mit Waſſer hinzu. Die Beiworter der Steine und der
Mufcheln ſind gleich zweckmaſeig. Squalens bedeutet ſtarr, ent-

weder durch eigene Steiſigheit, wie ausgetrocknete und harte

Körper, oder durch ſberæogene Rinde, von Wult, von Metall,

von Schuppen. Alſo ſtrozende, ſtarre Muſcheln, die ſich nicht

an einander ſchlieſsen, und dadureh das Waſſer des Regens oder

der Gieſskanne und Luſt æu den Wurzeln laſſen, IV, 115. Steine
über der Erde, womit einige die Wurzeln vor enibliſsondem

Regen und Sonnenglut ſicherten, ſchienen anderen (Geop. V,

19) den Stamm im Sommer æu erhizen, und im Winter zu er-

kälten: daher ſie auch auf kieſichtem Boden, welchen Colu-
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mella III, 11 und Palladius II, 13 ſeiner Kithle und Fenchtig-
keit wegen billigten, die ohen liegenden Steine wegſchaſten.

Ingentis teſtae, als Colleetiv, iſt poetiſeher, als ingenti pondere.

Der Hundsſtern oder Sirius IV, 425 ging nach Plinlus am 18 Ju-

lius auf, nach Varro und Columella am 25 oder 26 Tulius, da

er die ſehwülen Hundstage begann III, 479. Eop. C occule
terram. Ferner ingentes nondere terrue. Wenm terras daſtünde,

ſo wũrde es den Vertheidigern von educere V. 5354 willkommen

ſein. D textae erſte Hand. C fundit.

354 370. b. Nach der Pſlanzung: Hãuſiges Auſlockern

v. 354, Pſãhlen V. 358, Ablauben und Schneiteln v. 362370.
Den gepſlanzten Reben ward der Boden 2wiſchen den Reihen
öfters nach Columella IV, 45. 14 und Palladius IV, 7 vom

Meræ bis zum October alle Monate, vor und nach den heiſse-

ren Stunden (Col. de arb. 13), ungehuckt: dieſes Geſchãſt hieſs

foſſio, oder hãufiger pulveratio, Stäubung, und occatio, Mal-

mung, weil man die zerſchlagenen Klöſse in Staub auſlòſte,

Varro I, 31. Col. XI, 2. Dicht um die Sezlinge trennte man
vorſichtig die Ei de (diducere terram ad capita) weiter zurück

konnte der 2weizahnige Karſt (Col. IV, 14) geſchwungen wer-

den: damit, wie Columella IV, 5 ſagt, die lockere Erde, von
Unkraut und Graſe mit der Hand gereinigt, den Wurzeln Nah-

rung zuführte, und die zarten Pflänzlinge nicht dureh Hãrte

einengte. Wo man den Reben weitere Zwiſehenraume v. 273
6 gelaſſen hatte, und in Baumweinpflanzungen, ward häufig

in der Mitte genfliigt Varro I, 31. Col. 13, und,
der Pſlug nicht berührte, mit dem Karſte gelockert, Col. V, 5.

Pallad. I, 6 Nach der Mitte des Octobers his ænm Januar ward
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in den erſten ſunf Jahren der Stock ſeiner oheren Thauwur-
zelchen anderihalb Fuls vom, Stamme heraubt, damit die un-

terſten Wurzeln nicht ausgingen, und jene, an der Oberſlãche

verbreitet, von Hize und Froſt litten: ablaqueatio, Räume, Col.

IV, 3. Pallad. Il. Auch die noch unvermãhlten Baumchen
beſiehlt Columella V, 6 oſt zu umgraben, und von Auswũchſen

zu beſrein. Diducere, vorſichtig aus einander ziehn, aus der

romiſehen und inehreren, Handſchriſtenn. Das verſchriebene

deducere will man, wie educere (&elches in dieſem Sinne doch

ſehicklieher ſein möchte), von der auſhaufung um den Stamm
erklären. Aber um erwachſene Reben und Baume ward zwar,

wo man Froſt oder Hize firchtete, beim Hacken die Erde auſ-

gehäuſt Col. XI, 2, 54; um junge ſo wenig, daſs ja viele Wein-

bauer die Grube nicht einmal gleich anfillten, um die Wuræeln

nach unten Zu treiben. Caput heiſet jedes Ende; der Zuſammen-

hang beſtimmt, welches: hier das untere, wie bei Cato 33 ca-
pitu vitium per ſementim ablaqueato; circum capita addito ſtercus;

circum capita ſarrito; auch Aen. VI, 360 capita aſpera montis, der

Fuſs des Fellens. Die gedrängte Pſlugſchar, und die arbeiten-

den Farren, denen die Mũhſeligheit des Verſes ſolgt, beweiſen,

dals Weinpſlanzungen tiet gepſligt wurden. Zwiſchen Baum-

reben, lehrt Plinius XVII, 23. ſ. 35, 28, muſs der Acker auf

das tiefſte gepſlugt werden, wenn gleich ſo viel das Getreide

nicht erfodert. Je ticſer, ſagt Columella V, 7 Baumreben und

andere Biume umpflügt uùnd hehackt werden, deſto reichli-
cher tragen ſie Frucht. Madr. und Kop. alle deducere; in C

iſt übergeſchrieben. C diros erſte Hand. Lengn. cum vomere-

Pſahlen oder Stãheln v. 358361. Von dieſer Arbeit,
welche pedatio und jugatio hieſs, handeln Varro I, 8; Colu-

7
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mella IV, 12/20. 26. V, 5. de arb. 4. 5; Plinius XVII, 21. ſ.
35, 6. In den Weingiirten vvineae) wuchs die Rebe auderswo

for ſich ſelbſt, entweder auf der Erde umherrankend, oder als

ein Buſch von etwa drei Fuſs ſtehend; auderswo, wie in Iia-

lien gewöhnlich, ward ſie geſtizt: theils als Hauptling von
Mannshòhe durch Efũhle (gelpizte Aeſte hieſsen pali, viereckte

Pſolfen ridicae), oder als Armrebe durch Gafſelu; iheils auch

durch einfache Joche, nemlich zwel Plahle mit einer Querſtange

darũber, oder mit Sproſſen von geſchãlten Stuben, Rohr oder

Haarſeilen, an welchen die Ranken ſich ausbreiteten (conte-

rium, Jochgelender); theils endlich in wärmeren Gegenden
durch vierfache Joche, die gleich römiſchen Hauſern einen vier-

eckten Hoſ (compluvium) einſchtoſſen, und jugao compluviata hie-

Isen. Edle Trauben zum Eſſen wurden auch an Wanden der
Hauſer (pergulae v. 102) gerogen, und ſchon im Auguſt gepſitickt.

In Baumweinpſlancungen (arbuſta)l, wovon Columella V, 6. J. de

arb. 16 und Plinius XVII, 23. ſ. 35, 2228 am umſtãndiichſien

reden, wurden die Reben etwa anderthalb Fuſs vom Stamm,

bei den Griechen noch weiter (Geon. IV, 1) gepſlanæt, und ent-

weder gleich an den Baum geſugt, oder durch Stüzen bis an

die Aeſte geleitet (Plin. XVII, 23. I. 36): welche Aeſte, vom

achten oder zwölften Fuſs an nach Beſchaſfenheit des Bodens,

in gradaus geſtreckte, und ſehrag auſſteigende Stufen oder Ab-

ſuzẽ, drei Fuſs von einander (tabulata, Stockwerke), ausge-
ſehnitten, und im dielſeitigen Gallien funfzehn Euſs, in Italien
zwanzig und darüber, hoch waren. Die Griechen (Geop. IV,
1) gaben den Weinhäumen dreiſsig bis vieræig Fuſs Hohe, und

in Bithynien ſtieg die aminãiſehe Rebe an ſechzig. Virgil nimt,

wie gewòhnlich, beiderlei Weinpſlanzungen æuſlammen, indem

er von ihrer erſten Aufſtürung redet, Junge Reben ſtürte man
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durch zwei niedrige Rolrſtangen, oder dünne geſchũlte Stäbe

mit einem Querſtahehen, damit nieht die modernde Rinde Ge-

würm oder Brand erzeugte Geop. V, 223 und nach dem drei-

ſiigſten Monai (Col. IV, 16) durch ſtärkere Efihle, ſreiſtehende,
oder zu Gelendern beſtimmte, und durch mäcktige, dem Winde

viderſtehende Gatfeln, auf welchen die oben gethellten Ranken

Iagen. Valentes iſt hier hedentender, als das bloſs mahleriſche

bicornes. Den Ulmhaum, ſagt Plinius XIV, 1. I 3, ũherwũchſt
u allenthalben die Rebe; und voll Verwunderung über die Höhe

i
derſelben, erzahlt man, hahe æu Aricia ſin Latium) des Koni-

ſſi ges Pyrrhus Geſandier Cineas ſcherzhaft auf den herben Ge-
l ſehmack des Weins angeſpielt: Mit Recht hange die Mutter da-

5 von an einem lo hohen Kreuze. Troz dieſem Spott und eini-

gen ernſthaſteren Gegnern gewann man in der Folge die edel-

ſten Weine, wie Plinius XVII, 23 ſagt, nur von Baumreben,i"-

und ſelbſt hier gaben den gelobteſten die höheren Trauben, den
reichlichſten die niedrigeren. Viele, beſonders in Oberitalien

oder dem dieſſeitigen Gallien, leiteten Ranken von Baum Zu

Baum (traduces oder rumpi, daher arbuſta rumpotina); dieſo

banden ſie in der Mitte æuſammen, und ſtüzten die Laſt der

Trauben durch Gaffeln. In Campanien aber wurden die Wein-
ſtöscke häufg, zumal die ſumpſigen Cacuber, die Neros Graben

zerſtörte (Plin. XIV, 5. I. 7), mit Pappelu gepaart; wie der ho-

raziſche Wucherer Alſius der fruchtreichen Höhe wegen ſie ver-

langt, Epod. II, 9:

Bald leitet er das auſgewachsne Rebenkind

Als Braut zum hohen Pappelbaum.

Hieran ſtiegen ſie zZu den oberſten Wipſeln oft ſo gefahrlich
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empor, daſs, nach Plinius XIV, I. ſ. 3, der gemietete Win-
Zer ſich Scheiterhaufen und Grab ausbedung. EKop. D
fraxineas ohne que. B furcas ohne que. A. D. Lengn. Madr.

bicornes.

Ablauben v. 362, und Schneiteln v. 3673790. Der
neugepſlanzten Rebe, die in dem erſten Triebe gleichſam noch

ganz Laubſproſſe ilt (frons, wie v. 372), wird nichts genommen:

wann darauſ die ſriſcheren Schoſſe uber das Gelenderchen hin-

weg ranken, dann wahlt man einen, oder, ſur den Nothſall

zwei der ſtärkſten, und, will man nicht Häuptlinge, ſondern

Armreben, bis vier,  und kneipt die übrigen, die noch zart
und ſaftig ſind, mit den Fingern ah; damit man nicht genò-

thiget ſei, ſpäter die holæig gewordenen mit der Hippe æu ſchnei-

den, welches dem jungen Gewächſe nachtheilig ſein wirde.

Dieſes. Ablauben nannten die Römer nampinatio, die Unſrigen

Ereche. Nachdem aber die Rebe ſtammiger und höher gewach-

ſen iſt; dann iſt es Zeit, ſie mit der Hippe ſowohl der 2zu gellen

Triebe nach.oben, als der unnüzen Nebenſchoſſe, zu entledigen:

dies hiels. putatio, Beſchneiden oder Schneiteln. Von beiden

Ausbildungen der jungen Rebe handelt Columella IV, 6. 7. 9

II. 21. V, 5. de arb. 5: er tadelt die Aengſtlichkeit der Alten,

die jàhrige Rebe mit dem Eiſen æu beriihren, und rãth, ſie nicht

nur gleich im erſten Jahre dureh Ablauben zu ſtärken, ſondern

auch im Herbſte des ſolgenden Jahrs, oder, wo die Winter
ſtrenger ſind, im Frubling darauf, die Nebenſchoſſe, und das
oberſte des Hauptſehoſſes bis auf zwei Augen, wegzuſehneiden.

Die Geoponiker lil, 3. 4 ſagen, daſs die Alten ſamtlich den Ge-

brauch des Eiſens bei Rebenpſlanzlingen; und X, 81, dals ihn

Varro augh bei jungen Baumen verboten habe. Auch Palladius
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I, 6 lehrt: Die zorte und grüne Rebe ſchneide nicht mit des Ei-

ſens Schärſe. Inſa, ſe. vitis, ſie ſelbſt die Rebe, an ihren ſe-

Iteren Theilen, darſ noch nicht mit der Hippe verſucht oder

angegriſſen werden; aber ihre noch ſaftigen Laubſproſſen kneipt

man ab. Andere beziehn inſa auſ virgultu, oder auſ aetasi
ilãaber der Dichter hat immer vitis oder vites, wie gleich bel

amplexae und v. 312 in Gedanken. tringere, ſcheren, I, 317-
Ecl. IX, 61. Comas et brachia, die oberen Zweige und die Sei-

tenaſie eines Baums, verhindet Virgil auch Aen. XII, 209. R-
Sormidare, leheu zuruckbleiben, im Wachsthum ſtocken: ein

belebhender Ausdruek, anch hei Columella IV, 9. Die Ausleger

verwecliſeln pempinatio und putatio, und heides wieder mit
srondatio, dem Abſehneiden dor Baumſproſſen zur Futterung,

beſonders dem Beſcheren der weintragenden Ulmen, Pappeln

l und Eſchen v. 400. 446. Kop. D et dum et dum; welches.r

I 7u vertheidigen wäre, ſ. I, 445. Lengn. at. C purcendum eſt-
J
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ſtets, wie andere Garten IV, 130 und Felder, beſriediget, Plin-

hJu XVII, 23. ſ. 35. 22. Calpurn V, 96. Geop. V, 44. Man brauc to
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dazu (Varro I, 14. Colæ XI, 3. Pallad. I, 34) am liebſten ſeber-ilt

Il dige Hechen von Dorn, Hollunder, Quitten (Plin. XVII, 19);
 ltu.m Weiden und Genſt v. 4363 weil ſie nach Varros Bemerkung vor
i. timllimm lA l 9
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den Leuchibrãnden mutwilliger Nachtwanderer 292) ſicher

waren, deren Unfug Ovid Met. I, 493 rügt:

Wie von der Fackel der Zaun aufflammt, die der Wanderer ſorglos

Niherte, oder vielleicht in dàmmernder Fiiihe hnwegwarf.

Hiernäehſt Ziune aus geflochtenem Rellig, auch von Latten,
und auſwãris geſtellten Planken; dann Graben und Erdwiille,

gewöhnlich an Landſtraſsen und längs den Fluſſen; endlich

Mauren von Steinen oder Ziegelm, die Steinwille hãuſig mit

Dorn bepſlanæt Ecl. Il, 9, dergleichen einer den theokritiſchen

Weinberglſd. I, 47 einhegte. In Baumweinpſlanzungen aber wur-

den die Reben nur, ſo lange ſie jung waren, durch einzelne
Grahen und Zãune geſichert Col. V, 6. Pall. IIl, 1o; erwachſene,

nach Plinins XVII, 23, ſchũZten ſich ohne koſtbare Beſriedigun-

gen ſehon durch ihre Höhe vor verlezenden Thieren, wilden

ſowohl, als zahmen, die (nit Ausnahme der Ziegen) in den

brach liegenden Zwiſchenràumen geweidet wurden v. 303.

Des ſumtlichen Viehs Abwehrung empſiehlt der Dichter, nicht

hloſs der Ziegen, die keiner in baumreichen Feldern duldete

v. 196. Frons, der Sproſsling mit noch ſaſtigem Grüne v. 362.
Ich leſe und verbinde: imprudens laborum, cui (ut inſi) llludant,

paſcantur: unkundig der Arbeit, zu ſchwach für eine ſolche

Muhſeligkeit, daſs ihn, auſser den Krãnkungen, die

Froſt und Hize zu erdulden hat, noch wilde und zalime Thiere
unaufliörken beſchãdigen; beſonders da dieſe. mehr als ſirenge

Witterung dem Wachsthum ſehaden. Qui fur ut nach is, tam,

talis, tantus (welches bel laborum hinzugedacht wird) iſt ſchon
aus Horatius Turſellinus bekannt. Das verdorbene illudunt, paſ-

cuntur giebt Unſinn, den die Ausleger umgehn, die Ueberſezer

dureh kleine Verinderungen mildern. Ein zart belaubter und
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schaũchlicher Rebenſpròſsling, den nicht nur harte Winter-

ſturme und Sonnengluten, ſondern auch Biiffel und Rehe be-
ſtündig mishandeln, und Schaſe und Kühe abſreſſen: der wird

ſein Schickſal hald uberſtehu, und keiner Schuzwehr bedürfen-
1

Nein, daſs ihm, auſser den unabwendbaren Bedrãngniſſen der
Luſt, nicht noch gröſseres Unheil von Thieren zugeſugt werde;

dies ſoll ja eben der Zaun verhüten. Indignus, unangemeſſen,

zu hart, wie I, 491; ein ahnliches Wort iſt injuſtus lll, 347. Uri,

ſagt Makrobius VI, 4, bedeute in der gallilchen Sprache wald-

rinder. Calar beſchreibt ſie als ungeheure und ſehr ſchnelle
Ochſen des hercyniſchen Waldes, der ſich von Helvetien längs

dem Danubius his zu den Daciern erſtreckt; und Plinius VIII,
15 rühmt, als vorzügliche Waldochſen Germaniens, die miũh-

nichten Biſone, und Ure von beſonderer Kraſt und Schnellig-

keit: welche das unwiſſende Volk (in Italien nemlich, wo man

fie anch, aber kleiner hatte) Bubale nenne, da doch der. Buba-

lus eigentlich ein afrikaniſohes Thier (vergl Polyb. 12) vyn der
Aehnlicheit eines, Kalhes oder HII ſches ſei. Die ſelbigen Wald-
inder alſo, die in Germanien, ungd,. wig, wir hier und IIl, 532

ſehn, auch im oberitaliſchen Gallien und Noricum, unter dem

Namen Ure (Auerochſen) gemein waren, hieſsen in der Volks-
Iprache Italiens, die Plinius, ohgleich er ſie inisbilligt, doch

anderswo mitſpricht, Bubale oder Baffel. Noch jeæt ſind in
Italien häufige Buffel (oufali), von groſsem Wuchs, harter Haut,

und dicken ſchwarzen zurüekgebogenen Hörnern auf æottiger
Stirne, aus deren Mileh ſehmackhafte Kaſe gemacht werden-

Die Eehe, die, begierig nach Weinlauh, ſogar in umzäunte
Weingirten ũberſprangen, werden bei Horaz Il. Serm. 4. 43

von den feineren Kochkinſtlern, doch nicht ganz ohne Ein-

ſchrãnkung, gelchäzt:
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Vinea ſummittit caprens non ſemper edules.

Auch in dem Weinberg naſcht ſich das Reh nicht immer gerieſsbar.

Von der knoſpenden Rebe beſiehlt Plinius XVII, 22. ſ. 35, 17

alles Vieh, beſonders die Schafe, zu entſernen, weil ihre Wolle

die Augen des Weinſtocks abreiſse. Ein vorzügliches Gifr aber

der Pſlanzungen ſchien v. 196 der Biſs und der Speichel der Ziegen,

deren Frevel nach der Weinleſe durch ein Bocksopfer geſdhnt

wurde. Stirps von Bäumen brauchte Virgil mannlich, von

Menſchen weiblich; ſiehe Ecl. I, 57. Kop. A etiam pecus ohne

et. Madr. tenendum eſt. C. Madr. caprae. Alle illudunt, poſ-
cuntur. A erſte Hand, D aeſtus. A erſte Hand, B amorſo.

Bocksopfer und bacchiſehe Schauſpiele v. 380 384.
Als Verwiſter des Weinſtocks ward der Bock dem Bacchus, wie

die ſaatzerwũhlende Sau der Ceres, zum Sihnopfer gebracht.

Aus den Luſtharkeiten jener Dankſeſte, welehe das Landvolk

nach gekelterter Weinleſe dem Freudengeber mit wildem Ge-

ſang und Gebehrdentanæ ſeierte, entwickelten ſich, vorzüglich

in Attika, dem Reiche des vielbeſungenen Heros Theſeus, die

Schauſpielee Sinnreiche Dorfvirtuoſen gaben den allmãhlich

ernſthafteren Chorgeſangen oder Dithyramben beim Bocksopſer

Manmnigrſaltigeit und rohe Kunſt, indem ein Zwiſchenredner

Volksſabeln erzahlte, und der Chor das ewige Lob des Bacchus
durch Sittenlehren, wie die Erzahlung lie darbot, abwechſelte.

Ibr Lokn, wenn ſie geſielen, das Ebrenhaſteſte des Feſtes,

was ſelbſt der Gott nicht verſchmãhete, ein Bock. Andere bil-

deten aus dem Grohen die leichtſertigeren Reigen auſser dem

Opfer, mit den Schalksſtreichen des Feſtes, dem Hupſen iber

Cc
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geölte Scliliiuche, und allem, was Lachen erregte, unter-

miſeht. Bald wurden die geſalligeren Spiele des Kelterfeſtes

auch an anderen Tagen der Muſse wiederholt. Der Methym-

llill näer Arion um die 38 Olympiade war, wie Suidas aus ehrwũr-
l digen Alten ergl. Schol. Ariſtof. av. 1403. Proklus bei Phot.

P-523) berichter, Erfinder der tragilchen Anordnung, und
ſtellte zuerſt einen Chor, und nannte Dithyrambus das vom

Chore geſungene, und führte Satyre in Verſen redend ein; Pin-
dars Scholiaſt (Ol. XIII, 26) meldet, in Korinthus habe Arion

den erſten Dithyramhus oder Rundetang aufgeſihrt. Solons

Zeitgenoſs Thespis, der ſeine Schauſpieler gleich Kelterern mit

Weinhefen, eigentlich mit Trebermoſt oder Lauer (ręvyos) ge-

ſchminkt (daher hei Ariſtoſanes nub. 295 ręvyæ”æs die Schau-

Ipieldichter genannt werden), gab an den Scheidewegen und in
Dörfern, auſ beweglichen Buhnen, bald ernſthaftere Geſchich-

ten mit fèlerlichen Chören, bald luſtigere mit Reigen, worin

Satyre und andere Spaſemacher Gelãchter erregten. Ihne. Vor-

ſtellungen hieſsen Tragödien, Bocksopfergeſange; Trygidien,
Kelter- und Moſtgeſange; Kombdien, Luſtreigen; und Satyrhand-

lungen: welehe Namen anfangs, wie die Vorſtellungen ſelbſt,

nicht auſ das genaueſte geſondert waren. Endlich erhuben ſich

die veredelten Kelterſpiele in prachtvoller Zurüſtung auf Schau-

bũhnen der Städte, und unterſchieden ſich immer mehr durch

eigenen Ton und Sittlichkeit Statt eines Zwiſlchenredners:
der die Geſchichte aus dem Kopf vortrug, ſtellte Aeſchylus zu-
erſt handelnde Perſonen anf, die je z2wei nach erlernten Rollen

ſich beſprachen; Sofokles lieſs drei zum Geſprãch, und fügte
die Ausſchmückung der Scene hinzu. Die ernſthafte Tragòdie
ſowohl, als die luſtige Komòdie, und die gemiſehte Satyrhand-

lung, behielten ihre urſprimglichen Chöre, welche ohne Ver-
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anlaſſung der Fahel oft in plòæliche Anrufungen des Bacchus

ausbrachen. Auch die Poſſe des Bacchusfeltes, uber, auſgebla-

ſene und mit Oel ũberſtrichene Ziegenſchlduche mit Einem Beine

zu ſtolpern (aoſcoliasmus) blieb in der alten Komòdie, bis zur

Verſeinerung der Menander, die mit den verbotenen Derbhei-

ten gegen beſtimmte Perſonen Zugleich den gaukelnden Chor

auſgaben. Legt einen Schlauch in die Mitte, heiſt es bei Eu-

bulus, und hũpſet darauf, und lacht der gleitenden! So kams,

daſs tragiſen für leidenſchaſtlich und traurig, sſatyriſch und ho-

miſch ſur ſpòttiſch und kurzweilig geſagt wurde: wenn gleich
Adelung, der traurig mit Bock nicht æu reimen weils, dieſe ent-

ſehiedene Abſtammung als albern verwirft, und mit Ilrre in
altdeutſchen Wuræeln herumæ ũihlt. Das Theoter unter freiem
Himmel enthielt. an einer Seite anſgemaunerie Size, die im Halb-

zirkel ſich erhoben, und keillörmig aus dem Mittelpunkte hin-

auf von Stuſengãngen durchſchnitten waren: cunei, die keil-

förmigen Abtheilungen der Size. Auf den niedrigſen Reihen

im hohlen Mittelraum (cavea), welehe, well dort bei den Grie-

chen TanZ und Muſlik war; orcheſtra genannt wurden, Iaſsen

die r&miſchen Senatoren. Gegenüber war die Scene, ein ver-
änderliches Gebãude mit mancherlei weehſelnden Vorſtellungen

von Paläſten, Hàuſern und Landſchaſten jerũſtet Ill, 24; und

auſ der Vorſcene (proſcenium) die erhobene Biihne (pulpitum),

wo nach geſenktem Vorhange Ill, 25 die Fabel geſpielt ward.

Kop. C atris, aber verbeſſert. Alle, auch Madr. und Lengn.
ingentis oder ingentes. Alle ſaliere, in A aus ſaluere: welches

lezte hier Diomedes und Priſcianus als die ältere Form an-

merkten.

Cc 2
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Auch in Italien Bacchusſeſte v. 385: im Frũhling das erſte

V. 387, und im Herbſt ein Bocksopſer v. 393 396.  Auch

auſoniſche oder italiſche Landleute, vorzüglich die Latiner,
welche die mit Aeneas eingewanderten Trojaner zu Stammvätern

haben, feiern dem Bacchus fröhliche Feſte mit rohen Liedern

und Gelächter. Das Friihlingsfeſt, um Segen für die Weinpſlan-

zungen durch laute Gelũbde zu erflehn, ward entweder, wie

die Ambarvalien I, 338, an einem willkührlichen Tage gefeirt,
oder es war eins mit den Liberalien am 17 Merz. Man pſlegte,

unter altvãtriſehen Reigengeſangen, und andern mutwilligen Lie-

dern aus dem Stegereif, in Frazengeſichtern von Kork zu ſchã-

Kern; und, mit Anrufungen des Bacchus, an einer Fichte der

Feldgrenzen Bilderchen dos Gottes, und gewiſſe Andeutungen

der Fruchtbarkeit (œ*Xo;), die unſern Begriffen anſtòſsig ſind,

auſzuhãngen: damit ſie, vom Winde bewegt, Segen durch die

Weinpſlanzungen verbreiteten: vergl. IV, 110. Sie rufen dich,
mit ſegnender Hulfe zu nahn 347), indem ſie Geluhde ſur

das herbſiliche Dankſeſt ankimdigen: vocare in vota Aen. V, 234-

Von den ſchwebenden Oſcillen wahlt Virgil des Anſtands wegen

die Bacchushilderchen, denen er das herliche Antliz des jugend-

Iichen Gottes heilegt. Einige verwechſeln hiermit die Kork-
larven, andere die Schaukeln gewiſſer attiſcher Feſte, und der

latiniſchen Ferien. Mollia fir mobilia. Die hohe Fichte, um
weiter umher zu blicken. An den Feldgrenzen pflanzte man,

nach Varro I, 15, am beſten Fichten, Cypreſſen, oder Ulmen;

nach Siculus Flaccus auch Eſchen und Pappeln; denn Eichen

und Wallnuſsbãume tadelten viele, weil ihr Schatten das nãchſte

unfruchtbar machte, Ecl. IX, 9. Plutarch ſagt (CCymp. V, 3

daſs die Fichte dem Bacchus heilig war.  Nach der Weinleſe

im October oder November folgte ein Dankfeſt v. 527. Eol. V,



70 —75: an welchem die Kelterer mit Moſt geſchminkt, an-

dere mit Mennig geròthet (Ecl. X, 27), oder in Korklarven, ju-
belten, auf geölten Stierſellen kopſuber puræelten (cernuare),

und ſich in Wettſpielen übten. Ergo, darum, ſur jenen ſo reich-

lieh umher verbreiteten Segen, werde dem Bacchus nach der

Leſe ſein gebithrendes Lob in alten Liedern geſungen, und mit

den Erſtlingen des Feldes der ſrevelnde Bock geopſert. Der Tag

dieſer herbſtlichen Liberalien war willkihilich, Terenz heaut.
I, 1, 110. Die Opferſladen wurden aus ſoinem Mehle, Mileh,

Eiern und Oel gebacken, und noch warm mit Honig heſtrichen.

Der tuskiſche Prieſter, der das Bocksopſer verrichtete v. 193,

nahm dieſe geweiheten Fladen ſamt den Erſtlingsfrüchten zu
Hauſe; und mancher futterte ſeine Leute damit his zum Weg-

laufen, Floraz I. Ep. 10, 10:

So wie dem Knecht, der dem Prieſter entfloh, ſind mir ſladen verleider;

DBrot verlang ich, das mehr denn gehonigre Kuchen mich anreiæt.

Akron erzãhlt uns dabei: Wenn Knechte im Verdacht des Dieb-

ſtahls waren, ſo führte man ſie zZum Prieſter, der von einem

mit der Bannſormel geſegneten Opferſladen jedem ein Stück zu

eſſen gab; wem nun das Stüek im Halſe ſtecken hlieb, den er-

Klärte er für ſchuldig. Die moſaiſchen Prioſter Num. V, 15
28 hatten eine ãhnliche Probe. Schiiſſelu, mit mancherlel Erſt-
lingsfrüchren auſgehãuſt, lances ſatura?,  urden am Dankſeſt

dem Bacchus und der gemeinſchaſtlich verehrten Ceres, ſamt

den beſonderen Feldgòttern, dargebracht. Zum Opſer ward

das Thier am Horne, oder an einem loſen Seile, geſihirt, da-

mit es ſreiwillig zu kommen ſchiene. Stand es nicht ſtill, his

Cc 3
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der oſtwãrts ſchauende Prieſter es mit Salæſchror beſtreuete,

auſ der Stirne ſehor, und mit Axt oder Hammer ſchlug, und

über der Flamme ahgurgelte; ſo war es eln unglicklichos Zei-

chen. Bel Martial lll, 24 ſteht der Opferbock, und wird dann

ſtreuhend von dem Tneker uber dem landlichen Raſenaltar ge-

ſehlachiet. Sacer, abgeſondert vom gemeinen, geweibt in gu-

tem und in böſem Sinne, ſir verwünſcht. Fert und fehllos zu
ſein, wurden die Opſerthiere ſorgfaltig erleſen, und gemãſtet.

Exta, die inneren Lebenstheile, Heræ, Lunge, Leber, Galle,
Nieren, und beim römiſehen Opſer die fette Nezhaut (omentum),

wurden oft gekocht oder roh aufgeſtellt v. 194, oſt geròſtet;

hier an haſeluen Spieſsen, wegen der Feindſchaſt 2wiſchen Ha-

ſel und Rebe v. 299. Kop. C hatte zuerſt covetis fur cavatisi
dann copit ſar caput. B. C veribus und darüber u. Madr. veru-

bus, die gemeinere Form.

397 419. d. Nie endende Wartung der erwachſenen

Reben. Zu lahor alter, welches in Proſa hinreichte, ſugt
der Dichter ille, das ſolgende gleichſam uberblickend. Cui lu-

bori nunquam exhauſii ſatis eſt, welehe Muhe nie des Erſchòpſ-

ten oder Vollendeten genug hat, ſiir qui nunquam exhauſtus ſatis

eſt. Durchaus Entfernung vom Gewòhnlichen Namque, wie

yæ5, beginni nach der Einleitung den Vortrag ſelbſt, IV, æ37
Hauſiges Auflockern durch Pſlug und Hacke, wie fur die junge

Rehe v. 354; und 6ſteres Ablauben, welches dort v. 362 noch

mit Sehonung geſchah. Im erwachſenen Weingarten ſoll, nach

Columella IV, 27. 28; de arb. 12, ſo oſt als mòglich gepſligt
und gehackt, und durch zerſchlugene Schollen Staub erregt wer-

den (foſſio, pulverativ, occatio); doch geſteht er, daſs die mei-

ſten ſeiner Vorginger mit drei Auſlockerungen zuſrieden ſind:
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zuerſt, damit die Rebe zum Ausſehlagen Kraſt gewinne, dann
zum Bluhen gegen den Anſang des Junius (Col. XI, 2, 44), und

endlich zum Reifen gegen den Auguſt (Col. XI, 2, 55. Pallad.

IX, 1), in kilteren Gegenden ſpater (Col. XI, 2, 60). Dies
drũckt Plinius ſo aus &VII, 22. ſ. 35, 17): Ab aequinoctio verno,

a Vergiliarum exortu, et Canis ortu nigreſcente acino (denn ſo

muſs man leſen): von der Friblingsgleiche, vom Auſgang der

Plejaden, und wann mit des Sirius Auſgang die Beere ſich

hräunt. Andere bei demſelben lockerten zuerſt nach der Wein-

leſe, bei der Raume (ablaqueatio v. 354) und Dängung; dann

von der Mitte des Aprils bis in den Mai, ehe der Weinſtock
Augen trieb; dann vor und nach dem Bluhn; und wann die
Traube bunt ward. Man erkennt hieraus, daſs Virgil unter
dem Auſlockern v. 354 und hier die Räume, oder Abſchneidung

der Thauwurzelchen, mit begreiſt; obgleich dieſe, nach Co-

Iumella IV, 8, hel erwachſenen Reben alle drei Jahir ausſallen

Konnte. Um die aufgepflügten oder mit dem zweizahnigen

Karſ ausgeriſſenen Erdklöſse æu germalmen, ward der Ilucken

des Korſtes gebraucht. Das Ablauben unvermãhlter Reben im

4

Weingarten (pampinatio, die Breche) geſchah in kühleren Ge-

genden gewöhnlich zweimal: Zuerſt in der lezten Ialſte des
Mais, wann die Zarten Lauliſproſſen noch leicht unter der Hand

brachen, und noch keine Blũte ſich zeigte (Cato 33. Col. IV,

27. 28. XI, 2, 44. Pallad. VI, 2. Plin. XVII, 22. J. 35. 18),
oder im Anſange des Mais, gleich nachdem die Augen hervor-

keimten (Col. Xl, 2, 38); das zweitenſal, wann nach der Blute
die Frucht angeſeæt hatte (Col. IV, 28. Plin. ebend.), oder im

Auguſt gegen die Reife (Cato 33. Col. XI, 2, 61. Pall. IX, 3.
Geop. III, 11). Man brach die wilden Schoſſe, und die ſaſtigen

Cc 4
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Spizen der iibrigen mit der Hand ab, und hand die Fruchtran-
ken auf, um dem Pluger und Hacker Raum 2u verſchaffen-

In heiſsen Gegenden ward (Col. V, 5) das zweitemal der Wein-

ſtock weniger oder gar nichi entlaubt, und in den Hundstagen

wohl noch durch Zweige und Flechten beſchatter. Baumreben

wurden, nach Varro I, 31 und Plinius XVII, 23. ſ. 35, 22. 23,

weder umhackt, noch abgelaubt; nur im Junius (Geop. Ili, 6.

Plin XVIII, 28. I. 68, 1) ſehnitt man ihnen die überhangenden
ſruchtloſen Ranken ab. Den wolntragenden Bäumen aber wur-

den der geſtreckten Arme bartãhnliche Reiſer (wie Plinius XVII,
23. L 35, 22 ſie nennt), damit ſie nicht überſchatteten, mit der

Hippe geſchoren (frondatiol, und zur Futterung gebraucht
v. 446. Das geſchah vom längſten Tage bis in den Auguſt, au-

ſser den Mittagsſtunden im abnehmenden Monde (Col. XI, 2.

Plin. XVIII, 28. I. 68, 1. und 31. J. 74; vergl. Ecl. I, 56), und
wieder, wann die gepaarte Rebe geſchneitęlt ward, nach der

Weinleſe (Col. V, 7. Calpurn V, 961I01). Nemus demnach
umſaſst hier heiderlei Weinpſlanzungen, die entweder vom Re-

benlaube, oder von den Laubſproſſen gelũftet wurden. In ei-

nem Chore des Varius, welches Bersmann anfuhrt, heiſst es

vom Umlaufe des Himmels:

Ad quos mundi reſonat tenor

Sua ſe volventis in veſtigia.

Nach welchen der Welt Tortwandel ertönt,

Umdrehend ſich ſelbſt in eigene Spur.

Griechen und Römern erſcheint das Jahr wie ein Ring: uiuvrss,
Umlauſ (bei Ariſtofanes ſogar uuros eruv, Umlauſ der Jahre);

Bl
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wahrſcheinlich iſt der Begrif des Gangs (nemlich in die Runde)

auch in eres und Jæhir, Ar, Ger, wovon noch hehren, und mit

punderer Vermehrung wäkren, faliren, imgleichen das ſchwe-

diſche yra, kreiſen; auch Woche, Week, ill Gang oder Wandel

des Monds, auch die Zahl acht, die man nach altdeutſcher

Weiſe noch von siehen Tagen gebraucht.

Vom Schneiteln (putatio) v. 403, ſowohl der Reben, als der

gepaarten Bäume, im Spatherbſt und folgenden Frihling: ſiehe

Col. IV, 23. 24. V, 5. 6. de arb. 10. Pall. llI, 12. 13. XII, 4. Plin.

XVII, 22. ſ. 35, 19 und 25. Geop. lll; 13. 14. V, 23. Gelchnei-

telt wurden beiderlei Weinpſlanzungen, in milderen Gegenden
nach der Weinleſe vom Ausgang des Octobers an: indem man

die alten, verwachſenen und dirren Ranken mit ſcharſer Hippe

wegnahm, auch die Aeſte der gepaarten Bimne durch Aus-
ſehneiden bildete, und die Welnranken an neuen Stellen band,

zugleieh alle Auswüchle hob, und den Stamm vom Mooſe rei-

nigte. Wo es heſtiger winterte, verſchob mans bis zum Fe-

bruar; in groſsen Pflanzungen aber wurden ſogar in der Kalte,

nur nicht vier Wochen um den ktræeſten Tag Varro I, 35),

in den wirmeren Stunden die ſtarkſten Reben an der Mittags-

ſeite beſchnitten. Wer nach der Friblingsgleiche noch ſehnei-

telte, ſagt Plinius XVIII, 26. ſ. 66, 2, dem riefen die Wanderer

mit nachahmender Stimme ein höhnendes Kukuk zu; denn

hielt entür ſchimpſlich, dieſer Vogel die Hippe im Wein-
ſtock. traf. Horaz I Serm. den

Baumrebe ſo weidlich entgegenſchmãhn, daſs der Kukuksruſer

nachgehen muſste. Nach dem erſten April, ſagt Columella,

ſei das Schneĩteln zu ſpat und fruchtlos. Numas Geſez, den

Ccs5



n 410 ERKLARUNG.Göttern von keinem ungeſchneitelten Weinſtock æu opſern, und

der Aberglaube, daſs Wein von einem halbgeſchneitelten und

verdumpſien Stock wahnſinnigQ mache, ſind bei Ecl. II, 69 be-

rihrt worden; Arnobius IV gedenkt auch einer Göttin Puta,

die ũber das Schneiteln waltete Die Blätter fallen in Italien
und Griechenland, wann die Sonne durch den Skorpion geht,

l d. i. vom Ausgang des Octobers bis zum Ausgang des Novem-

J bers Plin. XVI, 22. IL. 36); der heginnende Blatterſall, ſagt Pli-
nius XVIII, 25. ſ. 60, belm vollendeten Untergang der Plejaden

I Nov.), meldet dem Landmann die eintretende Saatzeit. Die

ſtarkeren Waldhbauine (ſilvae, der vinea entgegengeſeæt) verlie-

ren das Laub ſpater; nach Horaæ III. Od. 18. I4 noch am 5 De-

cember, dem Feſttage des Faunus:

Ehrend ſtreut dir lindliches Laub die Waldung.

J eu

Und Epod, XI, 8:

Schon dreimal hat Decemberſturm, ſeit mir erloſch

Meiger Inachia Brand,

Der Waldung Ehrenſchinuck entfuhrt.

J
EN

Virgil läſst allo vom November bis in den December hinein

ſchneiteln. Den Vers Frigidus honorem ſand Servius aus dem

Ataciner Varro entlehnt. Von wie vielen unſerer: iehter

J

Könnte wohl einzelne vollendete Hexameter ein künftiger Vir-

gil retten? Saturnus, der römiſche Gott der Anpſlanzung, trug

eine Hippe, wie der mit ihm verwechſelte griechiſehe Titan

lisE Kronos v. 173, der den Vater Uranos mit einer Hippe ent-
mannt hatte; Spätere ſanden die zerſtorende Kraft der Zeit
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xpom5, angedeutet. Der Winzerhippe Geltalt und Gebraueh wird

von Columela IV, 25 umſtandlich erklart. Von der vorgehoge-

nen Spize heiſst ſie dens: ſo nennt Columella II, 21 falces denti-

culatas zahnförmig gebogene Sicheln, und Palladius VII, 2 den-

ticulos  Kleine zurückgebogene Schneiden. Relictum erklart

Ruãus die entbliſste, nemlich von Blattern, wie das Vorige er-

giebt. Madr. ac aus at. Kop. C in ſilvis erte Hand. Madr.
honorem aus humorem. Kop. C rune. Madr. proſequitur.

Jezt v. 408, um öfter an die immer zurückkehrende un-

endliche Arbeit zu eriunern, einige Lehren im ſprichwortlichen

Tone des Heſiodus und des Cato, vielleicht nach wirklichen

Sprichwortern. Sei der erſte zur Arbeit, der lezte zur Wein-
leſe. Grabe zuer, d. lockere durch Karſt und VPſug: denn
beides wird foſſio genannt v. 354. Schneitele zuerſt, und ver-
brenne den Abſall, den du vom Weinhugel herabſuhrt. Nach

Cato 35 und Plinius XVII, 9. ſ. 6 wurde in magern Weingũrten

das Reiſig entweder klein geſchnitten, oder verbrannt, und

untergepflügt. Die Aſche von Weinreilig ward ihrer Schũrſe

wegen als Heilmittel von Aeræten Diosk. V, 135) und Hauswir-

ten (Geop. V, 34) gebraucht, auch von Palladius. IV, 7 zur An-
lifriſchung kranker Reben empſohlen. Sarmenta, die abgeſchnei-

telten Reiſer, vom alten ſarpere, reinigen, ausſchneiteln. Auch

bringe zuerſt nach der Schneitelung die Efälle unter Dach, die

den abgeſchnittenen Ranken æu Stüzen gedient. Die zurück-

blelbenden Pfahle, nebſt den Querſproſſen der Joche von Rohr

und Gerten, wurden ausgebeſſert und grade geſtellt, und die

Reben angebunden, Col. IV, 26. Vor der Beſchleunigung der
Weinleſe, wozu viele durch trigliche Zeichen der Reife ſich

verfuhren lieſsen, warnen auch die Geoponiker V, 45 und Colu-
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mella XI, 2, 67. Metere, überhaupt einſammeln IV, 54. Zuer-

mal wuchert ſchattendes Laub v. 400; daher Zzwieſaches Ablau-

ben in Weingarten, und Scheren weintragender Baume. Zuei-

mal überwächſt Vnkraut die Weingãrten; daher muſs, wenn

7 man gegen die Blũte und gegen die Reiſe hackt v. 398, augleich

S ſorgſaltiz gegätet, oder, wie unſere Winzer ſagen, gehrautet

werden: indem man, nach Columella IV, 5 und den Geoponi-

Iern IlI, 10, alle Kräuter, und vorzüglieh die Grãſer, mit der

Hand ausreutet und zurüekwirft. So vieler Mühſeligkeit we-
gen ilt es beſſer, ein kleines Gut ordentlich zu heſtellen, als

rueh iſt Nachahmungein gröſseres nachlaſſig. Virgils Sittenſp

des ſcherzhaſien von Heſiodus, Lh. 643:

Lobe das kleine Schif, in das gròſere lege die Ladung.

Columella I, 3 erinnert hierbei, daſs die ſcharſſinmigen Kartha-
ger geſagt: Das Feld muſſe ſehwacher ſein, als der Beſteller;

ſonſt werde im Anringen der Eigener zu kuræ kommen. Ohne

Zweiſel, ſugt er hinzu, trägt minder ein geräumiger Grund

bei untüchtigem Anhau, als ein heſchrãnkter bei vortreſlichem.

Auch eræãhlt er IV, 3, es habe jemand von ſeinen Weingãrten
r

der Elteſten Tochter ein Dritthejl zum Brautſchaz gegeben, und

nachher nicht weniger gebaut: darauſ habe er die jünglte mit
H

der Halfte des Uebrigen ausgeſteurt, und immer den vorigen

Ertrag hehalten. Plinius. XVIII, 6. ſ. 7 rühmt den Ausſpruch
der Alten, beſſer ſei, wenig geſat, und gut geackert; und giebt

den weiten Beſizungen (atifundia) den Verſall Italiens Schuld-

Zum Anbinden des Weinſtocks, auch zu Beſen, dienten die zä-
hen, etwa ellenhoch aæufſtandenden Schaſte des Bruſches oder
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myrſine nach Plinius XXI, 9. ſ. 83, der dabei meldet, daſs man
die hervorbrechenden Stengel als Spargel genoſſen, und in der

Aſche gebraten habe. Inr nöthiges Rohr zogen die Landleute
in eigenen Rolirichten an verlorenen feuchten Stellen um die

Grenzen und Fluſsufer, oſt mit Spargel durchpſlanzt; nach dem

kürzeſlten Tage ward es geſchnitten, und die Stoppel im Fe-

bruar verbrannt: Cato 6, Col. IV, 32. Poll. Ill, 23.. Auch Wei-

den, die ſonſt wild wachſen, Zieht man mühſam in Weidichten

v. 110, um Stäbe und Bande für den Weinbau zu gew innen.

Zulezt werden noch einmal jene unauſhòrlichen Arbeiten, dia

beiderlel Weinpſlanzungen den langen Sommer hindurch er fo-

J

dern v. 398, redneriſoh wiederholt, und mit der Klage geſchloſ-

ſen, daſs ſie ale Ein Ungewitter vereiteln kann. Wann ſchon
den Reben der Weingãrten nach der zweiten Ablaubung (pam-
pinatio) die Fruchtranken aufgebunden, ſehon den Weinbäumen

die überſehattenden Auswiichſe mit der Hippe geſchoren ſind

(frondatio); wann ſchon, herælich froh des Vollendeten, der

erſchòpfte Winzer ſein Geſchaft um die lezten Ordnungen be-

ſingt: ſelbſt dann inuſs, in den Hundstagen v. 399, der Boden

noch einmal mit Pſlug oder Karſt umgewihit (foſſio), und durch

Zerſchlagung der Schollen Staub für die reiſfenden Trauben er-

regt werden (pulveratio)c Plinius ſagt XVII, 9. ſ. 5, daſs die

Auſſtaubung um die Wurzeln der Reben und Biume die Trau-

ben nähre und zur Reiſe bringe; und XVII, 22. ſ. 35, 17, daſs
der dureh Hacken erregte Staub gegen Sonnenhize und Nebel

diene. Auch die Geoponiker III, 10. 11 lehren, der Staub im
Julius und Auguſt mache die Traube reiſ und groſs; und deswe-

gen pſlanze man Reben und Oelbaume gerne an Landſtralsen;

nach Theoſraſt II, 3 wurden auch Feigen, Kurbilſe und Melo-

nen beſtäubt. Antes, die gereiheten Ordnungen der Reben
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idon. ep. VIII, 8), der Kuchengewũãchſe (Col. X, 376), der

Reuter (Cato bei Philarg. equites duobus antibus). Der Winzer

Vu:

canit extremos antes, belingt die àuſserſton Reihen, in einemS

gewolinlichen Winzerliede. Aus Theokrits Schnitteridylle und

Arhenaus XIV, 3 wiſſen wir, daſs zu jedem Geſchũſte des Fel-

des und des Hauſes eigene Lieder geſungen wurden; und Colu-

mella X, 225, da er Wirtſchaftsregeln in Verſen giebt, nennt

ſie niedrige Lieder:

run SF i5EY-

Die in gemeſſenem Tone der Schneiteler ſinge zur Arbeit,

Hangend in Reben des Baums, und um grünende Beete der Gãrtner.

Und nach allen den Sorgen und Arbeiten kann ſelbt die reifen
S

Trauben Jupiter, der König der Luft, durch ein Hagelw etterE

I, 449 verderben: welches der arme Weinbauer durch allerleillE7

abergliubiſche Mittel zu verhũten ſuchte, Geop. I, 14. Kop-
C humum ſubitoo A devexa. C deſectu. C vallos primis. D pri-
mum. C utrumque zuerſt. B raſei. D rufti. B vineae victue;

dieſes aus vites. Madr. Kop. A effoetus extremos. B effectos

extremo. C effetus aus effectus eætremos. D extremos effetus

Lengn. effetos extremus.

420457. VI. Leichtere Pſlege anderer Gewũchſe: a. der
Oelhãume V. 420; h. der Obſtbãume v. 426; c. wilder Geſtrãuche
und Baume v. 429; d. Voræug dieſer vor dem verſiihreriſchen

weinſiock v. 45a457-

420425. a. Der Oelbaume leichtere Pſlege, dem ſchwie-

rigen Weinhau entgegen geſtelll.  Auf àhnliche Art geht Co-
lumella V, 3 zum Oelbaum über: Jedes Baums Pſlege iſt ein-

uill
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facher, als der Rebe; doch weit vor allen erfodert am wenig-

ſten Aufwand der Oelbaum, der erſte von allen Biumen: denn

ohgleich er nicht jahrlich, ſondern meſſtens ein Jahr ums an-
dere trägt, ſo verdient er doch vorziigliche Rückſicht, weil er

mit leichter Wartung erhalten wird. Non ulla cultura, gar keine

PHege: mit der gewöhnlichen Uebertreiliung, wie I, to2. Der

Oelbaum braucht, nachdem er erwachſen iſt, wederĩhrlich

mit der Hippe gelchneitelt, noch mit dem Karſte umhackt æu

werdenn. Dem Sezlinge aus der Pſlanzſchule giebt die Erde,
wenn man die ausgewitterte Grube nur mit dem Zæweizahnigen

Karſt auſlockert, von ſelbſt hinlãnglchen Nahrungsſaſt; und

dem erwachſenen Baume reichliche Frucht, wenn man Zzwiſchen

den Reihen nur pflügt. So ſehon Aſcenſius. Sata ſind nicht nur
geſaete, ſondern auch gepſlanæte Gewachſe, als Reben und

Bãume IV, 331; ſo auch serere, pſlanzen v. 275. 299. 433; hier

ſind ſatue oleae neu gepflanzte Oelbaume. Fir dieſe iſt es nach

Columella V, 5 genug, die Pſlanzgrube, die ein Jahr vorher,

vier Fuſs weit und tief, gegraben, oder wenigſtens vor einiger
Zeit dureh Strohfener ausgekocht werden muſste,

Zahne des Zweiklauigen Karſtes ſbidens) Zu lockern, und dann

mit der oberen Fruchterde des gepſligten Feldes, eingelegten

Steinen oder Kies, und etwas Dinger, 2u ſillen; vergl. v. 316.
Zum Fruchttragen nachmals iſt das gröbere und vom Stamm ent-

ferntere Pſliigen umher ſchon hinreichend (quum ſc.
cluditur). Baumfrüchte heiſsen fruges auch bei Horaz IV. Od-

7, 11 ſimul pomifer Autumnus frieges efſuderit, Columela IX, 1

J

fruges roburneae, Nemeſian I, 67 omnique arbore fruges, und

in frugiſera, frugiperda. Nach Columella V, 8. 9, Plinius xviIi,

18. ſ. 29. 30, Palladius Ill, 183 wurden die aus Klözchen ero-

genen funſjuhrigen Oelpflänzlinge von der Dicke des Arms; am
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beſten gegen den erſriſchenden Weſtwind, in Reihen verſezt;
auſ fetteren Aeckern mit Kornbau je vieræig Fuſs, oder an einer

Seite ſechzig, aus einander, auf mageren ohne Kornbau funſ-

undzwanzig. Dort war das Pllügen des Kornhaus, das wenig-

ſtens zweimal im Jahre geſchah, aueb fir die Oelbdume genu

daſ ſie mit den Kornſeldern zugleich ein Jabr ums andere tru-

gen; hier ward beſonders gepſligt. Doch ward auch um die

Oelhaume tief gehackt, damit nicht nach dem lünglten Tage

dię Sonne durch Spalten 2zu den Wurzeln dränge. Ueberhaupt
wird in dieſer æur Gehäſſigkeit des Weinbaus genommenen Wen-

dung, um nicht durch wiederholte Beſehreibungen æu ermiũ-
den, des Oelhaums leichtere Pſlege etwas zu leicht vorgeſtelll-

Denn auch er verlangte nach der Pſlanzung begoſſen, der obe-

ren Thauvwrurzeln und Ausſchũſſe beraubt, auch gedingt, vom

Mooſe gereiniget, und, obgleich dieles nur alle, acht Jahre,
ausgehaun zu werden; nach dem Sprichworte: Wer den Oel-

Dberg pflügt, bittet u Frucht; wer dungt, erfleht; wer aus-
haut, Zzwingl. Die Friedensgottin pax, Eimn, wird, der Ceres

abnlich, mit Aehren, Mohn, Baumfrüchten und durchgewun-
denem Oellaube in der Hand, und einem Bienenkorbe æur Scite,

gebildet; oſt auch mit ausſallenden Früchten im Schooſs des
veiſsen Gewandes, oder im Horn des Ueberſluſſes: I. Broulh-

bei Tib. XI, 67. Auch trug, wer Frieden ſuchte, Oelzweige
entgegen, Aen. VIII, 116. Hoc ſur propter hoc; wie quid, quod,
quia, der alte Plural von quid, dem Relativ und Fragwort, und

quippe fur quid, vom alten quips: daher Virgils quianam, war-
um doch? aus der Sprache des Plautus, und bei dieſem quippinis

warum nicht? Nutritor, das Medium: erzeuch dir.  Kop B

contra nulla. C raſosque zuerſt. Lengn. tulere. D. Lengn. Madr-

nlacidam.
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426428. b. PHlege der Obſtbaume. Auch hierũber
eilt der Dichter hinweg, weil, was glãnzen konnte, ſchon bei

der Erziehung künſtlicher Biume, und bei der Verſchiedenheit

der Gattungen geſagt it; und ihre Wartung in der Pflanz ſehule

ſowohl, als im Obſtgarten die Bereitung der Grube, Einſeæung,

Dungung, Beſriedigung, Schneitelung, mit dem Weinbau zu

viel Aehnlichkeit hat. Die Römer (Col. V, 10. de arb. 18 254

Pallad. lll, 19. 25 ff.) pſlanæten die Ohſthäume theils, wie auch

die Oelhàume, um die Dekumanginge und an der Nordſeite
der Weingärtén Col. IIl, 21, tiheĩils in eigene Baumgirten, po-
maria: und 2war in vreite; oben engere, und ausgewitterte,

oder mit Strohſeuer durẽhochte Gruben; kleinere wenigſtens

neun, die griſiten dreiſsig bis vieræig Fuſs von einander. Die
Zviſchenràume funlr Florentinus Geop. X, 1 mit Roſen, Lilien,

Violen, Krokus, ſowohl zum Vergniigen, als zum Verkaufſ,
und fir die Bienen. Poma, alle eſsharen Baumſrũchte v. 37,
hier für die Obſtbäume ſelbſt v. 559. Sobald die Oſtbiiume, aus

der PRanæſchule (wo ſie allerdings Pſlege erfoderten) an ihren

Ort verſezt, Kraſt in den Stammen fühlen, und ungeſtüzt in

eigener Stärke datehn; ſtreben ſie für ſich ſelbſt, ohne Zuthun

des Menſchen, höher in die Luft. Das que nach opis verbindet

mit vi propria; gemeinere Sprache lieſse es weg: Io victor et

.lI, 17. Kop. D ut vires.

429 453. e. Anpſlanzung wilder Geſtrãuche und Biume.
Ein reiches und anziehendes Gemãhlde voll ungeordneter Man-

nigſaltigceit der Gattungen und des Nuzens. Schon Cato 1 ſo-

dert im Landgut einen haubaren Wald (ſilvu caedua), der ab-

gehaun wieder aus den Wurzeln auſſproſst, und einen Eichel-

Dna
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wald. Columella XI, 2, 83 verlangt einen harbariſchen und viel-

artigen Wald ſconſeminea ſilva) von gelaeten Eicheln und ande-

ren Samen. Und Apulejus Geop. ll, 3 räth, wenn das Gut kei-

nen Bergwald habe, ſich eine Berggegend mit Waldbäumen zu

beſaen. Iudeſs vor dem Weine Oel und Obſt bei ſo geringer

Pſlege gedeiht, tragt nicht minder, d. i. noch mehr, als der
Wein V. 454, das wilde Geholæ, ohne weitere Pſlege, als dals
man es anpſlanze Blutige. Beeren, wie Kornellen, Myrten,

Spierlinge, Arhutusfrucht. Auiaria, eigentlich om-uæs, die

Vohnungen der Hausvògel, als Hühner, Tauben, Pfauen, Fa:

ſanen, Gãnſe, Enten; hier, wie domus avium v. 209, auſ die

WValdwohnungen des wilden, für den Landmann ebenfals nũæ

lichen Geſlugels übertragen. Cytiſus nennen die Alten eine grau:

liche, ellenhoch und höher ſproſſende Staude, mit kleeähnli-

chen Blãttern, hellgelber, zu Kränzen dienender Blüte, und

hartem dunkelem Holze; deren hiuſigen Anbau,., weil ſie ſo
nahrhaft als geſund fur alles Vieh, aueh fur Hühner und Bio-

nen, ja ſelbſt für ſiugende Mütter ſei, ſie, auf das dringendſię

empſehlen. Sie wũchſt, nach Columella V, 12 und Plinius
XIII. 24. ſ. 47, aus Samen und Stecklingen, auch auſ dem ma-

pgerſten Boden ſchnell empor, und ertrãgt Froſv und Hagel und

Schnee nicht weniger, als Hizè. Selbſt vor, des Feindes Gewait,

heiſst es bel Plinius, iſt ſie durch die Unbrauchharkeit ihres
Holzes geſichert: d. I. ſie wird nicht, wie die übrigen Zur Laub-

futterung dienenden Baume, als Ulmen, Pappelu und Eſęhen,

zum Brennen oder zu anderem Gebrauche des Kriegs nieder-

gehaun; welches (olgleich ſcharſſinnige Männer dabei anſtie-
ſsen) mit dęr gerühmten Hurte des Cytiſusholzes ſehr wohl be-

ſteht. Der dreijahrigen Staude ſehneidet man die Sproſſen von

der Frühlingsgleiche an, da ſie zu blühen aufhört, acht Mo-
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nate hindunch. Das Vieh verſchmiuht ſelbſt die Gerſte dagegen,

und gedeihv auch bei mãſsiger Futterung; die fette und wohl-
Iehmeekende Milch giebt theure Kale, wie die geprieſenen von

der Inſel Cythnus, wòher ſich der Cytiſus ausbreitete; auch

der Dnger- aus Cytiſusmaſt wird nach Plinius XVII, 9. ſ 6
dem ubrigen vorgezogenn Grün reicht man dem Pſerde des

Tags r5 römiſehe Pfund, etwa to unſrige, dem Stiere 20 Pſund;

ĩrin Sehurteni fur den Winter getrocknet, um ein Drittel weni-
ger. Dals  die gegebenen Kennzeichen auf den baumartigen

Schneokenklee, Medicago arborea L, Zulammentreſfen, hat un:

ſer Curt Sprengel (Antiqu. bot. Specim. I. c. 3) von neuem erhãr-

tet. Dieſes hel uns in Treibhãuſern verzartelte Gewãehs an
deutfelis Winte ærtb gewhnen, wire: ęin wvichtiges Geſchenk

für die Limmwirtſohatt.. Auſser dem cythniſehen Cytiſus, mit

deſſen Anpſlanzung in Italien, wie Plinius klagt, und Columella

VIII, 5 2u verſtehen giebt, nur wenige ſich heſchãſtigten,

rühmt Columella VII, 6. IX, 4 noch eine wildwachſende Gat-

tung, die von Ziegen und Bienen geſucht wird. Taeda, Kien
von allen Harzbãumen, den der griechiſche und römiſehe Bauer,

wie im homeriſchen Hẽldenalter, zur Warmung und Erlencih
tung bei der Winterarbeit auf dem Heerde brannte v. 242, un

als Fackel trug. Euſtathius bemerkt bei Odyſſ. XVIII, 306,
daſs hoch immer die Landleute auſ beweglichen Feuergeſchir-

ren, die ſie Leuchter nennen, Kienſtabe beim Abendeſſen an-

zũnden, oder trocknes rauchloſes Holz, oder beides vermiſcht.

Alle hæræigen Baume, ſagt Plinius XVII, 23. ſ. 37, und ſelbſt
der Lerchenbanm XVI, 10. ſ. 19, werdi® durch übermälsige

Fettigkeit in Kien verwandelt; und XVI, 12. I. 23, Kiene nenne

man die unterſten Theile der Föhre ſappius oder ſappinus, die
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420 ERKLARUNG.nichts anderes ſei, als eine durch Verpſlanzung etwũs gemil-

derte Pechfòhre, picea v. 257; eigentlich aber XVI, 10. ſ. 19
heiſse rtaeda, oder Kienbaum, eine beſdndere Art Fichte, die,

reicher an Fett, als die ĩibrigen, ſparſamer und hęller. bren-

nend, als die Pechföhre, hei heiligen. Handlungen æu. Flanmen

und Licht willkommen ſel. Aus der taeda ſowohl, æls aus de

picen, ward, nach Plinjus XVI, 11. ILæI. 22, ſluſſiges Pech

oder Theer für die Schiſfe und. zu anderem Gebrauche gebranntj

und hierauſ das dickere Pech. Man hæht die taedũ. für. den Cem-

bro der Italiener, Binus: Cembra L, jauoh Cedernſichte und ſibe-

riſche Ceder genannt. Da Virgil den Seinigen Saumſeligkeiũ

im Anpſlanzen nüglicher Waldbäume vorwirft;. was hũtte en
dort geſagt, wo ũbelverſtandene Furſorge den Bauren die An-

pflanzung des nòthigen Hartholzes verwehrt? und dãs unter

nordiſchem Himmel, und bei einer ſo zunehmenden Verwiſtung

der Walder, daſs nur der Wohlhahende ſiol, ohne æu ſtellen;
noch wãrmen kann! Statt jenes niederſehlagenden Verbots,

werden Vãter des Volks Ermahnungen und Preiſe anwenden,

den einfaltigen Landmann aus der Trũgheit zu erheben.
Eengn. omne vireſcit. Kop. C aviara. A. C ac lumina.  C at im-

ndere. Lengn. curas.

NuZzen und ſchöner Anblick v. 433489.  Was gedenke
ich des Nuzens von gròſseren Bàumen, wie der Iientragenden

Fichten, da ſchon die Weide und der niedrige Genſter v. 12 ſo

vortheilhaſt ſind? Das wiederholende illae iſt poetiſch. Um
Altinum in Venetiſlitve, der Genſt doch Jagdſpieſse von fünf

Fuſs (Grat. cyneg. 130); und bei Calpurn I, 5 ruhn die Kuühe
unter dem ſtachlichten Genſt. Laub für die Ziegen, Ecl. I, 78-
Gehege ſiir Saaten und Pſlanzungen v. 371. Aus der gelben Genſt-
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blute ſammeln die Bienen, nach der alten Naturlelire, Stoſſe

zu Wachs und Thau zu Honig; aus Weidenblüte Vorſtoſs IV,
37. Einen Blühenden Weidenzaun, in deſſen Schatten der Hirt

beim Geſumſe der Bienen ſchlummert, mahlt Virgil Ecl. I, 53:

Dort der Zaun, der hinab an benachbarter Grenze des Feldes

Stets hyblãiſche Bienen in Weidenblute bewirtet,

Tönt mit leiſem Geſumſe dich oft in gemachlichen Schlummer.

Der Cytorus, ein Gebirge mit einer gleichnamigen Stadt, in
Paſlagonien am ſehwarzen Meere, war, nach Plnius XVI, 16.

I. 28, gleich den Pyrenuen- und der herecyntiſchen Gegend in

Phrygien, dureb hohe Buxbàume berühmt, die der römiſche
Kunſtgàrtner ?n Hecken zog; und, wie die Cypreſſe v. 84.

zu allerlei Geſtalt aushildete. Enſtathius meldet, man habe

von einer eitelen Arbeit im Sprichwort geſagi: Er trägt Buxus

nach dem Cytorus; wie andere: Er trägt Nachteulen nach Athen.

Auch aus der Blüte des Buxus trngen die Bienen, aber in Cor-

ſiea, wo er ſehr dick auſwuehs, hitteren Honig. Als das beſte

Pech für Weingeſuſse (I, 275) rühmt Plinius XIV, 20. ſ. 25 in

Aſien das idaiſche, in Griechenland das pieriſche, in Italien
das bruttiſehe: welches in der groſsen Bergwaldung Sila IL 219)

aus dem Harze der Pechföhre, picen, gebrannt wurde. Dieſes
nennt Virgil naryciſcles Pech, von Lokri, einer dem Silawalde

benachbarten Panzſtadit der naryciſchen Lokrer, wie ſie in al-

ten Gedichten hieſsen Aen. Ill, 399: das iſtc, der epiknemidi-

ſchen Lokrer gegen Eubòa, deren Stadt Naryæ oder Narycium

für die Heimat des Kleineren Ajax gehulten ward. Alſo de
Schmucks enthũllt, ſagen die Worte: angenehm ſel es, die vor-
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mals kahlen Berghthen von immergrünen Buxbaumen, zumal
im Winter, wallen zu ſehn, oder von einem an Brennholæ und

Pech ergiebigen Fichtengehtlæ; angenehm, auch dort oben ein-

trägliche Fruchtfelder ſarva) zu ſehayn, die nicht einmal, wie

jene in den Thalebenen, Beſtellung und Sorge ſodern. Lengn.

geniſtae; Rop. A aus geneſtae; Lengn. umbram, auoh A erſte

Hand. D ſpemque. C Citerum. D Cichorum. Lengn. Cytheron.

Selbſt die hõchſten Bergbaume nüzen durch ihr Holz v.
440 445. Obgleich ſür die Menſchen ſo, gut als fruchtlos,

weil ihre Frucht nicht zu brauchen iſt, geben ſie doch viel-
faltigen Ertrag, nemlich allerlei nuzbare Holzarten. Statt eines

unbeſtimmten Waldberges, mahlt der vereinzelnde Dichter den

Kaukaſus, ein hohes Gehirg ææiſchen dem ſchwarzen und dem

Eaſpiſchen Meere: der, nach Strabo XI. p. 497, beruhmt war
durch Bauholæ, beſondærs für gehiffe; berühmter, weil er bis
zu den perſiſchen Kriegen für das òſiliche Ende des Erdi reiſes

galt. Dort alſo iſt der ſtürmiſche Eurus v. 107. 339 ganæ ein-

heimiſch. Der Ausdruck lebhafter Wiederholung und Häufig-

keit, durch gleichtonende Veründerungsſilben: franguntque fe:

runtque, Rhoetumque Pholumque v. 456, noch ſchöner Poæo r:

ibore 7æ, xegvi ææ gouu re: iſt uns unerreichbar, die wir weder

Iange Verãnderungsſilben, noch ein nachſtebendes und hahen-

Hier konnte der mit ſchwebenden Vokalen und tragenden n

aushallende Klang und die abſtoſsende Bewegung anders erſeæt

werden; bei Namen muſs man aufopfern. Foetus, jeder Ertrag

IV, 231; auch die Stãmme, die Aeſte und die Laubſproſſen,

Aen. VI, 141. Wie foetus, ſo gilt bei Plinius häufig fructus ftir

Erirag: XII, 11. J. 24 fructus iis conſtat radice, frutice, cortice,

succo, Iacryma, ligno, ſurculo, flore, folio, pomo. XVI, 8. ſ. 13



LANDBAU II. 423
suberi cortex tuntum in fructu. I. 18 e reſina fructus unus piceae.

Auch xugro: heiſst Il. VIII, 307 die Blume. Navigium, eigent-

lich Schiſfahrt, für Schif Gvie unſer Fuhr ſur Wagen), ſcheint
aus der Seeſprache. In der erſten Bedeutung, die bei Spãteren

ieder herſchend ward, braucht es noch Lucrez V, 1004 im-
proba navigii ratio: welche Stelle die neueren Sprachforſcher

überſahn. Der ältéren Form pinus, die einige Handſchriſten

geben, ziehn wir hier pinos vor, wegen des nahen domibus,

dem noch ein u in der Hebung folgt. Pinus, hier die wilde

Fichte, Pinus ſilveſtris L, von Plinius XVI, 10. ſL 16. 17 pinaſter
im Gegenſaæ der zahmen Fichre oder Pinie genannt: beide tra-

gen haarihnliche, dünne und lange und ſpizige Nadeln an dén

Zweigen; welche die hohe Berghchte von der Mitte des Stamms,
die Pinie von der Schèeitel ausſtreckt. Das Fichtenholæ, wel

ches Plinius XVI, 42. ſ. 31 wegen der Feſtigeit gegen Wurm-

ſfraſs mit der Cypreſſe zuſammenſtellt, iſt unter den europũi-

Iſchen Nadelhòlzern vorzüglich dauerhaſt, und wirſt ſich am

wenigſten. Plinius XIII, 5. I. 11 gedenkt einer hleineren Ceder,

und einer gröſſeren. Von der hleineren wacholderãhnlichen Gat-

tung hat die lyciſche oder Oxycedros hartes, ſpiziges und ſtach-

lichtes Laub und verwachſene Zweige, die phönieiſche mehr

Wohlgeruch; heide tragen eine ſuſse Beere, ſo groſs wie die

Myrte. Die griſtere Ceder, auch Cedrelates, Cedertanne, ge-
nannt, blüht entweder ohne Frucht, oder trãgt, ohne zu hlihn,

limmer erneute Frucht, gleich der Cypreſſenbeere. Dieſe Ce-
dertanne, die Virgil meint, gab das feinſte Haræ, und wohl-

riechendes HolZ von ewiger Dauer zu Gehãnden und Götter-

bildern: unter andern (Plin. XVI, 40. ſ. 79) war der Dianen-

tempel zu Efeſus mit Cederhalken gedeckt. Ob die Alten die
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Cypreſſenholz bekommt weder Wurmſtiche noch Spalten. Pli-

nius erzahlt XVI, 40. I. 79, duſs die cypreſſenen Thũren des
efeſiſhen Dianentempels nach vierhundert Jabren noch wie neu

glanzten. Ja die Thuren der Peterskirche in Rom waren, ſeit
Conſtantin dem groſsen, nach elfhundert Jaliren, unter dem

Pabſt Eugenius IV noch unverlezt. Von dem Ausgang cupreſ-

sumque verſlieſst que, wie I, 295, in das ſolgende hinc: ein Be-

weis, daſs auch über ſtarkere Unterſcheidungen der lebhaſte

Sudlãnder ſchnell hinwegeilte. Den Uebelklang des gehãuſten s

vermied der Dichter durch cedrum und cupreſſum, deren Rand-

g ſIſ a d  Ih h du

rreſſosque. D cupreſſus.
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DBu&ume niedriger Anhöhn und Thãler v. 446 453.
Weidenruten zum Anhinden und Geſlecht. Die Laubſproſſen der

Ulme, die in Baumweinpflanzungen herſehte, wurden, zur Er-

ſparung des Graſes und Heus, ſriſeh vom längſten Tage bis zum

November, gotrocknet in den Wintermonaten, als Futter dem

Viehe gereicht, Col. V, 6. VI, 3. VII, 3. de arb. 16. Zunachſt
ſchãzte man das Laub der Orne und Eſche, die man deswegen

ſur Baumreben auf Anhöhen pſlanzte (Ziegen und Schaſe æogen

es vor); dann der Pappel, zulezt der Eiche, vorzüglich der
Steineiche ohne Stachel, und, wenn Mangel war, von Lor-

bern, Feigen und Eſeu. Im Julius und Auguſt, auch nach der

Weinleſe, worden die gereiften Sproſſen, am heſten in Morgen-

und Abendſtunden, und mit abnehmendem Monde gelchoren
rondatio v. 400), und für den Winter im Schatten getrocknet.
Abgefallenes Laub achtete man nicht, Plin. XVIII, 31. ſ. 74.

Auch Engelland und Oberdeutſchland kennt dieſe Winterfutte-

rung. Man läſst, ſagt der Engellander Evellyn, Sproſſen und

VorZzelſchòſslinge am Ende des Auguſts im abnehmenden Monde

an der Sonne trocknen; ſo bekommt man ein nahrhaſtes Futter,

im Winter ſowohl, als in dürren Sommern, welches das Vieh

ſelbſt dem Haber vorzieht; im Winter verwahrt man die Zweige

in einer trockenen und luftigen Ecke der Scheune. Da das
Rind ſo lüſtern nach Laube iſt, und das Schaſ ſelbſt abgeſfallenes

a

naſcht, ſo befremdet es, warum der Niederdeutſche nicht we-

nighens, wann ihm ſein Heu misrãth, die Laubſutterung zu
Hulſe nimt, ſondern lieber im Frũhling, um das ausgehungerte

Vieh bis zur Graſung zu erhalten, o hòrte das Columellal
die Strohdãcher abdeckt. Auch das Holæ der Ulmæ empſehlt

Plinius XVI, 40. ſ. 77 zu Thiurangeln (rergl. v. 31): daher hej

Dd
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den Komilern das häufige Knarren der Hausthũren, welches

man, um durchſchleichen 2u kònnen, durch Benezung ſtillte,

Plaut. Cure. J. 1, 92. J. 3, 3. Ergiehig an Lanzenſchaſten iſt die

Myrte; ſo trug Camilla Aen. VII, 317

die landliche Myrte mit blank vorſtarrender Spiæe.

Auch die harte Kornelle, nicht die weibliche von lockerèm
Holz (Plin. XVI, 26. I. 43), ſondern die mãnniiche, die, nach

Plinius XVI, 38. I. 73, ganz knòchern und braungelb, in
Jagdſpieſsen glanzt, und mit ansgeſchnittenen noten prangt;

wie bei Ovid Met. VII, 677:

kürwahr wenns ein eſchener wäre,

Gelblich erſchiene die Farb; ein kornellener, wàr er geknotet.

Die ſchon durch Achilles berühmte Eſche iſt, wie Plinius XVI,

43. ſ. 83 ſagt, æu Spieſsen gelchickter, als die Haſel, leichter
als die Kornelle, zäher als der Spierling. Gratian v. 127 rühmt

zu ſtarken Jagdſpieſsen die Kornelle, die Myrte, den Taxus, dio

Fichte, den Genſt, und andere. Die Iturãer, ein arabiſches
Volk in Goleſyrien jenſeit des Jordans, erſcheineri bei Cicero

hil. II, 44) als fertige Bogenſchuzen: daher das ehrende Bei-

wort des Bogens; vergl. Ecl. X, 59. Der Taxus, eigentlich den

Berghöhen eigen v. 115, ſtieg doch hàufig in die Thãler hinab

v. 257. Das weiſse, zihe, leiohte und ſanfte Holæ der Linde
rühmt Plinius XVI, 40. ſ. 76, 3 als dienlich zu Schnizwerk, æu-

mal da es (14. ſ. 25) dem Wurmſraſs nicht unterworfen ſei;
den gröberen Baſt zum Binden, und den zarteſten (philyra) zu

Bãndern der Krinze ſlemniſci) nach uraltem Gebrauch. Buxum,
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das Holæ des Buxus, als Frucht hetrachtet v. 442, ſagte ſchon

Ennius; ſo arbutum v. 520, cytiſum. Es wird gehidhlt, zu Ge-

ſaſsen, Pſeifen, erhobenen Bildern; denn rornus, Dreheiſen,

hieſs auch Meiſsel und Grabſtichel, Eel. III, 38. Fur Erlen üher-
haupt, woraus man zuerſt Fahrzeuge höhlte I, 136, werden die

am Padus genannt, die, nach der gemisdeuteten Fabel (Ecl.

VI, 62. Lb. I, 482), aus Phaethons Schweſtern erwachſen, Beru-

ſtein gethrãnt hatten. Miſſa Pado, fortgeraſt vom Padus, der,

als ein ſtiirzendes Bergwaller (torrens unda), vom geſehmolze-

nen Alpenſchnee IV, 371) flutet. So Claudian XXXV, 178 miſ-
ſamque Pudo qui remigat alnum; und Lb. III, 447 miſſusque ſecun-

do defluit amni. Den Bienen gewährt die Xorheiche, ſuber, ihre

Rinde æũ. irben IV, 3385 und die Steineiche Ecl. VII, 1 ausge-
moderte Stimme IV, 44. Olm, faules Hol2. Alveo, æweiſilbig:
der Romer, wie noch der Italiener zog hegegnende Selbitlauter

durch kurze Ausſprache zuſammen: dicta'st, dict'st, mit lei-

ſem e; fo auch pollicitu's Aen. I, 237 und Plaut. Menaechm. V,

9. 45. Lengn. æ frondibus. Madr. validis aus validus; und
for tarquentur am Rande curuantur. Lengn. curvantur. Kop.

tiliueque.: D corno. B caventur erſte Hand. Madr. adnatat.
Alle alvo.

454 457. d. Vorzüge der Waldbäume vor dem verfüh-
reriſchen Weinſtock.  Ein raſlcher und Eraftvoller Ueber-
Sang 2um Lobe des unſchuldigen Landlebens. Weniger nũælich,

ala jene zu des Lebens Bedürfnis und Schmuck nothwendigen

Waldhãume, verführt noch der Weinſtock zu den verderblich-

ſten Ausſohweifungen. Die Centauren, ein Geſchlecht der La-

pithen auf dem theſſaliſchen Pelion III, 115, waren hei Homer

und anderen alten Dichtern, die ihrer auf mehren Bergen in
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Theſſalien und Arkadien fabelten, rauhe æur Thiergeſtalt ſich

neigende Bergmenſchen; im Zeitalter der bildenden Kunſte wur-

den ſie allmahlig fur Halbroſſe, welche Ixion mit einer Wolken-

geſalt der Juno erzeugt habe, und als ſolche für Erfinder des

Reitens erklärt: Myth. Br. II, 33. Man ſang von mehrerer
Niederlagen der Centauren, die ſie als Weinſãufer und Verlezer

der weiblichen Zucht durch Helden des Alterthums erduldet.

Am berũhmteſten war ihr unglieklicher Kampf mit den Hoch?
zeitsgäſten des Lapithenkoniges Pirithous, des Sohns Ixions.
Der hetrunkene Centaur Eurytion mishandelte die Braut Hip-

podamia, die Tochter des Atrax, eines andern theſſaliſchen

Lapithenſurſten, und begann den Krieg, der mit der Vertrei-

bung der Centauren vom Pelion ſich endigte. Odyſſ XXI, 295:

llb

Selbſt der berühmte Kentaur Eurytion tobte voriUnſinn,

Als der Wein ihn berauſcht in des edlen Peirithoos Wohnung?

 Denn er kam den Lapithen ein Gaſt; doth im. Ratiſche des Weines

Raſte ſein Heræ, daſs er Grãuel verubt' in Peirithoos Saale;

Zuirnend ſprangen die Helden empor, und über den Vorſaal

Schleppten ſie jenen hindus, und ſchnitten mit grauſamem Erze

Naſ und Ohren ihm ab; und fort in dumpfer Betaubung

Wankte der Trunkenbold, und trug die Strafe des Unſinns.

Hieraus folgte der Streit dem Ientaurengeſchlecht und den Mãnntrn,

Den Rhòtus und Pholus, mit den Centauren des arkadiſchen Ber-
ges Pholoe, finden wir auch bei Valerius Flaceus I, 140, 338-

III, 66 an jenem Vermãhlungsſeſte den mitſtreitenden Helden,

worunter Herkules war, entgegengeſtellt. Dort alſo, und
nicht im Centaurenkampſ auf dem Pholoe, oder in der ſolgen-

den Flucht, ſcheint nach dem alten Gedichte, dem Virgil folgt,
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Herkules die beiden, ſamt dem Hyliius, erlegt 2u haben; daher

Aen. VIII. 393:
ElEEFm

ſ -s 4:, Dn haſt zuæileibige Wolkengebohrne,
Pholus, o Held,, und, Hylãus,. nit Macht, du kretiſches Unhoil,

Du im nemeiſchen Fels den gewaltigen Lowen gebpſert.

Der xrug, mit welehem Hylüus. droht, iſt ein groſses ehernes

Gefals, wia die ſteinennen: Krüge zu Kana in Galilia, um den

Vein mit. Waſſer 2u verniiſchen v. 528. Ein ſolches Gelchoſs
giehi Ovidiũis in dem feſbigen, aber anders erzahlten, ampſe

dem Theſeus ↄ Met. Xil; 235

üeeelüutuuxttf—Neben ihuw ſtuhd, umſtaęit von erhiobenen Zeichen; ein ſchverer

Alterthlimlicher: Krug,; den machtigen, mbchtiger ſelber,

Schwang empor der Aegid, und ſchleudert ihn jenem ins Antliz.

Bald darauſ bewaſnen ſich die Centauren mit Gerãthen des
Schmauſes, mit Kronleuchtern, Tiſehfuſsen, Hirſchgeweihen,
Feuerbrànden, ja einem ganzen flammenden Altare: ſtatt daſs

ſie im Schilde; des Heſiodus v. 188 gegen die Lanzen der Lapi-

then und ihrer Mithelfer nur Tannen führen. Kop. B latum

domuit. J

458 540. VII. Gliickſeligelt des Landlebens.  Im Ge-
genſa der centauriſchen Schwelgerei, die auf Roms Ueppig-
keit hindeutet, zeigt der Dichter mit eindringender Herzlieh-
keit den unſchuldigen Frieden des Landlebens, und ſeine Selin-

ſucht, wo nicht als Weiſer, wenigſtens als abgeſchiedener

Landmann, den Prunk, welchen das thorichte Volk anſtaunt,

J
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a

zu verachten. Jener làndliche Mann ilſt, vñe ſich von ſęlbſt

verſteht, und im folgenden v. 513531 Vòllig erhellt, ein

freier und gebildeter Eigenthümer eines mälsigen Geſildes; ohne

Nebenbegriffe von Sklaverei, Schimuu und Vernunſthoſigteit,

wozu der Leiheigene von auſſizenden Cerntauren (nach dem Aus-

di uck des ehi lichen Bersmann) inlahrhunderten des Fauſtreehts

ernledrigt ward. Fern von Waffen: der Dichter vollendete die-
ſen Geſang (ſ v. 176. .497)  nacl. ĩex. altilcheri Schtaoht dẽt
dahrs 723, als ſohon ſeit einiger Zæi vmnten. Calar Ostaviario ge

ſezmuſiiger Obwaltung Italien von ſèinen: Erſchũtterungen ſich

erholte, und nur raubgierige Glueksjägen, welche Tibull ſo. oft

bezeichnet, in auswãrtige Kriege mitzegen. v. 53035 aber auch

die einheimiſchen hatten mehr um reiche Städte gewütet. Die

grerechteſfte Erde; ean! den Aen getinufiger ;Ausdr dhl; reil ſie
das Anvertrauetæ mit Wucher æurũckgiebt. So unter. anderen

der KRomiker: n anr ius jque  æ.r A

ſaerecht vor allen iſt dem MenſcHengeſchlechit das Lanà;

Denn welſs die Natur bedarf, das beut es ſorgſam dar,

Getreid und Oel, auch Moſt und Obſt und Honigſeim.

Angenehm lagt dieſen Gedanken der làndliche Septimius Seve-

rus, deſſen Bruehſtüucke Wernsdorf geſammelt hat:

VFremdlich zum Eigener redẽt das Land:

Thuſt du mir woll, ſo gedenk' ich es dir

Eundere, in Ueberſluſs gewãhren, Ecl. IV, 20. IX, 41. fuvilis
victus, leichte, einfache, auf eigenem Grunde gewonnene Koſt;

ſtatt der mũhſam erworbenen, die der leekere Stàdter verlãngt,
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IIL, 547. Das ganze Sittengemũhlde entwarſ ſchon der Jimgling

Virgil im Tode der Mucke v. 3396: der Kunlſtforſlcher ver-
gleiche, wie in einem glücklichen Zeitalter, da Natm anlage
zur Reife kam, aus welchem Junglinge weleh ein Mann ſich

ausbildete!

461474. a. Vorætge des Landes vor der Stadt.  Die
Zuſammenſtellung des tadtiſehen Prunks und der Iãndlichen

Einfalt, mit der Wendung ſi non attamen, gab Lucrez II,

24 36 als rohen Stof. In den 2wei erſten Frirhſtunden, ſelbſt
noch vor Tage, empſingen die Mãchtigen Roms, auf oder au-
ſser dem hette, die Beſuche. ihrer Ergebenen (clientes). Dieſe

wetteiferten, wann es kaum dämmerte, ſich im Vorhofe e-
sſtibulum) des Palaſtes 2u verſlammeln; und nachdem die 2zuge-

laſfenen dem Gönner uatronus) im vorderen groſsen Saale

(atrium) ihren Morgengruſs 4ve oder Salve gebracht hatten,

ward ihnen eine Erfriſchung in Korbchen Uportulae) gereicht,
die allmãhlich zu warmen Gerichten, und endlich zu einer,

ſelbſt von vornehmeren Begriiſsern nicht verſchmãheten Geld-

austheilung ſtieg: ſo daſs viele, die flink 2zu Fuls waren, die
Iportelreiche Hofmacherei (faire la cour) als einen nicht unwich-

tigen Nebenerwerh trieben. Je mãchtiger und huldreicher der
Schuzherr war, deſto ſturmiſeher das Gedrãng' aufwartender

Sehüzlinge, deren Schwãrme, nach Seneca de benef. VI, 34,

auf beiden Seiten die Zugänge ſtopften, und die Stadt erſchut-

terten, Prangende Pforten,. von erhobenem Gebilde und ausge-
legter Arbeit, oft ron aufgehärigten Siegszeichen der Familie.

Totis aedibus, aus ganzen Gemãchern: den ganzen Familienſ4al,

und verbundene, mit auſgeſtellten Bildniſſen geſlchmũckte Be-

ſuehrimmer alutatoria cubilia Plin. XV, 11. L 10), wo der
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Gönner ſie vorlieſs, hatte die zuſtrömende Menge der Geſliſſenen

angefüllt, die nun nach geleiſteter Huldigung wieder hervor

flutet. Mit indiſchem Schilàpatt lin. IX, 11. I 13), Elfenbein,
geſàrbtem Horn, ſchtnadrichten und gemaſertem Holze, oder

koſilichem Ebenholæe, pſlegten die Römer ihr Haus- und Tu-

ſelgerãth, auch die Pſoſten der Thüren und Fenſter, auszulegen

und zu überziehn;: einige erhöhten die Pracht durch Metalle

und Geltein. Lucan X, 119: x

4

/]!4 Vetiſs kleidet den Vorſusl
Elfenhein, und die Pſorten belegt des indiſchen Sehildpatts In

Buntes Gehãuſ, und in Menge durehblinkt ihn heller Smaragdus.

Den Geanden (denn veſtes begreiſen Kleider und Teppiche),

gewòhnlich von Purpur, auch feuerſarbenem Byſſus und Seide

v. 120. 121, wurden mit Gola und vielfarbägen Faden alterlei

Bildungen von rankendem Laube, Blumen und Thiergeſtalten,
in &ppigen Spielen der Fantaſie, eingewirkt dder geſtickt (da

her illuſas auro); manche wurden aueli mit Edelſieinen be-

ſezt. Ephyriſche Erze, koſtliche Geſaſse und Bildniſſe von
horinthiſchem Erz; denn orinth hieſs vormals Ephyre. Die-

ſes aus Kupfer, Silber und Gold gemiſchte Metall, das im
Erande Korinths ænfallig 2uſammengeſloſſen ſein ſoll, ward

lange vorher von den berühmtelten Meiſtern zu Kunſtwer-
Kken gebraucht; vielleicht erfanden es Korinther, vielleicht

ward es nur durch Korinths Zerſtorung den Römern he-

Kannt. Mit dem Verſalle der Runſt verlor ſich auch die Be-
handlung deſſelben. Man hatte drei Gattungen: wo das Silber,

oder das Gold vorſtralte, und wo die drei Metalle in gleicheni

Veihãltnis waren. Syrien und Aſſyrien war ehmals eins; je-
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ues der griechiſche, dies der harbariſche Name, der heide Lãn-
der hegriſ: daher aſſyriſcher Purpur, Iyriſcher oder phòniciſeher.

Venenum hiels vor Alters, wie Quguux, jeder wirkſame Saſt,
aber meht ein ſchidlicher; dann auch Farbe: venenatum, ge-

ſirbt, Serv. Aen. IV, 137; cocci venenum, Solin. 23, Salmal.
N. 189. So wird bel Heſychius und Pollux VII, 33, 3 auch Oag-

ruxov ſur Farbe, Quguuxu ſor Farberei, und Qęuær7tv tu í1,

ſür Wolle ſarben, erklart. Beize, ſich ſchminket, gefalycht,

ſind Vorte des Unwiilens, dals man die reine weiſse Wolle
des Lundmanns, die zur: romiſehen Kleidung geweiht war III,

386, und ſein lauteres und genieſsbares Oel nicht vorzieht. Die

arabiſche Caſia, deren Zimtartige Rinde ſchon Theoſraſt unter

den Wiirzen wohlriechender Salben nennt, iſt wahrſcheinlich

der wilde oder Mutterzimt, Laurus Cqſfia L, vervandt mit dem
eidlen Zimt oder Xanelbuum, Laurus Cinnamomum L: ſie wuchs

in romiſehen Kunſtgãrten v. 213, und, nach Plinius XII, 19.

I. 42, an der Reichsgrenze des Rhenus, in hölzerne Bienen-

rümple gepſlanzt, aber unvollkommen an Farbe und Geruch.

Hiergegen v. 467 des Landmanns ſichere Qunhe und gefahrlo-

ſes Leben, welches, nie teuſchend durch plozliche Unfſalle, wie
auf der ſchlupſrigen Bahn der Groſsen ſie begegnen, Ueberſluſs

an mancherlei, mit jeder Jahrszeit abwechſelnden Giitern v. 516

darbietet. At für attamen, «α, wird mit Leidenſchaft wie-
derholt. Muſse von Staatsgeſchęſten und Gerichtshändeln der

Groſse”.. Gerãumige, ſreie Felder, im Vergleich mit den um-
ſehloſſenen Stadtgarten. In der Vorzeit, ſugt Seneca (ep. 90),
hatten ſie nicht Hauſer gleich Stadten. Athem und ſreler

Hauch im Offenen, und ſanſter Schatten von Fels oder Baum,

Ee
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noch Rohre, noch gezwungenen Weg veraltet,: ſondern ſrei-

villig lauſend, und Wieſen in kunſtloſer Schönheit, und hier-
zwiſchen eine ländliche Wohnung, bãuerlich geſchinũekt.

Kuhle Felsgrotten, Itatt der Grottenzimmer (antra, muſea) in

Stadtpalãſten, die man jenen, wie Plinius XXXVI, 21. I. 42 ſagh

mit hangendem und zerſreſſenem Geſteln nachkunſtelte. Ee-

hende natirliche Teiche, von immerſlieſilenden Quellen und Bã-

chen geregi; nicht künſtliche, mihſam unterhaltene Waſſer-
hehälter mit Springhrunnen aus weither geleiteten Röhren. So

Horaz I Ep. i9, 20:

Strebt wohl reineres Waſſer der Stadt Bleirõhren æu ſprengen,

Als das jah in dem fallenden Bach mit Gemurmel herabbebt?

Selbſt ja zwiſchen dem Marmorgeſeul. ernähret man Waldung;:

Und gelobt. wird ein Haus, das weit hinſohaut:in die Felder.

aue a

t J

Ueberdies hatten Naturgrotten und lebendige Ge wãſſer den Ne-

benbegriſ der Heiligeit, wie ſchattige Haine. Wenn eine
Grotte, ſagt Seneca (ep. 41) mit tief ausgewitterten Felſen den

Berg unterwölbt, nicht dureh Hände gemacht, ſondern durchi

natũrliche Urſachen in ſo weite Geräumigkeit ausgehòhlt; ſo
wird ſie deinen Geiſt mit Ahndung von Gòttlicheit erſchüttern.

Groſser Fliſſe Urſprunge verehren wir; ein plözlicher und aus

Verborgenem ſtark auſſprudelnder Bach hat Altüre; man feirt

warmer Gewaſſer Quellen; auch einige Teiche hat theils dunkle

Beſchattung, theils unermeſsliche Tiefe geheiliget. Tempe, ei-

Lã

gentlich die anmutigen Waldihãler, wodurch der theſſaliſche

Peneus vom Pindus ſieſst, IV, 317. Weidende Rinder; und
ihr frohes Gebrütl, und ſanften Schlummer im Schatten eines
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altus)] gewahrt nur das Land. Nur dort ſind arbeitſam die
Iinglinge, und unentnervt von ſtadtiſcher Schwelgerei; dort

feiert man der Götter Feſte mit Frömmigkeit; dort ſind ehrwür-

dige und geehrte Greiſe, ferne von Roms Laſtern, die der Dich-

ter mebr als anzudeuten verſchmäht. Dort ſind noch Spuren

der zulezt abgeſchiedenen Gerechtigheit. Nach Aratus wohnte

Dike, die Göttin der Gerechtigkeit, der Themis Tochter von

Zeus, im goldenen Weltalter unter den frommen Menſchen; im

ausartenden ſilbernen Kam ſie nur ſelten einmal von den Gebir-

gen herab; als aber das eherne Geſchlecht ſich Waffen ſehmie-

dete, und den Pſugſier erſchlug, da ſlog ſie zum Himmel, wo
ſie im Thierkreis als Sternjungfrau oder Aſträa leuchtet v. 536.

Ecl. V, 6. VI, r. Heſiodus kündigt nur an, daſs ſie im àu-
ſserſten Verderbniſſe des eiſernen Alters entfiiehn werde. In

jener, den Griechen gewòhnlicheren Anordnung wird das

eherne Geſchlecht von der Sündflut vertilgt. Bel Ovid ward

erſt das eiſerne Zeitalter berſchwemmt, nachdem vor deſſen

Graueln die Gerechtigheit entflohn war, Met. I, 149:

Erämmigkeit ſank vor Gewalt; Aſtràa ſelber die Jungfrau

Floh, der Himmliſchen lezte, die blutgeſeuchteten Lãnder.

Kop. A. votibus undam. C incluſasque. C. D fuſeatur. D corri-
pitur. A. Madr. et latis; C. D ac latis. B. Madr. Lengn. et

frigida; C. D acfq- A. C. D. Madr. Lengn. parvogue adſueta.

C terra, aus terris geandert.

475 z12. b. Wunſch, ein Weiſer zu ſein v. 475, oder

Ee 2
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ein ſfrommer genũgſamer Landmann V. 483, der auch Weisheit

üht v. 495, im Gegenſaz des unruhigen Städters v. 303;5I2.

Der herſchende Gedanke iſt: die Weisheit lehrt, dem Geprãnge

der laſterhaſten groſsen Welt die wahre Gluckſeligkeit des un-

ſchuldigen Landlebens vorzuziehn. Aber wie ſein umgeht der

beſcheidene Diehter das Anſtòſige des Lehrtons! Weit entſernt

von der Anmaſsung, ein Weiſer zu ſein, wũnſcht er nur, daſs
die Muſen, denen er ſich weiht, ihn in ihre erhabenen Geheim-

J

niſſe einfilhren. Doch ſollte er auch unſahig ſein, dureh Wiſ-
ſenſchaſi üher die Niedrigheit gemeiner Vorurtheile ſich em-

porzuſchwingen; ſo will er, ein Ruhmloſer, in anmutigen

Fluren, mit der frommen Genugſamkeit eines Landmanns,

der nicht daran denkt, daſs er weiſe, handle, das Getümmel

der Welt von fern anſchaun. Die Weisheit bezeichnet er durch

die herühmtelten ihrer in dje Sinne fallenden Lehren ſeit Tha-
les und Pythagoras: durch Erklärung des Sternenlaufs, der Fin-

ſterniſſe, des Erdbebens, der Ebbe und Flut, der ab- und zu-

gebmenden Tage; wie Horaz I Ep. 12, 14:

Da du bei ſolcherlei Jick und ſchàbiger Sucht des Gewinnſtes

Nichts kleinfügiges denkſt, und noch um erhabenes ſorgeſt:

Welche Gewalt einzwinge das Meer; was ſtimme den Jahrlauf;

Ob nach Sazung die Stern', ob von ſelbſt umſchweiſen und irren;

Was in Dunkelbeit diange den Mond, und rlinde mit Klarheit,

Was doch woll und vermöge der Ding uneinige Eintracht.

Wer jene Höhn der Erkenntnis erſtiegen hatte, der muſste,

wie Ovid Faſt. J. 297) ſagt, auch die Gũter der Erde nach ih-
rem wahren Gehalte-ſchãzen:
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õ glüekſelige Geiſter, die ſolches zuerſt zu erkennen,

Und in ũtheriſche Höhn mutig zu klimmen geſtrebt!

Jene, ſo traun wir billig, Zugleich aus menſchlichen Laſtern,

Und aus menſchlichem Raum, trugen ſie höher das Haupt.

Weder de? Wein, noch Venus, bezwang die erhabenen Herzen,

El

Noch des Marktes Geſchaſt, oder die Arbeit des Kiiegs;

Auch nicht gleiſsende Ehre des Volks, und eitele Ruhmſucht,

Trieb ſie umher, auch nicht Hunger nach groſserem Gut.

Dulces ante omnia Muſae hat der Dichter dureh Stellung verbun-
den,; mit dem innigen Gefühle, wie Ecl. II, 62 nobis placeant

ante omnia ſilvae; ſo verſtand Aſcenſius, Cerda und andere: was

Philargyrius herausdrehte, primum ante omnia, wäre an die-
ſem Orte èin falfeher Pleonasmus. Als onfernder Auſenprie)ter

voll glthender Andacht erſcheint der Dichter, nicht ehen in

bacchantiſeher Wut taumelnd. Die Muſen, dio eigentlich be-

geiſternde Quellnymſen waren Ecl. VII, 21, empſingen ja wein-

loſe Opfer, mõu æ (Sch. Soph. Oed. C. 100). Opfernd verehrt
dię Muſen auch Gallus, Cir. 94:

DO Pierſden, wenn Eũch der Altar die geweiheten Pfoſten
Oft mit meinem Geſchenke beſprengt, und die Blum Hyacinthus

Euere Pſorten umſchwebt, wenn lieblich roth der Norciſſus,

Oder der Krokus mit Kaltha verbundene Lilien wechſelt,

Und von der Roſe die Schwellen ergiuhn: auf Gottinnen, jezo!

Caeli viae, die Ginge der Geſtirne am Himmel. Manche Ver-
dunhlung, verſchieden an Seite, Grad, Farhe: denn auch un-

gewöhnliche Mattigkeit oder Ròthe der Sonne hieſs Finſternis
l

Ee 3
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J. 467. Lucrez meint V, 757. 767, daſs Sonne und Mond in ge-

willen ungunſtigen Gegenden der Luft ihren Schein verlieren
Kkönnen. Dem verſinſterten Monde, der gegen Zauberei æu ar-

beiten ſchien Ecl. VIII, 69, wahnte das Volk durch ein Getòſe

von Becken und Trommeſn beizuſtehn. Tibull I, 8, 21.

Zauber verſucht auch Lum herabzuzichen vom Wagen;

Und er thãt es, wo nicht tönte geſchlagenes Eræ.

Den Juden ſchien jede Pinſernis den Zorn der Gotrheit zu ver-

kiindigen. Erdbeben, Ebbe und Flut im Ocean und einigen Buch-

ten und Engen des Mittelmeers, und warum die Sonnenbohn

bald höher, bald niedriger ſei: ward nach den verſchiedenen

Vorſtellungen der philoſophiſchen Schulen von der Geſtalt der
Erde und des Himmels ſehr verſchieden erklärti Objices, Sper-

rer, Riegel (von objicere, vorwerfen): d. ĩ. die naturlichen

Dãmme oder Felsgeſtade des Oceans;. an kinſtliche Deiche
dachte der Römer nicht. Man hatte ũbertriebene Berichte von
der Höke der Flut, die nach Pytheas um Britannien an go Ellen

auſſchwellen ſollte.. Woher die eilfertig ſinkenden kurgen Tage

im Winter, und im Sommer die ſpät auſſteigenden kuræen Nãchte-

Die mit Begriſfen der Erdſcheihe verbundene Sage, daſs die un-

tergehende Sonne im Ocean hinter Gades, wie ein glihendes
Eiſen im Rühltrog, praſſele, und plözliche Nacht zuriicklaſſe,

ſchien, ſelbſt nach erfundener Erdkugel I, 246, Weltweiſen
wie Poſidonius einer ernſthaften Unterſuchung wirdig; zur Zeit

des Tacitus ward ſie nach Nordweſt an die neu entdeckten Kiu-

ſten Germaniens verdrängt. Kop. A. C. D. Madr. Lengn. per-

culſus. A viam. Madr. ac ſidera. D tumeſcunt. C ręſident.

A erſto Hand quid tardis. D inſtet.
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Sonſt ein genugſemer und ſrommer Landmann v. 483

494. Kann ich nicht durch erhahene Weisheit, ſo will ich

wenigſtens durch lãndliche Einſalt mich den Vorurtheilen und

Leidenſchaften der Sroſsen Welt entziehn. Nach der Meinung
der alteſten Griechen, Römer und Hebrãer war das Leben des

Menſchen im Othem (anima); aber die denkende und empfin-

dende Kraſt, die Seele Gnens, animus), in dem Blute. Dalier
die auch Theologen bekannte Eintheilung: Geiſt, Seele und

Leib; und der Aberglaube, daſs die Geiſter der Verſtorhenen,

in nichtiger Geſtalt des Rörpers, um ſich æu heſinnen, erſt Blut

ſehlürfen müſsten. Die ſelbige Lehre ward von den früheſten

Weltweiſen- erklart; und Empedokles (Cio. Tuſe. J. 9. L 15.

Etym. M. ulus) beſtimmte genäuer, im Herzensblute ſei die
Seelo, und (Schol: Cruqu: ad Hor. Art. 465) ein langſamer Kopf

werde durci ſroſtiges Heræenblut gehemmt. Denn je feuriger

dieſes von ũàtheriſchem Stoffe war IV, 219, deſto lebhaſter der

Verſtand; froſtiges Blut gab ſtumpfe und langſame Begriſfe. Das

Heræ, ſagt Plinius XI, 37. I. 69, hat vorzügliche Warme, und

gewũhrt die erſten Wohnungen der Seele und dem Blute; und

XI, 37. ſ. 49, das Gehirn, der erhabenſte und dem Himmel
nãchſte Theil des Hauptes, i©t die Burg der Sinne, wohin die
ganze Kraſt, der Adern vom Herzen ſtrebt, der Gipfel und die

Regierung der Seele. Unſere Redensarten, feuriger Geiſt, wor-

mes und kaltes Heræ, Icheinen etwas àhnliches zu ſagen; ob-
gleieh hizig und Raltbliiti; durch den Sprachgebrauch eine an-
dere Richtung bekamen. Woſfernde, immer erſritchende Berg-

waſſer, die fur trocknere Niedrungen in heiſoer Jahrszeit zum

künſtliehen Waſſern gehemmt wurden I, 106. Ruhmlos heiſst

in dieſem Zuſlammenhang, ohne den Rubm eines Weltweiſen:

Ee 4
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daſs er nicht als Staatsmann oder Krieger zu' glanzen ſirehe,
Iiegt ſchon in dem eiſien Wunſche; und Dichierruhm rechnet

der Beſcheidene ſur nichts. O wie ſehnt ſich mein Heræ, in

einer ſehönen Landgegend æu wohnen: entweder wie die Fbeé-

nen des Sperchdos, eines thellaliſchen Fluſſes, der vom Pindus

an der Nordſeile des Oeta ausſtrömt; oder wie die Hönen des

lakoniſehen Gebirgs Taygetos, wo des Bacchus Taumelſeſt (IV,

521) von Spai tanerinnen geſelert wird; oder wie die aldthiiler
des thraciſchen Hãmus, wo Orſeus ſang? Die Feurigkeit des

Wunſches giebt dem Ausdruck eine ſehöne Verwirrung, die AI-

cenſius wohl einſuh: O qui me ſiſtat, ubi Bacchata paſſiv,

Aen. III, 125, wie oblita Ecl. IX, 53. Am Taygetos ſah noch
Pauſanias III, 20I einen berühmten Tempel des Bacchus, wo

nur Weiber ſeierten. Qui alterthiimlich für quis. Erquickende

Kiihlung war der Wunſch jener Linder, wo der Vornehme in
Städten, ſich zu bewegen oder æu. ruhn, der Sommerhize durch

doppelte, von Seulen geſtüzre Bogenginge oder Hallen (vorticus),
und dazwiſchen gepſlanæte Biume (iypaethrae ambulationes),

auch durch ringsummauerte Hallen (eryptoporticus), unterir-

diſche Gemãcher (aypogea) und Grotten v. 469, ausweichen

muſste. Claudian XXXV, 106 preiſet ein Thal, deſſen Wal-
dung mitten in der Hize ſich Winterfroſt ſchaffe. Selig iſt der

weiſe, der, mit den Urſachen der Dinge hekannt, alle Furcht

vor übernatürlichen Anzeigen jahzorniger, durch abſichtsloſe

Vergehungen ſogar durch ſremde Schuld, zur Rache gereizter,
und nur durch Blut verſohnbarer Gottheiten (religio), vor ei-

nem unvermeidlichen Schichſal, und den fabelhaften Schrecken

des Acheron, beſiegt hat. Dies rühmmt von Epikurs Weltweis-

heit Lucrez I, 79:
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Drum vird finſterer Glaube von unſerem Fuſs zum Erſaz nun

Nigdergemalmt; uns hebet dor glanzende Sieg in den Himmel.

Und wiederum III, 16:

Schlounig zerſliehn die Schrecken der Seel', und die Mauren des Weltalls

Weichen zurlick; wir ſchaun die Unendlichleit rege von Handlung.

Uns erſcheint der Götter Gewalt, und ruhige Size:

Nirgend erſcheint dagegen ein achernſiſcher Abgrund.

Der Acheron iſt ein brauſender Strom, der, ſamt dem ſeuerſtru-

delnden Phlegethon, den Tartarus, oder den Schlund der Ver-

dammnis in der Unterwelt der Spateren, umſtrömt, IV, 478.
Aber glueklich iſt auch nichſt dem freien Weltweiſen der fromme

Landmaunn, weleher (den unſchuldigſ°en Aberglauben) lindtiche

Götter erkennt, und die Vorſehung, die ſeine Heerden, ſeine

Pſlanzungen und Auen beſchirmt, unter den Sinnbildern des

Pan, des Silvanus, der Nymfen anbetet. Kop. D Sin, has nec;

und strepitum ohne que.

Denn àuch der Landmann übt Weisheit v. 495 502.
Ruhig wie ein weiſer Epikur in ſeinen Girten, kiimmert er

ſich nicht, wer in Rom oder anderswo herſche, nicht um aus-
wartige noch einheimiſche Kriege, nicht um der Weltleute

Veèrarmungen oder Bereicherungen; auch Rechtshãandeln und

hahſuchtigen Staatspachtungen fremd, genieſst er der ſelbſtge-

baueten Früchte mit Zuſriedenheit. Es iſt bekannt, daſs die

epikuriſche Philoſophie, die der Dichter hier auſſtellt, ſich von

Staatsgeſchãſten und Welthandeln zurückzog, und nach inne-

Ees
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rem Frieden und Gleichgiltigheit gegen alle Glickswechſel
ſirebte. Den römiſchen Gewalthabern wurden von Lictoren

Stechengebunde (faſces), d. i. æuſammengebundene Birkenſtãbe

mit einem  orragenden Beile, als Zeichen der Macht und. als

Strafgerũthe, vorgerragen. Eben ſo war der Zepter der Konige

und der menſchlich gedachten Götter, der Prieſter und der He-

rolde in Volksverſammlungen, ſo der elfenheinene Stab des

ròmiſchen Heerſuhrers, auch der Marſchalsſtab und andere,

urſprünglich ein Werkzeug der Strafe, ein Prigel: wozu er
Homers Helden, und noch jeæt an den Höfen der Morgenlãn-

der dient. So verheiſst Jehova dem David ein eilernes Zepter

aus Zion, damit er die Heiden wie Topſe Zerſchmertere. Pur-

purne Mintel, weiſe Stirnbinden (diademata), goldene Kronen,

waren die Tracht der Könige, und nachmals der römiſohen
Kaiſer. Flexit, beugte ihn, ſich danach umzuſehn; wofür ſonſt

movit, bewegte, Aen. VII, 252. nec purpura regem picta movet.

Die treuloſen Gebriider ſind die arſacidiſchen Gegenkönige der

Parther Tiridates und Phraates v. 170, die ſieh im Jahr 724

beide an Cãſar Octavianus wandten. Die Dacier, oſt von den

Griechen auch Geten und Daver genannt (Strab. VIL. p. 304)

die ungefahr Siebenbürgen, Moldau, Wallachei und etwas von

Ungarn bewohinten, hatten als Freunde des Antonius um das

Jahr 723, mit den ſcythiſchen Baſtarnern, Myſien erobert, und

darauf Bundsgenoſſen der Romer in Thracien angeſallen. M.

Craſſus, des Triumvirs Sohn, Heerführer in Macedonien,
ilherwand ſic; dals ſchon im Jahr 725, unter anderen Siegs freu-

den Cãſars, ein Schauſpiel von kämpfenden Daciern und Sue-

ven gegeben, und der Janustempel bis 727 geſchloſſen ward,

Dio LI. Virgil in dem Triumſzuge Aen. VIII, 725 umſaſst dieſe

nòrdlichen Horden, wie Horaz II. Od. 9. 23, unter dem No-
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men Geloner. Wie geſahrlich ſie, mit der öftlichen Macht des

Antonius v. 172 verhündet, den Römern ſchienen, zeigt Ho-

raz III. Od. 6, 13:

Vaſt hat, da Aufruhr unſere Stadt befing,

Sie ausgetilget Daker und Aethiop:

 Der ein' an Seemacht ſchreclich, jener

Mebr mit Geſchoſſen geübt des Bogens.

Und auch nach jener Niederlage wird der nordiſche Vollcerbund

unter dem Namen der Scythen, Dacier, Geloner hei IIoraæ
hãufig mit Fureht genannt. Der Danubius (Donau) hieſs damals

on Illyricum an mit altgriechiſchem Namen Iſter, welchen
ſpatere Rämer Hiſter ausſprachen.. Deſcendens, herabſteigend

von ihren bergichten Gegenden um den Iſter, und aus dem

hòher geglaubten Norden v. z10. So nennt Statius Theb. I, 20:

Et conjurato dejectos vertice Dacos,

Auch von verſchworener HGhe hapbgeworfene Daler.

Und Claudian III, 310:

niriis duſcendit Sarmata Dacis.

nu ſteigt der Sarmat mit verbundeten Dakern.

Die ròmiſchen Mãchte, und die bald æerfallenden Gröſsen ſind die

kurzdaurenden geſezloſen Herſchaſten ſregna) eines Sextus Pom-

pejus, Lepidus, beider Antonius, des Lucius und des Marcus,
und ibre Anhänger bis æur aktiſchen Schlacht; ſo gilt auch reges

von rõmiſchen Groſsen v. 5303. In ſriedlicher Entfernung hörr
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der Landmann mir der Gleichmütigkeit eines Weiſen, der nach

Ieidenſchaſtiicher Ruhe des Herzens trachtet: ob der oder jener

Römer der Stadt durch Krieg und Staatsrãnke und Handel in

Elend geſturzt, oder æu Reichthum und Macht geſtiegen ſei
Er ſelbſ, mit Armut und Reichthum unbekannt, unter gleich

glicklichen Nachharn, genieſst ſein ſicheres Auskommen von

willfilrigen Bäumen und Kornfeldern, die gleichſam von ſelbſt,

hei leichte Beſiellung v. 420, tragen. Lucrez V, 935 braucht

dieſen Ausdruck eigentlich, da er von Waldmenſchen redet:

Was die Sonn' und der Regen verlieh, was willig die Erde

Zeugete, dieſes Geſchenk befriedigte ſuttſam die Heræen.

Sehr ſchòn ſagt der æuſriedene Horaz III. Od. 16, 21:

J J

Wie viel mehreres ſich jeder verſage, ſo viel

Giebt ihm mehreres Gott. Fluchtling entwandr ich zum

Nichis verlangenden Heer, nackend, und jerien Bunt

Reichthum ſuchender laſſ' ich gue:

Ehrenvollerer Herr meines verſchmiihten Guts,

Als ob, was auch der Pflug ämſiger Appuler

Schaft, in meines Gehöfs Scheuren ich ſammelte,

Hocheſegnet und ſegenslos. 3

Mein hellrinnender Bach, und das Gehòlæ umher,

Schmal begrenæt, und die treu zinſende Acerſlur,

Iſt, Obherſcher der fruchtſchwangeren Afrika,

Als ein reicheres Loos, djr ſremd.

Er, der friedliche und genügſame Landmann, weiſs nichts von

Rechtshindeln, nichts von habſuchtigen Pachtungen 6fenilicher
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Einkinfte; und ſah niemals, weder den lermenden  arkt, wo
erbitterte Parteien vor dem Richtſtuhle durel Sachwalter und
Zeugenverhòre hadern, noch das Reichsurchiv am Tempel der

Freiheit (in atrio Libertatis], wo die Cenſoren die Staatsrech-

nungen und Pachtbrieſe der Zolle, Steuern, Gemeinweiden,
Lãndereien, mit andei en öffentlichen Urhunden, aulbewahren:

tabularium, von tabula, weil man ehmals auſ lölzerue Taſlein

ſehrieb. Kop. C populi falces; discordia cives. A nec ile-

B rurae aus rara.

Dagegen die unruligen Städter v. 53 512: die dem
Glücke, bald als Krämer zur See, bald als Krieger, bald als
Schmeichlet der Groſsens nachrennen; die jeæt um Ichwel-
griſchæ Pracht, jezt un tudte Schaze, jeæt um Einſluſs und An-

ſehn im Volk, jeæt um ferne Beſizungen, die Welt Zerrũtten.

Der Handel im Kleinen, urtheilt Cicero (offie. I, 42), iſt als
ſehmuzig zu herrachten; im Groſsen, wann er vieles in Ueler-

ſluſs einfiuhrt, und an viele ohne Trug abſezt, iſt er nicht ſon-

derlich zu tadeln; zumal wann er ſatt vom Gewinnſt, oder he-

ſriedigt vielmehr, wie oſt aus dem hohen Meer in den Haſen,

aus dem Haſen ſelbſt ſich in Aecker und Beſizungen begiebt,
ſcheint er mit dem gröſsten Rechte gelobt werden zu können.

Ein ſo zweideutig gebilligtes Geſchaft ward jezo ſelbſt von Vor-

nehmen durch Sklaven ſinſtitores) geführt; gleichwohl fand man

es unſchicklich, daſs Veſpaſianus (Suet. c. 16) ſür den verarm-
tèh Staat Handelsgeſchãſte, deren ein Privatmamn ſich ſehamen

wirde, 6ſffentlich trieb, indem er manches ænſammenkauſte,

um es theurer nachher zu verãuſsern. Der Kauſmann berei-

ſete ſelbſ;t oder durch Geſchäftstrager, in Schiſfen, die nach

alter Bauart auch Ruder hatten, die Geſtade des ganzen Mittel-
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meers, auch die nãchſten Oceankiſten, und wagte ſich ſogar

in die heiſse Zone zu den Indiern. Horaz III. Od. 24, 36:

Umſonſt, wenn nicht

Selbſt von Gluten umſchloſſener

Weltraum, oder die Nordgrenze des Boress,

Und am Boden erharſchter Schnee

Nicht den Krämer verſcheuchi, grauſige Brandungen

Schlauer Segeler Mut durenkaämpft!

Eben derſelbe I. Ep. 1, 45:

Ruſtig verſolgſ du Krimer den Lauf zu den huſgerſten Indern,

Durch Meerwogen die Armur æu flenn, durei Kiippen, durch Feuer.

Freta caeca, wilde Fluten, beſonders in geengren Meergegenden

ũ, 327). wo der Kuſtenſahrer blinden Geſahren; als Kiippen,
Sandbãnken, Stoſswinden, ausgeſezt war. Andere Ziehn in den

Krieg, um durch Raub ſich zu bereichern: welche Abſicht

manche, Iogar bel Anſprüchen auf ſokratiſehe Weltweisheir,
2ur Schau trugen, Hor. I. Od. 2. Andere durchdringen die

von Schwãrmen der Glucksſucher belagerten Hüſe und Schel-

len der romiſchen Gewalthaber v. 461. Fiirften (reges) in Rom

ſind Unterdrücker der biirgerlichen Gleichheit, deren Rächer

und Herſteller ſich Caſar Octavianus ruhmte v. 169. Auch in
dem ancyraniſchen Denkmale heginnt er die Aufzählung ſeiner

Thaten damit, daſs er als Jüngling von neunzehn Jahren aus
eigenem Beruf und auf eigene Koſten ein Heer errichtet, und

die durch Rotten unterdrüekte Republik in Freiheit gerettet

hahe. So verhaſst die Namen rex und dominus dem freiheit-
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liebenũen: Römer waren, Io wurden ſie doch ſchon bei Plautus

den Muehtigen und Reichen von ihiren ſehmeichelnden Anhän-

gern gegoben. Das nichſte Bild trift vorzüglich den Schwelger

M. Antonius, der mit Kleopatra v. 170 die Stadt Rom ſamt
den Penaten, den Schuzgòttern der Familien und des Volks I,

498, ouszurotten geſtrebt hatte.

S

Hier war Chiſar Auguſtus, die Italer flihrend zur Seeſchlacht,

Er, und Viter, und Volk, obwaltenue Macht', und Penaten:

lül

ſagt Virgil Aen. VIII, 678 von Actiums Schlacht; und gegen-

ũher im barbariſlchen Zuge der Kleopatra drohten v. 698:

SNa], 4.
Allerlei G&ttergeſchlechtæ Scheuſal', und der Beller Anubis.

Der ũppige Römer tronk aus Kryſtall, Bernſtein und koſRlicher

Murrha, einer Art Porcellan, die Pompejus einſihrte, aus
Onyx, Beryll, und kunſtlich getriebenem Golde, mit Edelſtei-

nen beſezt, ſogar mit geſchnittenen uven. V, 43). In Kabi-
netten und Kirchenſchãizen bewahrt man noch Kelche von Sa-

phir, Jaspis und Achat mit ſlach erhobenen Bildungen. Wir

Zechen, ſagt Plinius XXXIII, ſ. 2, aus einem Gewühl von Edel-
ſteinen, und weben Kelche aus Smaragden; der Trunkenheit

wegen lüſter uns Indien zu beherſchen; und Gold iſt bereits
ein Zuſaz. Sarra, hebrãiſeh Zor, der alte Name von Tyrus.
Der k&ſtſiche Purpur aus tyriſchen Meerſchnecken, der kuræ

vor Auguſtus in Rom den violfarbenen und rothen von Tarent

zurücklezte (uel. IV, 43), hatte die Farbe des geronnenen Blu-

tes, und glanzte, 2wiefaeh geſarbt, ſehöner imAuſſchauen.
Was? antwortete Càſar Auguſtus (Macrob. II, 4) einem Purpur-
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krämer, der ihm deri zu dunkel gefundenen Purpur. nur höher

zn halten empſahl: ſoll ich, damit das römilehe Volk mich
wohl gelebmückt nenne, auf dem böller umherwandeln? Mit
glelchen Zügen hatte Varius acr. VI, I) in einem Gedichte

auf Julius Caſars Tod &el. IX, 35) die Ueppigkeit, welche Rom

ſtürzte, geliraſt:

Incubet ut Tyriis, atque ex ſolido bibat auro,
J14171Daſs er von Tyrus ſich bett', und trink' aus gediegenem Golde.

i e 41  tAuſ vergrabenen Schizen liegen, war ein Sprichwort von gennſs-

loſen Geizigen, Hor. I. Serm. i, 70. Dieſem ſcheinis Seligkeit,

geich dem Reduer, den er anſtaunt, das Volk æu lenken; je-

nem, wie Pompejus, Cicero, Macenas, im Theater vom æie-

fachen Geklatſenl ſowohl des Volis auſ den keĩlſormig ſieigenden

Abtheilungen der Size v. 381, als der Viter oder Senatoren auf

der Orcheſtra). begruſst zu werden. Die Rednerbiihne yor der
hoſiiliſchen Kurie war mit eiſernen Schnũbeln eroberter. Kriegs-

ſehiſfe geziert. In dem kurzgetheilten Zwäſehenſaz (geminatus

enim, plebisque patrumque!) hört man die frohe Verwirrung

des Staunenden. Geminatus, für geminatus eſt, wie in der ahn-

lichen Stelle Aen. VI, 317: Aeneas (miratus enim, motusque tu-

multu), Dic, ait. Andere freun ſich, das Gut erſchlagener
 oder hingerichteter Brider und Verwandten, die hãuſig von

verſchiedener Partel waren, als Lohn der Treue oder des An-

gehens, in Beſiz æu nelimen. Lucreæ lII, 70:

Guüter erpreſſen ſich jen' aus Blut der Bitrger, und Reichthum

Haufen ſie voller Begier, den Mord mit Morde verdoppelnd;

Grauſam freut ſich ihr Herz an der trauiigen Leiche des Bruders;

Selbſt der Tiſch der Verwandten erfũillt mit Schrecken und Abſcheu.
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CGaudent perfuſi, ſie ſreun ſich, beſprengt: ſo Horazens Wuche-

rer Epod. II, 19 goudet decerpens; Pind. Nem. VIII, 82 X50 ſuis.

Ja, von wiitender Habſucht gejagt, verlaſſen ſie ſelhſt (was ein
biederer Römer am wertheſten hielt) ilir Paterland Italien durch

freiwillige Auswãnderung, um den Lohn ihrer Kiiegsdienſte,

wie des M. Antonius Anhũnger, in entlegenen Welttheilen zu

empſangen.  Madr. Lengn. und Kop. alle dormiat: belſer als

indormiat, weil incubat ſolgt, welehes jenen Feliler gebalir.
Alle auch geminatus, nicht geminatur.

513540. Des Landmanns Ruhe v. 513, Ueberſuſs
v. 516, unſchuldige Freuden v. 523, alte Sitten v. 5323540.
Jenen nach Gluck umhertobendon Staädtern gegenüber erſcheint

ein Landmann, der ruhig den Acker pſlugi. Dies iſt ſeine 4-

beit im Jalire (ſie wird, wie v. 500, ahſichtlich verringert);

und mit ſo leiehter und gefalliger Mũhe verſchaſt er Unterhalt

dem Vaterlande, indem er den Ueherſluſs an ſeine Mithũrger

verkauſt, und ſeiner æahlreichen Familie, wo, anders als in der

treuloſen Stadt, Kinder und Kindeskinder friedlich beilammen

wohnen, auch den Heerden der Milchhiihe im Winter, und den

woblverdienten Eflugſtieren, die ihm die ſehwerſte Arbeit ab-

nehmen. Putriam ſuſtinet, deutet den reichlichen Segen des
ſo leicht beſtellten Feldes an, wodureh der Landmann den Staat

mit ernährt. Das ſelbige ſagt unſre Redensart, der Bauer näkrt

das Land, und, was nach Feſtus der rtmiſche Bauer auf die
Frage, wie die Früchte gerathen ſein, hehaglich

Oppido Hinlũnglich fiir mich und die Stadt? Von &ſfentlichen

Abhgaben iſt nicht die Rede. Das ſchöne nepotes, Enkelchen,

welchem Heinſius den froſiigen Sclireibſehler Penates aus der

Fſ



450 ERKLARUNG.
mediceiſehen Handſchriſt vorzieht, zeigt uns den Pſluger als

einen gutheræigen Groſsvater, der bei friſchem Alter in land-

licher Kraſt jenem Geſchãſte noch rũſtig obliegt. Daheim den-

ken wir ihn gleich jenem tibulliſehen, Ecl. II, 5, 93:

Nicht auch verdreuſst es den Ahn, bei dem kindlichen Enkel zu wachen;

Gern mit dem Inabelein ſchwazt lallende Worte der Greis.

Meritus, als Medium, der ſichs verdient hat. Auch die Dank-
barkeit gegen das Verdienſt der Thiere iſt ein bedeutender Zug

des Landmanns. Man gònnte den Pugſtieren ihr Antheil am

Saatfeſt im Januar, Ovid. faſt. J. 663:

Stehet gekränzt, ihr Farren, an vollgeſchutteter Krippe,

Bis euch zuriick das Geſchaſt führet der lauere Lenæ.

Und am Fruhlingsſeſte der Feldweihe ũ, 338), Tibull II. El. 1,7:

Liſet die Seile vom Joch; an voligeladener Krippe

Stehe mit blumigem Haupt heute der ſieiſsige Stier.

Rop. A in curvn. B molitur. Madr. glebum dimovit (wie Ovid

Met. V, 341), am Rande terram. An ſich ſchön; hier aber,
wie molitur, dem Zweck entgegen, der fettes und leicht zu be-

ſtellendes Land, nicht ſchweres und groſhſcholliges, erfodert:

vergl. Anm. V. 223 und 228. Alle hinc anni labor: ein Fehlery

durch das folgende hinc veranlalſst.

Reichlicher Ertrag durch das ganze Jahr v. 516522.
Baumfriichte vom Vorſommer bis in den Winter. Iunges Vieh:
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Fillen, Rälber und Zicklein im Frühlinge, die lezten auch im
Herbſt; Ferkel um den längſten und kirzeſten Tag; Limmer
tewöhnlieh im November, wann der beginnende Regen junge

Krãuter hervorlockt, aber auch im Frihlinge. Merges, Garbe,

wahrſcheinlich von merga, der Korngahel I, 289, die nach

Feſtus auch zum Aufhiiufen der Kornbunde diente. Das Wort

iſt ſo ſelten, wie die Sache in Italien war; denn nur in den
nòrdlichen Gegenden am Padus wurden die lang gemiheten

Aehren in Garben gebunden. Der Jahrwuchs beſiegt die Spei-

cher, er hat mehr, als jene ſaſſen: Belebung des Lebloſen.
Bei Pindar Nem. IX, 4 uvuninræpevui Jeivuv vivixuvræ: fugon, werden
nufgebreitete orten beſiegt von zæudringenden Frem dlingen.

Venit hiems, für ubi denit, wird als Frage geſprochen: wie Te-
renzens Eun. II, 2, 21), negat quis? nego; ait? ajo. Die halte
Jahrshälfte, hiems, begann mit dem Frũhuntergang der Pleja-
den um den Anfang des Novembers:. Berithmt waren die Oel-

girten Sicyons, einer uralten, anfangs Mekone genannten Stadt,

nicht weit von Korinthus, in der peloponneſiſchen Landſchaſt

Aegialus oder Achaja. Die Oelleſe dauerte vom Ende des Octo-

bers bis zum Januar, Colum. XI, 2, 83. XII, 50. Pallad. XI, r0.

XII, 4: Zuerſt ward griines Oel, welches am meiſten galt, aus

bunten, d. i. theils noch hellen, theils ſchon erdunkelten Bee-

ren (druppae) gepreſst, und hierauſ reifes; noch vor dem grũ-

nen preſsten einige (elches Columella nicht vortheilhaſt fand),

des Wohlgeſchmacks wegen unreifes oder weiſses Sommerölt aus

weiſsen Beeren; das grüne und das weilse nannte der Grieche

ouux, Plin. XII, 27. ſ. 650. Die Oliven wurden in der Kel-
ter, d. i. im Keltergebtiude (torcular, torcularium), mit beſon-

deren Mũhlen, wovon eine Art trapetum hiels, gequetſcht,
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452 ERKLARUNG.oder mit anderen Maſchinen geſtampſt; und darauf mit der

Torkel oder Kelter in engerem Sinn ſtorculum, auch torcular)

ausgepreſst: welche, nach alter Sitte mit Seilen und Stangen

niedergezogen, pretum hieſs, und nach ſpãterer von Schrauben

gedrückt, torculum graecanicum Aus der Maſt der Eichenpſlan-

zungen v. 72, die im Anſang des Novembers fallt I, 305, hehren

ſatt und fròhlich die Scheine jeden Abend in ihr Gehege zu-

rück. Des Arbutus oder Erdbeerbaums Frũchte aorbuta I, 148:

Eel. UI, 82) beſtimmt Columella VII, 9 unter anderen Wald-
früchten den Schweinen, und VIII, ro den Kramsvögeln; aber
auch die Laubſproſſen mit unreiſen Früchten, welche ein Jahr
zur Reife brauchen, wurden im Winter als immergrun den

Ziegen gereicht III, zor. Hier ſind, wie dort, arbuta die Laub-

ſproſſen mit der Frucht; wie bei Varro II, 2, 19 cytiſum die

Sproſſen des Cytiſus, und oben v. 449 buxum das Buxusholæ.

Vielfarbige Friichte v. 6 Ponere, abwerfen v. v4, mahnt die

Fulle der Bäaume; Ecl. VII, 5. Die Weinleſæe iſt im September
und October; ſrũhreiſe Trauben hat man im Auguſt, Ecl. IX,

49. Am ſonnigen Felſenhiigel hat ſeinen Weingarten der genũg-

ſame Landmann, der vorzüglich auſ Korn, Oel und Viehzucht

hält, und jenem ũppigen Gewãchſe nur verlorene Anhöhn ein-

raäumt. Madr. laeti veniunt.

Unſchuldige Freuden v. 523 331. Indeſs ihm ſalt ſrei-
willig Segen umher Zuſtròmt; genieſst er 2zu Hauſe die Liebe

wohlgerathener Kinder und Enkel, ihrer zärtlichen Mütter,
und des tugendhaſten Geſindes; auf dem Felde den Anblick ein-

träglicher und fröhlicher Heerden, und oft die Freude eines

dem hiederen Landvolke gemãſsen Feſtes. Der Dichter, der,
wie am Ende des erſten Geſanges, auch hier ſeinen Gegenſtand,
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die Anpflanzung der Baume und Weinreben, nicht aus dem Ge-

ſichte verliert, wãhlt das hertſtliche Dankfeſt nach der Weinleſe

v. 393. Ecl. V, 70/75, da Bacchus als Lenäus, der Kelterer,
angerufen wird; entfernt aber die fur den Ernſt ſeines Sitten-

gemãhldes zu poſſenhaften Beluligungen und Lieder. Er ſelbſt,

der ländliche Hausvater, ordnet den Genoſſen der Arheit das

Feſt, und lagert ſich mit den Seinigen in ihre Mitte; ungleich

dem vornehmen Stãdter, der auſ den Gutern dureh harte Schal-

ner die geſezten Feſte beſorgt. So feirt dies herbſtliche Felt
Horazens Landmann IL Ep. I, 142,

Samt den Genoſſen des Werko, dem treuen Weib' und den Kindern.

So auch der tibulliſche: IL :/æ., 2I:

.J..
Dann vird ſtattlich der Hüfner, den vollen Fluren vertrauend,

Mit groſsklüftigem Holæ häufen den flammenden Heerd

Und ein Geſind', anzeigend den wohlgenahreten Eigner,

Spielet umher, und erbaut Hütten von Reiſig davor.

Der Eaſen des Angers iſt, nach der herbſtlichen Hize, vom Re-

gen der Saatzeit wieder verjüngt worden; bei Horaz III. Od.

13, 9 hüpft das Vieh im graſigen Geſilde noch am 5 December:

Alles Vieh ſrohlockt in dem grünen Anger,

Wann gekehret dir ſind die Decembernonen;

Mulſſig feire durehtWieſen das Dorf, und muſſig

Weidet der Pſlugſtier.
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Welche Bemerkung uns Nordlundern zu verzeihen iſt. Das

Feuer in der Mitte der Felernden dient, wie bei Tibull und Ecl.

V, 70, zur Erwarmung und zum Opſern. Den Miſchkrug v. 457

rſlegten die Rdmer, wie die Becher, zu bekrinzen. Tibull IL

El. 5, 98 ſagt von dem Palesſeſte:

Im zierlichen Kranæ ſteht auch vor ihnen der Kelch.

Und Statius III. ſilv. 1, 76 nach der Beſchreibung eines plöz-

lichen Sturms:

Alle wir fiiehn; und den feſtlichen Schmaus, und umvundent Weine

Raffen die Diener hinweg.
i Il

Schon bei den Griechen im Zeitaki des Soſokles (Oed. Col. 474)

wurden die Miſohkrüge, zum Trankopſer mit Laub oder Wqlle-

zekränzt. Die Ausleger, ohne den Gebrauch zu leugnen, ver-
muten gleichwohl, daſs coronure, wie Homers misæbui moruo
zum oheren Rande mit Getränk anfullen, bedeute. Aber ſelbſt

in der Aeneis I, 724 kann vina coronant nicht einmal in dem

homeriſchen Sinne gewagt worden ſein; es müſste viuisque co-

ronant heiſsenn. Noch deutlicher heweiſt Aen: III, 5325, daſs

Virgil dieſen Gelrauch ſeiner Zeit, wie ſo viele andere, in die

Heldenſitte hineingetragen habe:

Aber der Greis Anchiſes hekranzt den gewaltigen Miſchkrug,

Fiillt ihn mit lauterem Wein, und ſleht den Uniterblichen, ſtehend

Hoch auf dem Hinteiverdeck.

Laub und Blumen zu mancherleĩ Bekranzungen der Freude und
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der Religion nahm man Zu Schiffe mit I, zo4. Beim Tranopfer
ward aus vollen Bechern oder Opferſchalen v. 192 das Oberſie,

ehe man trank, auf den Tiſch oder in die Flamme des Altars

2ur Ehre der Gottheit geſprengt (libare): vergl IV, 381. Ueber-

haupt weihte man den Gõttern, um das Uebrige zu heiligen

und æn ſichern, die Erſtlinge der Ernte, der Jagd, der Heerde,

der Kriegsheute, der Weinleſe, des Ohſtes; auch von ſich ſelbſt

das Oberſte und Erſte, die Haupthaare; und beim Opſer, wo

die Gotter als die vornehmſten Gaſte des Schmauſes geehrt wur-

den, nebſt dem vom Haupte des Thiers gerupſten Haare, das

erſte Leben und die erſte Kraft, nemlich die edleren Eingeweide,

Schenkelknochen und Nierenſett (Myth. Br. II, 40), auch Ab-
ſchnizel der Glieder, die man ſelbſt verzehrte, und vom Trunke

das Erſte. Nach Apollodor III, 5, 1 erlangt der wahnſinnige
iind dem Fluche verhaſtete Lylurgus dadurch Geneſung, dals

er ſich alle Glieder an den Enden heſchneidet, und ſo die Goti-

heit gleichſam abfindet. Es ſcheint, daſs auch die Beſchneidung

der Morgenländer, und die Tonſur der Kleriker, urſprimglich

eine Erſilingsweihe war. Magiſtri, Oberhirten bei den groſse-
ren Heerden der Bergwilder III, 549. Certamina, wie uiòi,

Kampſpreiſe, Aen. V, 66; gewòhnlicher iſt praemia ponere,

Aen. V, 292, oder deponere Ecl. III, 332. Der Ulmbaum gehort

entweder zu der Baumweinpſlanzung, an welcher das Feſt ge-

felert wird, oder zur Feldmark v. 389. Fertigheit mit dem
wurfſpieſsa 2zur Abwehr und Jagd war Berghirten nothwendig

I, 308. III, 406. Die Ringer waren, bis auf eine Binde um den

Unterleib, entbloſst, und init Ole geſalbt: welches die Glie-

der geſchmeidiger, und ſehlũpſrig für den Angrif machte, und

den Schweiſs zurückhielt. Nudant palaeſtrae, ſie enthloſeen
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die Glieder zum Ringen, iſi natũrlicher, als nudant palaeſtra,
im Ringen, oder das dureh ponit eingeſchlichene nudat, er

enthloſst ihnen die Glieder. Kop. B. D pendunt, ſie reichen
Kuſſe. Lengn. pendent dulces. C pudicia. A erſte Hand, B-
Madr. dimittunt. C lobant. Madr. teque libens. A zuerſt vocant,

D magiſter, der Oherhirt ſezt Pieiſe den Untergebenen. Madr-

ulmis, umpſe unter Ulmhaumen. D allein nudat. Alle no-
laeſtra.

Alterthumliche Sitte, wie der römiſchen Vorſahren v. 532,
und des goldenen Weltalters v. 5363540. Die erſten Bevol-

kerer Roms varen: zuerſt die albaniſchen Hirten, die unter

Romulus und Itemus, den Söhnen der Ehea Silviu von Mars,
die Stadl anbaueten; dann die Sabiner, die unter Titus Tatius

ſich mit jenen vereinigten; und, nach eröfneter Freiſtätte, Aus-

gewanderte henuchbarter Vęlker, gröſstentheils aus Etrurien:

Jene hieſsen Ramnenſer, die nàchſien Tatienſer, und dieſe Lu-

cerer. Als die Sabiner und Tusker in den Bund traten, ſagt
C. Sempronius uber Roms Urſprung, da, bebaueten die Sabiner

das Capitolium, und den Quirinalis, auf welehem Numa nach-

her wolnte; Rumulus und die Ramnenſer den Exquilinus, den8

Palatinus, und den Colius; die tuskiſchen Lucerer den Vimina-

lis, und das angrenzende Thal bis zum Tempel Saturns und

dem Fuſse des Capiioliums; dem Bruder Remus blieb der Aven-

tinus zur Zeit des Romulus: vergl. Liv. I, 33. Die Sabiner in
der gebirgigen Gegend über Latium v. 167 behaupteten noch

jezt den Ruhm unverdorbener Einſalt. Etruria, griechiſch Tyr-

1henia, damals von Latium durch den Tiberis, von Ligurien

dureh den Fluls Macra, ũbrigens durch die Apenninen und das

tyrrheniſche Meer begrenæt, erſtreckte vordem, wie Philargy
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rius aus Livius herichtet, ſeine Herſchaſt von den Alpen bis
zur ſiciliſchen Meerenge. Wenigſtens waren den alteſten Grie-

chen in Italien nur Tyrrhener belannt, aber ſreilich als Seeſah-

rer; und noch unter dem älteren Tarquinius verloren ſie durch

den Einſall der Gallier Beſizungen an der Noi dſeite des Apen-

nins in Oberitalienn. Gerne horte wohl Macenas das Lob dieſes

Volks, von deſſen alten Lukumonen oder Zwolſſa ſten er ſein

Gelchlecht ableitete. Vor der Zerſtõörung Karthagos lebten

die Römer ſo häuslich, daſs, wie Cato im Eingange ſeiner
Wirtſchaſisregeln ſagt, ein guter Mann nicht heſſer gelobt wer-

den konnte, als wenn man ihn einen guten Landwirt und ei-

nen tüchtigen Bauer nannte. Auch hieli nach Plinius XVIII, 3.
ſ. 5.der. Senat, da er die eroherten Bibliothelken der Karthager

an die alrikaniſchen Bürlſten verſchenkie, nur des Heerführers

Mago achtundZzwanæig bücher vom Landbau ſeiner Aufmerkſam-

Leit wirdig, und lieſs ſie, obgleich ſehon Cato ſein Hausbuch

geſchrieben hatte, durch ſprachki ndige Manner, unter wel-

chen ein Decimus Silanus ſich auszeichnete, aus dem Puniſchen

überſezen. L. Quinctjus Cincinnatus, der im Jahr 296 vom
Pſluge zur Dictatur gerufen ward I,-299, kehrte von den Her-
Ichergebunden und Siegen, wie Columella in der Vorrede ſagt,

eilfertig zu ſeinen Pugſtieren und den ührigen vier vaterlichen

lugern: am Vaticanus jenſeit dem Tiberis zurück: denn drei
der geſezmãſsigen ſieben Juger (jedes 120 Fuſs breit, 240 lang)

hatte er duroh Burgſchaſt fur einen Freund eingebüſst. Eng
dũnkt ſich jezt einer zu wohnen, ſagt hiebei Valerius Maximus,

deſſen Haus ſo viel Raum einnimt, als das ganze Geſilde des

Cincinnatus. Dem C. Atilius Regulus ward der ehrende Bei-

name Serranus, weil ihn im erſten puniſchen Kriege 496 der
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Aufirag der höchſien Würde heim Saen traf. Als zwei Jahre

darauſ dem ſiegenden M. Atilius Regulus die Feldherſchaſt in

Aſrika verlingert ward, ſehrieb er dem Senat: der Meier ſei-

nes Guts (von 7 Jugern) lei geſtorben, und ſein Ackergerãth

verunt ent worden; er hitte daher um einen Nachſolger, damit

er Weib und Kinder ernahren könne. Der Senat ſorgte ſur die

Beſtellung des Guts, und lieſs ihm das verlorene auf oſen des

Staats erſezen. Siehen Juger heſaſsen die Atilier als Plebejer;
den Pairiciern war ſchon vor hundert Jahren durch die licini-
ſche Bili das Mals ihrer Habſucht geſezt worden, ldaſs keiner

über 500 Iuger beſizen durſte: Varr. I, 2. Liv. VI, 35. Um
den Anſang des zweiten puniſchen Krieges hewohnten ſechæehn

Aelier Ein Hauschen in Rom, und lebten von Einem Giitchen,

das weniger als ſechzehn Arbeiter erfoderte. Die ſelbige Fa-

milie beſaſs nicht das mindeſte Silber,. bis Paullus Aemilius,

nach Macedoniens Beæwingung, ſeinem Sehwiegervater Q. Ae-

lius Tubero funſ Pfund an Silbergeſchirraus der Beute ſchenkte.

Plinius fügt dieſer Geſchichte einen Scherz karthagiſcher Ge-

Iandten hinzu: Kein Volk lebe freundſchafilicher unter ſich,

als die Römer; denn man habe ſie rundum auf dem ſelbigen

Silbergeſchirr hewirtet. Curius Dentatus, ein Sieger des Pyr-

rhus, ſaſs mit ſeinen Leuten auſ einer hölzernen Bank am Heerd

v. 242, und briet Rüben, als ihm ſamnitiſche Geſandte ein gro-
ſses Gewicht Goldes boten: Ich will dies lieber, ſprach Curius, aus

hölzernem Geſchirr eſſen, und den Goldbeſizern gebieten. Da

ihm, dem Erweiterer des romiſchen Reiches das Volk funf-

zig Juger zum Geſchenk antrug, erklärte er den für einen ge-

fahrlichen Bürger, dem ſieben geſezmiuſiig zugelegte Juger
nicht genügten. Vorher war das anſehnlichſte Geſchenk eines

Feldherrn oder tapſeren Burgers, ſo viel Land, als er an einem
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Tage zu umpflügen vermochte. Sein Mitſieger Fabricius, der
die königlichen Geſchenke des Pyrrhus verachtete, beſaſs doch

S8leichwohl auch ſein ſilbernes Salzfaſs (weil durch auſgeſeztes

Salæ der Tiſch geheiliget ward), und ein ſilbernes Opferſchãl-

chen mit einem Zzierlichen hornenen Fuſse. Soleche Mãnner

waren es, welche, wie Cicero in der Rede fur den S. Roſcius

ſagt, aus der Ideinſten und durſtigſten Republik die gröſste und

hlühendſte nachlieſsen. Scilicet I, 283. Pulcherrima rerum iſt

die herlichſte aller Weſen, die ſchonſte der Welt, wie Ruãus und

Burmann erklãaren, und Spalding helm Quintĩlian (praef. n.

LXXXD auſser Zweifel ſezt. Quintilian I, 12, 16 preiſt die Be-

redſamkeit, als honeſta, atque pulcherrima rerum; und Ovid Met.
VIII, 49. Her. IV5 125 lafor: Geliebten mit dem Ausrufe, pulcher-

rime reruvr, Ichmeichelu. Das Unpoetiſche jener Ausdriicke
im NDeutſohen verleitete mich, dem lateiniſchen res die Beden-

tung Staat unterzuſchieben, die es nur in Verbindung mit ei-

nem anderen Worte, res publica, res Romana, erhãlt. Septem

una, abſtechende Begriſfe dicht an einander; der Deutſche nimt,

wo durch ſeinen Sprachgenius, der oſt Launen eines Kobolts
has, ihm das beſte verſagt wird, das zunãchſt gute. Madr.

uno. Alle ſeptemque, nicht quae.

Sitte des goldenen Alters v. 536 540. In einer Grotte
des kretiſohen Gebirgs Dikte ward Jupiter, um nicht von ſeinem

Vater Sdturnus verſchlungen werden, heimlich gebohren und
ernäbrt. IV, 149. Der erwachſene überwältigte die vũterliche

Titanenherſchaſt I, 122. II. 173; und das goldene Weltalter ar-

tete unter Jupiters Obwaltung in ein ſilbernes, und dieſes hald
in ein ehernes aus, welchem Zuleæt unſer eiſernes ſolgte. Nach

der griechiſchen Diehtung  473. Ecl. VI, 41) ward ſchon das
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eherne Alter dureh Krieg, Unfug und Fleiſcheſſen ſo verſchul-
det, daſs eine Fiut die Erde entſundigen muſste. Heſod. Lb. 143:

Wieder erſchuf ein drittes Geſchlecht viellautiger Menſchen

Zeus der Vater aus EtZ, nicht mehr dem ſilbernen ahnlich,

Eſchen entſpioũt, ein giauſes, gewaltſames: welchen des Ares

Jamme, geſchaſt oblag und Releidigung; nicht auch der Feldfrucht

Aſsen ſie; nein mit der Harte des Demants lbten, ſie Starrſinn,

Ungeſchlacht.

Und Aratus Phaenom. 129:

Als auch jene nunmehr ablebeten, und ſich emporhuh

Ehernes Menſchengeſchlecht, weit mehr denn idie vorigen heillps,

Sie, die zuerſt ſich geſchmieder das frevele Bchwert, æur Beſchiſmung

VFihtlicher Bahn, und zuerſt von pſlũgenden Farren gekoſtet;. 15

Jezo entzog ſich Dike dem ſehnöden Geſchlecht, und mit Abſeheu

Flog ſie zum Himmel empor.

Aber ſowohl Cicero N. D. II, 63, als Hyginus Poẽt. Aſtr. II, 25
verwandeln des Aratus ehernes Geſchlecht in das eiſlerne: welche

ſpätere Anordnung auch Ovid annimt. Den mitarheitenden

Stier zu ſchlachien war den alten Athenern und Römern ein

Hauptverbrechen Bochart Hieroz. II, 32); und Sueton eræihlt,
daſs Domitian die fromme Sitte zn erneun vorhatte. Einzelne

Dankharkeit gegen den Stier beweiſt das Epigramm der An-

thologie:
ll

Seinen von Furch und Alter entkräfteten wlirdigen Pſlugſtier

Fiihrete Damon hieher, nicht zum erwiirgenden Stahl;
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Nein zum Lohn des Verdienſtes. Im hochgeſchoſſenen Graſe

Juuchæt er mit frohem Gebrilll über die Fieiheit des Pſlugs.

Das Zeichen z2zum Angrif (elaſſicum) mit Trompeten, Hòrnern

und Zinken III, 183 war eine Eiſindung des eilernen Alters:

Honiers Helden, welche das eherne heſchlolſen, geboten mit

Iauter Stimme: daher das rühmende Beivort gon eyuòos, ſturk-

ſtimmig, oder Rufer im Streit. Ovid vom goldenen Zeſtalter,

Met. I, 98:

Nicht die grade Drommete von Erz, noch gewundene Hörner,

Auch nicht Helm war jezo, noch Schwert; und der Söldner entbehrend,

Lebeten nun ſorglostin behaglicher Ruhe die Völker.

Das Himmern der Schwerter wird in abſioſsenden Bewegungen

mit gehäuften r horbar gemacht.

541 542. d. Beſchluſs des Geſanges; nieht des ganzen

Werks vom Landbau, wie klügelnde Grammatiker deswegen
behaupteten, weil die folgenden Geſange von Thieren handeln.

Das Bild i©t eines Reiſenden, der ſpat am Ziele des langen We-

ges den erſchòpſten Roſſen das Joch ahloſet. Spatium, welches

im Wettrennen eine heſtimmte Strecke des Lauſes iſt I, 512,

l

bedeutet hier ſchlechtweg Raum: immenſum ſpotiis, unerm eſs-

lich an Räume. Aequor, Ehenen v. 1o5. Fumantia, edler als

ſpumantia, delſen Begriſ in jenem enthalten iſt.
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